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WAS BISHER GESCHAH...


Nach einer durchfeierten Nacht wachte Dallion in einem Raum ohne Tür oder Fenster auf. Das einzige Objekt im ganzen Raum war ein leuchtend blaues Rechteck mit der Aufschrift "DU BIST LEVEL 1".

Als das Rechteck ihn aufforderte, zwischen vier Eigenschaften — Körper, Verstand, Reaktion, Wahrnehmung — zu wählen, entschied sich Dallion, seine Eigenschaft Reaktion zu erhöhen, wodurch ein Ausgang erschien. Die Tür führte zu einem kleinen Korridor, an dessen Ende ein Kurzschwert und ein Buckler an gegenüberliegenden Wänden zu sehen waren. Dallion entschied sich für den Buckler und erwarb zuerst Schutz Skills. Dann fand er sich plötzlich im mittelalterlichen Dorf Dherma wieder.

Umgeben von Freunden und einer Familie, die er zwar irgendwie kannte, aber nie zuvor gesehen hatte, wurde Dallion in dieser neuen Welt willkommen geheißen, einer Welt, in der alle Gegenstände, Gebäude, Menschen und Gebiete "Reiche" in sich tragen, die von allen "Erwachten" betreten werden können.

Kaum hatte Dallion von seinem Großvater Kraisten, einem Dorfältesten, gelernt, wie man Reiche betritt und repariert, wurde er vom Dorfoberhaupt — Aspion Luor — gerufen, der ihn beauftragte, einen Ring zu verbessern, indem er sein Reich betrat und den Wächter darin besiegte.

Es wurde schnell klar, dass das Dorfoberhaupt ein Tyrann war, der die erwachten Kräfte aller neu Erwachten außerhalb seiner Familie versiegeln wollte, indem er ihnen unmögliche Aufgaben stellte. Mit Glück und Skills gelang es Dallion, den Gegenstand zu verbessern, aber das verärgerte das Dorfoberhaupt nur noch mehr.

Dallion wusste, dass er sein Level vor der nächsten Prüfung des Dorfoberhaupts erhöhen musste, und schloss einen Pakt mit seiner Jugendliebe — der Enkelin des Dorfoberhaupts, Gloria —, die ihn zu einem versteckten Schrein des Erwachens brachte, um sein Level zu erhöhen.

Als die Zeit für die zweite Aufgabe gekommen war, verbannte das Dorfoberhaupt Dallion in das Reich des Dorfbrunnens, ohne dass es einen offensichtlichen Ausweg gab. Im Kampf gegen Knisterlinge — bestialische Kreaturen der Finsternis, die die Risse und den Verfall in der realen Welt verkörpern — und gegen den Wächter des Brunnens selbst schaffte es Dallion, in die reale Welt zurückzukehren, wenn auch mit wenig Aufsehen.

Nach einem Gespräch mit seinem Großvater erfuhr Dallion, dass das Dorfoberhaupt seine erwachten Kräfte genutzt hatte, um ein Echo in die Reiche aller Dorfbewohner zu setzen. Als mentale Kopie von ihm sorgten die Echos dafür, dass die Menschen unterwürfig blieben und nicht über Themen sprachen, die Aspion nicht gefielen, einschließlich aller Themen, die mit der Welt außerhalb des Dorfes zu tun hatten.

Bevor das Dorfoberhaupt ihn zu einer weiteren Prüfung schicken konnte, traf eine Abgesandte des Erzherzogs der Region zusammen mit einem Kleriker des Ordens der Sieben Monde im Dorf ein. Mit Hilfe ihrer Autorität forderte die Abgesandte alle fähigen Erwachten auf, sich an der Jagd auf den Kettenanhänger zu beteiligen — eine erwachte Kreatur, die in der Domäne des Erzherzogs Verwüstung anrichtete. Das Dorfoberhaupt hatte keine andere Wahl und meldete Dallion sowie seine Enkel Gloria und Veil freiwillig zur Jagd an.

Der Albino Kleriker des Ordens und die Gesandte Dame Vesuvia untersuchten das Trio und gaben ihnen kleine, armbrustähnliche Waffen, die Pfeilbögen genannt wurden, und lehrten sie, sie im Kampf einzusetzen.

Als sie von einem Freiwilligen namens Havoc die Schwäche des Kettenanhängers erfuhren, zerstörte Dallion das Echo des Dorfoberhaupts in seinem Reich und stürzte sich dann waghalsig auf das Ungeheuer. Mit der Hilfe von Veil, Gloria und dem Kleriker gelang es ihnen, den Kettenanhänger so zu verletzen, dass Lady Vesuvia ihn töten konnte.

Die Jagd war erfolgreich und Dallion, Veil und Gloria kehrten in ihr Heimatdorf zurück. Dallion nahm den Pfeilbogen als Dank entgegen und schlich sich zum Schrein des Erwachens, wo er sein Level erhöhte. Dort durchschritt er auch das erste Erwachungs-Tor, das ihm die Fähigkeit verlieh, Reiche zu betreten und eigene Echos zu erschaffen.

Als Dallion das Angebot des Dorfoberhaupts, in die Familie Luor einzuheiraten, ablehnte, forderte er Aspion heraus, was zu einem Kampf im Reich des Dorfes selbst führte. Nach einem anstrengenden Kampf nutzte Dallion einen kleinen Fehler aus und schlich sich in das persönliche erwachte Reich des Häuptlings. Dort erlebte er ein Erinnerungsfragment aus Aspions Vergangenheit.

Es stellte sich heraus, dass Aspion, seine Schwester und Dallions Großvater vor vier Jahrzehnten enge Freunde waren, die in die Stadt Nerosal gingen. Zunächst vergnügten sie sich dort für ein paar Monate, als Dallions Großvater beschloss, sich freiwillig als Soldat in den Erbfolgekriegen zu melden.

Das Fragment endete abrupt, aber das Dorfoberhaupt bat darum, verschont zu werden, da es Dallions Großvater war, der dafür gesorgt hatte, dass sie deklassiert und nach Dherma verbannt wurden.

Dallion empfand Mitleid mit dem Dorfoberhaupt, aber nicht genug, um ihm alles zu verzeihen, was er seitdem getan hatte. Indem er Aspions erwachte Kräfte versiegelte, beendete er den Kampf und kehrte in die reale Welt zurück. Infolgedessen übernahmen Veil und Gloria zusammen mit den Dorfältesten die Kontrolle über Dherma.

Nachdem Aspion besiegt und alle seine Echos zerstört waren, kehrten die Dinge zur Normalität zurück. Dallions Großvater verriet, dass auch er ursprünglich von der Erde stammte und vor Jahrzehnten in diese Welt kam. Er warnte Dallion auch, in größeren Städten vorsichtig zu sein.

Entschlossen, die Welt zu erkunden, bereitete sich Dallion darauf vor, das Dorf zu verlassen. Vorher besuchte er noch ein letztes Mal das Reich des Brunnens, um sein Versprechen einzulösen, das er dem Wächter bei ihrer letzten Begegnung gegeben hatte. Daraufhin erhielt er seinen ersten Vertrauten — Nox, einen Knisterling, der in Dallions Reich leben konnte.

Mit Nox' Fähigkeit, Risse in allem zu erzeugen, was er berührte, entsiegelte Dallion die erwachenden Kräfte seiner Mutter, die Aspion zuvor versiegelt hatte, und machte sie erneut zu einer Erwachten. Dankbar, aber immer noch untröstlich über seinen Weggang, teilte seine Mutter die Außergewöhnlichen Skills der Musik mit Dallion.

Nachdem er ein Reisewappen erhalten hatte, das ihn in der Wildnis schützen sollte, verabschiedete sich Dallion von allen, die ihm nahe standen, und machte sich auf den Weg nach Nerosal...

In Nerosal angekommen, gelang es Dallion, im Gasthaus Gremlin's Timepiece bei der Besitzerin Hannah anzuheuern. Dort traf er das erste nicht-menschliche Wesen, das es in dieser Welt gibt: die Furie Jiroh.

Wie von Hannah vereinbart, ließ sich Dallion bei einer erwachten Gilde registrieren. Auf Jirohs Rat hin ging Dallion zur Icepicker-Gilde, wo er von March und Nitiello Adzorg — zwei Gildenleitern — geprüft und als vorübergehender Neuling aufgenommen wurde. 

Zwischen seinen Schuldgefühlen, seiner Arbeit im Gasthaus und der Erkundung der Stadt erhielt Dallion einen Bibliotheksring mit einem Echo von Adzorg und hatte außerdem das Glück, ein Harfenschwert zu kaufen — eine erwachte Waffe für Musiknutzer. Von Jirohs Freundin, der Gorgone Euryale, kaufte er weitere Ausrüstung und nahm dann an der Gildenwahl-Prüfung teil.

Er wurde in eine Gruppe von vier anderen Kandidaten gesteckt — darunter der eifrige Adlige Falkner und der schlaffe Arthurows — mit dem Ziel, ein Dolch-Artefakt zu säubern. Dallion übernahm die Führung der Gruppe und führte sie durch drei der fünf Level. Überzeugt von seinen Fähigkeiten, beschloss Dallion, das gesamte Artefakt zu säubern und versagte. Zum Glück gab ihm Vend, die Gildenelite, die die Prüfung beaufsichtigte, eine zweite Chance, es in einem Monat noch einmal zu versuchen. In der Zwischenzeit durfte er als Mitglied der Gilde Artefakte säubern.

Nach ein paar erfolgreichen Missionen wurde klar, dass Dallion sich ausrüsten musste, um effizienter zu werden. Beim Stöbern in Secondhand-Läden stieß er auf Arthurows, der ihm seine Hilfe anbot. 

Aus Mitleid über Dallions Versagen stellte Arthurows ihn einem Adligen namens "der General" vor, der ihm einen außergewöhnlichen Armadil-Schild mit einem Dryaden-Wächter lieh. 

Dallion nahm das Angebot an und kaufte zusätzliche Ausrüstung von Euryale und fühlte sich bereit, die Welt zu erobern, als ein Gildennotfall ausgerufen wurde. Mehrere Mitglieder der Icepicker hatten beim Erkunden eines Artefakts mit zwanzig Leveln das Bewusstsein verloren. Auf der Suche nach der Ursache und einer Möglichkeit, ihnen zu helfen, wurde eine große Expedition in das Reich des Gegenstandes geschickt. 

Dank Nox stießen Dallion und seine Gruppe auf einen Mini-Kettenanhänger. Während des Kampfes stellte sich heraus, dass das Monster ein korrumpiertes Gildenmitglied war. Mit etwas Glück und viel Mühe gelang es Dallion, den Kettenanhänger zu besiegen und den Menschen zu retten, den er verschlungen hatte.

Nach der Feier der Rettung ging Dallion zum Ordenstempel, um bis zu Level zwanzig aufzusteigen. Auf dem Weg dorthin wurde er von einer unbekannten Furie angegriffen, die ihm sein Geld, sein Harfenschwert und seinen Armadil-Schild nahm und ihn verwundet zurückließ.

Als er sich zum Gremlin's Timepiece schleppte, erfuhr Dallion, dass er wahrscheinlich von der Untergrundorganisation der Erwachten, dem Spiegelteich, angegriffen wurde. Eine Gruppe, bestehend aus Jiroh, Euryale und einigen Gildenmitgliedern, machte sich auf den Weg zu einem der Standorte des Spiegelteichs und holte seine Ausrüstung zurück.

Nachdem er sich von der Begegnung erholt hatte, lieh sich Dallion etwas Geld von Falkner und machte sich auf den Weg zum Leveln. Er war erfolgreich und passierte sein zweites Erwachungs-Tor, das ihm die Macht verlieh, in seinem eigenen Reich zu leveln.

Gerade als Dallion seine zweite Gildenprüfung abhalten wollte, wurde er vom General kontaktiert, der ihre Abmachung änderte. So war Dallion gezwungen, sich ihm zu unterwerfen, bevor er weitermachen konnte.

Bei der Prüfung zum Icepicker kämpfte sich Dallion durch die Kreaturen des Artefakts. Dabei erhielt er einen neuen Vertrauten: einen azurblauen Feuervogel, den er Lux nannte.

Im letzten Level stieß Dallion unerwartet auf Arthurows. Der Faulpelz gab sich als der Verdrehte Stern zu erkennen und griff ihn an. Mit Hilfe seiner Vertrauten und einer geheimnisvollen Stimme besiegte Dallion Arthurows und erfüllte das Schicksal des Dolchs. 

Als Dallion den Rest der Gilde über die Ereignisse informierte, wurde er als festes Mitglied aufgenommen und erhielt das Artefakt als Belohnung. Erleichtert, aber auch etwas besorgt, machte Dallion Nox zum Wächter des Dolches, bereit für das, was die Welt ihm als Nächstes zumuten würde.

Kurz nachdem er sich in der Gilde niedergelassen hatte, bekam Dallion einen Überraschungsbesuch von Veil und Gloria Luor. Die beiden waren von Gräfin Priscord persönlich zum Nerosal-Fest eingeladen worden, weil sie das Dorf Dherma gelevelt hatten.

Dallion zeigte ihnen die Stadt und stellte die beiden der Icepicker-Gilde vor, wo sie vorübergehend Mitglieder wurden. Das Trio übernahm dann die Aufgabe, das Gebiet des Steingartens zu reparieren. Der Erfolg brachte Dallion eine Einladung zur Teilnahme an der Expedition für einen weltlichen Gegenstand der Gilde ein, sofern er die nötige Erfahrung sammelte.

Um seine Skills zu verbessern, trat Dallion bei einer Prüfung zum Erwachen gegen ein Echo seines Großvaters an und besiegte es. Dallion besiegte nicht nur seine Ängste, sondern erschuf auch Gen — das erste Echo seines Reiches.

Leider erregte Dallion mit seinen Fortschritten auch die Aufmerksamkeit von Adligen und Untergrundorganisationen gleichermaßen. Während die örtlichen Würdenträger ihn Gebiete zu ihrem Vergnügen verbessern ließen, forderte der Spiegelteich seine Dienste für ihre eigenen Bedürfnisse an.

Da er sich nicht auf den Teich einlassen wollte, konzentrierte sich Dallion auf die Ausbildung in seiner Gilde und schloss sich einem Eliteteam von Gebiets-Reparateuren an. Die Aufgabe bestand darin, das Gebiet eines verlassenen Hauses in einem exklusiven Nerosal-Viertel zu durchforsten.

Während er sich durch Armeen von Knisterlingen und anderen Wesen des Verfalls kämpfte, stieß Dallion auf ein Geheimnis des Reiches, das von einem Nymphenbeschützer bewacht wurde. Am Rande der Niederlage fand Dallion heraus, dass es sich um eine von Nil und Harfe inszenierte Prüfung handelte. Daraufhin stieg er nicht nur im Level auf, sondern erhielt auch neue Skills.

Doch bevor Dallion seine Errungenschaften genießen konnte, bekam er erneut Besuch vom Spiegelteich. Mit der Furie, die ihn in der Vergangenheit fast getötet hatte, machte die Organisation ihm ein neues Angebot: Er konnte ihnen helfen oder Gloria würde sterben. Dallion hatte keine andere Wahl und nahm das Angebot an.

Die Aufgabe bestand darin, ein Ringartefakt namens Zinnoberrote Tränen zu betreten und herauszufinden, was alle Erwachten getötet hatte, die sich zuvor hinein gewagt hatten. Es stellte sich heraus, dass der Wächter des Artefakts — eine Schlange von der Größe einer Insel — die Aufgabe hatte, ein gefährliches Wesen zu bewachen, das die Skills und das Aussehen anderer nachahmen konnte: einen Nachahmer. Dank der Hilfe seiner Wächter besiegte Dallion die Schlange und schloss einen Handel mit dem Spiegelteich ab. Leider war es ein leerer Sieg, denn er erfuhr, dass der Nachahmer bereits entkommen war und in der realen Welt frei herumlief.

Dallion war entsetzt über diese Aussicht und suchte nach Informationen über die Nachahmer, während er sein Level erhöhte und sich für das Kampfturnier des Nerosal-Festes bewarb. Dabei fand er heraus, dass man Nachahmer unter anderem mit Hilfe eines Kaleidovrima-Artefakts erkennen kann, das die wahre Natur eines Wesens zeigt.

Dallion nutzte seine Beziehung zum Spiegelteich und ging in eine ihrer "Tavernen", wo er um den Gegenstand wettete. Unerwarteterweise hatte er auch eine Begegnung mit einem Magier, der ihn warnte, sich nicht in die Angelegenheiten der Nerosal einzumischen, da er sonst Konsequenzen riskieren würde.

Kurz nachdem er die Kaleidovrima erhalten hatte, wurde Dallion erneut vom Stern aufgesucht, der ihm einen vorübergehenden Waffenstillstand anbot. Wegen der Bedrohung durch die Nachahmer erhielt Dallion ein Magazin mit Schleim-Bolzen — eine äußerst außergewöhnliche Munition, die speziell für den Umgang mit Nachahmern entwickelt wurde — sowie eine Warnung, dass Nachahmer dazu neigen, sich an Menschen heranzumachen, die sie als Bedrohung ansehen.

Als Dallion mit seiner Kaleidovrima auf der Suche nach dem Nachahmer die belebten Gegenden der Stadt durchsuchte, stieß er auf einen Kettenanhänger, der sich als Mensch ausgab. Sofort entbrannte ein Kampf, den Dallion verloren hätte, wenn nicht ein Mond eingegriffen hätte, um im Austausch für einen zukünftigen Segen zu helfen.

Dallion vermutete, dass es sich bei dem Nachahmer um jemanden handeln könnte, der ihm nahe steht, und schmiedete einen Plan, um alle seine Freunde im Gremlin's Timepiece zu versammeln, damit er die Kaleidovrima auf einmal gegen sie einsetzen konnte. Dabei entdeckte er zufällig, dass der Nachahmer die ganze Zeit der Koch des Gasthauses, Pan, war.
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RÜCKKEHR ZUM DRUM


"Bist du nur deswegen gekommen?", fragte die Furie und setzte sich Dallion gegenüber. "Ich hatte mir mehr erhofft, seit du durch das Tor gegangen bist."

"Ist das wichtig? Solange ich bezahlen kann, kann ich alles haben. Das hast du mir bei deinem letzten Besuch gesagt."

"Ein Narr und sein Geld sind schnell getrennt." Die Furie neigte ihren Kopf zur Seite und gab einem der Kellner ein Zeichen. Der Mann nickte und eilte schnell zur Treppe. "Vielleicht kann ich dich überzeugen, einen weiteren Spießrutenlauf zu absolvieren? Dein Sieg beim letzten Mal hat einen ziemlichen Aufruhr verursacht. Die Leute kommen seit Tagen und versuchen, deinen Erfolg zu wiederholen. Keiner von ihnen kam an dich heran."

Dallion sagte kein Wort. Er wusste nur zu gut, dass im Belaal's Drum alles manipuliert war. Der Besitzer hatte zweifellos ein paar Änderungen an den Regeln vorgenommen, um sicherzustellen, dass niemand gewinnen konnte. Jeder, der versuchte, den Spießrutenlauf zu spielen, würde viel Zeit verlieren und Belaal eine Menge Geld einbringen. 

"Es wird nur ein paar Minuten dauern. Hast du in der Zwischenzeit daran gedacht, noch einmal zu spielen? Diesmal darfst du vielleicht sogar deinen Gewinn behalten", fuhr die Furie fort.

"Ich glaube nicht, dass Belaal das gutheißen wird."

"Belaal ist im Moment nicht hier. Ich habe volle Entscheidungsfreiheit, bis er zurückkommt."

Noch vor einer Woche hätte Dallion ohne zu zögern zugestimmt. Es ging nicht um das Geld — es war klar, dass er das verlieren würde. Es ging darum, sich selbst zu testen und seine Skills mit allen Tricks zu messen, die der Spiegelteich zu bieten hatte. Leider reichte es nicht mehr aus, Gegenstandswächtern gegenüberzutreten. Wenn Dallion stark genug werden wollte, um das nächste Level des Erwachens zu erreichen, musste er sich echten Feinden stellen, und zwar stärkeren.

"Vielleicht ein anderes Mal." Dallion wandte den Blick ab.

"Wie du willst." Die Furie zuckte mit den Schultern.

Der Kellner kam mit einer mittelgroßen Holzkiste zurück, die er Dallion auf den Tisch stellte. Die Furie nahm sie an sich und öffnete langsam den Deckel. Darin befand sich ein eleganter Handspiegel.

"Sphärische Gegenstände sind in letzter Zeit ziemlich teuer geworden", sagte sie. "Bist du sicher, dass du genug hast, um sie zu kaufen?"

Dallion nahm einen Beutel von seinem Gürtel und schüttelte ihn.

"Sieht so aus, als hättest du genug. Warum willst du den Spiegel?"

"Ist das Teil des Preises?"

"Nein, ich bin nur neugierig." Die Furie legte den Spiegel zurück in die Kiste und schob ihn Dallion zu.

Der Spiegel war in perfektem Zustand — er hatte keine Macken, Risse oder gar Kratzer auf der Oberfläche. Es schien nichts Besonderes an ihm zu sein, nur ein gewöhnlicher Spiegel aus einer einzigartigen Metalllegierung. Für jeden wäre er nicht mehr als ein sphärischer Gegenstand, der aus der Wildnis mitgebracht wurde, aber Dallion wusste, dass er so viel mehr war.

Dallion ließ seinen Beutel auf dem Tisch liegen, nahm den Spiegel in die Hand und untersuchte ihn.

"Du hast ihn nicht aufgelevelt?", fragte er.

"Es hat keinen Sinn, Talent und Ressourcen für etwas so Banales zu verschwenden. Er wäre ein paar Monate bei dem Schrott geblieben, dann hätten wir ihn irgendwie in den Spießrutenlauf eingebaut."

Dallion lief ein Schauer über den Rücken, als er das hörte. Er versuchte, es so gut es ging zu verbergen, aber er merkte, dass die Furie es bemerkt hatte.

"Du missbilligst es?", fragte sie in einem Moment echter Neugierde.

"Das spielt keine Rolle." Dallion steckte den Gegenstand weg. "Ist der Betrag ausreichend?"

"Sentimentaler Wert", sagte die Furie, als sie den Beutel öffnete. "So nennen die Leute etwas Billiges, von dem sie sich wünschen, es wäre teuer. Das war einer der Gegenstände, die du während des Spießrutenlaufs reparieren musstest. Vielleicht fühlst du dich mit ihm verbunden? Nicht, dass es mich stören würde. Ich könnte alle Gegenstände verkaufen, die du fertiggestellt hast, wenn du möchtest."

"Und wie viel wird mich das kosten?"

"Mehr als du im Moment hast, aber ich bin geduldig. Solange wir eine Abmachung haben."

Dallion zögerte. Wenn Nil nicht gerade blockiert wäre, würde er wahrscheinlich davor warnen, etwas Unüberlegtes zu tun, zumal die Furie damit rechnete. Es war offensichtlich, dass sie die Situation ausnutzte, und es war auch offensichtlich, dass Dallion nicht ablehnen konnte.

Psychisch angeschlagen holte er einen zweiten Beutel unter seiner Weste hervor und warf ihn auf den Tisch. Zu seiner Überraschung machte sich die Furie weder über ihn lustig noch verspottete sie ihn. Ruhig klappte sie den ersten Beutel zu, nahm dann beide und warf sie auf ein leeres Tablett, das einer der Kellner trug. Sie landeten perfekt, als wären sie von einer unsichtbaren Hand dort abgelegt worden.

"Kann ich dir sonst noch irgendwie helfen? Informationen, vielleicht?"

"Ich kann mir nichts anderes leisten", sagte Dallion mit einem halben Lächeln. "Das weißt du doch."

"Betrachte das als meinen persönlichen Bonus für einen so großen Vorschuss."

Das war ziemlich großzügig von der Furie, oder es wäre es gewesen, wenn sie nicht fünfzig Goldmünzen für das Vergnügen genommen hätte.

"Hast du etwas über den Magier herausgefunden?" flüsterte Dallion.

Trotz mehrerer Versuche war es Dallion nicht gelungen, etwas zu diesem Thema herauszufinden. So wie es aussah, war der alte Mann nur gekommen, um ihn davor zu warnen, sich in die Angelegenheiten des Sterns oder des Nachahmers einzumischen ... und er hatte dabei sehr überzeugende Magie eingesetzt. Seitdem hatte ihn niemand mehr gesehen oder gehört, als hätte es ihn nie gegeben.

"Im Moment nichts. Die einzige Gewissheit ist, dass er nicht mehr in der Stadt ist. Hilft das?"

"Nein." Dallion stand auf. "Nein, tut es nicht."

"Schade. Wenn das so ist, möchte ich dir einen Rat geben. Begleiche deine Schulden schnell. Du hast dich in den Strom der aufgehenden Sterne eingereiht und die Leute werden auf dich aufmerksam. Je heller du strahlst, desto mehr werden deine Schulden steigen. Behalte das im Hinterkopf."

Es wurden keine Namen genannt, aber Dallion wusste genau, was sie meinte. Der General, der Dallion den Armadil-Schild geliehen hatte, war in allen Kreisen der Stadt gut bekannt. Es wäre nicht verwunderlich, wenn er sich als Anführer des Spiegelteichs entpuppte — genau die Art von Person, mit der der Stern zu tun haben würde.

"Danke. Ich komme wieder, wenn ich genug habe, um weitere Gegenstände abzukaufen." Dallion verließ den Tisch.

"Es gibt keinen Grund, so lange zu warten", sagte die Furie hinter ihm. "Komm jederzeit wieder, wenn du dich entspannen willst. Das Drum bietet dir eine große Auswahl an Dienstleistungen."

Den Spiegel fest umklammernd, machte sich Dallion auf den Weg aus dem Drum. Es war schon weit nach Mitternacht, aber das hielt die Kunden nicht davon ab, in Gruppen zu kommen. Dank des Festes boomte das Geschäft. Die Stadt war bereits voller Touristen, und das Ereignis war noch Tage entfernt. Zum Teil verstand Dallion, warum Adzorg es so sehr hasste. Das Großereignis hatte eine sonst so geschäftige Stadt in einen überfüllten Zirkus verwandelt. Interessanterweise war die Kriminalität zurückgegangen. Der Spiegelteich, die Taschendiebe und alle anderen kriminellen Elemente wussten, dass die Adligen ihr Gesicht vor der Außenwelt nicht verlieren wollten, also hielten sie sich zurück. Wenn irgendetwas die Veranstaltung der Gräfin Priscord stören würde, hätte das schlimme Folgen. Die einzigen, die es wagten, ihr Glück zu versuchen, waren Außenstehende, die sich als Touristen ausgaben, aber auch sie wurden schnell von der Stadtwache erwischt und an ihnen wurde ein Exempel statuiert.

"Erledigt?" Eury trat an Dallion heran. Sie hatte schon eine Weile vor Belaals Drum gewartet. 

Nach dem, was in der Vergangenheit geschehen war, hatte sie darauf bestanden, in seiner Nähe zu bleiben, wenn er gefährliche Teile der Stadt besuchte. Dallion war davon nicht begeistert, aber er konnte es auch nicht rundweg ablehnen. Soweit es sie betraf, war er immer noch auf der Suche nach dem Nachahmer, um zu verhindern, dass er während des Festes selbst zuschlägt. Es fühlte sich nicht gut an, sie anzulügen, aber die Notwendigkeit machte ihn sehr gut darin.

"Sie wissen gar nichts", antwortete er. "Trotzdem habe ich bekommen, was ich wollte."

"Gut. Lass uns von hier verschwinden."

"So kurz vor dem Fest tun sie mir nichts an." Dallion versuchte, beruhigend zu klingen. "Wie man so schön sagt, es ist nur ein Geschäft."

"Es geht immer ums Geschäft, bis jemand verletzt wird. Dann wird es persönlich oder zu weit." Die Schlangen der Gorgone bewegten sich auf ihrem Kopf. "Lass uns einfach gehen."

Die beiden machten sich auf den Weg aus Gray Harbor hinaus und in die Stadt. Als sie das Stadttor passierten, wurde der Unterschied deutlich. Lichterketten und Laternen beleuchteten jede Straße und führten zu den Plätzen der Stadt, die mehr Lichter hatten als New York zu Neujahr. Sogar Euryales Viertel hatte sich in eine halbe Touristenfalle verwandelt, in der die Leute allen möglichen Ramsch kauften, den sie in ihren eigenen Städten leicht finden konnten.

"Die schlafen nie", sagte die Gorgone, als die Leute sie im Vorbeigehen anstarrten.

"Ist das nicht bei jedem Fest so?" Dallion war auf der Erde an Menschenmassen gewöhnt, aber das hier war schlimmer als eine Versammlung.

"Mehr oder weniger, aber es gab noch nie so viele Probleme auf einmal. Artefaktinfektionen, Sekten, Kettenanhänger, sogar ein Nachahmer... Wenn ich die Gräfin wäre, würde ich die Veranstaltung einfach absagen." Ihre Schlangen wirbelten herum und schauten in alle Richtungen. "Doch das ist keine Option. In dieser Welt ist das Aussehen alles."

"Ich dachte, das wäre das erwachte Level."

"Level helfen dabei, eine bessere Wahrnehmung zu bekommen. Lass uns einfach reingehen."

In Eurys Werkstatt stapelten sich Kleider und Rüstungen. Die meisten waren alte Bestellungen, die repariert werden mussten. Die in den Hauptregalen gehörten zu ihrer Jägergruppe. Ihrem Zustand nach zu urteilen, hatten sie schon viel erlebt — Beulen, Schnitte und sogar etwas, das verdächtig nach Feuerschaden aussah. Da während des Festes nicht gejagt wurde, wurden sie für spätere Reparaturen zurückgelassen. Daneben lagen die Stapel mit der Aufschrift "Dringend" — Kleidung von Leuten, die für die Veranstaltung ihr Bestes geben wollten. Dallion konnte sich nur vorstellen, wie viel die Leute zu zahlen bereit waren, aber selbst das war nichts im Vergleich zu dem Geld, das die Gorgone mit ihren Jagden verdiente. Sie nahm die Jobs als Reparateurin und Schneiderin an, um in Form zu bleiben und sich abzulenken, wie sie gesagt hatte.

Etwas weiter weg, in der Nähe der Werkbank, waren einige Gegenstände gestapelt, die die Stadtwache ihr zur Untersuchung gegeben hatte. Dallion hatte ihr schon ein paar Mal angeboten, bei der Erkundung mitzumachen, aber Eury hatte abgelehnt, weil es für sein Level zu gefährlich war.

Nachdem sie die Tür verriegelt hatte, ging Eury in ihr Zimmer, um sich umzuziehen und sich zu waschen. Normalerweise würde sie einfach im nahegelegenen See baden, aber die Menschenmassen, die in Nerosal eingefallen waren, hatten sie gezwungen, sich mit Eimerwasser zu waschen.

"Ich werde morgen nicht nach dem Nachahmer suchen", sagte Dallion, während Euryale sich entkleidete. "Es sind zu viele Leute da. Außerdem ist March zurück und die Expedition beginnt bald."

"Das wurde aber auch Zeit."

"Ja, ich weiß. Sie und Vend haben etwas Geheimnisvolles getan. Es könnte etwas mit dem Stern zu tun haben."

"Vend war schon immer ein Geheimniskrämer. Bei seiner Vergangenheit ist das ganz normal."

"Bei seiner Vergangenheit?"

"Er war früher ein Dieb. Hat er dir das nicht erzählt?"

"Nein." Das war ein ziemlicher Schock, obwohl Dallion es verstehen konnte. Vends Gabe der Kampfaufteilung half ihm, sich aus allen möglichen Schwierigkeiten herauszuwinden — ideal, um Schlösser zu knacken, Ausschau zu halten oder eine Handtasche zu klauen. Das erklärte auf jeden Fall, warum der Elite nicht über ihre Vergangenheit sprach.

"Es besteht auch die Möglichkeit, dass ich für den Turnierkampf berufen werde", fuhr Dallion fort.

Es ist schon eine Weile her, dass er zur Teilnahme am Auswahlverfahren aufgerufen wurde. Das letzte Mal war es vor zwei Tagen, als er seinen Gegner mit Leichtigkeit besiegt hatte, ohne auf Vertraute oder Musik Skills zurückgreifen zu müssen. Da er Level zwanzig war, waren viele der Kämpfe sinnlos. Es half ihm auch, dass er begünstigt wurde und bei den Skills nicht an eine Level-Obergrenze gebunden war. 

Durch das Verbessern von Gegenständen hatte Dallion seine Athletik Skills auf Level neununddreißig gebracht, einen weniger als Akrobatik und Verteidigung; Angriff Skills lagen bei vierundvierzig und Musik bei zwei weniger als fünfzig. Leider blieb das Schmieden auf einer Stufe, vor allem, weil Eury keine Zeit hatte, sein Training fortzusetzen, wenn er die Illusion aufrechterhielt, dass er auf der Suche nach dem Nachahmer war.

"Diesmal geht es gegen echte Kandidaten."

"Du wirst es schaffen. Einige von ihnen sind noch zweistellig."

"Ja..."

Das stimmte, aber Dallions Rivale von der Flameforge Gilde war ein bisschen besser geskillt. Wenn Dallion weiterkommen wollte, musste er ein paar Level aufsteigen, was ihm noch nicht gelang.

"Du bleibst doch heute Nacht hier, oder?" fragte Eury. Es klang eher wie eine Feststellung als wie eine Frage.

"Auf jeden Fall." Dallion grinste.

"Worauf wartest du dann noch?" Die Andeutung war eindeutig.

"Ich denke nur über Dinge nach..." erwiderte Dallion. Dann begann er langsam, seine Ausrüstung auszuziehen. "Ich denke, ich werde versuchen, wieder ein Level aufzusteigen."

"Hast du schon mal darüber nachgedacht, dass du scheiterst, weil du zu überdreht bist?" Eury kam halb aus dem Schlafzimmer heraus. "Gegen die Welt zu kämpfen funktioniert nur, wenn man sich ab und zu ein bisschen entspannt."

"Ist das ein Rat für die Prüfung?" Dallion lachte.

Die Schlangen der Gorgone regten sich.

"Oh man, entspann dich. Vergiss die Welt einfach mal für einen Moment. Kannst du das tun?"

Dallion dachte nach. Wenn er jetzt versuchte, sein Level zu erhöhen, würde das kaum eine Rolle spielen, denn in Bezug auf die reale Welt würde nur ein Augenblick vergehen. Andererseits könnte er es genauso gut am nächsten Morgen versuchen.

"Du hast Recht", sagte er, nur teilweise überzeugt. "Ich bin gleich da."

Die Fantasiewelt war tatsächlich viel beängstigender geworden, als damals, als er von der Erde hierher gekommen war. Er befand sich nicht mehr in einem kleinen Dorf mitten im Nirgendwo. Jetzt befand er sich in einer großen Stadt, die von etwas angegriffen wurde, das man nur als eine Gottheit des Bösen bezeichnen konnte. Ein Leben von Tag zu Tag würde nicht mehr ausreichen. Er musste schnell herausfinden, was wirklich vor sich ging und dabei stärker werden. Das bedeutete aber nicht, dass er nicht ab und zu ein bisschen Spaß haben konnte.
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MARCHS MISSION


"Wie sieht deine Welt aus?" fragte Eury, als sie bei den ersten Sonnenstrahlen im Bett lagen.

Das war das erste Mal, dass Dallion diese Frage gestellt wurde. Er hatte nicht damit gerechnet, diese Frage jemals zu hören, und sie ließ ihn an so viele Dinge denken, die für ihn selbstverständlich waren. Damals hatte er einen großen Teil seines Lebens damit verbracht, sich Fantasiewelten vorzustellen, die nicht existierten, und Online-Spiele zu spielen, um die Illusion zu erzeugen, dort zu sein. Jetzt war er hier — in einer Welt, in der Menschen das Unmögliche tun konnten.

"Es ist anders", sagte er schließlich. "Es gibt keine Magie. Jedenfalls nicht so wie hier." Dallion rückte näher an Eury heran. "Die Technologie ist viel fortschrittlicher, und wir..." Er hielt inne. Wie sollte man das Internet beschreiben? War es wie ein falsches erwachtes Reich, in dem nichts passierte? "Es ist schwer zu erklären."

"Ich verstehe. Meine Welt ist auch fortschrittlicher, aber auf eine Art ist sie es nicht."

Das war keine besonders gute Beschreibung, aber Dallion verstand, was sie meinte.

"Es gab viel mehr Platz. Die großen Städte lagen alle in den Bergen und..." Sie hielt inne, als ob sie sich an etwas erinnern würde.

"Und?" Dallion drehte seinen Kopf zur Seite.

"Das erzähle ich dir ein anderes Mal." Die Gorgone lächelte und stand aus dem Bett auf.

"Hey, du kannst doch nicht einfach so aufhören", sagte Dallion in gespielter Wut.

"Schade." Eury ging ins Bad, um sich zu waschen. "Ich kann dir sagen, was ich vermisse. Ein richtiges Wasserwerk. Das Waschen in Seen, Brunnen und Flüssen ist zwar auf eine rustikale Art interessant, aber ich könnte darauf verzichten."

Wem sagst du das, dachte Dallion. Er blieb noch einige Minuten im Bett liegen und starrte ausdruckslos an die Decke, dann stand er auf und zog sich an. Danach nahm er seinen Blocker-Ring ab und schaute nach, ob es Neuigkeiten von der Gilde oder der Turnierkommission gab. Anscheinend wollte Vend ihn in der Gilde sehen, obwohl das Echo sich weigerte, zu sagen, worum es ging. Das Komitee war fast genauso nutzlos und sagte, sie seien noch dabei, den Zeitplan zu erstellen. Aus irgendeinem Grund hatte es ein paar Pannen gegeben, die dazu geführt hatten, dass mehrere Teilnehmer vorübergehend nicht verfügbar waren. Daher wurde Dallion versichert, dass er in ein paar Tagen eine genauere Antwort erhalten würde... genau wie ein paar Tage zuvor. Aber es gab auch etwas Positives: Nachdem die Bürokraten seine Skills gesehen hatten, waren sie viel höflicher geworden.

"Was hast du heute vor?" fragte Dallion. Das Gute daran, eine Gorgone als Freundin zu haben, war, dass er seine Stimme nicht erheben musste, um gehört zu werden.

"Ich muss mit meiner Arbeit vorankommen. Warum?"

"Nur aus Neugier. Ich bin auf dem Weg zur Gilde. Es könnte etwas mit meinem neuen Job zu tun haben. Ist es okay, wenn ich später am Abend vorbeikomme?"

"Lieber nicht. Es gibt viel zu tun. Erledige deine Sachen und ich hole dich vom Gasthaus ab, wenn ich fertig bin."

Harsch, sagte der Armadil-Schild, jetzt, wo Dallion wieder erreichbar war. In was für einen Schlamassel hast du dich dieses Mal gebracht?

"Sei still", flüsterte Dallion.

"Wie war das?" fragte Euryale aus dem Badezimmer.

"Der Schild versucht wieder, lustig zu sein", antwortete Dallion.

"Er ist eine Dryade. Was erwartest du?"

"Genau. Also, ich gehe jetzt. Ich werde in der Gilde einen Happen essen", sagte er, mehr aus Gewohnheit als alles andere. Trotz ihrer vielen positiven Eigenschaften verabscheute Eury das Kochen so sehr, dass sie den Kochbereich in einen Miniofen verwandelt hatte.

"Klar", antwortete Eury.

Es ist nicht zu leugnen, sie ist definitiv einzigartig, fuhr der Armadil-Schild fort. Nicht jeder kann mit Gorgonen umgehen, aber du machst das ziemlich gut.

"Du bist heute in Form", sagte Dallion, als er die Werkstatt verließ. "Gibt es einen Grund dafür?"

Zählt es, vollständig geheilt zu sein?

Das war ein Tiefschlag, wenn man bedenkt, dass der Wächter des Schildes die Wunden erhalten hatte, weil er Dallion gerettet hatte.

Ich will dich nur verarschen. Es ist nur so, dass Feste gute Erinnerungen mit sich bringen. Solange es ein Festival gab, hieß das, dass es keine Kämpfe gab, bis es vorbei war. Wettkämpfe vielleicht, aber keine richtigen Kämpfe.

"Ich glaube, ich weiß, was du meinst."

Obwohl es noch früh war, waren die Straßen bereits überfüllt. Schon auf dem Weg zum Gildenhaus wurde viel gedrängelt. Dallion achtete darauf, das Emblem seiner Gilde sichtbar zu tragen — zur Abschreckung gegen Taschendiebe. Ein paar Mal war er versucht, sich an einem Straßenstand ein paar frisch gebackene Snacks zu holen, aber das fehlende Geld überzeugte ihn schnell davon, bis zur Gilde zu warten.

Irgendeinen Rat, Nil? dachte Dallion.

Das alte Echo mochte es nicht besonders, wenn Dallion seinen Blocker-Ring trug, vor allem, wenn er in Lokale mit zweifelhaftem Ruf ging. In letzter Zeit schien er jedoch besonders mürrisch zu sein.

Nichts, was ich nicht schon gesagt hätte, antwortete das Echo.

Glaubst du, ich werde endlich auf die Mission gehen?

Es ist möglich, aber ich würde sagen, es ist höchst unwahrscheinlich. Du bist nicht in der Lage, auf eine Expedition zu gehen, nicht so wie du bist.

Ich werde leveln, wenn ich dort bin.

Ich weiß, du wirst es versuchen, mein Junge. Aber dein Beharren auf roher Stärke verzögert dein Vorankommen.

Das haben wir doch schon besprochen. Ich habe keinen Hinweis darauf gesehen, dass es ein Rätsel ist, also muss es ein Test meiner Skills sein.

Du hast alles vergessen, was ich dir beigebracht habe. Das alte Echo seufzte. Prüfungen sind nicht nur Tests der Stärke oder Rätsel zu deinem Vergnügen. Sie sind Werkzeuge, die dir helfen sollen, deine Schwächen zu überwinden. Ohne den Fehler zu kennen, den du ansprichst, hast du keine Chance, eine Lösung zu finden.

Ich weiß, Nil, ich weiß.

Der Weg zur Icepicker-Gilde dauerte länger, als Dallion es gewohnt war, und manchmal wurde er auch ein bisschen geschubst. Schließlich erreichte er das Gebäude. Das Gildenhaus war mit Schildern und Bannern geschmückt, die eigens für diesen Anlass angefertigt worden waren, um sich von den Hunderten anderer Gebäude abzuheben, die dasselbe taten. Nach dem, was Nil gesagt hatte, wurden das Thema und die Farben jedes Jahr vom Gildenmeister selbst ausgewählt, ganz nach dem Geschmack der Sponsoren der Gilde. Dallion persönlich hatte seine Zweifel — vor allem, weil es keine Produktplatzierung oder Werbung zu sehen gab. Trotzdem war es schön zu sehen, wie das Gebäude aufgemöbelt wurde.

Im Gegensatz zu den Straßen war das Innere der Gilde viel leerer als sonst. So kurz vor dem Fest gab es nur wenige Jobs. Die einzige Ausnahme waren dringende Säuberungsarbeiten, bei denen eine große Gruppe von Eliten loszog, um Straßen, Gebäude oder sogar ganze Stadtteile zu reparieren.

"Hallo, Dal!" Ein kleiner, bärtiger Mann winkte. "Tut mir leid, dass ich dich während des Festes hierher gerufen habe."

"Guten Morgen, Estezol." Dallion lächelte. "Bist du heute allein?"

"Ich helfe nur ein bisschen aus. Die meisten Leute wollen ein bisschen Spaß haben, und das kann ich ihnen nicht verdenken. Es ist ja nicht so, dass ich etwas anderes zu tun hätte. Wenn die Show beginnt, haben wir genug Zeit, sie zu genießen."

"Ich denke schon. Ist Vend da?"

"Ja, er wartet mit March und den anderen im Schwerterraum auf dich. Du solltest dich beeilen. Fast alle sind schon da."

Toll, dachte Dallion. Es geschah ihm recht, dass er seinen Gildenring nicht früher überprüft hatte. Vielleicht war das ein weiterer Grund, warum Nil so mürrisch war? Er hätte Dallion schon früher von dem Treffen erzählen können, wenn Dallion nicht den Blocker-Ring getragen hätte.

"Ich bin gleich oben." Dallion ging direkt auf die Treppe zu. Sein Levelaufstieg würde noch ein bisschen warten müssen.

Die Schwertkammer befand sich im vierten Stock. Dallion war bisher nur einmal dort gewesen, als March ihm von der Expedition erzählt hatte. Seitdem waren nur ein paar Wochen vergangen, obwohl in Wirklichkeit Jahre vergangen waren.

Denke daran, dich deinem Level entsprechend zu verhalten, erinnerte Nil. Du bist kein Rookie mehr.

Technisch gesehen war Dallion es immer noch, aber er verstand den Punkt. Er ging mehrere Treppenflüge hinauf und machte sich auf den Weg zu dem besagten Raum. Gerade als er anklopfen wollte, öffnete sich die Tür von selbst.

"Hey, Dal", sagte Vend an der Tür. "Komm rein."

Ein echter Angeber, sagte der Armadil-Schild mit einem Hauch von Missbilligung.

Im Raum befanden sich ein Dutzend Menschen, die alle ein paar Schritte vom Eingang entfernt an den Wänden standen. Auf der gegenüberliegenden Seite des Raumes stand March, einer der Gildenleiter, in ihrer typischen Rüstung. Ein altes Schwert hing von der Decke — ein Gegenstand, der eine ganze alte Welt in sich barg.

"Wir warten noch auf zwei", flüsterte Vend, während er Dallion zu einem Platz in der Ecke zog.

Dallion nickte. Als er sich die Anwesenden ansah, erkannte er einige von ihnen, obwohl er keinem von ihnen besonders nahe stand. Die meisten von ihnen waren Eliten oder Veteranen oder beides, aber es gab auch ein paar neue Gesichter wie Dallion. Zu Dallions Überraschung war weder Spike noch eine der anderen Eliten, mit denen er in der Vergangenheit zusammengearbeitet hatte, zu sehen.

Erkundungsspezialisten, erklärte Nil. Sie nehmen keine anderen Jobs an, wenn sie nicht müssen.

Der Zustand ihrer Ausrüstung machte deutlich, dass sie das Äquivalent zum A-Team der Firma waren. Wenn es ein Äquivalent zu den Spezialeinheiten der Gilde gab, dann waren es diese Leute. Fast jeder hatte Waffen und Gegenstände aus Himmelsilber, ganz zu schweigen davon, dass Dallion einige der Waffen gar nicht kannte. Aber das war nicht das Interessanteste in diesem Raum. Jetzt, da die Monde Dallion eine besondere Sehkraft verliehen hatten, konnte er etwas sehen, was er vorher nicht gesehen hatte: Das Schwert im Raum glitzerte in einem jenseitigen Licht.

Das Schwert ist aus einer anderen Welt? fragte er in Gedanken.

Möglicherweise, sagte Nil. Akademiker argumentieren, dass man eine andere Welt nur erschaffen kann, wenn man sie von irgendwo anders herholt. Ich persönlich glaube, dass das Schwert nur einige versteckte Bereiche mit einem oder zwei potenziellen Leckerbissen enthält. Natürlich ist es genauso gut möglich, dass alle Schätze schon vor langer Zeit geplündert worden sind.

"Lass sie rein, damit wir anfangen können", sagte March.

Wie aufs Stichwort öffnete Vend die Tür erneut. Zwei weitere Gildenmitglieder traten ein.

"Wie die meisten von euch wissen, werden wir ab morgen mit der nächsten Expedition fortfahren. Normalerweise würde ich damit bis nach dem Fest warten, aber es ist etwas passiert, das den Zeitplan verschoben hat. Ich habe das schon mit dem Gildenmeister besprochen und er hat zugestimmt."

Dallion schaute sich um. Außer ihm schien niemand überrascht zu sein, denn alle blickten zur Gildenleiterin.

"Details werden erst besprochen, wenn wir im Schwert sind. Das Einzige, was ich zum jetzigen Zeitpunkt sagen kann, ist, dass es eine kleine Chance gibt, dass die Welt noch nicht ganz verlassen ist."

Stille erfüllte den Raum. Jeder war sich der Bedeutung dieser Aussage bewusst. Angesichts von Dallions jüngsten Erfahrungen war sein erster Gedanke, ob sie nicht auf einen weiteren Nachahmer stoßen würden, oder vielleicht sogar auf mehrere, die zur Strafe in dieser Welt eingesperrt sind.

"Wir werden zu täglichen Expeditionen übergehen, jeden Morgen um neun", fuhr March fort. "Wir versammeln uns hier, erledigen unsere Arbeit und gehen dann zum Festival, als ob nichts passiert wäre. Für die Neulinge: Das ist ein weltlicher Gegenstand, also müssen wir jagen und kochen, während wir drinnen sind."

Was meint sie damit? fragte Dallion.

Dass das Leben dort drinnen wie das Leben hier draußen ist. Es gibt Tiere, und du kannst deinen Hunger stillen, wenn du jagst und isst, was die Welt bietet. Der einzige Unterschied ist, dass es ein Reich bleibt, also werden die Markierungen weiterhin sichtbar sein.

"Während der Expedition werden wir versuchen, so viel wie möglich zu reparieren. Das Ziel, das Schwert bis zum Griff zu reparieren, bleibt bestehen. Fragen?"

"Wie lange wird jede Expedition dauern?", fragte eine große Frau mit einer Armbrust.

"Monate", antwortete March. "Wochen, wenn wir Glück haben."

"Wird es gleichzeitiges Erwachen geben?", fragte jemand anderes.

"Nein, es werden nur wir sein. Wir gehen rein, erledigen unser Geschäft und verschwinden wieder."

"Werden wir das Level des Schwertes erhöhen?" fragte Dallion. Alle drehten sich in seine Richtung.

Das war peinlich, auch wenn Dallion sich nicht sicher war, warum er eine solche Reaktion hervorgerufen hatte. War es Neulingen verboten, Fragen zu stellen? Oder war die Frage so dumm, dass die Antwort offensichtlich war?

"Das könnten wir", sagte die Gildenleiterin. "Unser Hauptaugenmerk liegt auf dem Erkunden und Reparieren, aber wer weiß, ob wir die Gelegenheit dazu bekommen?"

Wenigstens hat sie deine Frage beantwortet, sagte der Armadil-Schild.

"Unterm Strich liegen viele harte Wochen vor uns, also ruht euch aus, habt Spaß und tut, was ihr tun müsst, damit ihr morgen bereit seid, euer Bestes zu geben. Denkt daran, dass nichts in der realen Welt eine Rolle spielt, wenn ihr einmal drin seid! Das Turnier, die Gildenherausforderungen und das Festival selbst sind irrelevant. Ist das klar?"

Alle nickten.

"Mögen die Monde uns auf unserer Reise segnen. Geht und ruht euch aus. Wir brechen morgen auf."
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SPHÄRISCHEN GEGENSTAND ERWACHEN

Dallion war von einem Wald umgeben. In vielerlei Hinsicht ähnelte er dem, den er bei seinem letzten Besuch gesehen hatte, aber es gab ein paar subtile und weniger subtile Unterschiede. Zunächst einmal waren alle Stachelschwein-Tiger verschwunden. Dallion konnte ein paar Kreaturen in der Vegetation wahrnehmen, aber sie taten ihr Bestes, um Abstand zu halten. Ein weiterer Unterschied war, dass sich die Bäume selbst in eine seltsame Kreuzung aus Pinien und Ahornbäumen verwandelt hatten. Auf der Erde wäre diese Kombination undenkbar gewesen. Hier fand Dallion sie leicht amüsant.

"Diesmal wird nicht gekämpft, Nox", sagte er, als er sich auf den Weg zur Arena des Wächters im ersten Level machte.

Die Kammer des Wächters war wie zuvor eine große Wiese neben einem großen Felsen, der das Tor zum darunter liegenden Level darstellte. Einen Moment lang fragte sich Dallion, was die Verbindung zwischen einem Wald und einem Spiegel sein könnte, beschloss aber, keine Fragen zu stellen.

Manchmal ist langsam zu gehen der schnellste Weg, um voranzukommen, sagte Nil. Das solltest du vielleicht bedenken, mein Junge.

"Ich glaube nicht, dass zu schnelles Voranschreiten mein Problem ist", antwortete Dallion. Seiner Meinung nach verschwendete er bereits zu viel Zeit. Mit ein bisschen mehr Disziplin hätte er schon längst Level fünfundzwanzig oder zumindest das Maximum seiner Skills erreicht. Stattdessen hatte er sich in einen durchschnittlichen Faulpelz verwandelt, der sich ständig beeilte, im letzten Moment die Mindestanforderungen für die nächste Herausforderung zu erfüllen, die ihm das Leben in dieser Welt stellte.

Genau das ist ein Teil des Problems. Der Grund, warum du so langsam bist, ist, dass du versuchst, so schnell zu sein. Das ist etwas, an dem du arbeiten musst.

Dallion wusste das bereits. Leider wusste er aber auch, dass er nichts dagegen tun konnte. Es war leicht für andere, ihm zu sagen, er solle "langsamer machen", aber das Einzige, was das bewirkte, war, dass er es noch mehr aufschieben musste.

"Nox, du hast doch nicht wieder gekämpft, oder?" Dallion warf dem Nox-Dolch einen verärgerten Blick zu.

Ein abwehrendes Miauen versicherte Dallion, dass nichts dergleichen passiert war. Da Nox sich eher wie eine Katze verhielt, war das nicht mehr selbstverständlich. Zum Glück erwies es sich in diesem Fall als wahr. Ein großes Stück Gras wuchs plötzlich explosionsartig und ragte mehrere Meter in die Luft. Klingen verschmolzen miteinander und bildeten eine Hecke, dann eine Kreatur, die Dallion nur allzu gut kannte.

"Klingenhorn", flüsterte er.

SPIEGEL LEVEL 1 WÄCHTER

Spezies: KLINGENHORN

Klasse: ERDE

GESUNDHEIT: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- ANSTURM (Spezienspezifisch)

- UMSCHLINGEN (Spezienspezifisch)

- KLINGENREGEN (Spezienspezifisch)

Schwachstelle: HUFEN

Als das Wesen Dallion sah, schnaubte es und stampfte mit seinen Vorderhufen auf den Boden. Es kam einem echten Einhorn, das Dallion gesehen hatte, am nächsten, denn es war ganz aus Grashalmen gemacht. Das letzte Mal, dass Dallion einer solchen Kreatur begegnet war, war in einem der Schrein des Erwachens in Nerosal. Damals war Dallion noch nicht einmal zweistellig erwacht, aber die Kreatur hatte aus irgendeinem Grund Angst vor ihm.

"Hey, du." Dallion machte einen Schritt nach vorne und streckte seine Hand aus. "Es gibt keinen Grund zu kämpfen."

Auf seinem derzeitigen Level könnte Dallion bei einem Angriff der Kreatur leicht in die Luft springen und dem Angriff auch ohne Kampfaufteilung ausweichen.

"Ich will nur das Schicksal des Spiegels erfüllen."

Das Klingenhorn schnaubte und wich einen Schritt zurück. Durch seine Musik Skills konnte Dallion den Zweifel in ihm sehen, aber auch einen Klecks Hoffnung, der in seinem Kopf pulsierte.

"Es wird alles gut." Dallion machte einen weiteren Schritt nach vorne und setzte so viel Einfühlungsvermögen wie möglich durch den Einsatz seiner Musik Skills ein. "Erinnerst du dich an das letzte Mal, als ich hier war?"

Stille.

"Ich bin nicht hier, um zu kämpfen. Ich bin nur hier, um jemandem zu helfen."

Das Klingenhorn antwortete immer noch nicht. Es drehte seine Ohren nach vorne und wartete. 

"Du brauchst dich gar nicht zu ergeben. Wir können es unentschieden nennen."

Das wird nicht funktionieren, mein Junge, sagte Nil. Alle Wächter müssen als besiegt gelten, damit ein Artefakt einen Level aufsteigen kann. 

Dallion wusste, dass das nicht ganz richtig war. Wie auch immer, es war eine gute Idee, ein bisschen überzeugender zu sein. Einen Moment lang konzentrierte er sich so gut wie möglich, dann... teilte er sich in zwei Hälften.

Das Einhorn trat einen Schritt zurück. Wahrscheinlich kam ihm der Vorgang genauso unheimlich vor wie Dallion. Sogar Nil konnte man in Dallions Reich kichern hören.

Du brauchst definitiv mehr Übung im Erzeugen von Echos, sagte das alte Echo. Wenn ich dich ansehe, ist es, als würde ich einen Fünfjährigen ansehen.

"Ganz ruhig", sagte Dallions Echo und bewegte sich langsam auf das Klingenhorn zu. "Ich werde dir nicht wehtun."

"Ich will dir nur zeigen, dass ich nicht vorhabe, zu kämpfen", fügte Dallion anständig hinzu. Ich will dir nur zeigen, dass ich es ernst meine, sagte er in Gedanken. "Wenn du einen weiteren Beweis willst, wird mein Echo hier bleiben, während ich die anderen Level durchlaufe."

Nils Aufstöhnen war im ganzen Reich von Dallion zu hören. Einem Wächter ein Unentschieden anzubieten, war schon umstritten genug. Aber ein Echo zu erschaffen, nur um Zeit mit ihm zu verbringen, war unbegreiflich.

"Du musst dich nicht ergeben." Dallion ignorierte Nil. "Wie ich schon sagte..."

KAMPF BEENDET

Das Klingenhorn hat ein Unentschieden akzeptiert.

Das ging schnell, dachte Dallion.

Er weiß, dass er keine Chance hat, sagte Gen-Dallions persönliches Echo in seinem Reich. Außerdem ist er neugierig, was passieren würde.

Was meinst du damit?

Dass ein Erwachter sich die Mühe macht, ein Echo zu erschaffen, nur um Zeit mit einem Wächter zu verbringen, der eigentlich getötet werden müsste, klingt für mich ziemlich einzigartig.

Sicherlich hat schon mal jemand etwas Ähnliches versucht, dachte Dallion, aber verwarf den Gedanken.

Nicht, dass ich wüsste. Zumindest habe ich in der Bibliothek nichts finden können. Ich werde noch einmal nachsehen.

Das kann nicht richtig sein. Ich habe gehört, dass Kinder das ständig tun.

Nicht viele Kinder wagen sich in sphärische Gegenstände, erinnerte Gen. Wir reden hier entweder von Adligen oder von Exzentrikern, die beide nicht gerne Aufzeichnungen hinterlassen, die andere sehen können. Ich werde das mit Nil besprechen, sobald er seinen Schock überwunden hat. Kümmere dich erst einmal um die Sachen auf deiner Seite.

Ein großer Torhügel ragte aus dem Boden. Sobald es vollständig aufgerichtet war, öffnete sich das Tor und führte in das untere Level. 

In der Zwischenzeit hatte sich Dallions Echo dem Klingenhorn genähert und klopfte ihm auf die Seite, als wäre das Tier ein großes Pferd. Überraschend und etwas ärgerlich war, dass das Echo dies viel natürlicher zu tun schien als Dallion. Offensichtlich wurden Echos mit einem gewissen Wissen über die Welt erschaffen, das Dallion fehlte.

Das sollte nicht passieren, flüsterte Nil.

Du reagierst über, Nil, sagte Dallion, als er durch das Tor zum nächsten Level des Spiegelreichs ging.

Nein, ich meine, das Tor hätte sich nicht öffnen dürfen. Der Tod des Wächters ist eine Voraussetzung.

Ich habe schon Ausnahmen gesehen.

Ausnahmen gibt es, aber sie sollen Ausnahmen bleiben. Das letzte Mal, als du hier warst, musste Nox den Wächter besiegen, damit du weitergehen konntest. Das sollte sich nicht geändert haben.

Zu unserem Glück hat es sich aber geändert. Dallion zog weiter. Außergewöhnlich war, dass Nil überreagierte. Dass er sich wegen einer Kleinigkeit so aufregte, deutete darauf hin, dass der Grüne Mond Dallion ein paar weitere Geschenke gemacht hatte. Wenn er die Fähigkeit erlangt hatte, Wächter kampflos zu überwinden, konnte das ein großer Vorteil sein. Es war ein sehr spezieller Vorteil — gut zum Erkunden und Aufleveln sphärischer Gegenstände, aber ansonsten nutzlos.

Der silberne See kräuselte sich bereits, als Dallion das zweite Level des Spiegels betrat. Als er sich dem Rand näherte, ging er in die Hocke und berührte die Oberfläche. Die Fläche unter seiner Hand verhärtete sich, wie ein Kreis aus Eis auf dem Wasser. Auch das war anders als beim letzten Mal, obwohl es Dallion nicht mehr erschreckte. Mit einem Lächeln richtete er sich auf und ging in aller Ruhe weiter. Unter seinen Füßen bildeten sich Eiskreise wie Plattformen. 

Schon bald tauchte die Wächterin aus dem See auf, ihre Flügel glänzten wie die Oberfläche, aus der sie auftauchte.

Dallion hielt den Atem an. Ihr Anblick war wie ein fraktales Gemälde. Auf der Erde würde wahrscheinlich ein Kunstprofessor alle möglichen Erklärungen über den Goldenen Schnitt und die Fibonacci-Spirale geben, um die Voraussetzungen für Schönheit zu beschreiben. Hier musste man sich nur die Kreatur ansehen, um zu erkennen, worüber sie sprachen. Dallion konzentrierte sich aber nicht darauf. Unter der Schönheit der Form konnte er etwas noch Faszinierenderes sehen — ein Muster aus Licht, das durchschien und das Wesen der Kreatur zeigte.

SPIEGEL LEVEL 2 WÄCHTER

Spezies: SPEKTRALE SCHERBENFLIEGE

Klasse: KRISTALL

GESUNDHEIT: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- FLIEGEN (Spezienspezifisch)

- ILLUSION (Spezienspezifisch)

- RASIERKLINGENFLÜGEL (Spezienspezifisch)

- KRISTALLSTAUB (Spezienspezifisch)

Schwachstelle: KEINE

"Du bist zurückgekommen", sagte der Wächter überrascht.

"Ich habe es versprochen. Ich habe den Spiegel gekauft, wie ich gesagt habe."

"Das hast du?" Die Scherbenfliege kam herunter und blieb einige Meter vor der Oberfläche des Sees stehen. "Nur ich?"

"Für den Moment. Ich habe für die anderen Gegenstände bezahlt, aber ich hatte noch nicht genug Geld für sie."

"Du bist ungewöhnlich."

"Das hat man mir schon mal gesagt." 

"Und jetzt willst du den Spiegel aufleveln?"

"Nein." Die Antwort ließ Flecken der Verwirrung auf ihren Flügeln erscheinen. Sogar die Art und Weise, wie Emotionen auf dem Wächter erschienen, waren nicht die üblichen Klumpen aus Ton und Farbe; sie sahen aus wie dünne Linien, die einem Muster folgten. "Ich bin gekommen, weil ich dich als Vertrauten haben will."

Als die Spektrale Scherbenfliege das hörte, wich sie zurück und brachte schnell etwas Abstand zwischen die beiden.

"Das habe ich schon mal gehört", sagte sie bitter.

"Das hast du wohl. Wie gesagt, ich kann dich sehen und ich weiß, dass du nicht hierher gehörst."

"Das weißt du nicht. Du kannst nur raten. Es gibt eine Menge Dinge, die du nicht wissen kannst."

"Und du kannst es mir nicht sagen, bevor ich es selbst erfahren habe", wiederholte Dallion aus Gewohnheit.

"Ich kann es dir sagen."

Diesmal war Dallion selbst überrascht. Das war eine Antwort, die er nicht erwartet hatte. Nach allem, was er bis jetzt gesehen hatte, waren die Gesetze des Mondes absolut. Selbst der Stern konnte sich nicht dagegen stellen, aber die Scherbenfliege konnte ihm Dinge sagen, die ihr Level überstiegen?

"Wenn ich es will", fügte der Wächter hinzu. "Ich habe gesehen, dass du anders bist, aber die, die mich gefangen hat, war auch anders. Sie hat keine Versprechungen gemacht, sie hat nicht einmal geredet, sie hat immer Dinge getan, die mich neugierig gemacht haben, und als ich nahe dran war, sie zu fragen, hat sie mich gefangen."

Nil, weißt du etwas darüber?

Ich glaube nicht, antwortete das Echo. Zum ersten Mal, seit er den Bibliotheksring bekommen hatte, war Dallion nicht davon überzeugt, dass Nil die Wahrheit sagte.

"Wem sagst du das", sagte Dallion.

"Du kannst also jemand anderen fangen?"

Dallion blieb still.

"Ich wurde wegen meiner Flügel gefangen", sagte die Scherbenfliege nach einer Weile. "Der Spiegel, der See, den du so sehr bewunderst, existiert nur wegen mir. Die Menschen, die ihn geschaffen haben, wollten ein perfektes Spiegelbild, also schickten sie Jäger aus, um mich zu fangen und in das Reich des Gegenstandes zu bringen. Meine Freiheit, meine ganze Existenz, wurde mir genommen und aus dieser Welt ausgesperrt, nur damit jemand ein billiges Schmuckstück kaufen kann, das ein bisschen mehr glänzt."

Dallion spürte, wie sich die Ranken um sein Herz zusammenzogen. Er konnte sehen, wie sich die Qualen in dem Wächter aufbauten. Als er hierher gekommen war, um sie zu befreien, wusste er, dass die Leute im Drum den Gegenstand schlecht behandelt hatten, aber das hatte er nicht erwartet.

"Du gehörst zu einer gefangenen Spezies", flüsterte er.

"Nein. Ich bin nur eine der Kreaturen in der Wildnis. Ich lebte an einem schönen und schrecklichen Ort, bis ich aus meiner Realität gerissen und hierher gebracht wurde."

"Und wenn ich dich aus diesem Gefängnis befreie?"

Leises Lachen erfüllte die Luft und ließ das Licht um das Insekt herum reflektieren.

"Die einzige Möglichkeit, mich zu befreien, ist, den Gegenstand zu zerbrechen." Der Wächter flatterte näher heran. "Vergiss das. Erfülle den Gefallen, um den ich dich gebeten habe. Das wird reichen." Sie flog wieder weiter weg. "In ein paar Wochen wirst du dieses Gespräch vergessen haben. Das ist das Schicksal von Leuten wie dir. Andere Dinge werden auftauchen, die deine Aufmerksamkeit erfordern, und du wirst sie ihnen schenken, so wie du es bei mir getan hast."

"Ich weiß einen Weg." Dallion gab nicht auf. "Ich glaube, ich weiß es. Du wirst nicht direkt in die reale Welt zurückkehren können, aber du wirst sie sehen..." Er ballte seine Fäuste. "Ich möchte, dass du mein Vertrauter wirst."

Eine Sekunde lang erstarrte die Scherbenfliege. Es war, als ob jemand die Realität für sie angehalten hätte — ihre Flügel standen still, aber sie fiel nicht und veränderte nicht einmal ihre Position in der Luft. Flecken der Hoffnung tauchten in ihrem Körper auf und sammelten sich an den Rändern ihrer Flügel.

Dallion nahm das als gutes Zeichen und fuhr fort.

"Ich muss dich besiegen, ohne zu kämpfen", sagte Dallion. Es war nur eine Theorie, aber so hat es bei Lux und Nox funktioniert. "Ich muss dafür sorgen, dass du aus diesem Reich verschwindest. Wenn ich im Level aufsteige, wirst du zurückkehren."

"Das klingt so, als wärst du dir nicht sehr sicher."

"Das bin ich nicht." Du musst dich entscheiden, ob du weitermachen willst, dachte Dallion, brachte es aber nicht übers Herz, es laut auszusprechen.

"Du verlangst eine Menge von mir."

"Als ich sagte, ich sehe dich, habe ich auch deinen Schmerz gesehen. Du hast gehofft, dass einer der Herausforderer während des Spießrutenlaufs den Spiegel zerbricht, damit du erst dann etwas Ruhe findest." Dallion hielt inne. "Ich weiß nicht, was vorher mit dir passiert ist, aber ich biete dir an, dir den Schmerz zu nehmen. Ich werde nicht weitermachen, wenn du es nicht willst. Ich werde nicht einmal den Spiegel leveln, wenn du es mir nicht erlaubst.”

Die Flügel der Scherbenfliege zitterten. Einer nach dem anderen falteten sich zusammen und veränderten die Form des Wächters wie ein lebendiges Origami. Ströme von Silber rieselten herab, als wären sie aus der Kreatur herausgepresst worden, und mit jedem Tropfen wurde der See immer klarer. Andere Teile des Körpers des Wächters falteten sich immer weiter zusammen und halbierten ihre Größe. Die Schärfe, die so typisch für die Spezies ist, verschwand langsam und wurde durch warme Weichheit ersetzt. Am Ende flatterte ein völlig neues Insekt in der Luft — ein Bündel von Gefühlen mit sieben Flügeln, von denen jeder in der Farbe eines anderen Mondes leuchtete. Befreit von seiner Last, umkreiste er Dallion zweimal und landete dann auf Dallions offener Hand.

"Soll ich weitermachen?", fragte er. Wärme breitete sich in seiner Hand bis zum Ellbogen aus, zusammen mit dem Gefühl von Frühlingsstaub und herbstlichem Nieselregen.

Die Gefühle der Scherbenfliege antworteten ihm und baten ihn, weiterzumachen. Endlich, nach Jahrtausenden, fühlte sie sich nicht mehr allein und wollte das Gefühl behalten.

"Es wird schon gut gehen." So sanft wie möglich strich Dallion mit einem Finger über das Wesen, als würde er es streicheln.

Die Gefühle des Wächters flammten auf. Es fühlte sich zum ersten Mal glücklich und war froh, dass jemand anderes seine Wärme mit ihm teilen wollte. Jede Streicheleinheit wirkte wie ein Radiergummi auf einem Bleistiftbild, der einen Teil der Kreatur wegnimmt.

Warum muss dieser Teil immer so bittersüß sein? fragte Dallion. Darauf gab es keine Antwort, genauso wenig wie es eine Garantie dafür gab, dass die Scherbenfliege als Vertrauter zurückkehren würde. Das Einzige, was sicher war, war, dass sie endlich wieder ihr Glück gefunden hatte.

Es dauerte über eine Minute, bis die Spektrale Scherbenfliege vollständig verschwunden war. Dann erschien das vertraute Rechteck und teilte Dallion mit, dass er mit dem letzten Level fortfahren konnte.

Ein silbernes Tor tauchte aus dem See auf und enthüllte eine Treppe nach unten. Dallion hatte jedoch keine Lust, weiterzugehen.

Du musst es zu Ende bringen, sagte Gen. Es wird nicht funktionieren, wenn du nicht die Bestimmung des Gegenstandes erfüllst.

Gib mir nur ein bisschen Zeit, sagte Dallion. Ein paar Minuten werden mich nicht aufhalten.

Er schaute auf seine leere Hand und dann in den Himmel. Die Sonne schien immer noch, ihr Licht prallte von der Oberfläche des Sees ab, aber das Licht schien verblasst zu sein. Ohne die Scherbenfliege war es fast so, als gäbe es gar kein Licht.


4


OBSIDIAN-DRACHE


Dallion konnte nicht aufhören, an die letzten Momente der Scherbenfliege zu denken. Es war leicht, das Gefühl als vorübergehendes Tief wegzuwischen. Schließlich hatte er dasselbe gefühlt, als Nox und Lux aus dem Leben geschieden waren. Diesmal sollte es nicht anders sein ... und doch war die Intensität der Traurigkeit um ein Vielfaches stärker. Vielleicht lag es daran, dass der Wächter sprechen konnte, im Gegensatz zu Dallions anderen Vertrauten. Das klang nach einem logischen Grund, aber so sehr er auch versuchte, es zu verdrängen, Dallion spürte, dass mehr dahinter steckte.

Was denkst du, wie Marchs Expedition aussehen wird? fragte Gen auf einmal.

"Keine Ahnung", sagte Dallion. "Wahrscheinlich ist sie in mancher Hinsicht eine Kopie der echten Welt ... aber das weißt du ja." Er hielt einen Moment inne. "Du weißt alles, was in meinem Kopf vor sich geht."

Ja, und du hast eine Ablenkung gebraucht. Es wird schon gut gehen. Sie war glücklich. Erinnerst du dich an das Echo des Dolches? Es war glücklich, als du sein Schicksal erfüllt hast.

"Ja... ich muss nur noch den letzten Wächter besiegen..."

Nach dem, was Dallion bisher gesehen hatte, war das keine schwierige Aufgabe. Seine Skills hatten ihm einen großen Vorteil verschafft. Jetzt war klar, warum die Gilden die Jobs nach Leistung aufteilten. Es war nicht nur eine Verschwendung, einen hochstufigen Erwachten für das Leveln von Gegenständen einzusetzen, sondern wahrscheinlich auch eine furchtbar unbefriedigende Aufgabe. Selbst Eliten, die jahrelang denselben Job gemacht hatten, wollten zumindest eine kleine Herausforderung. Aus diesem Grund konzentrierten sich diejenigen mit höherem Level auf Jobs mit Flächen- und sphärischen Gegenständen, während der Rest eher als Packesel eingesetzt wurde.

Das dritte Level des Spiegels unterschied sich wieder einmal sehr von den vorherigen. War die erste ein Wald, der das Holz des Griffs repräsentierte, und die zweite ein See, der den Spiegel selbst darstellte, so hatte die dritte Ebene mit beidem absolut nichts zu tun. Eine Wüste aus schwarzem Sand erstreckte sich bis zum Horizont, während ein blasser roter Mond darüber schien.

"Der Mond von Centor", sagte Dallion.

Stimmt, Nil klang etwas beeindruckt. Das bedeutet, dass der Spiegel wahrscheinlich verstärkt worden ist.

Der Kleber? dachte Dallion. Ich bin in einem Reich, das den Klebstoff zwischen dem Griff und dem Spiegel darstellt?

Das wäre urkomisch, wenn es der Fall wäre, aber auch sehr gruselig. Beim letzten Mal musste Dallion nicht so weit gehen. Nachdem sie sich mit der Spektralen Scherbenfliege arrangiert hatte, hatte sie die Knisterlinge in ihrem Level sofort erledigt und Dallion die Lorbeeren dafür überlassen.

Musik, dachte Dallion.

Es war kein Metall zu sehen und auch keine Kreaturen. Das war gut, aber es machte ihn ein wenig unruhig. Das letzte Mal, als er in einer Wüste gewesen war, hatte er gegen einen Wächter gekämpft —

KAMPF EINGELEITET

Eine riesige rote Markierung erschien auf dem Sand unter Dallion. Ohne einen Moment zu verlieren, rannte Dallion zurück, und zwar genau zur richtigen Zeit. Eine Kreatur von der Größe eines Turms stieß nach oben und füllte die Luft mit schwarzem Sand. Trotz Dallions Bemühungen schafften es ein paar Körner, in sein linkes Auge zu gelangen.

Verdammt noch mal!

Er konzentrierte sich und bekämpfte den Drang, sich am Auge zu kratzen. Da seine Hände mit Sand bedeckt waren, würde das alles nur noch schlimmer machen. Es wäre schön gewesen, wenn er etwas Wasser gehabt hätte, aber es war nirgends welches zu sehen. Nächstes Mal würde Dallion in weiser Voraussicht etwas aus seinem eigenen Reich mitnehmen, vor allem für die Expedition. Das war aber nicht das einzige Problem, das er im Moment hatte.

SPIEGEL LEVEL 3 WÄCHTER

Spezies: DRACHE

Klasse: OBSIDIAN

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- SANDSTURM (Spezienspezifisch)

- FLÜGELSCHNITT (Spezienspezifisch)

- SANDSCHILD (Spezienspezifisch)

Schwachstelle: AUGEN

Daran gab es jetzt keinen Zweifel mehr. Um das Level des Handspiegels zu erhöhen, musste Dallion einen weiteren Drachen besiegen.

Ich habe nicht damit gerechnet, dass es so einen hier gibt, sagte Nil. Drachenwächter sind ziemlich außergewöhnlich, weißt du.

"Ich Glückspilz." Dallion beschwor seinen Pfeilbogen. "Lux, heb mich hoch und halte mich eine Weile fern."

Der Feuervogel tauchte auf Dallions Rücken auf und zog ihn hoch, sodass es aussah, als hätte er Flügel bekommen.

Theoretisch sollte der Kampf einfach sein. Das letzte Mal, als Dallion gegen einen Drachen mit niedrigem Level gekämpft hatte, hatte er ihn in wenigen Sekunden besiegt. Er brauchte nur ein paar gezielte Schüsse auf seine Augen. Das Ganze war so schnell vorbei gewesen, dass Dallion ein schlechtes Gewissen gegenüber dem Wächter hatte. Sand im Auge zu haben, änderte vieles. Wie Dallion herausfand, war es nicht nur unmöglich zu zielen, sondern er war auch nicht in der Lage, die Kampfaufteilung zu benutzen. Es war klar, dass er sich an die Kampfbedingungen erst noch gewöhnen musste.

Als der Obsidian-Drache sah, dass sein Gegner geschwächt war, stürzte er sich auf ihn und hinterließ eine Spur aus schwarzem Sand in seinem Kielwasser. Zum Glück zögerte Lux nicht und bewegte sich mit einer Geschwindigkeit weg, zu der nur er fähig war.

Dallion spürte die Trägheit in seinem ganzen Körper, als er — fast augenblicklich — von einem Punkt des Himmels zu einem anderen bewegt wurde.

Nicht so schnell! dachte Dallion. Auch der Umgang mit der Geschwindigkeit war unangenehm. Seine Augen tränen bereits, und er hofft, dass er die Flecken, die an ihnen kleben, beseitigen konnte. Das lästige Kratzen war aber immer noch da.

"Geh mir aus den Augen", summte Dallion und setzte seine Musik Skills ein, um die Irritation zu verringern. Es funktionierte. Er hatte zwar immer noch das Gefühl, dass etwas in seinem Auge steckte, aber wenigstens konnte er jetzt gut genug sehen. "Lux, dreh mich um, aber flieg weiter vom Drachen weg."

Das ist ein bisschen leichtsinnig, meinst du nicht, mein Junge? fragte Nil. Es wäre vielleicht besser, wenn du dich um die Navigation im Flug kümmerst.

"Was kann schon schiefgehen?" fragte Dallion. "Wir befinden uns in einem weitläufigen Gebiet! Hier gibt es nichts, in das wir stürzen könnten, selbst wenn wir das wollten."

Hoffentlich hast du dich nicht gerade selbst verhext, sagte Gen.

Dallion hob seinen Pfeilbogen und zielte auf den Drachen. Es war schon eine ganze Weile her, dass er den Fernangriffsmarkierungen genutzt hatte. Die meisten Wächter, gegen die er in letzter Zeit gekämpft hatte, waren entweder so schwach, dass er sie mit normalen Mitteln besiegen konnte, oder so stark, dass Fernkampfwaffen kaum etwas nützten. Beim Anblick des Angriffsstrahls und des Punktes wurde Dallion ein wenig nostalgisch. In der realen Zeit war es weniger als ein halbes Jahr her, aber in erlebter Zeit fühlte es sich an wie eine Erinnerung an seine Jugend, als er gerade erst erwacht war.

Der Wächter war dem Sanddrachen, gegen den er zuvor gekämpft hatte, ähnlich, aber er war auch anders. Er war nur halb so groß und schien ständig einen Zug aus Obsidiansand hinter sich zu lassen, der im Kristallmond wie Glut funkelte. Auf seinem großen Kopf leuchteten zwei karmesinrote Augen, die ein hervorragendes Ziel darstellten, und starrten Dallion an, während der Wächter versuchte, den Abstand zwischen ihnen zu verringern.

"Darude", flüsterte Dallion und zog den Abzug seines Pfeilbogens.

Ein Bolzen teilte die Luft, dann ein zweiter, dann ein dritter. Alles war genau wie bei seinem letzten Kampf... bis der Drache reagierte.

Anders als der Sanddrache aus dem Dherma-Tempel machte er sich nicht die Mühe, auszuweichen. Stattdessen bildete sich plötzlich eine Sandwolke vor seinem Kopf, in der die Bolzen gefangen waren, sodass der Rest der Kreatur hindurchfliegen konnte, wie ein Zug durch eine Rauchwolke.

Lux, bring mich zur Seite!

Sobald Dallion parallel zum Drachen stand, teilte er sich in drei Instanzen auf und schoss von der Seite auf den Kopf des Drachens. Zu seiner großen Enttäuschung traf wieder einmal keiner der Bolzen sein Ziel. Der Wächter erzeugte eine ganze Staubschicht auf der Seite, die ihn vor allen Angriffen abschirmte. Offensichtlich reichte ein Pfeilbogen gegen diesen Feind nicht aus.

"Nicht schlecht", sagte Dallion und verlieh seinen Worten dank seines Musik Skills eine Menge Gewicht. "Dann wohl Nahkampf bei dir."

Der Pfeilbogen verschwand aus Dallions Hand und wurde durch das Harfenschwert ersetzt.

"Gibt es eine Chance auf ein Unentschieden?"

Ich glaube, du solltest ein bisschen mehr aufpassen, grunzte Nil. Obsidian ist eines der Materialien, die die Wirkung von Musik schwächt. Da der Drache ganz aus diesem Material besteht...

Das Echo hielt inne und wartete darauf, dass Dallion den Satz beendete.

"Ich hab's verstanden", sagte Dallion. "Ich muss etwas anderes benutzen."

Nox, hast du Lust auf ein bisschen Action? Dallion beschwor den Nox-Dolch in seiner linken Hand. Der Knisterling miaute. Also gut. Lux, hör zu.

Es gab eine Zeit, in der der Luftkampf allein ausreichte, um einen etwas stärkeren Gegner zu besiegen. Gegen einen fähigen Flieger hatte Dallion jedoch eine Menge Nachholbedarf. Konzentriert teilte er sich in drei Instanzen auf, die alle auf leicht unterschiedliche Weise auf den Drachen zusteuerten. Erst jetzt erkannte Dallion die Weisheit in Vends Lehre. Die Elite hatte darauf bestanden, dass Dallion seine Vertrauten in allen Fällen zuverlässig kontrollieren konnte. Damals schien das eine nutzlose und unmögliche Aufgabe zu sein. Wenn Dallion das nur gewusst hätte...

Jede Kampfaufteilung kam einer Feinabstimmung gleich, um die Verzögerung zwischen seinen Befehlen und der Ausführung durch den Feuervogel zu verringern. Doch leider reichte das nicht aus.

In dem Moment, in dem Dallion sich näherte, wuchsen dem Drachen Flügel aus Obsidianstaub und er schlug damit durch die Luft. Eine von Dallions Instanzen wurde in zwei Hälften geteilt und erlitt eine irreperable Wunde. Die beiden anderen konnten den Angriff dank der schnellen Reaktion des Armadil-Schildes abwehren, der sich ausdehnte, um die Schicht aus scharfem Staub abzublocken.

Eine von Dallions Instanzen bewegte sich aus der Gefahr heraus, während er im Rest seine Skills in der Akrobatik einsetzte, um sich im Flug in der Luft zu drehen. Dann ergriff er den Nox-Dolch und schlug auf den Flügel des Drachen ein.

Eine dunkle Linie erschien entlang der Staubschicht. Knisterlinge breiteten sich in alle Richtungen aus und bildeten den Anfang einer Öffnung. Dank seines neuen Sehvermögens konnte Dallion den Riss zum ersten Mal sehen — es war nicht einfach nur eine Reihe von Rissen, sondern er glich einem Portal zu einer anderen Welt, das in der Ferne schimmerte.

Die Faszination währte nur eine Sekunde. Dallion drehte sich erneut in der Luft und stieß sein Harfenschwert so, dass es das Auge des Drachens durchbohrte.

Eine Schutzschicht, nicht größer als eine Untertasse, bildete sich wenige Zentimeter vor dem Ziel. Doch dieses Mal reichte die Verteidigung nicht aus. Die Saiten des Harfenschwertes vibrierten und die Melodie verband sich mit dem neuen Objekt. Die schützende Platte erstarrte in der Realität, nur damit der Rest der Waffe sie durchschlug wie ein Meißel eine Eierschale und sich tief in das Auge des Drachens bohrte.

FATALER TREFFER!

Der verursachte Schaden wird um 500% erhöht

Ein Brüllen durchdrang die Luft. Der Drache stürzte zu Boden und ein heftiger Sandsturm bildete sich um ihn herum.

"Schild!" brüllte Dallion.

Das Gerät dehnte sich weiter aus und umgab ihn vollständig, bevor es in den Kegel des Sandsturms geriet.

Nicht gerade die beste Strategie, mein Junge, kritisierte Nil. Es scheint, als hättest du alle Angriffsmuster vergessen, die ich dir beizubringen versucht habe.

"Wir sind in der Luft, Nil!" schnauzte Dallion zurück. "Du hast mir nie irgendwelche Muster für die Luft beigebracht!"

Oh. Ein Versäumnis, das ich mit Sicherheit korrigieren werde, wenn das hier vorbei ist.

Die Schildkugel wurde so heftig herumgeschwungen, dass Dallions Körper gegen die Innenseite der Kugel prallte.

"Lux, halt mich fest!", rief er.

Niemals hätte er daran gedacht, einen Feuervogel als behelfsmäßigen Kreisel zu benutzen, aber so war es nun einmal. Wenn es schließlich funktionierte, konnte sich Dallion nicht beschweren.

Wer würde einen Drachenwächter in einen Spiegel stecken? fragte Dallion, als der Sandsturm draußen erneut die Richtung wechselte.

Jemand, der sein Handwerk sehr ernst nimmt, antwortete Nil. Ein Klingenhorn, um den Zustand des Griffs sicherzustellen, eine Spektrale Scherbenfliege, um eine unvergleichliche Reflexion zu erhalten, und ein Obsidian-Drache, um sicherzustellen, dass weder Magie noch Feuchtigkeit dem Gegenstand schaden. Wenn du das Schicksal des Gegenstandes erfüllst, finden wir vielleicht einen Stempel oder eine Unterschrift, die uns einen Hinweis auf die Identität des Handwerkers geben.

"Das ist großartig. Aber vorher muss ich noch den Wächter besiegen. Er hat immer noch ein Auge, weißt du noch?"

Mach dir keine Sorgen, mein Junge. Ich habe volles Vertrauen in deine Fähigkeiten. Einen solchen Wächter zu besiegen, sollte ein Kinderspiel sein.

Als er das sagte, hörte das Geräusch von Sand, der gegen die Außenseite des Schildes streifte, plötzlich auf. Augenblicke später spürte Dallion, wie sich sein Magen zusammenzog, wie bei einer Achterbahnfahrt.

"Verdammt!"
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FEHLENDE ERRUNGENSCHAFTEN


"Schild, öffne einen Spalt!" rief Dallion, als die Kugel auf den Sand hinunterflog.

Es war nicht die Tatsache, dass sie fielen, die ihn beunruhigte. Vielmehr waren es die Dinge, die danach kommen würden. Im Moment reichten der Schild und Lux aus, um die Wucht des Sturzes aufzufangen. Aber keiner von beiden würde mit dem fertig werden, was danach kam. Sollte der Obsidian-Drache beschließen, Dallion unter dem Sand zu begraben, konnte er nichts anderes tun, als sich zu ergeben.

Der Armadil-Schild öffnete sich leicht.

"Lux, trage den Schild", befahl Dallion. "Halte uns über dem Sand!"

Der Feuervogel zirpte, dann flog er aus dem schützenden Kokon und ließ Dallion gegen die Innenseite des Schildes fallen. Eine Sekunde später bekam der Ball Flügel, verlangsamte seinen Sinkflug auf den Boden und kehrte ihn dann um.

Draußen ertönte ein lautes Brüllen, gefolgt von einem Aufprall, der Dallion auf die andere Seite des Ballinneren schleuderte.

"Und weiche allen Angriffen aus, Lux!", rief er. Eine Reihe von Wippbewegungen deutete darauf hin, dass der Feuervogel seinen Befehl wieder einmal wörtlich verstanden hatte und wie ein Verrückter in einem Actionfilm flog. Das war natürlich keine Art zu kämpfen, aber Dallion wollte nicht kämpfen. Jetzt war es an der Zeit, über seine nächsten Schritte nachzudenken.

Er brauchte nur noch einen guten Treffer. Jetzt, wo der Drache die Fähigkeiten des Harfenschwertes kannte, war es allerdings nicht mehr so einfach, an ihn heranzukommen. Dallion könnte Lux befehlen, seine Waffe wie eine intelligente Zielsuchrakete durch die Luft zu lenken, aber das war nicht der Ansatz, den er wählen wollte. Es bestand zwar die Möglichkeit, dass er mit einer solchen Strategie einen schnellen Sieg erringen würde, aber auf lange Sicht würde sie ihm schaden. So wie es aussah, würde er es in naher Zukunft mit Kettenanhängern und anderen Kreaturen zu tun bekommen, vielleicht sogar mit anderen Drachen in Gegenständen.

Kannst du mir einen Rat geben, Nil? fragte Dallion.

Im Moment würde jeder Ansatz funktionieren. Ein schneller Sieg, wenn auch mit deinen unorthodoxen Methoden, würde deine Entwicklung nicht bremsen. Wenn du es aber richtig machst, bekommst du auf jeden Fall Erfahrung für die nächste fliegende Kreatur, der du gegenüberstehst. Letztendlich hängt alles von dir ab.

Es kommt immer auf mich an, dachte Dallion.

Deine Echos, schlug Gen vor.

Was?

Echos, wie bei der Prüfung gegen mich. Weißt du noch, wie Aspion mit einer Armee von Echos angegriffen hat? Warum nicht dasselbe tun? Sie sind vielleicht nicht so gut wie du, aber sie sind ziemlich nah dran, und du kannst leicht vier oder sogar fünf machen.

Fünf Echos gegen einen Obsidian-Drachen. Keiner von ihnen würde fliegen können oder einen echten Nox-Dolch besitzen, aber Gen hatte Recht — sie wären geschickt genug, um den Feind zu verwirren und bei den Angriffen ihrer Fantasie freien Lauf zu lassen. Das war einer der großen Vorteile von Echos — sie hatten zwar alle Erinnerungen und Gedanken ihres Originals, aber sie schufen auch ihre eigenen.

"Lux, bring mich über den Drachen!" sagte Dallion. "Schild, wenn wir dort ankommen, möchte ich, dass du wieder in deine normale Form zurückkehrst."

Niemand sagte etwas, was darauf hindeutete, dass entweder Dallion auf der richtigen Spur war oder alle nur neugierig waren, was er sich einfallen lassen würde.

Draußen gab es einen lauten Knall, begleitet von einem Stoß. Eine Sekunde später kehrte der Schild in seine normale Form zurück und ließ Dallion in der Luft zurück, einen halben Meter über dem Kopf des Drachens.

Ohne zu zögern, konzentrierte sich Dallion. Vier identische Echos sprangen aus ihm heraus, jedes in eine der Himmelsrichtungen. In diesem Bruchteil einer Sekunde sah Dallion, wie jeder von ihnen seine Waffen beschwor — Pfeilbögen, Schwerter, in einem Fall sogar eine Harfe. Ihre Waffen sahen aus wie die, die Dallion benutzte, aber er wusste, dass es sich um einfache Versionen handelte, die mit den Skills verbunden waren. Aber der Drache wusste es nicht.

Eine Wolke aus Obsidiansand tauchte über dem Drachen auf und schützte ihn wie ein Schild.

"Nox, reiß es auf!" brüllte Dallion. "Lux, greif mich!"

Einer der fünf Dallions bekam Flügel, als der Knisterling auftauchte. Mit ausgestreckten Pfoten durchtrennte das Jungtier die schützende Schicht, wie eine Katze, die einen Seidenvorhang herunterkratzt. Alle Echos von Dallion drehten und wandten sich und hielten ihre Schilde vor sich. Dallion tat das nicht und stürzte sich durch die Öffnung.

KLEINE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 5% reduziert

Ein rotes Rechteck tauchte auf, als Bruchstücke von Obsidian Dallions Wangen vernarbten, als er durchbrach. Der Schmerz war sehr real, aber er ignorierte ihn.

Stoße mich an die Seite des Kopfes, wies er Lux an.

Eine neue Schicht aus schwarzem Sand tauchte auf, die sich wie eine Mauer erhob.

Harfe, ich brauche deine Hilfe! Dallion nahm den Schild ab und hielt das Harfenschwert in beiden Händen.

"Darude-Schlag!", rief er.

Der Begriff war niemandem geläufig, aber dem Harfenschwert schon. Als Dallion einen Bogenangriff machte, wurde eine Schneise der Zerstörung losgelassen, die nicht nur die Schutzschicht, sondern auch einen Teil des Drachenflügels durchtrennte.

Dallion hörte jedoch nicht auf, sondern führte einen zweiten und dann einen dritten Schlag aus.

Rote Rechtecke füllten die Luft und zeigten eine Reihe kleinerer Treffer an, die dadurch verursacht worden waren. Allein die Anzahl der Treffer war beeindruckend, auch wenn sie die Lebenspunkte des Wächters kaum reduzierten. Der Obsidian-Drache krümmte sich vor Schmerz und ließ für den Bruchteil einer Sekunde seine Deckung fallen, indem er seinen Kopf instinktiv in Dallions Richtung drehte, um einen Sandsturm zu spucken.

"Stoßen!" brüllte Dallion.

Das war der richtige Moment. Angetrieben von dem Feuervogel flog er wie ein Dart-Pfeil auf ein Bull's-Eye zu. Vor seinem geistigen Auge sah er, wie die Spitze der Waffe das verbleibende rote Auge des Drachen erreichte, und nach einem Sekundenbruchteil wurde die Vorhersage Realität.

FATALER TREFFER!

Der verursachte Schaden wird um 500% erhöht

Das vielgepriesene rote Rechteck erschien.

"Clever", murmelte der Drache mit tiefer Stimme, wie man es von einem Drachen erwarten würde, bevor er sich in eine Wolke aus Partikeln auflöste, die in der Luft verschwand.

Der Mond verschwand und wurde durch eine helle Sonne ersetzt, die den ersten Tag im sphärischen Gegenstand einläutete. Dallion hatte es geschafft.

SPIEGEL Level 3 wurde gemeistert.

Du hast das Schicksal des SPIEGELS erfüllt.

Deine Angriff Skills haben sich auf 45 erhöht.

Das waren nicht die Skills, die Dallion erhöhen wollte, aber er konnte nicht bestreiten, dass es diejenige war, die er am meisten verwendet hatte.

"Lux, lass mich sanft landen", sagte Dallion. In der Zwischenzeit landeten drei seiner überlebenden Echos mit einem dumpfen Aufprall und einer Rolle auf dem Boden.

Mit festem Sand unter den Füßen starrte Dallion weiter in den klaren Himmel und wartete. Einige Sekunden vergingen, dann noch einige mehr. Währenddessen machte sich die Angst in Form von dumpfen Bauchschmerzen in seinem Körper breit.

Dallion spürte eine leichte Panik und sah sich um, in der Hoffnung, dass er etwas übersehen hatte.

"Es ist nicht da", sagte eines seiner Echos. Es klang auch nicht gerade glücklich.

Nein! dachte Dallion. Es muss erscheinen

So war Nox zu seinem Vertrauten geworden, und Lux auch. Dallion hatte genau die gleichen Schritte unternommen. Das Ergebnis musste dasselbe sein.

Es ist außergewöhnlich, einen Vertrauten zu bekommen, sagte Nil in einem väterlichen Tonfall. Tausende von Erwachten haben ihr ganzes Leben lang erfolglos versucht, einen zu bekommen. Es ist schon sehr beeindruckend, dass du zwei hast

Es gab vieles, was Dallion sagen wollte. Was hatte es für einen Sinn, ein Begünstigter der Monde zu sein, wenn er nicht ein einziges Lebewesen retten konnte? Er hatte eine Verbindung zu dem Wächter gespürt; er war sich so sicher, dass eine Errungenschaft erscheinen würde, sobald der Gegenstand gesäubert war.

In Gedanken stellte er sich vor, wie die Monde ihn missbilligend ansahen. War er zu arrogant geworden? Es hieß, dass diese Welt nach ihren Regeln funktionierte, aber er wusste nicht, wie die Regeln lauteten; vielmehr hatte er angenommen, dass er die Macht haben würde, ihr zu helfen. Wessen Schuld war es dann? War es die der Monde oder seine eigene? Im Moment wollte Dallion die Antwort nicht hören.

"Es war ein guter Plan", sagte eines seiner Echos und trat näher an ihn heran. "Das Ganze, nicht nur der Drache."

"Vergiss nicht, dass sie einen Moment lang Freude empfunden hat", sagte ein anderes.

"Außerdem sind die Dinge in der erwachten Welt nicht so, wie du denkst. Es gibt vieles, was du nicht weißt. Ich kann nur sagen, dass es nicht so düster ist, wie du befürchtest."

"Ja, klar." Dallion versuchte zu lächeln. Er vermutete fast, dass das Echo das nur sagte, um seine Ängste zu lindern. Aber die Vorstellung, dass die Scherbenfliege in einem anderen Reich sein könnte, beruhigte ihn ein wenig.

Eines nach dem anderen verschwanden Dallions Echos. Er blieb jedoch über zehn Minuten lang stehen und schaute immer noch in den Himmel, als ob er hoffte, dass wider Erwarten ein Rechteck auftauchen würde. Das tat es aber nicht.

Es ist besser, wenn wir zurück in die echte Welt gehen, mein Junge, sagte Nil. Hier kannst du nichts erreichen, und vor morgen musst du noch einige Vorbereitungen treffen.

"Ich habe gerade keine Lust, mein Level zu erhöhen", sagte Dallion.

Das habe ich nicht gemeint. Du brauchst gutes Essen und Ruhe, ganz zu schweigen von all den anderen Kleinigkeiten des Alltags. Ich weiß, wie du dich fühlst, aber du musst dir deinen Platz beim Turnier erst noch verdienen. Der Stern schmiedet immer noch Pläne, erinnerst du dich?

"Wie könnte ich das nur vergessen..."

Außerdem würde ich dir dringend empfehlen, diesen verachtenswerten General davon zu überzeugen, dir den Dryadenschild zu geben. Ihn an dein Reich zu binden, wäre weitaus vorteilhafter als das Aufleveln.

Das stimmte. Mit dem Armadil-Schild durch Gedanken sprechen zu können, würde die Kämpfe zweifellos viel einfacher machen, ganz zu schweigen davon, einen weiteren Wächter zu haben, der Dallions Reich schützte.

"Gib mir eine Minute", sagte Dallion.

Als die Minute vorbei war, verschwand das Reich des Spiegels und Dallion kehrte in das Rathaus zurück. Er war weniger als eine Minute nach dem Treffen mit March wieder in der Lobby. Der Rest des Teams war bereits gegangen. Sogar Estezol war unterwegs, um Papierkram zu überprüfen.

Du kannst dich im Gasthaus ausruhen, wenn du willst, schlug Nil vor. Solange du heute ein Treffen mit dem General hast, ist es egal, wann.

Je länger ich zögere, desto schwieriger wird es, antwortete Dallion und verließ das Rathaus.

Die Menschenmenge wurde immer größer und machte es noch schwieriger, durch die Straßen zu kommen. In Anbetracht dessen, was gerade im Spiegel passiert war, war es Dallion jedoch egal und er machte sich langsam auf den Weg zum Club des Generals.

Nur damit du es weißt: Die Fähigkeit des Spiegels ist es, Licht einzufangen, sagte Nil. Er fängt das Licht ein und gibt es wieder ab, sozusagen. Zweifellos sollte er nicht nur als Glamour-Spiegel fungieren, sondern diesen Glamour auch auf andere Objekte übertragen, wie eine Glamour-Fackel.

Dallion ging einfach weiter und achtete kaum darauf. Zeit und Entfernung waren unbedeutend geworden. Das nächste, was er wusste, war, dass er in der Arena war. Überall standen Wachen und bildeten ein bequemes Polster um Teile des Gebäudes. Ein Blick genügte, um zu erkennen, dass viele von ihnen nicht aus der Gegend stammten. Ihre Uniformen hatten nichts Gewöhnliches mit denen der Stadtgarde gemein. Außerdem konnte Dallion erkennen, dass sie einem höheren Level angehörten.

Söldner, sagte Nil mit einem Seufzer.

Werden viele von ihnen für das Fest angeheuert? fragte Dallion.

Mehr als du denkst. Die Adligen brauchen keinen Schutz, aber die Wohlhabenden wollen nicht riskieren, dass ihnen etwas zustößt. Jeder, der ein bisschen Geld hat, heuert Hilfe von außen an. Nur die gewöhnlichen Ladenbesitzer, Tavernenbesitzer und Gastwirte verlassen sich auf die Stadtwache.

Dallion nickte. Hoch erhobenen Hauptes machte er sich auf den Weg zum Eingang. Er rechnete fast damit, dass die Wachen versuchen würden, ihn aufzuhalten, aber sie bewegten sich keinen Zentimeter und beobachteten stattdessen die Leute hinter ihm.

Sollte das so sein? fragte Dallion Nil und ging weiter nach vorne.

Bevor er den Eingang erreichen konnte, schwang die Tür auf. Die weibliche Furie, die dem General assistierte, stand auf der Türschwelle.

"Guten Morgen, Sir", sagte sie mit einer leichten Verbeugung. "Ich bin sehr froh, Sie zu sehen. Hier entlang, bitte. Der General hat Sie erwartet."

"Mich erwartet?" Dallion zog eine Augenbraue hoch.

Das gefiel ihm gar nicht. Es war genau wie bei dem Spiel während Dallions Prüfung — der General setzte seine Kräfte ein und versuchte, Dallion einzuschüchtern, bevor die Diskussion überhaupt beginnen konnte. Doch Dallion war nicht mehr derselbe wie noch vor ein paar Level zuvor.

"Natürlich", erwiderte die Furie. "Er wartet in seinem üblichen Zimmer auf dich. Möchtest du eine Erfrischung, bevor du zu ihm gehst?"

"Nein, nein danke. Ich glaube nicht, dass ich so lange bleiben werde."
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DIE ÄNDERUNG DES DEALS


"Exquisit", sagte der General, als er den Bolzen untersuchte. "Ich hätte nicht gedacht, dass ich so etwas sehen würde. Woher hast du ihn?"

"Ist das wichtig?" Dallion grinste. Er wollte seiner Stimme ein wenig Arroganz geben, um dem General zu zeigen, dass er kein Schwächling war.

"Nur wenn es mir hilft, mehr zu bekommen", antwortete der Mann, ohne mit der Wimper zu zucken. "Es heißt, dass diese während der Nachahmer-Kriege vor langer Zeit verwendet wurden. Große Mengen wurden aufbewahrt, nachdem das Volk in die Reiche verbannt worden war. Es gab Zeiten, in denen die Menschen mit ihnen Monster in der Wildnis oder sogar gewöhnliche Tiere jagten. Jetzt gibt es wahrscheinlich nur noch ein Dutzend im ganzen Reich."

Der General legte den Bolzen auf seinen Schreibtisch. Wie üblich waren seine beiden Furien-Leibwächter ein paar Schritte entfernt. Es war genau wie bei Dallions Prüfung — die Furien konnten durchaus als verlängerter Arm des Mannes betrachtet werden.

"Ich nehme an, du bist gekommen, um mich um einen Deal zu bitten?"

"Die Bolzen für den Schild", sagte Dallion.

"Drei für den Preis von einem. Was für ein Angebot. Aber ich glaube, wir haben bereits eine Vereinbarung über den Schild."

"Ja, aber wir haben schon Änderungen vorgenommen." Dallion verengte seine Augen und lächelte. "Du hast Änderungen vorgenommen. Es gibt keinen Grund, warum wir uns nicht einigen können."

"Nein, überhaupt keinen Grund." Der General lächelte zurück. Dallion mochte seine Prüfung bestanden haben, aber der Mann hatte eindeutig jahrelange Erfahrung im Feilschen, wenn nicht sogar mehr. "Der Schild bedeutet dir so viel, dass du all deine Schleim-Bolzen dafür opfern würdest?"

"Wer sagt, dass das alle sind? Ich habe noch mehr."

Einen Moment lang herrschte Schweigen. Zum ersten Mal schien es, als hätte der General sein Selbstvertrauen verloren. Es dauerte nur den Bruchteil einer Sekunde, aber dank seiner Musik Skills konnte Dallion es auffangen. Es half auch, dass Dallion die Wahrheit sagte — er hatte einen seiner Bolzen im Gasthaus zurückgelassen, um für solche Fälle gewappnet zu sein.

"Ich habe gehört, dass du in der Stadt auf der Suche nach einem Nachahmer bist." Der General wechselte das Thema. "Zuerst dachte ich, du wolltest Aufmerksamkeit erregen, aber jetzt sehe ich, dass du es wirklich ernst meinst. Ich persönlich bin neugierig, was du tun musstest, um solch exquisite Gegenstände zu bekommen. Aber ich weiß es besser, als zu fragen."

"Aber?"

"Geld ist kein Thema. Und im Moment auch nicht um das Erkunden. Wie du richtig bemerkt hast, sind bei der Menge an Artefakten, die in die Stadt strömen, alle Erwachten und ihre Hunde im Geschäft mit dem Erkunden von Gegenständen. Sobald das Festival vorbei ist und die Zahl der Artefakte wieder auf das vorherige Level zurückgeht, wird das Interesse deutlich nachlassen. Das bedeutet, dass es in wenigen Wochen erwachte Menschen geben wird, die darum betteln, Artefakte zu reduzierten Preisen zu erkunden, ohne Fragen zu stellen. Aber da ist noch der andere Teil unseres Deals."

Das war es — der Kern der Sache. Dallion war fast überrascht, dass der General so schnell zur Sache kam; er hatte erwartet, dass er mehr um den heißen Brei herumreden würde. Das sollte eigentlich eine gute Sache sein, aber bei Dallions Erfahrung konnte er sich eines gewissen Misstrauens nicht erwehren.

"Ein Artefakt meiner Wahl", fuhr der General fort. "Versprich mir das und ich gebe dir den Schild."

"Und was genau ist deine Wahl?"

"Ich habe mich noch nicht entschieden."

"Umso besser, denn du kannst einen Bolzen gegen so ziemlich alles eintauschen. Soweit ich weiß, gibt es sogar Leute, die ein Haus in dieser Gegend für einen geben würden. Mindestens."

Das Gesicht einer der Furien zuckte. Der General war es offensichtlich nicht gewohnt, dass man mit ihm auf diese Weise feilschte, zumindest nicht mit einfachen Leuten. Dallion konnte die Empörung der Leibwächter spüren, aber nicht die des Generals selbst. Der Mann blieb ruhig wie immer, sogar leicht amüsiert. Eines war jedoch klar: Er wollte die Bolzen haben. Ausnahmsweise hatte der Stern Dallion einen Gefallen getan, indem er sie ihm gegeben hatte.

"Wahrscheinlich schon. Wenn ich das Geschäft ablehne, können wir sehr wohl Nachbarn werden. Ist es das, womit du mir drohst?" Er lachte. "Es lässt sich nicht leugnen, dass das Armadil außergewöhnlich ist, wenn auch nicht so selten. Ich nehme an, ich kann leicht ein anderes bekommen, wenn ich einen Bolzen dafür eintausche."

Natürlich kannst du das, du Idiot! dachte Dallion, aber er sprach es nicht laut aus. Leider war die reale Version des Mannes genauso schlecht wie das Echo, das Dallions Unterbewusstsein für seine Prüfung zum Erwachen geschaffen hatte.

"Drei Bolzen...", sinnierte der General und fuhr mit einem Finger an dem Bolzen entlang, der auf seinem Schreibtisch lag. "Im Austausch für den Schild."

"Das ist einer mehr als unser Deal voraussah", erinnerte Dallion. "Die Bedingung ist, dass wir es jetzt tun. Wenn du akzeptierst oder ablehnst, werde ich in ein paar Minuten gehen. So oder so, ich werde etwas zurücklassen."

"Oh?"

"Wenn das nicht ausreicht, um den Schild einzufordern, dann wird es nichts mehr geben. Dann gebe ich ihn dir einfach zurück und mache unsere Abmachung zunichte."

"So funktioniert das nicht." Die Worte des Generals waren scharfkantig. "Laut unserer Vereinbarung behältst du den Schild und gibst mir, was mir zusteht."

"Das ist eine Möglichkeit. Oder ich kann die Aufseherin der Stadt bitten, ein Urteil zu fällen. Nach meiner letzten Begegnung mit ihr habe ich erfahren, dass sie befugt ist, bestimmte Eigentumsstreitigkeiten zu schlichten, vor allem, wenn es um erwachte Menschen geht."

Streng genommen war die Aufseherin eher dafür zuständig, dafür zu sorgen, dass die unzähligen Zimmer-, Haus- und größeren Gebietsdomänen nicht miteinander in Konflikt geraten und kein Chaos in der größeren Stadtdomäne verursachen. Das kann man aber auch auf Gegenstände übertragen. Schließlich hatten sie immer noch ihre Reiche und waren Teil der Stadt.

In den Augen des Generals blitzte purer Hass auf, als er Dallion anstarrte. Es war offensichtlich, dass er es nicht mochte, wenn jemand die Oberhand gewann, selbst wenn der Deal für ihn von großem Vorteil war. Bei solchen Leuten ging es nicht nur darum, was sie bekamen, sondern auch um die Macht, die sie hatten. Selbst zu einem guten Geschäft gezwungen zu werden, bedeutete, dass sie einen Teil dieser Macht verloren hatten. Außerdem wäre Dallion nach Abschluss dieses Deals für immer aus dem Schneider.

"Du spielst schon die Karte der Aufseherin, wie ich sehe." Der General gewann schnell seine Fassung zurück. "Ich nehme an, das war unvermeidlich. Du hast dich sehr verändert, seit du dein drittes Tor passiert hast. Als Art dich hierher brachte, warst du ein verlorener Idiot, der darum bettelte, ausgenutzt zu werden. Jetzt bist du ein Spieler geworden. Nur ein freundlicher Rat: Überschätze deinen Wert nicht, nur weil du auf dem Spielfeld stehst. Spieler haben eine Menge Ressourcen, die sie nicht für Bauern einsetzen, es sei denn, diese Bauern werden zu lästig."

Es klopfte an der Tür. Wenige Augenblicke später wurde sie geöffnet und eine Furie-Dienerin kam mit einem Tablett voller Getränke herein. Sie standen alle in kleinen Gläsern, was darauf hindeutet, dass sie teuer waren.

Bevor die Dienerin einen Schritt nach vorne machen konnte, hob der General seine Hand.

"Das werden wir nicht brauchen", sagte er mit fester Stimme.

Ohne zu fragen, verbeugte sich die Furie und verließ dann schnell das Zimmer, wobei sie die Tür hinter sich schloss.

"Drei Bolzen für den Armadil-Schild", sagte der General noch einmal. "Ich bin damit einverstanden, wenn du mir noch einen kleinen Gefallen tust. Keine Sorge, es ist weder gefährlich noch zeitaufwendig. Da du jetzt ein Seher bist, möchte ich, dass du mir sagst, welche Gegenstände aus meiner Sammlung besonders sind." Der Mann lehnte sich zurück. "Untersuche bitte alles."

"Sogar den Sand?" fragte Dallion. 

Seit er hier angekommen war, hatte er bemerkt, dass mit der goldenen Sandgrube etwas nicht stimmte. Nicht die ganze Grube, aber irgendetwas stimmte eindeutig nicht. Es war schwer zu sagen, ob einige der Körner verborgene Schätze in ihren Reichen hatten oder ob das Gold selbst aus einer anderen Welt stammte. Letzteres machte Dallion sehr neugierig. Wenn es einen Weg gab, Gegenstände von der Erde zu holen, bedeutete das, dass es irgendwo da draußen ein Mobiltelefon gab?

"Der Sand?" Der General schaute in seine Richtung. "Gibt es dort etwas Besonderes?"

"Sieht so aus. Ein Teil der goldenen Flecken hat diese Ausstrahlung. Die meisten aber nicht."

"Das ist schade." Der General stieß einen Seufzer aus. "Hätte ich dich nur schon vor ein paar Jahren gekannt. Man hatte mir versichert, dass die Gegenstände, die ich abgeschliffen habe, keinen Wert hätten. Zumindest bei einem von ihnen war das anscheinend nicht der Fall. Tja. Mal gewinnt man, mal verliert man. Sonst noch was?"

Langsam ging Dallion in die Mitte des Raumes. Hier gab es Dutzende, vielleicht Hunderte von Gegenständen zu sehen. Die Zahl schien mit jedem Besuch zu wachsen. Die meisten Gegenstände waren normal, d.h. es handelte sich nur um extrem außergewöhnliche, hochrangige Relikte aus magischen Materialien. Unter ihnen gab es ein paar, die als noch spezieller angesehen werden konnten.

"Die Armbrust." Dallion deutete auf den Gegenstand. "Das Schwert. Diese beiden. Diese beiden Schilde..." Er drehte sich zur anderen Seite des Raumes. "Die Rüstung, die Maske ... und dein Schreibtisch."

"Bist du sicher, dass es nicht der Bolzen ist?", fragte der General.

"Auf jeden Fall der Schreibtisch." Um sicherzugehen, warf Dallion noch einmal einen kurzen Blick in den Raum und auf alle Personen darin. Die Furien schienen definitiv von dieser Welt zu sein. "Das war's, soweit ich das beurteilen kann."

"Interessant." Der General schnippte mit den Fingern.

Einer seiner Leibwächter flog schnell durch den Raum, um die Gegenstände zu holen, die Dallion beschrieben hatte. Auch das war eine klare Demonstration von Macht. Wenigstens blieb ihm der Anblick des Wächters erspart, der alle Sandkörner einsammelte, die einen besonderen Schimmer hatten. Wahrscheinlich hatte der General das nur deshalb nicht angeordnet, weil er ohne Dallion keine Möglichkeit hatte, sie zu unterscheiden.

"Die restlichen zwei Bolzen, wenn ich bitten darf?" Der General griff nach vorne.

Konnte es so einfach sein? Dallion blickte auf die geöffnete Hand. Er hatte eine plötzliche Wendung oder einen Trick erwartet. Der General war zwar ein Pragmatiker, aber er schien viel zu schnell aufgegeben zu haben. Oder hatte Dallion dieses Mal wirklich alle Trümpfe in der Hand?

Langsam nahm er den Pfeilbogen aus seinem Halfter und entfernte dort alle Bolzen. Als er fertig war, reichte er sie dem General.

"Ausgezeichnet." Die Bolzen wurden auf den Schreibtisch gelegt. "Der Armadil gehört dir. Ich gelobe im Namen der Monde, dass unser Geschäft abgeschlossen ist. Du bist mir nichts schuldig, und ich dir auch nicht."

Dallion nickte.

"Das bedeutet natürlich nicht, dass wir unsere Geschäftsbeziehungen beenden müssen", fügte der General schnell hinzu. "Wie du gesehen hast, gibt es eine ganze Menge besonderer Gegenstände. Vielleicht möchtest du dabei helfen, ihre Geheimnisse zu lüften?"

"Es gibt nichts, was du gewinnen könntest", sagte Dallion. Das Angebot hörte sich zwar verlockend an, aber er hatte gelernt, niemals gute Angebote des Generals anzunehmen. "Wenn es einen Schatz gibt, darf derjenige, der ihn findet, ihn behalten. Und er kann nicht auf jemand anderen übertragen werden."

"Das ist mir klar." Der General ging zur anderen Seite des Raumes und nahm einen ziemlich großen Dolch aus der Vitrine. Der Gegenstand, der größer als ein Messer, aber kürzer als ein Kurzschwert war, bestand vollständig aus Himmelsilber und war mit einer Reihe von Edelsteinen verziert. "Die Menschen jagen ihr ganzes Leben lang dem Erfolg hinterher. Oft träumen sie von einem Tag, an dem ihnen alles gelingt. Aber die Last derer, die gut im Erfolg sind, ist die Langeweile. Ich habe keinen Grund, all diese Dinge zu sammeln. Ich werde keines von ihnen im Kampf verwenden. Die meisten kann man nur voll ausnutzen, wenn man erwacht ist. Der Grund, warum ich das tue, ist, weil es die Langeweile in Schach hält. Du sagst, dass ich mit den Gegenständen nichts anfangen kann. Das ist nicht wahr. Ich habe ein Artefakt, mit dem ich erwachte Reiche betreten kann, wenn mich jemand dorthin bringt. Natürlich werde ich kaum mehr als ein Echo sein, aber ich kann alles sehen und erleben. Hier ist also der Deal. Du bringst mich in jeden dieser Gegenstände, lässt mich bis zum Schatz am Leben und darfst ihn dann behalten. Im Gegenzug darf ich das Abenteuer erleben."

"Das war's?"

"Natürlich weiß man nicht, was das verborgene Reich bewacht. Wie ich schon sagte, sorgt das Artefakt dafür, dass ich nicht verletzt werde. Du hingegen musst alle dauerhaften Wirkungen erleiden, die dir zugefügt werden. Wie zum Beispiel deine derzeitige blutende Wunde."

Dallion knirschte mit den Zähnen.

"Du musst es mir nicht jetzt sagen. Überlege es dir. Aber lass dir nicht zu viel Zeit. Du bist nicht der einzige Seher in der Stadt, vor allem nicht während des Festes."
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Glückwunsch, sagte Nil, als Dallion zurück auf die Straße ging. Du hast bekommen, was du brauchst. Jetzt kannst du dich ein bisschen ausruhen und entspannen.

Ja..., dachte Dallion. Er hatte auf diesen Moment gehofft, seit Arthurows ihn zum General gebracht hatte, und jetzt, wo er ihn erreicht hatte, fühlte er sich etwas leer. Vielleicht war das noch eine Nachwirkung des Verlusts der Scherbenfliege, vielleicht war da aber auch noch etwas anderes. Was auch immer es war, es drückte Dallion immer wieder nieder.

Was du brauchst, ist eine gute Mahlzeit, fuhr Nil fort. Du würdest dich wundern, wie sich das auf deine Stimmung auswirkt. Vielleicht mit einer schönen Tasse gekühlten Kirschweins

Der Vorschlag brachte Dallion nicht einmal zum Lächeln. Leise ging er weiter durch die kleineren, weniger überfüllten Straßen in Richtung Gremlin's Timepiece. Nil machte weiterhin ab und zu Kommentare; seine Worte waren kaum mehr als ein Hintergrundgeräusch... ein sehr lästiges Geräusch.

Ich weiß, dass du sensibler bist als die meisten anderen, aber das ist kein Grund, dich so zu verhalten, mein Junge. Es ist schön, ab und zu niedergeschlagen zu sein, aber wenn du auf jeden Verlust so reagierst, wirst du keine gute Zukunft haben. Im schlechtesten Fall wirst du ein sehr unglückliches Leben führen, was dazu führen könnte, dass du aufgibst.

Wenn ich einen Vertrauten verliere, den ich zu retten versprochen habe, ist das nicht gerade ein Verlust, konterte Dallion. Ich habe jeden Tag Schlachten verloren!

Das ist nicht dasselbe und das weißt du. Ich persönlich glaube nicht, dass du einen persönlichen Verlust erlebt hast. Es stimmt, dass du hin und wieder an Herausforderungen gescheitert bist, und das hat dich jedes Mal bis ins Mark getroffen. Ich kann akzeptieren, dass das ein Teil des Lebens ist, aber du musst erwachsen werden!

Der Schlagabtausch tat weh, nicht nur psychisch, sondern auch körperlich so sehr, dass Dallion mitten im Schritt stehen blieb. Der Schmerz war nach nur einer Sekunde verschwunden, aber er reichte aus, um ihn an sein Versprechen gegenüber dem Grünen Mond zu erinnern. Anders als der General hielten die Monde alle, die ihnen einen Gefallen schuldeten, gerne an der kurzen Leine.

Wenn du das nicht in den Griff bekommst, wird es bald unerträglich werden.

Verärgert steckte Dallion den Blocker-Ring auf seinen Finger. Alle Verbindungen zu seiner Ausrüstung verschwanden augenblicklich. Der Widerhall des Schmerzes blieb jedoch bestehen. Das war zu erwarten — Gegenstände sollten nicht bei Göttern wirken.

Dallion ging schneller und machte sich in völliger innerer Stille auf den Weg zum Gasthaus. In solchen Momenten wusste er Euryales Philosophie zu schätzen, so wenig Echos und verbundene Gegenstände wie möglich zu haben.

"Hey, Dal", begrüßte ihn Jiroh, als er eintrat. "Eine kurze Vorwarnung. Wir haben jetzt Gäste, also mach nichts Verrücktes, bis du dein Zimmer erreicht hast."

Dallion reagierte sofort mit einem Blick auf die Treppe, als ob er hoffte, einen Blick auf die Leute zu erhaschen, die ein Zimmer gemietet hatten. Er war so in die Ereignisse des Morgens vertieft, dass er völlig vergessen hatte, dass der Hauptzweck eines Gasthauses — auch dieses — darin besteht, Menschen Zimmer anzubieten und nicht nur Essen zu servieren.

"Sie sind erwacht", fügte die Furie hinzu und deutete ihm damit auf subtile Weise an, dass er auch auf seine Gespräche achten sollte.

"Gut zu wissen. Wo ist Hannah?"

"Sie ist wieder unterwegs, um über Preise zu verhandeln. Das Fest ist eine verrückte Zeit, ganz zu schweigen davon, dass Gloria und Veil viele der örtlichen Konkurrenten wütend gemacht haben. Es wäre nicht das erste Mal, dass sie fiese Tricks anwenden. Deshalb deckt sich Hannah immer mit Lebensmitteln ein."

Das ergab Sinn.

"Du schaust nach unten. Was ist passiert? Probleme mit Eury?"

Die Frage schreckte Dallion gerade genug auf, um das unbestimmte Gefühl des Unbehagens zu überwinden, das er seit dem Level-Up des Spiegels hatte. Zuerst verspürte er den Drang, die Frage rundheraus zu verneinen, doch dann kam ihm die Angst, dass Jiroh etwas wusste, was er nicht wusste. Schließlich kannte sie Eury schon viel länger, und es war möglich, dass die Gorgone oft über ihn gesprochen hatte. Es war sogar ziemlich wahrscheinlich, dass sie das getan hatte.

"Nicht, dass ich wüsste", sagte Dallion und konzentrierte sich auf seine Musik Skills. "Weißt du etwas, das ich nicht weiß?"

"Das ist nur eine Vermutung meinerseits. Es ist offensichtlich, dass etwas an dir nagt."

"Es ist nichts Ernstes", antwortete Dallion, immer noch etwas misstrauisch. "Es sind ein paar Dinge passiert und... Vergiss es." Er schaute sich wieder im Raum um. "Wir haben also erwachte Gäste. Gibt es etwas Interessantes über sie?"

"Typische Touristen", sagte Jiroh. "Alles Menschen, wenn du das meinst."

Das war es nicht, aber es war gut, das zu wissen.

"Sie haben bis zum Ende des Festivals bezahlt, aber es ist nicht ungewöhnlich, dass die Gäste früher gehen."

"Hohes Level?"

"Zweistellig", antwortete sie. "Knapp. Die teuren Lokale bekommen die stärkere Gäste. Wir haben ein paar Stammgäste, die Pans Küche mögen, aber die sind noch nicht aufgetaucht. Wahrscheinlich werden sie erst kommen, wenn die Gräfin eintrifft."

Das löste eine Reihe von gemischten Gefühlen aus. Auf der einen Seite freute sich Dallion auf die Ankunft der Gräfin. Als jemand, der nur Porträts von ihr gesehen hatte, war er verständlicherweise neugierig. Andererseits hatte er es satt, überall, wo er hinkam, von diesem Thema zu hören. Unwillkürlich musste er dabei an seinen Großvater denken. Damals hatte sich der alte Mann im Erbfolgekrieg der Armee des Grafen angeschlossen. Nach dem, was Dallion in den Erinnerungen des ehemaligen Dorfoberhaupts gesehen hatte, hatte sich sein Großvater dadurch einen Adelstitel verdient. Da die Gräfin die Luors zum Nerosalfest eingeladen hatte, wusste sie genau, woher sie stammten, und auch ihre Geschichte. Die wichtigere Frage war, wie viel sie über Dallions Vergangenheit wusste.

Nach den Regeln des Turnierfestes sollte der endgültige Sieger einen Preis von der Gräfin selbst erhalten. Wenn Dallion es so weit schaffte, bestand die Chance, dass er Informationen über seinen Großvater erhielt. Entweder das oder er musste die gleiche Strafe erleiden.

"Ich glaube, ich werde mich etwas ausruhen", sagte Dallion.

"Bis zum Mittagessen bist du bitte wieder unten. Das Gedränge wird heute die Hölle sein. Wir brauchen alle Hände an Deck."

"So schlimm?"

"Reine Blondinen", sagte Jiroh seufzend. "Wir sind das einzige Gasthaus in der Stadt, das sie hat. Die Leute von außerhalb werden neugierig sein. Und selbst wenn sie es nicht sind, muss jeder etwas essen."

"Klar, ich werde da sein. Wie hast du es geschafft, alles zu erledigen, bevor ich hierher kam?"

"Übung. Außerdem hat Eury früher immer mitgeholfen."

"Gut. Wir sehen uns dann beim Mittagessen."

Dallion ging direkt in sein Zimmer. Trotz Nils Drängen fühlte er sich nicht hungrig. Das Beste, was ihm einfiel, war ein schönes, langes Nickerchen in seinem Reich — so konnte er länger als zwei Stunden schlafen. Außerdem gab es noch ein paar andere Dinge, die er erledigen musste.

PERSÖNLICHES ERWACHEN

Um ihn herum tauchte der vertraute Raum auf. Die Wände waren ziemlich kahl, aber immerhin gab es ein paar eingerahmte Gegenstände, die die verschiedenen Skills zeigten, die er beherrschte. Die "Angriff"-Wand enthielt natürlich die meisten Dinge — zwei Schwerter, zwei Dolche, einen Pfeilbogen und eine kleine Statue von ihm selbst, die den unbewaffneten Kampf anzeigt. Als Nächstes kam die Athletik-Wand, an der drei Skills auf einzigartige Weise dargestellt waren: Klettern, Schwimmen und Werfen. Laut Nil gab es noch viel mehr, die Dallion beherrschen sollte, auch wenn Dallion im Moment nicht viel Sinn darin sah. Für die Akrobatik-, die Schutz- und die Musik-Wand gab es jeweils zwei Gegenstände, ebenso wie für die Schmieden-Wand, obwohl das die einzigen Skills waren, bei denen Dallion noch keine Fortschritte gemacht hatte. Das ärgerte ihn ein wenig. So sehr er sich auch wünschte, in diesem Bereich voranzukommen, so war es doch bisher weder nötig noch dringlich gewesen.

"Schild", sagte Dallion. "Ich kann dich jetzt mit meinem Reich verbinden. Ist das okay für dich?"

Es kam keine Antwort.

"Schild?"

Eine Tür erschien in einer der Wände. Durch sie hindurch konnte man den Boden des Schildturms sehen. Aus irgendeinem Grund wurde Dallion erst jetzt klar, wie viel raffinierter das Reich des Harfenschwertes war. Von allem, was er bisher gesehen hatte, war dies der einzige Ort, der über einen eigenen Turm verfügte. Alle anderen Gegenstände waren geschlossene Umgebungen, unabhängig von ihrer tatsächlichen Größe.

"Schild, bist du hier?" Dallion betrat das neue Reich.

Tatsächlich stand der Dryadenwächter an der Treppe, die zu den oberen Etagen führte. Auf seinem Gesicht war kein Lächeln zu sehen.

"Ich dachte, es gäbe eine euphorischere Reaktion", sagte Dallion. "Was ist los? Du hast immer wieder gesagt, dass du mehr willst, als nur in einem Raum voller Reliquien gehalten zu werden. Hatte ich Unrecht?"

"Du hattest sehr wohl Recht", sagte die Dryade. In seiner Stimme lag eine Wärme, die Dallion bisher noch nicht gespürt hatte, aber auch ein wenig Traurigkeit. "Ich hätte nur nie damit gerechnet, dass es so weit kommt."

"Wow." Danke für den Vertrauensbeweis. Dallion verschränkte die Arme.

"Ich beobachte die Geschäfte des Generals schon seit langem. Außergewöhnlich selten verliert er einen Streit. Und noch seltener lässt er etwas durchgehen."

"Denkst du, es war zu einfach?" fragte Dallion.

"Die Dinge gehen nur dann leicht, wenn der General etwas im Sinn hat. Normalerweise würde der Preis, den du ihm gegeben hast, nicht ausreichen, aber... Und jetzt schweife ich schon wieder ab." Schließlich lächelte der Wächter. "Ich hätte nie gedacht, dass dieser Tag kommen würde und jetzt, wo er da ist, fühlt er sich... unwirklich an."

"Ich weiß, was du meinst", flüsterte Dallion.

"Jetzt darf ich das Innere eines anderen Reiches sehen... etwas, womit ich nie gerechnet hätte."

Trotz der stoischen, unbeteiligten Miene, die die Dryade aufsetzte, konnte Dallion Dutzende von Emotionen in seinem Inneren brodeln sehen. Es war, als würde man eine Dose Limonade, die jahrzehntelang hinten im Kühlschrank stand, aufschütteln. Da waren Freude, Traurigkeit, ein Gefühl von Freiheit, aber auch die Angst, sie wieder zu verlieren, und so viele andere Nuancen, dass Dallion sie gar nicht alle aufzählen konnte.

"Okay, das war's, was ist dein Plan?" Die Emotionen verschwanden wie unbeaufsichtigtes Popcorn auf dem Campus. "Erwarte nicht, dass ich jedes Mal wilde Sachen mache, wenn du in Schwierigkeiten gerätst. Die Sache gegen dem Zinnoberroten war eine einmalige Sache."

"Wirklich?" Das klang zu sehr nach einem Scherz.

"Nein, aber ich möchte so etwas wirklich nicht noch einmal machen. Es ist ziemlich schmerzhaft."

"Das wusste ich nicht..."

"Hey, das ist nicht deine Entscheidung. Es ist unsere. Vergiss das nicht. Wenn du ein höheres Level erreichst, wirst du ein paar neue Tricks anwenden können, die dir dabei helfen. Bis dahin müssen wir unsere Fähigkeiten einsetzen, um das zu kompensieren, und das verursacht Schmerzen, die uns schwächer machen."

Das Harfenschwert war bis jetzt dreimal eingeschritten, ohne sich zu beschweren. Der Gedanke, dass sie jedes Mal solche Einschränkungen hinnehmen musste, war an sich schon beunruhigend, aber warum hatte sie es Dallion nicht gesagt?

Ich muss wirklich stärker werden, sagte er sich. Das war so eine Sache — je stärker er wurde, desto mehr Macht würde er bekommen. Das klang logisch, aber mit dem Levelaufstieg verbesserten sich nicht nur seine Eigenschaften, sondern er erhielt auch Zugang zu ganz neuen Fähigkeiten. Bevor er voll erwacht war, konnte Dallion noch nicht einmal eigenständig Reichsgebiete betreten oder Echos erzeugen — eine Fähigkeit, die er immer noch nicht so oft nutzte, wie er sollte. Als er zweistellig wurde, war es möglich, Reiche zu verbinden und die Kampfaufteilung zuverlässig anzuwenden. Als er zum Seher wurde, erhielt Dallion die Fähigkeit, verborgene Reiche zu sehen und auch Dinge und Menschen zu sehen, die nicht von dieser Welt sind. Vielleicht würde er nach dem nächsten Tor die Fähigkeit erlangen, den Wächtern seiner Ausrüstung zu befehlen, ihr volles Potenzial im Kampf einzusetzen? Das war etwas, worauf er sich freuen konnte.

"Meinst du, ich bin bereit für mein nächstes Level-Up?" fragte Dallion.

"Nein, noch nicht", antwortete die Dryade. "Nagel mich nicht darauf fest, aber ich denke, es wäre besser, vor dem Leveln ein wenig in die Erkundung der Welt einzutauchen."

Das war nicht der Vorschlag, den Dallion erwartet hatte.

"Was weißt du etwas, was ich nicht weiß?"

"Eine ganze Menge." Die Dryade lächelte. "Ich kann nur sagen, dass es besser ist, vielseitig zu sein und keine Entscheidungen zu treffen, bevor man etwas zum ersten Mal erlebt hat. Außerdem solltest du keine weiteren Skills leveln."

"Eines Tages werde ich dich und Harfe dazu bringen, mir alles zu erzählen."

"Wenn du das Level erreicht hast, werden wir das gerne tun. Im Moment befolgst du Nils Rat. Schlaf, iss, entspann dich, verbring eine Nacht mit Eury, denn morgen betrittst du eine neue Welt. Dort könntest du für eine Weile bleiben."
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WELT DES AURA-SCHWERTS


Der Tag verging im Handumdrehen. Das Chaos beim Mittag- und Abendessen, das Training dazwischen und sogar die massive Umgestaltung von Dallions Reich schienen wie im Flug vergangen zu sein. Man konnte nicht sagen, ob er wirklich einen Tag oder eine Woche damit verbracht hatte, alles zu tun, was er tun wollte, um sich von dem abzulenken, was war und was sein würde. Es gab nur einen Grund zum Bedauern: Er hatte es nicht geschafft, Euryale in dieser Nacht zu sehen. Die Werkstatt der Gorgone war leer, nur ein Zettel sagte Dallion, dass sie von der Stadtwache zu einem Einsatz gerufen worden war.

Dallion war ein wenig verletzt, dass keine Einzelheiten erwähnt wurden, aber da er das bei seinen Geschäften mit dem Spiegelteich und so weiter auch tat, beschloss er, dass er nicht der Richtige war, um darüber zu urteilen.

Hannah war aufgestanden, als Dallion zur Gilde ging. Seit dem Vorfall mit dem Nachahmer hatten die beiden nicht viel mehr als Hallo und Auf Wiedersehen gesagt. Dallion wusste, dass sie ihm nichts Böses wollte, und wenn man alles bedenkt, konnte er ihr auch nicht allzu böse sein, aber er brauchte noch etwas Zeit, um die Beziehungen wieder zu normalisieren. Was Pan betraf, waren die Dinge viel komplizierter.

Du hättest ein weiteres Level versuchen sollen, sagte Nil, als Dallion sich wieder auf den Weg zur Gilde machte. Selbst ein Versuch wäre eine wertvolle Erfahrung für dich gewesen.

Vielleicht mache ich das nach meiner Reise, antwortete Dallion.

Wie du willst. Eine Erkundung ist nicht wie ein Tag, an dem du Gegenstände verbesserst. Du kannst deine Skills unbegrenzt einsetzen.

Ich weiß, Nil, ich weiß.

Als Dallion in der Gilde ankam, waren schon deutlich mehr Leute da. Die meisten von ihnen waren, wie sich herausstellte, neue Anwärter, die aus den umliegenden Städten und Dörfern kamen, um der Gilde beizutreten. Estezol hatte erklärt, dass das Fest auch Scharen von Händlerkindern und wandernden Erwachten anlockte, die einer Gilde beitreten wollten — egal welcher. In neun von zehn Fällen hatten die Leute nicht das Zeug dazu, aber trotzdem mussten Prüfungen durchgeführt werden, was ein echter Albtraum war, wenn man bedenkt, was sonst so alles los war. Jetzt verstand Dallion, warum alle immer wieder von dem Fest sprachen, seit er hier angekommen war. Das Festival war das Äquivalent von monatelanger Arbeit in einer einzigen Woche. Kein Wunder, dass Nil es so sehr hasste.

Dallion quetschte sich durch die Menge und bahnte sich seinen Weg zur Treppe und dann nach oben in den vierten Stock, wo sich der Rest des Erkundungstrupps bereits versammelt hatte.

"Hey", grüßte Vend Dallion. "Schön, dass du es noch rechtzeitig geschafft hast."

"Ja, der Morgen war ruhig", sagte Dallion. "Das ist es also?" Obwohl er es versuchte, konnte er seine Nervosität nicht verbergen. Er hätte schwören können, dass er sie heute Morgen unter Kontrolle hatte, aber jetzt, kurz vor dem Ereignis, war sie wieder voll da. "Sollen wir uns in Gruppen aufteilen?"

"Dafür nicht. Nur gemeinsam sind wir stark. Aber keine Sorge, du wirst sozusagen ein Packesel sein. Und Heiler."

Dallion zog eine Augenbraue hoch.

"Jeder in der Stadt weiß über deinen Feuervogel Bescheid. Du wirst an vorderster Front stehen und die Leute verarzten, wenn sie verwundet werden."

"Sollte ich nicht in den hinteren Reihen sein?" fragte sich Dallion.

"Wozu sollst du dort sein? Die Leute an der Front sind diejenigen, die verletzt werden. Die Handwerker sind hinten. Keine Sorge, du wirst es schnell lernen, wenn du es siehst."

Oder du hättest es lernen können, wenn du mehr über mittlere Gruppentaktiken und -strategien gelesen hättest, sagte Nil verbittert.

Es gab dort über hundert Formationen, sagte Dallion zu seiner Verteidigung.

Die einzige Person, die du verletzt, bist du selbst. Es interessiert mich nicht besonders, was du liest und was nicht. Aber du wärst viel besser vorbereitet, wenn du getan hättest, was ich dir vorgeschlagen habe.

"Machst du dem Jungen schon das Leben schwer?", fragte eine weibliche Stimme hinter Dallion. "Sieht so aus, als ob dir die Betreuung von jemandem zu Kopf gestiegen ist."

Dallion drehte sich um und sah die Handwerkerin, die er bei der Rettungsgilde kennengelernt hatte. Seitdem hatte er einiges über sie erfahren, unter anderem, dass sie die stellvertretende Leiterin der Handwerker von Icepicker und die Mutter von Janna und Kallan war.

"Ich gratuliere dir, dass du das dritte Tor passiert hast." Die Frau wandte sich an Dallion. "Tut mir leid, dass ich es nicht zu eurer Feier geschafft habe, aber ich musste mich um etwas kümmern. Die Kinder lassen dich übrigens grüßen. Beide sind neidisch, dass du vor ihnen an der Feier teilnehmen konntest."

"Danke", sagte Dallion etwas steif. "Ich bin sicher, sie werden ihre Chance bekommen."

"Ja...nein." Der Ausdruck der Frau veränderte sich. "Ich werde sie nicht in die Nähe eines weltlichen Gegenstandes lassen."

"Ist es so gefährlich?" fragte Dallion.

"Kleiner, wenn es nicht gefährlich wäre, gäbe es nicht so viel Aufregung. Dann hätten wir es schon längst getan und das blöde Schwert ganz vergessen. Es hat Jahre gedauert, bis es so weit war, wie es jetzt ist. Viele Leute haben deswegen aufgegeben."

Das klang hart, aber Dallion konnte es nachvollziehen. Nach dem Zustand des Schwertes zu urteilen, war es fast sicher, dass die Knisterlinge eine ganze Reihe von Siedlungen, vielleicht sogar Städte, gegründet hatten. Wenn sie das alles beseitigen wollten, würde das eine Menge Kampfgeist und Einfallsreichtum erfordern.

"Wenigstens müssen wir uns nicht mit diesem Chaos herumschlagen." Vend schaute die Treppe hinunter.

"So schlimm kann es nicht gewesen sein." Dallion grinste. 

"Du hast mich erwischt."

"Ich habe auch den Stern erwischt."

Es herrschte eine unangenehme Stille. Keiner hatte Lust, das Gespräch fortzusetzen, sondern überprüfte stattdessen seine Ausrüstung. Nach ein paar weiteren Minuten kam March an und zu Dallions großer Überraschung war sie nicht allein.

"Sind alle da?", fragte die Gildenleiterin und warf einen kurzen Blick auf die Gruppe. "Gut", sagte sie, bevor jemand antworten konnte. "Bevor wir gehen, gibt es noch eine kleine Änderung. Ich habe einen Jäger organisiert, der uns auf dieser Mission begleitet."

Eury? dachte Dallion und traute seinen Augen nicht. Was macht sie denn hier?

Ich muss sagen, das ist ein Problem. Nil klang besorgt.

"Euryale hat in der Vergangenheit mit uns zusammengearbeitet, und die meisten von euch kennen sie, also sollte es keine Probleme geben."

"Großartig", sagte Vend leise vor sich hin.

"Erwarten wir Kreaturen aus der Wildnis?", fragte jemand.

"Nach dem letzten Mal ist alles möglich. Deshalb nehmen wir auch einen Jäger mit. Die Entscheidung trifft der Gildenmeister selbst."

Damit waren alle weiteren Fragen schnell geklärt. Dallion jedoch fühlte sich in dieser Situation mehr als unwohl. Es war kein Geheimnis mehr, dass er und die Gorgone ein Paar waren, ganz zu schweigen davon, dass durch einen Versprecher viele Leute den Eindruck hatten, die beiden seien verlobt.

Andererseits war es für die Gruppe sicherlich von Vorteil, sie dabei zu haben. Eine Gorgonenjägerin, noch dazu eine Schmiedin, gab es nur selten.

Mehrere von Eurys Schlangen bewegten sich in Dallions Richtung, als ob sie winken würden.

"Überprüft eure Ausrüstung", befahl March. "Agnii, hast du alles, was du brauchst?"

"Hier", sagte sie und zeigte eine große Sammlung von Ketten und Armbändern an ihrer linken Hand. "Das sollte reichen, bis wir anfangen, selbst etwas herzustellen."

March nickte und wartete, bis der Rest der Gruppe mit der letzten Kontrolle fertig war. Dallion brauchte das nicht zu tun — er hatte seine Ausrüstung schon mehrfach überprüft, seit er das Gasthaus verlassen hatte, sogar schon vorher. Trotzdem fühlte er sich dazu gezwungen, schon allein um March zu zeigen, dass er es ernst meinte.

Als alle fertig waren, führte March die Gruppe zu dem Raum mit der Tür. Anders als zuvor wurde die Tür in dem Moment, in dem die Gruppe den Raum betrat, geschlossen und verriegelt. Ohne Aufforderung trat Vend zu dem von der Decke hängenden Schwert und ergriff die Klinge mit seiner rechten Hand, während er die linke nach hinten streckte. Mehrere Leute hielten sich daran fest und taten dasselbe. Auch Dallion folgte diesem Beispiel. Nach ein paar Sekunden war die gesamte Kette komplett.

"Möge der Segen der Monde mit uns sein", sagte March.

WELTLICHEN GEGENSTAND ERWACHEN

Die Realität änderte sich und brachte alle in das Reich des Schwertes. Die Waffe, die von der Decke hing, war verschwunden, ebenso wie die Wände des kleinen Raums. Stattdessen befand sich die Gruppe in einem großen, kunstvollen Tempel. Überall standen riesige Statuen aus weißem und grünem Marmor — menschliche Figuren in Rüstungen, die die sieben Monde darstellten. Die gewöhnlichen fünf waren leicht zu erkennen, aber die letzten beiden hatten zerstörte Gesichter und Arme.

Drei große Altäre waren weiter unten im Raum zu sehen, umgeben von Säulen und Feuerschalen. Die Wände bestanden komplett aus Mosaiken, die Szenen aus der Natur darstellten - Felder, Meere, Wüsten, Wälder, Berge und Wolken mit Schlössern darauf.

Wir sind in einem Tempel? fragte Dallion.

Frag mich nicht, sagte Nil. Weltliche Gegenstände sind anders als die anderen. Ich vermute, die Menschen, die sie gebaut haben, wollten die Verbindung zwischen der Welt und den Monden aufrechterhalten.

Du bist in der WELT des AURA-SCHWERTS

Entsiegele alle Tempel, um die Bestimmung der WELT zu erfüllen.

"Kommt alle her", rief Agnii. Als Dallion sie ansah, bemerkte er, dass sie von einem Stapel Rucksäcke umgeben war, der in der Gildehalle definitiv nicht vorhanden war. "Holt eure Rucksäcke. Das ist euer Essen und Wasser für die nächsten zwei Tage, also bewahrt es gut auf!"

Essen und Wasser? Das ist neu. Dallion war mit den Erklärungen vertraut, aber jetzt wollte er einen Schluck und einen Bissen nehmen, um den Unterschied zu sehen.

Wie eine gut geölte Maschine gingen die Mitglieder der Gruppe an dem Handwerker vorbei, jeder nahm einen Rucksack und ging weiter die Tempelhalle hinunter. Als Dallion an der Reihe war, stellte er fest, dass der Rucksack viel schwerer war, als er zunächst erwartet hatte. Dank seiner Körpereigenschaften konnte er ihn zwar problemlos aufheben, aber es kostete ihn einige Anstrengung.

"Bist du bereit?" fragte March.

"Alles bereit", antwortete Agnii.

"Gut. Gruppe nach draußen."

Dallion schaute sich verwirrt um, als Vend ihm auf die Schulter tippte und eine Geste nach vorne machte. Nach einer halben Minute Fußmarsch erreichte die Gruppe eine große hölzerne Doppeltür.

"Mach dich bereit", flüsterte Vend.

"Für was?" Dallion war kaum in der Lage zu fragen, als zwei der Gruppenmitglieder beide Seiten der Tür öffneten und den Blick auf die Landschaft draußen freigaben.

Falls es noch Zweifel daran gab, dass es sich hier um einen weltlichen Gegenstand handelte, waren sie jetzt ausgeräumt. Der Tempel befand sich auf dem Gipfel eines Berges, von dem aus man das ganze Land überblicken konnte. Das Tal darunter wechselte von einer Ebene mit spärlicher Vegetation zu einem Wald und dann wieder zu einer Ebene.

"Berg der Schwertspitze", sagte Vend. "Hier fangen wir an. Der nächste Punkt ist ganz in den Wäldern, entlang des Pfades zum steinernen Obelisken."

Dallion konnte nur nicken, als er den Tempel verließ. Die Luft war süß, wenn auch kühl, wie man es erwarten würde. An der Tür begannen die Überreste einer ehemaligen Straße, die schnell den Felsen wich, als sie die Klippe erreichten.

"Die Welt hat zehn Level", erklärte Vend. "Jedes hat einen Tempel mit einem Wächter, der den Weg zum nächsten Level versperrt. Die Level sind Welten in sich selbst, aber auch Teil eines Ganzen."

"Wie Portale?"

"Nein, sie sind physisch. Es ist eher mit sphärischen Gegenständen vergleichbar. Nur die Entfernung trennt die Teile des Reiches voneinander. Früher gab es vielleicht mal Abkürzungen, aber jetzt nicht mehr. Eines musst du dir merken." Vend deutete nach vorne.

Zunächst sah Dallion ihn nicht. Nach ein paar Augenblicken war der Punkt, der ihn interessierte, offensichtlich. Vend zeigte auf einen Vogelschwarm, wahrscheinlich Krähen, die genauso ruhig flogen, wie sie es in der echten Welt tun würden.

Es ist wirklich wie eine echte Welt, dachte Dallion

In einiger Entfernung unterhielt sich March leise mit Euryale. Was auch immer sie besprachen, die beiden achteten darauf, so leise zu flüstern, dass es kein anderer Erwachter hören konnte. Als sie fertig waren, ging die Gorgone voraus, den Berg hinunter, während March sich an den Rest der Gruppe wandte.

"Wenn wir unten sind, werden wir jagen gehen. Unser unmittelbares Ziel ist es, Nahrung, Material und Wasser für die nächste Etappe des Weges zu finden. Bleibt zusammen und helft mit, so gut ihr könnt. Wenn Agnii zufrieden ist, ziehen wir weiter zum nächsten Tempel. Eine Sache solltest du dir merken. In diesem Gebiet gibt es keine Knisterlinge oder Stinker, aber die Tiere sind noch da. Wenn du auf etwas stößt, das du nicht kennst oder mit dem du nicht umgehen kannst, tu nichts Unüberlegtes."

"Was gibt es da draußen?" flüsterte Dallion Vend zu. "Bären?"

"Bären wären gut. Wir könnten ihre Felle benutzen. Dieser Ort ist eine eigene Welt, und wie jede Welt hat auch sie ihre Kreaturen der Wildnis."
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BESTIMMUNGEN


Ein deutlicher Geruch von Lavendel erfüllte die Luft. Die Quelle blieb unauffindbar, bis sich die Gruppe auf den Weg nach unten machte und den Anfang des Waldes erreichte. Dann war es offensichtlich, dass die Bäume selbst den Geruch verbreiteten, was noch deutlicher wurde, als das erste Lagerfeuer gemacht wurde.

Laut March sollte die Gruppe eine Woche im Wald selbst bleiben, um zu jagen und Wasser und Feuerholz zu besorgen. Dallion erkundigte sich nach Steinen und Felsen, woraufhin er erfuhr, dass die erst später auf der Reise relevant würden.

Eury war die meiste Zeit allein unterwegs und spähte in ihrer vollen Jägerausrüstung voraus. Das Design der Rüstung war völlig anders als alles, was Dallion bisher gesehen hatte, obwohl er sich vorstellen konnte, dass sie von ihr stammte. Seine Musik Skills verrieten ihm jedoch, dass viele Leute nervös waren, wenn sie in der Nähe war.

Als der Abend nahte, versammelten sich alle Mitglieder der Gruppe am Lagerfeuer. Die meisten von ihnen waren auf der Jagd gewesen, mit wenig Erfolg, wie es aussah. Die anderen — einschließlich Dallion — waren mit dem Holzhacken und -sammeln beschäftigt. Es war eine langweilige, aber interessante Erfahrung. Dallion war es nicht gewohnt, jedes Mal, wenn die Axt auf einen Baum traf, von diesem parfümiert zu werden.

"Was hältst du vom ersten Tag?" fragte Euryale und setzte sich neben Dallion an das Feuer.

"Nicht so, wie ich es erwartet habe", antwortete er zurückhaltend. Eigentlich wollte er sie fragen, was sie mit der Gruppe vorhatte, aber er wusste, dass das wahrscheinlich mehr Fragen aufwerfen würde als Antworten. Wie Nil zu sagen pflegte, hatte er später noch genug Zeit, das zu untersuchen. Im Moment musste er sich auf das eigentliche Ziel konzentrieren.

"Es ist genau das, was ich erwartet habe", sagte Eury, während sich ihre Schlangen ständig bewegten. "Die Kreaturen sind nicht sehr zahlreich, aber sie sind schlau genug, sich zu verstecken. Was auch immer für Raubtiere es gibt, sie werden nach Einbruch der Dunkelheit auftauchen. Und nach den neuen Tieren im Wald zu urteilen, würde ich sagen, dass dies ihr Revier ist."

Dallion schaute sich um.

"So wirst du sie nicht erwischen." Die Gorgone lachte. "Sie werden diesen Ort meiden. Feuer haben sie schon lange nicht mehr gesehen. Zumindest nicht seit der letzten Expedition."

Am anderen Ende des Feuers, relativ abgeschieden von allen anderen, erklärte Vend March etwas. Dallion konnte die Worte nicht verstehen, aber die Emotionen verrieten ihm, dass keiner von ihnen besonders erfreut war.

"Er erklärt, dass sie die Futterquote nicht erfüllen werden", sagte Eury, die sah, was ihr Freund ansah. "Das Holz wird kein Problem sein, aber das Fleisch vielleicht schon. Er schlägt vor, dass sie nach Alternativen suchen sollen. March ist natürlich dagegen. Sie hat den Pflanzen in den Reichen noch nie getraut."

"Du kannst sie hören?" Dallion klang beeindruckt.

"Nein, das habe ich ihr vor ein paar Stunden auch gesagt, und so wie ich Vend kenne, sieht er die Gefahr auch." Es gab eine kleine Pause. "Nun, keine wirkliche Gefahr. Er weiß nur, dass wir in zwei Tagen nicht fertig sind."

"Vend ist also ihre Nummer zwei?"

"Du kannst ihn so nennen. March hat ihn gerettet. Sie hat ihn vor dem Knast bewahrt." Diesmal war Eurys Stimme so leise, dass sie nur die Menschen in ihrer unmittelbaren Umgebung hören konnten. "Du weißt, dass er früher ein Dieb war, bevor er der Gilde beitrat. Es gibt viele natürlich erwachte Menschen in dieser Welt. Allerdings hat er versucht, einem Adligen etwas zu entreißen."

Es gab eine kleine Pause, die Dallion genügte, um dem Mann einen weiteren Blick zuzuwerfen. Er hörte das nicht zum ersten Mal, aber es fiel ihm immer noch schwer zu glauben, dass Vend als Kind ein Dieb war.

"Gewöhnliche Leute können Adlige nicht bestehlen, es sei denn, die Adligen erlauben es ihnen. Vend nutzte seine Aufteilung, um einem Stadtadligen eine Brosche zu entwenden, der ihn wiederum gewähren ließ. Ein paar Stunden später griff die Aufseherin ein."

"Warum?" fragte Dallion.

"Auch wenn es für die Adlige ein Spaß ist, möchte die Aufseherin keine Präzedenzfälle schaffen. Ein Akt gegen einen aktiven Adligen von Nerosal ist dasselbe wie eine Kriegserklärung. Der Spiegelteich wurde über den Vorfall informiert und ihm wurde unmissverständlich mitgeteilt, was passieren würde, wenn er mit dem Jungen zu tun hätte. Der arme Junge hatte keine Chance. Er wurde noch am selben Tag vom Spiegelteich an die Stadtwache ausgeliefert."

"Und March hat ihn gerettet?"

"Nicht ganz. March war damals noch nicht hier." Ein erbsengroßes Geheimnis erschien im Kopf der Gorgone, deutlich sichtbar für Dallion. "Sie hat ihn später besucht und die Aufseherin davon überzeugt, ihn der Gilde zu überlassen. Da March in der Vergangenheit eine kaiserliche Soldatin war, stimmte die Aufseherin zu."

Eine kaiserliche Soldatin zu sein, hatte definitiv seine Vorteile. In letzter Zeit hatte Dallion jedoch gemerkt, was mit dem Titel verbunden war. Er bedeutete, dass March über die Skills eines kleinen Adligen verfügte, sich aber entschieden hatte, in der Wildnis umherzuziehen und für das Kaiserreich gegen Monster oder Armeen der Nachbarländer zu kämpfen.

"Vend ist seitdem treu", sagte Eury, während March den Kopf über Vend schüttelte. Der Mann blieb einen Moment lang still und ging dann weg. "Da hast du es. Wahrscheinlich hat sie ihm gesagt, dass sie die Vorräte besorgen und es in zwei Tagen tun müssen. Jetzt versucht er herauszufinden, wie er die Nachricht dem Rest der Gruppe mitteilen kann."

"Du scheinst eine Menge über die Gilde zu wissen..."

"Ein Jäger weiß eine Menge über eine Menge Dinge." Die Gorgone lächelte. "Außerdem hatte ich in der Vergangenheit mit der Gilde zu tun, so wie Jiroh."

"Das hast du mir nie erzählt."

"Vielleicht werde ich es eines Tages tun." Die Gorgone drückte Dallion einen Kuss auf die Wange, dann stand sie auf und entfernte sich vom Feuer.

Aus irgendeinem Grund mochte sie Vend nicht allzu sehr. Als Dallion Vend ansah, konnte er nur feststellen, dass sein Mentor zu sehr mit etwas anderem beschäftigt war, um es zu bemerken.

"Hört zu", sagte Vend. "Wir werden morgen ein paar Änderungen vornehmen. Wir sind auf dem besten Weg, das Holz zu sammeln, das wir brauchen, aber nicht das Essen." Er schaute auf das Dutzend kleiner Tiere, die er gefangen hatte — kleine Dinger, die aussahen wie eine Kreuzung aus Schaf und Hase. "Deshalb werden morgen alle außer Dal und Agnii auf die Jagd gehen. Das gilt auch für die Jägerin."

Es herrschte völlige Stille, die nur durch das Knistern des Feuers unterbrochen wurde.

"Und ich will nicht hören, dass die Zeit hier unwichtig ist. Wir sind hier, um etwas zu tun, also lass es uns richtig machen."

"Sind alle Fleischsorten akzeptabel?" fragte Euryale mit einem Schmunzeln. "Es ist Nacht, also sollte es da draußen ein oder zwei Bären geben. Ich kann mich umschauen und versuchen, etwas zu fangen."

"Das funktioniert."

Als sie die Antwort hörten, standen noch ein paar Leute auf, nur um von Vend warnende Blicke zu ernten.

"Denkt daran, dass wir tagsüber niemanden mitnehmen werden. Wenn ihr in der Nacht unterwegs seid, solltet ihr besser etwas fangen. Wenn nicht, schließt ihr euch den morgendlichen Jagdgruppen an."

Einige der Leute setzten sich, andere jedoch nicht. Interessanterweise war March eine derjenigen, die gingen.

"Drei Leute übernehmen die erste Wache." Vend trat vom Feuer weg. "Zwei Schichten."

Du hast diese Seite von ihm noch nicht gesehen, nicht wahr, mein Junge? fragte Nil. Vend ist normalerweise so, wenn er nicht gerade bei Prüfungen hilft oder andere ausbildet. Das hat alles damit zu tun, dass March ihn gefunden hat.

Jeder hat seine Geheimnisse, dachte Dallion. Es war jedoch bemerkenswert, dass es Nil nichts ausmachte, sie zu teilen, nachdem Eury es getan hatte.

Nachdem er seine Abendration aufgegessen hatte, rollte sich Dallion in der Nähe des Feuers zusammen, um zu schlafen. Bevor er das tat, schaute er in den Himmel. Als die Sonne vollständig verschwunden war, tauchten die Monde auf. Alle sieben waren da, schauten auf den Boden und bewerteten das Geschehen sorgfältig. Der blaue Mond leuchtete am hellsten, aber auch der grüne Mond war heller, als Dallion ihn in Erinnerung hatte. In der Vergangenheit war er im Vergleich dazu kaum mehr als ein blasser Kreis gewesen.

Dir auch eine gute Nacht, dachte Dallion und drehte sich zur Seite. Wie vermutet, gehörte er nicht zu denen, die für die zweite Schicht geweckt wurden. Im Morgengrauen wurde er jedoch von Agnii aus dem Schlaf gerissen. Der Rest der Gruppe war bereits auf der Jagd.

"Tut mir leid." Dallion gähnte. "Ich bin es nicht gewohnt, im Freien zu schlafen."

"Gewöhn dich lieber daran", sagte die Frau. "Es wird eine Weile dauern, bis du ein Bett siehst."

Als Erstes suchte sich Dallion einen guten Platz im Wald, um sein Geschäft zu erledigen. Es fühlte sich seltsam an, als wäre Dallion in ein Bauernlager gegangen. Er wusch sich die Hände mit dem wenigen Wasser, das er hatte, und machte sich dann ans Holzhacken. Wenn man bedenkt, dass er einer von zwei Leuten war, die das tun mussten, wurde es ein langer Tag.

Der Umgang mit einer Axt war ganz anders, als Dallion es sich vorgestellt hatte. Da dies ein erwachtes Reich war, gab es zum Glück Kampfmarkierungen, die ihm dabei halfen. Dallion hatte sich die Reihenfolge der Markierungen schon vom Vortag gemerkt, aber er folgte ihnen trotzdem, vor allem um seine Reaktionen zu trainieren. Außerdem legte er Wert darauf, sich in mindestens fünf Instanzen aufzuteilen. Nach dem, was Nil gesagt hatte, half ihm das, seine Kontrolle und Ausdauer zu verbessern.

Um die Mittagszeit tauchten einige der Gildenmitglieder auf. Vends Rede muss ziemlich inspirierend gewesen sein, denn sie hatten viel mehr Tiere gefangen. Leider bedeutete das, dass Agnii sich auf das Häuten und die Nahrungszubereitung konzentrieren musste, während das Hacken ganz Dallion überlassen blieb.

Am Abend konnte Dallion kaum noch die Axt heben. Seit seinem ersten Level war er nicht mehr in einem Zustand, in dem seine Ausdauer nicht mehr ausreichte. Einem Wald voller Bäume gegenüberzustehen, war eindeutig anstrengender als jeder Wächter.

Ein bisschen Hilfe, Lux, dachte er.

Der Feuervogel war sofort aufgetaucht und tat sein Bestes, damit es ihm besser ging. Leider galten Schmerzen nicht als Wunde. Nach ein paar Minuten hatte Dallion keine andere Wahl, als den Vogel wegzuschicken und still zu leiden.

Die Erschöpfung hinderte Dallion daran, wach zu bleiben und auf Eurys Rückkehr zu warten. Lange bevor die Sonne unterging, schlief er drei Meter von der Lagerfeuerstelle entfernt. Als er das nächste Mal aufwachte, war es mitten am Vormittag.

"Verdammt!" Dallion sprang auf die Füße. Seltsamerweise waren alle Schmerzen in seinen Armen und seinem Körper verschwunden.

"Wunderbar, nicht wahr?" fragte Agnii und schenkte sich in einiger Entfernung eine Tasse dampfenden Wein ein. "Man fühlt sich am nächsten Tag immer frisch, egal, was man tut. Ich wünschte, es könnte in der echten Welt so sein." Sie leerte ihre Tasse in einem Zug. "Das würde alles viel besser machen."

"Stimmt." Dallion nickte mit einem schuldbewussten Lächeln. "Ich fange schon mal an zu hacken."

"Das ist das Beste, was du tun kannst. Du musst ein bisschen was nachholen, aber ich denke, du wirst es schaffen. Nur eine Sache. Achte mehr darauf, wie du das Feuerholz hackst. Die Menge ist wichtig, aber auch die Qualität."

Sie hatte eindeutig bemerkt, dass Dallion sich darauf konzentrierte, die Dinge schneller zu erledigen als sie richtig zu machen. Mit dieser einen Bemerkung ging die Arbeit weiter.

Dallion konzentrierte sich mehr auf das Hacken und weniger auf das Erstellen von Instanzen und schaffte es, fünf weitere Bäume zu fällen, bevor die Gildenmitglieder zurückkehrten. Sie alle hatten eine Vielzahl von Tieren dabei: vor allem Hasen und Bären, aber auch ein paar Vögel und ein oder zwei Fische. Sie alle wurden von Agnii gehäutet und aufgeschlitzt, und zwar so schnell, dass Dallion dachte, er sähe einem Zeichentrickfilm zu.

Als der Nachmittag kam, kam auch Eury. Nach allem, was Dallion gehört hatte, war es der Gorgone gelungen, zwei große Bären zu fangen, was bei der Versorgung sehr hilfreich war. Als sie Dallions Leid sah, hatte sie auch beim Holzsammeln geholfen. Einer nach dem anderen tat es auch der Rest der Gruppe.

Als March auftauchte, waren sowohl Holz als auch Proviant in ausreichender Menge zusammengetragen. Trotzdem blieb Vend besorgt.

"Haben wir alles, was wir brauchen?" fragte March.

"Wir haben genug", antwortete Agnii. "Wir hätten etwas mehr Essen gebrauchen können, aber wir haben mehr Felle als erwartet. Bis zum Mittag können wir..."

"Es wird reichen", unterbrach March sie. "Esst, wenn ihr müsst, scheißt, wenn ihr müsst, und dann macht euch fertig. Wir machen uns auf den Weg durch den Wald."

So schnell? fragte sich Dallion.

Trotz ihrer vielen Schwächen verschwendet March keine Zeit, sagte Nil.

"Wir werden durch den Wald bis nach Tear Town gehen. Nachdem wir uns dort ausgeruht haben, geht es direkt zum Randtempel. Eury, du wirst unsere Augen sein."

"Verstanden." Die Gorgone nickte.

"Dal, du und dein Feuervogel, ihr werdet mir Bescheid geben", fuhr March fort. "Wenn etwas Unerwartetes passiert, müsst ihr schnell reagieren."

"Ja, Ma'am!" sagte Dallion. Das hörte sich langsam ernst an.
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ZUFLUCHTSGEFÄNGNIS


Als die Gruppe durch den Wald zog, gab es keine unerwarteten Begegnungen, obwohl Dallion an mehreren Stellen Geräusche von Kreaturen in der Ferne hörte. Aus Gewohnheit fragte er Nil, was das sein könnte, aber das alte Echo hatte nicht die geringste Ahnung. Es war der Schild, der vorschlug, dass sie es mit einem Schakalbären zu tun haben könnten. Die Kreatur, ein Bär mit Geweih, soll ein Spitzenraubtier sein, das in solchen Umgebungen lebt. Die territoriale und hochintelligente Kreatur tauchte nur auf, wenn sie bedroht wurde oder sicher war, zu gewinnen. Bis dahin verfolgte sie ihre Beute aus der Ferne und wartete auf ihre Chance.

Ob die Kreatur in diesem Reich wirklich existierte oder der Schild Dallion mit seinem üblichen seltsamen Humor erschrecken wollte, blieb unklar. Die Gruppe hat sie auf ihrem Weg jedenfalls nicht gesehen, das war sicher. Was sie jedoch sahen, waren die Überreste einer kleinen Siedlung am Rande des Waldes. Zunächst hielt Dallion sie für menschlich, aber als er sich die Gebäude genauer ansah, konnte er nur zu einem Schluss kommen: Der Ort war von Gremlins bewohnt worden ... von Knisterlingen.

"Ein Knisterling-Dorf?", fragte er die Person vor ihm.

"Aha", antwortete Emelle. Sie war ungefähr so alt wie Dallion in Echtzeit, obwohl sie, was die wahren Jahre anging, durchaus Jahrzehnte älter sein konnte. Abgesehen von ihren geflochtenen, haselnussbraunen Haaren war sie ziemlich durchschnittlich und betrachtete alles andere als eine Einschränkung. Laut Nil war sie gut in ihrem Job, aber das waren alle anderen in der Gruppe auch.

"Warum sind die Überreste nicht verschwunden?"

"Sie haben Materialien aus der Welt benutzt", antwortete die Frau mit einem Seufzer. "Hier mögen Knisterlinge verpuffen, aber die Dinge, die sie hinterlassen, bleiben für immer. Tiere interessieren sich nicht dafür und es gibt niemanden, der plündert."

"Es gibt also nichts Wertvolles?"

"Geh und sieh nach. Alles, was du findest, gehört dir."

Definitiv keine große Rednerin. Dallion beschloss, dass es besser war, sein Glück nicht herauszufordern, auch wenn es etwas gab, das er herausfinden wollte.

"Wann wurde es zerstört?"

"Keine Ahnung. Es muss eine der ersten Expeditionen gewesen sein. Ich habe gehört, dass es damals vor Knisterlingen nur so wimmelte. Rostlinge und Stinker ebenso. Davon werden wir später wahrscheinlich noch mehr bekommen, also genieße die Ruhe, solange sie anhält."

"Danke."

Dallion ging weiter. Es war größtenteils so, wie er vermutet hatte, aber wenn es hier vor Viechern nur so wimmelte, warum hatten sie dann nur ein kleines Dorf gebaut? Als er den Steingarten gerodet hatte, hatten die Knisterlinge dort etwa zehn Jahre gebraucht, um das gleiche Level an Entwicklung zu erreichen. Das Schwert sollte Tausende von Jahren alt sein. Für etwas so Altes und Verlassenes hätten die Knisterlinge zumindest Städte errichten müssen.

Das ist eine gute Frage, mein Junge, sagte Nil. Ich habe aber noch eine bessere für dich. Warum gibt es nichts zwischen dem Starttempel und der Stadt, in die wir gehen?

Niemand macht sich die Mühe, etwas am Rande eines Gebietes zu bauen, antwortete Dallion. Wahrscheinlich ist es genau wie in Dherma, ein Dorf mitten im Nirgendwo. Als die Welt verlassen wurde, hat sich niemand darum gekümmert.

Aber das hier ist nicht die Mitte von Nirgendwo. Es ist der Anfang des Reiches, der Kontaktpunkt zwischen den Realitäten. Es war klar, dass dies ein wichtiger Punkt sein musste. Es sei denn...?

Das Echo wartete darauf, dass Dallion fortfuhr. Zunächst konnte Dallion nicht verstehen, worauf er hinauswollte. Es stimmte, wenn dies ein Verbindungspunkt war, wäre es dasselbe wie eine große Hafenstadt. Es gäbe Hunderte von Gebäuden, Lagerhäuser für die Waren, große Straßen für den Transport und eine Menge Festungen, um die Waren zu schützen. Stattdessen befand sich der Tempel an der unwirtlichsten Stelle, die es gab, weit weg von allem anderen und ohne leichten Zugang. Es war fast so, als ob...

Ein Gefängnis, dachte Dallion. Diese Welt ist ein Gefängnis.

Das ist in der Tat eine Möglichkeit, da war sich das Echo einig. Und obwohl wir nicht sicher sein können, ist klar, dass derjenige, der hier war, nicht viel Wert auf den Kontakt mit der realen Welt gelegt hat

Ein Reich der Gefangenen oder ein Reich, in das die Menschen flüchteten... Dallion war sich nicht sicher, was schlimmer war. Der einzige Weg, das herauszufinden, war, tiefer zu gehen, in der Hoffnung, Hinweise zu finden.

Nil, wie stehen die Chancen, dass es Überlebende gibt? fragte Dallion.

Hier? Das ist schwer zu sagen. Ich schätze, es ist möglich. Wir reden hier nur über Dinge, die im Reich der Möglichkeiten liegen. Weltliche Gegenstände sind extrem außergewöhnlich und nicht erforscht. Aus sphärischen Gegenständen allein können wir keine Schlüsse ziehen.

Aber ist es möglich? Realistisch gesehen, meine ich.

Ich würde sagen: Ja, mein Junge. Es ist möglich, wenn auch nicht sehr wahrscheinlich. Es ist wahrscheinlicher, dass wir etwas finden, das uns verrät, was passiert ist. Und einen Schatz, natürlich. Es gibt immer einen Schatz, und wenn es einen Schatz gibt, gibt es immer jemanden, der danach sucht.

Ja. Dallion gluckste innerlich. Glaubst du, dass sich der Stern deshalb so sehr für die Sache interessiert?

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass etwas, das so alt ist, sogar Monde verletzen kann. Weißt du, warum sich die beiden Monde versteckt haben?

Nein, das hast du mir nie gesagt. Bei mehr als einer Gelegenheit.

Der Orden hält das für ein Gräuel, aber es gibt Geschichten, dass der Stern den Nachahmern bei ihrem Versuch, die Welt zu erobern, eine Möglichkeit gezeigt hat, einen Mond zu töten.

Einen Mond töten? wiederholte Dallion, ohne es selbst glauben zu können.

Nun, vielleicht verletzt. Beim Übersetzen so alter Texte sind Fehler möglich. Das Wichtigste ist, dass sie etwas bekommen haben, mit dem sie einen Mond verletzen können.

Dallion antwortete nicht. Eine Gottheit zu verletzen, war nach vielen Mythen, die er auf der Erde überflogen hatte, möglich. Aber in der Lage zu sein, es tatsächlich zu tun, wenn man die Macht der Monde in dieser Welt bedenkt... Das muss das Äquivalent zur Atombombe gewesen sein.

Welchen Mond haben sie verwundet? fragte Dallion.

Darüber lässt sich streiten, aber die Wissenschaftler glauben, dass es der Grüne Mond war. Einige spekulieren, dass es der Violette gewesen sein könnte, aber ich habe da meine Zweifel.

Und warum?

Es gibt immer noch Menschen, die mit Magie geboren werden. Das ist außergewöhnlich, aber es kommt vor. Soweit ich weiß, wurde aber noch niemand mit der Eigenschaft des grünen Mondes geboren.

Der grüne Mond... Das war ein ziemlicher Zufall. Es war nicht nur der Mond, der sich Dallion genähert hatte, sondern auch einer der Monde, die in diesem Reich am hellsten leuchteten. Wenn es hier wirklich etwas gab, das einen Mond verletzen konnte, ergab es Sinn, dass ein Mond, der davon verletzt worden war, es versteckt halten wollte. Es war auch logisch, dass der Stern es sich holen wollte.

Nach dem Wald ging die Gruppe durch eine Reihe von Ebenen. Die ganze Zeit über waren kaum Tiere zu sehen. Im Gegensatz dazu gab es Insekten in Hülle und Fülle: Ameisen, Schmetterlinge, Heuschrecken und anderes Ungeziefer, das auf der Erde gewöhnlich ist, in dieser realen Welt aber nicht so sehr.

Die Wanderung ging bis zum Nachmittag weiter, als in der Ferne die Umrisse einer Stadt sichtbar wurden. Es schien eine menschliche Stadt zu sein — mittelalterliche Architektur, große Steinmauern schützten die Häuser darin. Je näher Dallion jedoch kam, desto mehr hatte er den Eindruck, dass die Stadt erst kürzlich auf den Ruinen von etwas viel Älterem errichtet worden war. Er wollte Vend oder Eury danach fragen, aber March hatte die Gorgone losgeschickt, um die Gegend auszukundschaften, während Vend der Gildenleiterin zu nahe war. Die einzige verbleibende Möglichkeit war Agnii.

"Hast du das gebaut?" Dallion kam auf sie zu und fügte einen Hauch von Freude in seine Worte. Mit dem Level seiner Musik Skills hatte er die Möglichkeit, sie zum Teilen von Informationen zu bewegen, aber alles in allem wollte er so subtil wie möglich vorgehen.

"Ich nicht. Das ist schon seit der ersten Expedition so", antwortete die Frau. "Nun, die erste Expedition, die es erreichte. Es war ein harter Kampf nötig, um dorthin zu gelangen."

"Die Einheimischen haben es geschaffen?"

"Das ist der Glaube. Als es hart auf hart kam, müssen sich einige hier versammelt und die Stadt mit allem, was sie konnten, befestigt haben. Statuen, Säulen, alles, was sich leicht in eine Mauer verwandeln ließ. Das hat die Knisterlinge und andere Monster wahrscheinlich eine Zeit lang abgehalten. Vielleicht sogar Generationen. Aber mit der Zeit verändert sich alles."

"Vielleicht sind sie gegangen?" schlug Dallion vor. "Ein befestigter Wegpunkt vor dem letzten Stück von hier."

"Guter Einfall." Agnii lächelte. "Ja, das ist möglich, aber unwahrscheinlich. Wenn die Leute auf der Flucht wären, hätten sie sich nicht die Mühe gemacht, zehn Schmieden und fünf Waffenkammern zu bauen."

Eine weitere Stunde später erreichte die Gruppe die Stadt. Sie war beeindruckend alt, mit dicken Mauern, die drei Meter hoch waren. Die Tür war das Einzige, was neu war. Sie wurde anscheinend aus Eisen gefertigt, das erst vor ein paar Jahrzehnten hergestellt wurde.

"Die gehört mir", sagte Angii. "Wie ich dir gesagt habe, war es am Anfang schwer."

Das Innere der Stadt war vertraut und fremd zugleich. Die Infrastruktur war genau so, wie man es von einer Stadt erwarten würde, mit ihren Straßen, kleinen und großen Gebäuden, Plätzen und so weiter. Das einzige, was fehlte, waren Läden und Brunnen. Wenn dies eine echte Stadt war, hatten die Menschen irgendwie gelernt, nichts zu essen oder zu trinken.

"Wir werden hier bis zum Abend rasten", verkündete March. "Ich übernehme die Schicht. Alle anderen gehen schlafen. Wir machen bei Dunkelheit weiter."

"Was soll das mit dem Umherziehen nach Einbruch der Dunkelheit?" flüsterte Dallion zu Agnii.

"Das ist Marchs Sache. Sie denkt, dass es sicherer ist, wenn wir nachts laufen."

"Aber warum? Gibt es dann nicht mehr Monster?"

"Nun, ja, aber die Monde sind nachts unterwegs und sie ist gläubig. Sie glaubt, dass wir weniger Schaden erleiden, wenn sie über uns wachen."

Vielleicht für einige. Dallion war sich immer noch nicht sicher, wie er sich fühlte, wenn er wusste, dass der Grüne Mond ein Auge auf ihn hatte. Er war sich sogar nicht sicher, ob er in der Lage wäre, zu kämpfen, wenn es nötig wäre. Knisterlinge und andere Gemeinheiten waren eine Sache. Aber wenn es darum ging, einen Wächter zu besiegen... war die Wahrscheinlichkeit groß, dass Dallion an die Hilfe des Mondes erinnert werden würde.

Auf dem größten Platz der Stadt wurde ein Lagerfeuer entzündet. Im Gegensatz zu den Wäldern wurden hier ein paar mehr Gespräche geführt - die Leute unterhielten sich über die Dinge zu Hause: das Fest, den Stand der Gilde und die Ankunft der Gräfin. Einer der größten Spekulationen war, wer die ankommende Kaiserin sein würde. Keiner der Namen, die genannt wurden, sagte Dallion etwas, aber er hörte trotzdem zu. Irgendwann kam Vend auf ihn zu.

"Hey", flüsterte der Elite. "Wie geht's dir?"

"Mir geht's gut. Die Leute müssen mich nicht jede Stunde danach fragen." Dallion ärgerte sich ein wenig darüber. Er merkte zwar, dass es nicht böse gemeint war, aber trotzdem wurde es langsam nervig. "Wo ist Eury?"

"March hat sie als Späherinvorausgeschickt. Sie ist ja schließlich Jägerin." Ein Hauch von Falschheit war zu spüren.

"Stimmt."

"Das Beste für dich ist jetzt, dich auszuruhen. Wir werden morgen dem ersten Wächter gegenüberstehen. Das könnte hart werden."

"Kannst du mir noch etwas sagen? Oder musst du vage und kryptisch bleiben?"

"Die Wächter sind hier stärker. Es ist so, als würde man gegen einen Wächter des Gebiets und eine Welle von Blockern kämpfen. Mit den ersten können March und ein paar andere fertig werden, aber für den Rest muss die ganze Gruppe ran. Du wirst also dringend gebraucht. Du bist die einzige Person, die die Fähigkeit hat, zu heilen und außerdem..." Es gab eine Pause. "Du hast keine Einschränkungen."

"Einschränkungen?"

"Nicht jeder kann Wächter beeinflussen. Wir alle hier haben unsere Eigenschaften mehr oder weniger auf dem gleichen Level gehalten, um mit allem da draußen umgehen zu können. Das musst du auch nicht. Du magst jetzt noch schwach sein, aber du hast bewiesen, dass du lernen kannst. In ein paar Jahren kannst du mit dir selbst umgehen wie jeder andere auch. Noch ein paar mehr und du wirst so gut sein wie jede Elite. Wenn du weiter so levelst, übertriffst du mich und vielleicht eines Tages sogar March selbst. Aber dafür musst du dranbleiben."

"Ich bin eine Investition in die Zukunft", sagte Dallion. "Deshalb sind alle so vorsichtig mit allem, was ich tue."

"Das ist ein Teil davon, ja." Vend nickte. Er verbarg immer noch etwas vor Dallion.

"Okay, ich werde vorsichtig sein. Aber eine Frage habe ich noch. Warum nennt man diesen Ort die Stadt der Tränen?"

"Während der dritten Expedition haben wir in einem der Gebäude eine Nachricht gefunden", flüsterte Vend. "Sie war in eine der Wände eingeritzt, also ließ March sie zerstören. Die Nachricht besagte, dass dies der letzte Ort vor der Gefahr sei und dass nur die Tränen der zum Tode Verurteilten übrig blieben. Im Moment wissen wir nicht, ob sie sich auf Menschen bezog, die versuchten, aus dem Artefakt herauszukommen oder weiter hineinzukommen. Auf jeden Fall sind hier viele Menschen gestorben, möglicherweise sogar bevor die Stadt wieder aufgebaut wurde. Deshalb ist dies die Stadt der Tränen."
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WÄCHTER LAKAIEN


So sehr sich Dallion auch bemühte, er konnte nicht schlafen. Die erste Stunde verbrachte er damit, sich unter seiner Decke umzudrehen, in der Hoffnung, dass er müde genug werden würde. Als das nicht klappte, gab er die ganze Sache auf und beschloss, durch die Stadt zu laufen. Nil war natürlich strikt dagegen und erklärte ihm, dass man sich so nicht auf einen Kampf vorbereiten könne. Nur der Armadil-Schild unterstützte ihn und riss in typischer Manier ein paar Witze.

Abgesehen von dem Material, aus dem die Stadt bestand, gab es nichts besonders Merkwürdiges an ihr. Die Gebäude waren einfach — eine Mischung aus römischer und mittelalterlicher Architektur. Früher müssen sie normale Wohnhäuser gewesen sein, wenn auch etwas eng, aber später wurden sie zu militärischen Einrichtungen umgebaut. Egal, wo er sich hinwagte, Dallion konnte nichts von Bedeutung finden — außer nackten Mauern und Schmutz war nichts übrig. Und obwohl er neugierig war, das Gebäude mit der ominösen Nachricht zu finden, schien es keins zu geben.

Glaubst du, er hat sich das alles ausgedacht? fragte Dallion Nil.

Er würde sich kaum die Mühe machen, antwortete Nil. Wie ich March kenne, hat sie wahrscheinlich das ganze Gebäude gelevelt. Ist es so wichtig, dass du die Nachricht findest? Vend vermittelte die Absicht, die sie hatte.

Dallion hätte es lieber gesehen. Aber er musste sich mit Vends Geschichte begnügen. Einige Stunden später kehrte Eury in die Stadt zurück. Kurze Zeit später wurde der Gruppe befohlen, ihre Sachen zu packen und sich für die Reise bereit zu machen.

Sie hatten drei Tage gebraucht, um die Stadt der Tränen zu erreichen. Laut Vend dauerte es noch etwa einen Tag, bis sie den Tempel des Wächters erreichten. Unterwegs fiel Dallion auf, dass es immer weniger Tiergeräusche gab. Die Anwesenheit von Tieren, die früher vor allem nachts häufig zu hören war, hatte abgenommen, bis sie ganz verschwunden waren. Nur die Insekten waren geblieben und erfüllten das Gras und die Luft. Es gab noch einen weiteren großen Unterschied — nach und nach tauchte eine Straße auf und je weiter sie gingen, desto besser wurde ihr Zustand.

Zehn Tempel, zehn Wächter... Vier von ihnen waren bereits besiegt, sechs blieben übrig. Das würde eine steile Lernkurve werden. Dallion tat sein Bestes, um zu beobachten und die Muster zu erkennen, damit —

KAMPF EINGELEITET

In dem Moment, als das rote Rechteck auftauchte, ließen alle alles fallen, was sie bei sich trugen, und zogen ihre Waffen. Dallion hatte kaum Zeit, das Gleiche zu tun, als drei bärenähnliche Kreaturen auftauchten.

AURA-SCHWERT WÄCHTER LAKAI

Spezies: SCHAKALBÄR

Klasse: LAKAI

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- ANSTURM (Spezienspezifisch)

- VERSCHLINGEN (Spezienspezifisch)

- RAUMRISS (Spezienspezifisch)

Schwachstelle: KEINE

Lux, dachte Dallion.

Der Feuervogel tauchte augenblicklich auf und verlieh ihm Flügel. Ohne zu zögern, beschwor Dallion seinen Schild und sein Harfenschwert. Alle anderen waren ihm bereits voraus.

Eliten und Monster prallten aufeinander. Dallion sah, wie ein schwer gebauter Mann eines der Monster mit seinem Speer durchbohrte. Zu seiner Überraschung verursachte der Treffer nur eine kleine Wunde. Die Lakaien der Wächter waren definitiv viel stärker als die gewöhnlichen Kreaturen, denen er begegnet war.

Der Mann ließ den Speer stecken und beschwor einen zweiten, den er in den Feind stach. Bevor er das Gleiche mit einem dritten tun konnte, schlug der Schakalbär nach ihm und riss ihm ganze Teile seiner Rüstung ab. Es gab kein Blut, nur eine Reihe roter Rechtecke — in den erwachten Reichen war das vielleicht dasselbe.

Musik, dachte Dallion und spielte einen Akkord auf seinem Harfenschwert. Die Melodie richtete sich an den Mann, um ihm Kraft für den Kampf zu geben

Währenddessen kamen die Biester immer weiter. Es war, als würden sie die Realität selbst zerreißen und sich ein paar Schritte von der Gruppe weg teleportieren, ohne sich ihr zu nähern. Anfangs waren es nur ein paar, aber jetzt waren sie zwei zu eins in der Überzahl und es tauchten immer mehr auf.

"Bleib unten!" rief Eury und schlug einem Schakalbären blitzschnell in den Bauch. Rote Rechtecke stapelten sich zu Dutzenden hintereinander. "Nicht auffallen!"

Dallion zögerte und fragte sich, ob die Bären hoch genug springen konnten, um ihn zu erreichen. Das erwies sich als ein Fehler. Vor ihm tauchte ein Raumriss auf, der das Geweih einer riesigen Kreatur enthüllte, die auf ihn zustürmte.

Festhalten! sagte der Armadil-Schild, der sich von selbst um Dallion herum ausbreitete. Selbst mit diesem Schutz war der Schock des Treffers stark genug, um Dallion eine kleine Wunde zuzufügen.

Dallion schluckte. Wenn er den Armadil-Schild nicht mit seinem Reich verbunden hätte, wäre der Angriff sicher nicht so schlimm gewesen. Mindestens eine tödliche Wunde, vielleicht sogar einen Treffer. Das wäre auf jeden Fall peinlich gewesen.

Es ist in Ordnung, sagte der Armadil-Schild. Jeder macht ab und zu dumme Fehler.

Jetzt verstehe ich, warum du ein Schild-Begleiter bist, dachte Dallion.

Ist es etwas Schlechtes, wenn ich dafür sorge, dass mein Besitzer das Beste tut, was er kann? Stress hat noch nie jemandem im Kampf geholfen.

Der Schild zog sich wieder zusammen und kehrte in seinen ursprünglichen Zustand zurück. Lux übernahm sofort die Kontrolle und stieß Dallion nach oben und nach vorne.

"Halte mich näher am Boden", sagte Dallion. "Und bring mich in die Nähe des Kampfes."

Es könnte eine gute Idee sein, March nahe zu kommen, schlug Nil vor. Das wird deine Position sein, also gewöhne dich besser daran und lass sie sich auch an deine Anwesenheit gewöhnen.

Das war keine schlechte Idee. Dallion übermittelte den Befehl.

Rote Rechtecke füllten das Gebiet wie ein Feuerwerk, sie erschienen und verschwanden viel zu schnell, als dass Dallion ihnen folgen konnte. Wie er sehen konnte, hatte eine Reihe von Gruppenmitgliedern zwischen fünfzehn und dreißig Prozent ihres Lebens verloren. Aber es gab auch welche, die keinen einzigen Kratzer abbekommen hatten. Euryale gehörte dazu, ebenso wie Vend und natürlich March. Die gepanzerte Gildenleiterin blieb an der Spitze der Gruppe und schritt lässig vorwärts, als ob nichts geschehen wäre. Gruppen von Kreaturen tauchten in Dreier- und Vierergruppen um sie herum auf, nur um dann mit einer solchen Geschwindigkeit in Stücke geschlagen zu werden, dass Dallion ihr nicht einmal folgen konnte. Mit seiner derzeitigen Wahrnehmung konnte er nur einzelne Schläge sehen, aber die Rechtecke, die sich um ihre Feinde stapelten, betrugen immer mindestens ein halbes Dutzend.

Ein halbes Dutzend Treffer in einem Wimpernschlag? dachte Dallion erstaunt.

Sie gibt nur an, murrte Nil. Sie könnte sie auch ohne all das leicht töten. Das Mädchen denkt, sie sei immer noch in der kaiserlichen Armee. Das ist eines ihrer Probleme.

Im Moment sah Dallion das nicht als etwas Schlechtes an. Im Gegenteil, er war froh, dass es jemanden im Team gab, der die Feinde wie Butter durchschneiden konnte.

Es dauerte einige Sekunden, bis Lux Dallion ein paar Meter von March entfernt hatte. Als er eine relativ sichere Stelle erreicht hatte, ließ ihn der Feuervogel zu Boden und heilte ihn dabei langsam.

Langsam schritt Dallion näher, Schild und Harfenschwert im Anschlag. Er wusste, dass er einen besseren Eindruck machen musste, also spielte er einen weiteren Akkord, um sich mit den Schakalbären zu synchronisieren, und spielte dann Melodien der Langsamkeit.

"Verschwende deine Musik nicht an Lakaien", sagte March. "Was auch immer sie sehen, der Wächter weiß es. Außerdem sind sie es nicht wert."

"Ja, Ma'am." Dallion blieb augenblicklich stehen. Das hätte er selbst herausfinden müssen. Schlimmer noch, er wusste es — er hatte gelesen, dass es besser ist, ein paar seiner Skills geheim zu halten, wenn man es mit einer Gruppe von Feinden zu tun hat, damit er ein Ass im Ärmel hat, wenn es wirklich gefährlich wird.

"Bist du verletzt?", fragte die Gildenleiterin.

"Nicht mehr", antwortete Dallion schnell und kämpfte gegen seinen Wunsch an, von den Kreaturen wegzugehen, als sie in der Nähe von March auftauchten. "Lux hat sich darum gekümmert. Soll ich jemanden heilen?"

"Später. Die ersten beiden sind nicht schwer. Sieh zu, lerne und lass dich nicht zu oft treffen."

Es stellte sich bald heraus, dass es am sichersten war, neben March zu stehen. So sehr sie auch Lakaien anlockte, so schnell schickte sie sie auch wieder weg, wenn sie auftauchten. Währenddessen konnte Dallion in Sicherheit bleiben und beobachten. Das erinnerte ihn an die Zeit, als er sich der Jagd angeschlossen hatte. Damals wurde auch er beauftragt, während des ersten Teils der Reise zu trainieren, um stark genug zu werden, um als Unterstützung im Kampf gegen den Kettenanhänger zu dienen.

Jeder hatte seinen eigenen Kampfstil. Eury bevorzugte den Nahkampf, bei dem sie mit ihren Stachelhandschuhen auf die Gegner einschlug. Vend hingegen hatte einen eleganteren Schlagstil. Dank seiner Ausbildung war Dallion in der Lage, die Dutzenden von Schlägen zu sehen, die Vend einsetzte, indem er die Kreatur immer aus ihrem toten Winkel heraus angriff. Von den anderen Leuten blieben einige bei einer Waffe, andere beschworen mehrere in schneller Folge. Das Einzige, was alle gemeinsam hatten, war, dass keiner von ihnen Fernkampfwaffen benutzte, nicht einmal diejenigen, die solche bei sich trugen.

Ein paar Mal überlegte Dallion, ob er mitmachen sollte, aber die schnellen Aktionen der Gruppenmitglieder ließen ihn davon absehen — mit seiner persönlichen Erfahrung im Kampf würde er wahrscheinlich noch mehr Chaos in der ganzen Gruppe verursachen. Dallions Erfahrungen aus dem Säuberungsjob kamen ihm in den Sinn. Dort hatte der Leutnant ihn wissen lassen, wann er mitmachen sollte und wann nicht. Es gab keinen Grund, warum das hier anders sein sollte.

Der Kampf dauerte über fünf Minuten, bis die Lakaien plötzlich nicht mehr auftauchten. Es war, als hätte jemand erkannt, dass es keinen Sinn hatte und einen Schalter umgelegt, um den Angriff zu stoppen.

"Wartet ab", befahl March.

Alle blieben an ihrem Platz und waren bereit, erneut in den Kampf zu ziehen. Sekunden vergingen. Dann, ohne eine Erklärung abzugeben, steckte March ihr Schwert weg.

Der Rest der Gruppe folgte ihr bald und nahm ihre Rucksäcke und die Ausrüstung, die nicht zum Kampf gehörte.

"Seht nach, ob ihr Verluste habt", sagte Agnii laut. "Wenn etwas Wichtiges verloren gegangen ist, will ich das wissen."

"Dal." March wandte sich an Dallion. "Jetzt ist ein guter Zeitpunkt, um bei der Heilung zu helfen."

Der Befehl wurde verstanden. Ohne auf ein weiteres Wort zu warten, wies Dallion Lux an, sich um die Dinge zu kümmern, während er selbst seinen Rucksack holte.

Insgesamt neun Personen hatten unterschiedliche Schäden erlitten. Den meisten von ihnen ging es einigermaßen gut, aber es sprach nichts dagegen, wieder hundertprozentig fit zu werden. Die einzigen, die wirklich verletzt waren, waren diejenigen, die sich zu Beginn des Angriffs in einer schlechten taktischen Position befunden hatten. Trotzdem hatten sie sich viel besser geschlagen, als Dallion es je bei einem Kampf erlebt hatte.

Du liegst nicht so weit daneben, sagte der Armadil-Schild. Sie wirken cool, weil sie eine Menge Erfahrung haben und gelernt haben, wie man in einer Gruppe kämpft. Nimm das weg und einige von ihnen sind schlechter dran als du.

Wegen meiner mangelnden Grenzen? fragte Dallion mit einem Lächeln.

Das ist ein Teil davon, genau wie bei deinen Vertrauten, aber der eigentliche Grund ist, dass ihre Eigenschaften nicht so weit auseinander liegen. Ich weiß, dass fünf Level viel erscheinen, aber das sind sie nicht. Es kommt ganz darauf an, was der Schwerpunkt ist.

Ich bin überall dabei.

Deine Reaktion ist ein bisschen niedrig, aber sonst bist du ziemlich gut in Form. Außerdem ist es eine gute Wahl, sich auf die Wahrnehmung zu konzentrieren. Um auf etwas reagieren zu können, musst du es erst einmal sehen können.

Hast du noch andere Ratschläge für mich?

Nein. Ich kann nur die Dinge kommentieren, die du bereits getan hast. Und nur um dir zu zeigen, dass ich deine Gefühle nicht schonen will, denke ich, dass es ein großer Fehler war, das Schmieden nicht zu lernen, als du die Chance dazu hattest.

Ich habe angefangen, die Grundlagen zu lernen.

Du hättest andere um Hilfe bitten oder sogar dafür bezahlen können. Es gibt so etwas wie bezahlte erwachte Lehrer, sogar in diesem Zeitalter. Es hätte dich viel gekostet, aber das wäre es wert gewesen. Jetzt hast du nur noch die Grundlagen, obwohl du einige dieser Skills hättest gebrauchen können.

Dallion spürte einen dumpfen Schmerz in seinem Magen. Der Schild hatte Recht. Er hatte keine Ausrede, das Schmieden nicht zu lernen. Hätte er nur halb so viel Interesse daran gezeigt, das Schmieden zu lernen, als den Nachahmer zu fangen, wäre er jetzt schon Level zwanzig, vielleicht sogar mehr.

Ich werde immer von meinem eigenen Mangel an Konzentration überruppelt, dachte Dallion.

Ein paar Minuten später war die Gruppe wieder in Bewegung.
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DER VERSTEINERTE WÄCHTER


Auf dem Weg zum Tempel gab es vier weitere Angriffe aus dem Hinterhalt, jeder schwächer als der letzte. Zunächst hielt Dallion das für ein Zeichen, dass der Wächter schwächer wurde, aber wie Euryale erklärte, war genau das Gegenteil der Fall — der Wächter hatte das Gefühl, dass er nichts mehr lernen konnte, also hatte er aufgehört, Zeit zu verschwenden.

Schon bald wurde die Struktur des Tempels sichtbar. Er war ganz anders als der Tempel, aus dem sie gekommen waren. Das Gebäude war ungefähr gleich groß, aber sein Dach war nicht dreieckig, sondern quadratisch.

Es geht nur um Metaphern, dachte Dallion. Seine erwachte Sehkraft erlaubte es ihm, diesen Tempel nicht als Gebäude zu sehen, sondern als einen Teil des Schwertes — eine Schicht der Klinge, die die Spitze mit dem Rest der Waffe verband. Zehn Tempel — zehn Teile des Schwertes, zehn Fragmente einer Welt, die in einem Gegenstand erschaffen wurde. Der Gedanke daran ließ die Weite um Dallion herum schrumpfen und er fragte sich, ob andere Welten nicht genauso waren. Was, wenn die Erde nur ein Reich innerhalb eines Staubkorns in der realen Welt war?

March blieb stehen. Einen Moment später taten das auch alle anderen. Einige Sekunden lang stand Dallion still und fragte sich, was gleich passieren würde, als Markierungen auftauchten. Es waren nicht nur ein oder zwei, wie er es gewohnt war, sondern Hunderte von ihnen in allen möglichen Formen und Farben — Verteidigung, Angriff, Akrobatik und so weiter. Es war nicht das erste Mal, dass Dallion die Verknüpfung von Gruppen erlebte, aber noch nie hatte er so viele auf einmal gesehen. Die Erfahrung ließ ihn fast das Gleichgewicht verlieren.

"Stellt alles an einem Ort zusammen", sagte March. "Agnii und alle, die übrig sind, halten Wache. Vend ist der Anführer der linken Flanke. Eury für die rechte. Dal bleibt bei mir."

Das dürfte interessant werden, sagte Nil.

"Ist es eine gute Idee, einer Jägerin die Verantwortung zu überlassen?" fragte Vend. Trotz seines ruhigen Äußeren war er nicht zufrieden mit der Vereinbarung.

"In diesem Fall, ja", antwortete March. Als er genau hinsah, konnte Dallion sehen, wie sie sich in zwei Instanzen aufteilte, von denen sich eine umdrehte und Vend etwas zuflüsterte.

Das war definitiv das Werk einer Person mit einem hohen Level — Kampfaufteilung zur Kommunikation nutzen.

"Ich brauche noch einen", sagte Angii in aller Ruhe. "Sogar zwei. Das Zeug nützt nichts, wenn es zu viel herumgekickt wird."

"Vier bleiben bei Agnii", befahl March. "Macht euch bereit."

Waffen, Schilde und Rüstungsteile tauchten auf. Als Dallion sein Harfenschwert beschwor, schüttelte March den Kopf.

"Du wirst nicht kämpfen", sagte sie gerade so laut, dass er es hören konnte. "Du wirst deinem Feuervogel sagen, wen er heilen soll."

Dallion spürte einen bitteren Geschmack in seinem Mund. Ein Heiler! Er war zum Heiler der Gruppe ernannt worden. Er wusste zwar, wie wichtig diese Rolle war, wie jeder, der MMOs spielt, aber er war der festen Überzeugung, dass diese Aufgabe besser von jemand anderem erledigt werden sollte. Heiler bekamen weder Ruhm noch Lob; alles, was sie bekamen, waren viele Schreie und Missgunst von Tanks und Berserkern, die frontal anstürmten, in der Hoffnung, dass die Heiler sie auf jeden Fall am Leben halten würden.

"Lux ist nicht so schnell", sagte Dallion schnell. "Ich meine, er kommt schnell von Ort zu Ort, aber seine Heilung —"

"Du schaffst das schon." March unterbrach ihn. "Wenn der Wächter auftaucht, bleibst du, wo du bist. Die anderen werden dich beschützen."

"Armbrüste bereit!" rief Vend von hinten.

Armbrüste? fragte sich Dallion. Nach dem, was er gesehen hatte, galten Fernkampfwaffen nicht als effektiv.

Taktik des Großgruppenkampfes, sagte Nil. Armbrüste sind nicht dazu da, um Schaden anzurichten, sondern um das Ziel in die Bereiche zu lenken, in denen die Angreifer es haben wollen.

Das klang logisch. Dallion wäre Feuer und Flamme dafür gewesen, wenn die Online-Spiele, die er spielte, ein solches Konzept gehabt hätten. Dort ging es eher darum, sich zu bewegen, um die Bewegung des Gegners einzuschränken. Die Möglichkeit, ihn mit Schüssen zu beeinflussen, gab es aufgrund der Programmierbeschränkungen im Spiel nicht. Die Reiche waren anders und kombinierten das Beste aus virtuell und real. In Zukunft würde Dallion das im Hinterkopf behalten.

"Los", sagte March. In dem Moment, in dem sie es tat, stürmte die Hälfte der Gruppe nach vorne. Alle waren schnell, manche schneller, als Dallion ihnen folgen konnte. Wie ein Schwarm Killerbienen stürmten sie an March vorbei auf den Tempel zu. Zuerst dachte Dallion, sie würden in den Tempel einbrechen. Es stellte sich jedoch bald heraus, dass sie das nicht mussten.

Etwa hundert Meter vor dem Gebäude brach der Boden auf und enthüllte die Gestalt des ersten Wächters der Welt.

AURA-SCHWERT WELTENWÄCHTER - KAMEN

Spezies: VERSTEINERTE DRYADE

Klasse: SCHATTEN

Gesundheit: 100% HP

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- ANGRIFF

- SCHUTZ

- ATHLETIK

- UMSCHLINGEN

Schwachstelle: GELENKE

Es war schon eine Weile her, dass Dallion gegen eine Dryade gekämpft hatte. Außergewöhnlich war, dass er in letzter Zeit kaum eine gesehen hatte. Abgesehen vom Schild hatte er Dryaden vor allem auf seinem Weg nach Nerosal gesehen. Damals dachte er, sie seien nur gewöhnliche Wächter, ähnlich wie Schleime. Jetzt wusste er es besser.

Die drei Gruppenmitglieder mit Armbrüsten gingen in Position und schossen eine Reihe von Bolzen auf etwas, das wie ein leerer Raum aussah. Es folgten Explosionen, die die Luft mit Staub und einer erschreckend großen Anzahl roter Rechtecke füllten. Bevor sich der Staub verziehen konnte, sah Dallion sie — Dutzende von ihnen. Wie aus dem Nichts tauchten die Schakalbären auf und umzingelten den Wächter, als wollten sie ihn beschützen. Seite an Seite sahen sie aus wie Monster, die ein Kind beschützen, aber Dallion wusste nur zu gut, dass die Größe täuschen kann. Der Wächter wusste das wahrscheinlich auch, denn er lächelte.

Er starrte direkt in Dallions Richtung und machte eine Geste, damit er sich ihm näherte.

Ist das eine Herausforderung? fragte Dallion.

Ja, mein Junge, das ist es ganz bestimmt.

Er fordert mich heraus?

Das war unfassbar. Hatte der Segen des Grünen Mondes eine solche Wirkung auf ihn gehabt? Es war unmöglich zu glauben, dass er auf diese Weise ausgewählt wurde. Auf der Erde hätte Dallion gesagt, dass dies der Stoff ist, aus dem Legenden gemacht sind. Aber Dallion war auch erwachsen genug, um zu wissen, dass er keine Chance hatte, gegen einen solchen Gegner zu gewinnen. Trotzdem war er bereit, es zu versuchen, auch wenn es ihn etwas kostete.

Nein, natürlich nicht. Nil hat gelacht. Er fordert March heraus.

Richtig. Dallion war das peinlich. Natürlich würde der Wächter March gegenübertreten wollen — derjenigen, die ihn bei all diesen Expeditionen besiegt hatte. Bald würde es ein Duell zwischen Experten geben, wie man sagen würde. Doch bevor das geschehen konnte, musste der Schauplatz geräumt werden.

Vierzehn Gruppenmitglieder setzten ihren Weg fort, nur um auf zwei Dutzend Lakaien der Dryade zu treffen. Die Markierungen spielten verrückt. Dallions Verstand war nicht auf dem Level, um ihnen allen zu folgen, also sah er, wie sporadische Gruppen auftauchten und wieder verschwanden, als würde er ein hochentwickeltes Spiel auf einem Computer mit niedriger Leistung spielen. Überall waren rote Rechtecke zu sehen, sodass es schwierig war, zu verstehen, was vor sich ging.

"Kommst du klar?" fragte March, den Blick immer noch auf den Wächter gerichtet.

Heile ihn, Lux, dachte Dallion und schaute auf die erste Person, die er sah, deren Gesundheit bei achtzig Prozent lag. Der Feuervogel flog sofort in diese Richtung und heilte die betreffende Person.

"Ich werde es versuchen", antwortete Dallion.

Die Antwort schien der Gildenleiterin zu genügen, denn sie nickte. Dallion wusste aber auch, dass er mehr brauchen würde, um seine Arbeit gut zu machen, als das, was er gerade anbot. Er konzentrierte sich und schuf fünf weitere Instanzen von sich, die jeweils einen anderen Teil der Schlacht verfolgten. Die Informationen waren überwältigend und ließen die wenigen Markierungen, die es gab, völlig verschwinden. Dallion brauchte sie aber nicht. Er musste nur auf die roten Rechtecke achten.

Die Erwachten mit den Armbrüsten schossen weiter und konzentrierten ihr Feuer auf verschiedene Teile der Kampfzone. Keiner von ihnen zielte direkt auf den Wächter, sondern konzentrierte sich auf seine Diener. Die Dryade hatte jedoch nicht vor, sich kooperativ zu zeigen.

Eine Reihe von Knisterlingen erschienen auf dem Boden und bewegten sich vom Wächter auf March zu. Bevor sie sie erreichen konnte, sprang die Gildenleiterin vor. Sie zog ihr Schwert und schlug mit so viel Kraft auf den Boden, dass ein Krater entstand. Steine, Erde und Wurzelteile erfüllten die Luft.

Wurzelumschlingung, sagte der Armadil-Schild Dallion. Eine Form des Umgschlingens. Die meisten neigen dazu, sie zu benutzen.

Ich weiß. Dallion hatte bereits das Vergnügen, die Skills im Einsatz zu sehen. Und du?

Nicht mehr, seit ich ein Kind war. Der Schild gluckste. Es ist mehr Show als Praxis. Trotzdem gibt es Leute, die sich darauf spezialisiert haben

Lux, geh schnell zu ihm! befahl Dallion, als eine weitere Reihe von Wurzeln aus dem Boden auftauchte und jemanden schwer verletzte. Der Feuervogel wartete noch einen Moment, damit er sein vorheriges Ziel heilen konnte, dann stürzte er sich auf die neue Person.

Das würde definitiv schwieriger werden, als Dallion dachte. Wie Vend bei der Aufgabe im Steingarten gesagt hatte, neigten die Wächter dazu, zu lernen und auf ihre Angreifer zu reagieren. Die Gruppe hatte diesen Wächter schon weiß der Mond wie oft erlebt. Es war nur zu natürlich, dass er ein paar neue Tricks aufschnappen würde.

Eine neue Welle von Schakalbär-Lakaien erschien am Himmel und fiel wie Bomben auf das Schlachtfeld. Dallion konnte durch seine Musik Skills sehen, dass die Gruppe überrascht worden war, und das veranlasste sie, zu reagieren und in den zweiten Gang zu schalten. Angriffe, die Dallion in keiner der Schriftrollen in der Ringbibliothek gesehen hatte, spielten sich vor ihm ab, während die Gruppenmitglieder ihre Angreifer wegstießen. In den meisten Fällen erlitten sie keine einzige Wunde. Aber in anderen Fällen...

Lux, geh dorthin! Dallion hat mit dem Finger auf etwas gezeigt.

Das neue Ziel hatte mit einem einzigen Treffer ein Viertel seiner Gesundheit verloren. Außerdem war dieses Ziel zufällig Eury.

Jede Faser in Dallions Körper wollte, dass er der Gorgone zu Hilfe eilte. Eine seiner Instanzen tat dies auch, obwohl sie nicht mehr als ein paar Dutzend Meter überlebte. Zwei Lakaien stürmten von beiden Seiten auf ihn zu und zerquetschten ihn mühelos wie einen Käfer. Das war der Punkt, an dem March sich dem Kampf anschloss.

Es gab keine Anzeichen für einen Kampf, kein Echo, sie schritt einfach ruhig und gelassen voran. Die versteinerte Dryade tat das genaue Gegenteil und schleuderte mehrere weitere Wurzeln in ihre Richtung. Diesmal gingen sie nicht unter die Erde, sondern sausten wie Speere auf Marchs Brust zu. Sie wurden alle in Stücke geschnitten, bevor sie die Gildenleiterin berühren konnten.

Sie ist nicht schlecht, sagte der Schild zu Dallion. Schade, dass du nicht ihr Typ bist.

Es gab so viele Dinge, die falsch waren, dass Dallion nicht wusste, wo er anfangen sollte. Trotzdem stellte er die offensichtliche Frage.

Was ist ihr Typ?

Sie ist jemand, der nur auf Stärke achtet. Sie interessiert sich nur für die, auf die sie zuläuft, und nichts für ungut, du hast noch einen weiten Weg vor dir, bis du ihr Level erreichst.

Bei einer seiner Instanzen sah Dallion, wie die Gesundheit eines anderen Gruppenmitglieds auf zwanzig Prozent sank. Er zögerte einen Moment — sollte Dallion Eury vollständig heilen lassen oder Lux sagen, dass er demjenigen mit der geringsten Gesundheit helfen sollte? Bei zwanzig Prozent war die Wahrscheinlichkeit groß, dass ein weiterer starker Treffer die Person aus dem Gegenstand werfen würde. Andererseits würde Dallion niemandem helfen, wenn er es so früh auf der Expedition vermasselte.

Lux, schalte wieder um, dachte Dallion.

Die Entscheidung erwies sich als richtig. Fast im selben Moment hörten die allgemeinen Angriffe des Wächters plötzlich auf. Die Dryade stürzte sich auf ihre ungeschlagene Gegnerin und rannte vorwärts. Für einen einzigen Augenblick konnte Dallion weder die Dryade noch March sehen. Einen Wimpernschlag später wurde Dallion Zeuge des beeindruckendsten Zusammenstoßes von Kräften, den er je gesehen hatte.

Es gab keine Schallwelle, keine Explosion oder innere Kraft, die alle um sie herum zurückdrängte. Und doch konnte jeder, der erwacht war, staunend zusehen, wie die Schläge ausgetauscht wurden.

So kämpfen die hohen Tiere, dachte Dallion.

Eher oberes Mittelfeld, korrigierte Nil und klang nicht besonders beeindruckt. March ist gut, das gebe ich zu. Aber nicht so gut, wie viele gerne glauben würden. Es gibt viele Kämpfer, die besser sind als sie. Trotzdem wird sie für diesen Kampf ausreichen.

Die Geschwindigkeit, mit der March und die Dryade kämpften, war so hoch, dass Dallion das Gefühl hatte, Keyframes einer Animation zu sehen. In einem Moment waren sie in einer Position, im nächsten war alles ganz anders.

Wann werde ich das tun können?

Mit etwas Glück in ein paar Jahren, nachdem du dein nächstes Tor passiert hast, antwortete das Echo. Wenn nicht, ein paar Jahrzehnte. Das ist bei jedem anders. Das hängt natürlich vor allem davon ab, wie erfolgreich du beim Levelaufstieg bist.

Um Großes zu erreichen, muss man schon groß sein, dachte Dallion.

In gewisser Weise. Aber das Wichtigste ist, dass du lange genug überlebst, um dein Potenzial auszuschöpfen. Schließlich musst du stark genug sein, um dein eigenes Schicksal zu erfüllen.
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ZEHN TEMPEL, ACHT MONDE


KLEINE WUNDE

Ein weiteres Rechteck erschien über dem Wächter. Es war bereits das siebte und es sah so aus, als ob March gewinnen würde. Der Rest der Gruppe hatte die restlichen Lakaien erledigt und stand jetzt bereit, um die Gildenleiterin bei Bedarf zu unterstützen.

Dallion war natürlich immer noch damit beschäftigt, Lux von Person zu Person weiterzuleiten, um deren Gesundheit wiederherzustellen. Glücklicherweise gab es keine Todesfälle, und mit Ausnahme von fünf Fällen hatte keines der Gruppenmitglieder mehr als die Hälfte seiner Gesundheit verloren. Euryale war eine dieser Ausnahmen, ganz im Gegensatz zu Vend, der die ganze Zeit über bei hundert Prozent geblieben war.

"Du bist eingerostet", flüsterte der Elite der Gorgone zu, laut genug, um von allen gehört zu werden. "Die ganze Arbeit mit der Aufseherin hat deine Fähigkeiten abstumpfen lassen."

"Ich halte mich nur nicht mehr so oft in den hinteren Reihen auf", antwortete Euryale und rückte näher an Dallion heran.

Die steinerne Dryade wirbelte durch die Luft und erschuf drei Instanzen von sich selbst, die March mit den beiden Krummsäbeln angriffen, die er in der Hand hielt. March wehrte die Angriffe mit Leichtigkeit ab, bevor sie zum Gegenangriff überging und versuchte, die Brust der Dryade zu durchbohren. Bis jetzt hatte sie nur dreißig Prozent ihrer Gesundheit verloren. Das Traurigste daran war, dass Dallion immer noch nicht in der Lage war, den Großteil des Kampfes zu sehen. Als er Level zwanzig erreichte, hatte er nie sein Wahrnehmungslevel als niedrig betrachtet ... bis zu dieser Schlacht. Jetzt war er entschlossener denn je, fünfzig zu erreichen. Das brachte ihn natürlich auch dazu, darüber nachzudenken, was er sonst noch erreichen würde, wenn er seine anderen Eigenschaften auf fünfzig steigern würde. Level aufzusteigen war nie einfach, genauso wenig wie die Aufteilung der Gewinne.

"Sie werden in ein paar Minuten fertig sein", sagte Euryale.

"Warst du schon mal hier?" fragte Dallion erstaunt.

"Nein." Die Gorgone lachte. "Ich merke, dass die beiden müde werden. Es gibt jetzt viel mehr Fehler."

Das machte Sinn. Dallion hatte angefangen, viel mehr von dem Kampf zu sehen als am Anfang.

"Das muss Wahnsinn sein ... Sie kämpfen schon seit einigen Minuten."

Zwei weitere rote Rechtecke tauchten auf — je eines über den Gegnern, jedes eine kleine Wunde.

"Warum teilen sie nur kleine Wunden aus?" fragte Dallion.

"Warum sollte man sich mehr Mühe geben? Wenn man so gut ist, versucht man, mit dem geringsten Aufwand zu gewinnen. Man weiß ja nicht, wer zuschaut. Die guten Skills hält man geheim."

Lustig, dachte Dallion. Das war also der einfachste Wächter. Von hier an würden sie nur noch stärker werden. Andererseits gab es eine ganze Gruppe von Leuten, die ihnen helfen konnten. Der Grund, warum sie das nicht getan hatten, war, dass sie ihre Kombinationsangriffe nicht verraten wollten.

"Es ist genau wie bei der Gebietsaufgabe", flüsterte Dallion. "Vend hat mir gesagt, dass ein großer Teil des Gebietskampfes aus Spähen und dem Erlernen des feindlichen Musters besteht."

"So in etwa. Aber hier ist es anders. Hier sind Verluste teuer. Wenn du verlierst, musst du von vorne anfangen, und es sieht so aus, als wären die Wächter ziemlich gut darin, sich Dinge zu merken."

KLEINE WUNDE

Sowohl March als auch die Dryade blieben völlig ruhig. Das Schwert der Gildenleiterin hatte es geschafft, die Brust des Gegners zu durchbohren. Das war zwar nicht auffällig, aber es war der letzte Schlag in diesem Kampf. Der Wächter wusste das. Er blickte auf die Hand hinunter, die das Schwert hielt, mit dem er besiegt worden war, und dann wieder auf das Gesicht von March.

"Bis zum nächsten Mal", flüsterte es, bevor es sich in Nichts auflöste.

KAMEN wurde besiegt!

Geh weiter, um das Schicksal des AURA-SCHWERTS zu erfüllen.

Bin ich der Einzige, der das hören kann? fragte Dallion, denn niemand sonst schien in irgendeiner Weise reagiert zu haben.

Anscheinend schon, mein Junge. Das ist ein Rätsel, auf das wir noch keine Antwort gefunden haben.

Glaubst du, es hat etwas mit dem dritten Tor zu tun?

Unwahrscheinlich. Du hast schon lange vorher Wächter gehört. Wahrscheinlich ist es eines deiner einzigartigen Talente,seid du erwacht bist. Es gibt Fälle, in denen Menschen beim Erwachen seltsame Talente bekommen haben... und ein paar negative. Ich weiß von einem Fall, in dem der Erwachte nicht in der Lage war, Gegenstände zu reparieren.

Was meinst du damit?

Seine bloße Anwesenheit ließ das Reparatur-Labyrinth in Stücke brechen.

Autsch. Das muss übel gewesen sein.

"Irgendwelche Verluste?" fragte March und steckte ihr Schwert in die Scheide.

Zuerst dachte Dallion, sie würde die Gruppe meinen, aber nach der Reaktion der anderen zu urteilen, war das nicht der Fall.

"Uns geht es allen gut", antwortete Agnii. "Es gab ein paar Schreckmomente, aber nichts Großes. Wir sind startklar."

"Bringt alles in den Tempel. Wir ruhen uns dort aus, bis alle vollständig geheilt sind, dann ziehen wir weiter. Dal." Sie drehte sich zu ihm um. "Wie lange dauert das noch?"

"Ähm..." Dallion warf Lux einen Blick zu. "Ich würde sagen, höchstens eine Stunde."

March runzelte die Stirn.

"Lux hat noch nie so viele auf einmal heilen müssen. Ich will ihn nicht überfordern."

"Okay. Lasst uns reingehen."

In dem Moment, in dem die erste Person die Halle des Tempels betrat, änderte das gesamte Dach seine Farbe. Der Tempel war nicht mehr aus Stein, sondern er leuchtete in einem schwachen weißen Licht, als wäre er in eine dünne Plastikschicht gehüllt.

"Unsere Bestätigung", sagte ein Gruppenmitglied in der Nähe zu Dallion. "Wenn wir einen Wächter besiegen, leuchtet das Dach des Tempels auf. Lass dich nicht zu sehr beeindrucken. Weiter hinten wird es noch heller."

"Danke", antwortete Dallion. "Was passiert, wenn wir alle zehn erledigt haben?"

"Wer weiß?" Der andere lachte. "Eines Tages werden wir es herausfinden. Aber nicht dieses Mal. Das Ziel ist es, den fünften zu erreichen."

Erreichen? Dallion dachte nach. Er hatte erwartet, dass sie den Wächter dort besiegen würden. Wenn das nicht der Fall war, bedeutete das, dass etwas den Weg zwischen dem vierten und fünften Tempel blockierte. Aber das war ein Thema für einen anderen Tag. Im Moment hatte er das Gefühl, dass er etwas Ruhe gebrauchen konnte.

Die Essensrationen waren fade, aber nahrhaft. Gerade als Dallion mit dem Essen begonnen hatte, führte March Eury, Vend und Agnii ohne Erklärung weiter in den Tempel. Angesichts ihrer Wichtigkeit nahm Dallion an, dass dies Teil des Planungsprozesses war. Trotzdem hätte er gerne gewusst, was vor sich ging. Wenn er sich umsah, schien es niemanden zu interessieren. Die meisten hatten sich bereits auf den Boden gelegt und nutzten die Pause, um ein wenig zu schlafen. Offensichtlich waren sie alle Veteranen, die so etwas schon einmal erlebt hatten.

Kommt euch irgendetwas davon bekannt vor? fragte Dallion die Bewohner seines Reiches.

Es fasziniert mich, dass du glaubst, ich wüsste das, antwortete Nil in seinem sarkastischen Tonfall. Vielleicht ist es dir entgangen, dass weltliche Gegenstände außergewöhnlich und unerforscht sind?

Und es gibt keine Hinweise in deiner Bibliothek?

Nein, mischte sich Gen in das Gespräch ein. Ich habe nachgesehen.

Natürlich gibt es keine, rief das alte Echo zurück. Wir haben es hier mit einem kleinen Paradoxon zu tun, mein Junge. Die einzigen beiden Orte, die einen detaillierten Bericht hätten, sind die kaiserliche Bibliothek und die Magierakademie. Und wenn sie ein Interesse daran hätten, würden sie es niemals in die Hände einer kleinen Gilde in einer Provinzstadt fallen lassen

Verstanden, brummte Dallion. Trotzdem schien es sehr seltsam, dass es so wenig erwähnt wurde.

Nach dem, was er bisher erkennen konnte, folgte die Welt wahrscheinlich der Form des Gesamtschwertes, was bedeutete, dass es eine unsichtbare Linie gab, die den ersten Tempel mit dem letzten verband. Natürlich könnte diese Linie so groß sein wie der Äquator der Erde. Die Entfernung vom Startpunkt zum ersten Tempel war relativ kurz — ein paar Tage Fußmarsch —, aber es gab keine Garantie, dass die Entfernung gleich bleiben würde. Dallion bedauerte es sehr, dass er nicht einen besseren Blick auf den Horizont jenseits des Tempels geworfen hatte.

Die Zeit verging langsam. Nach etwa fünfzehn Minuten kehrte Lux zurück und zwitscherte, dass seine Arbeit getan sei; alle in der Gruppe seien jetzt wieder bei voller Gesundheit. Nach weiteren fünf Minuten erschien Eury erneut.

"Hey", sagte sie und machte sich auf den Weg zu Dallion.

"Hey. Bist du mit deinem Geheimtreffen fertig?", fragte er.

"Nur eine Menge langweiliges Gerede über Logistik. Ich soll in einer Stunde zu den Spähern aufbrechen. Du wirst noch einen halben Tag länger hier sein."

"Einen halben Tag?"

"March reist nicht gerne bei Tageslicht." Die Gorgone zuckte mit den Schultern. "Deshalb konnte ich auch nicht in einer Gilde bleiben — zu viele Regeln, die keinen Sinn ergeben, und keine davon habe ich erfunden."

Das war die beste Beschreibung dafür, warum Menschen nicht in großen Organisationen arbeiten, wenn es je eine gab. Gorgonen schienen es zu lieben, tun und lassen zu können, was sie wollten, zumindest diese Gorgone.

"Willst du den Tempel erkunden?" fragte Eury.

Dallion zögerte.

"Das ist in Ordnung. March hat zugestimmt."

Dallion konnte darin keine Lüge erkennen, aber das wäre auch nicht wichtig gewesen.

"Sicher." Er stand auf, Lux immer noch auf seiner Schulter. "Lass uns gehen."

Der Grundriss des Tempels war anders als zu Beginn. Während die Haupthalle und die Altäre fast identisch waren, gab es hier mehrere Seitenteile, die mit Eingängen verbunden waren. Einige waren Wohnbereiche, andere waren Tunnel, die zu dem führten, was man in einem Tempel erwarten würde: Kochbereich, Gebetshalle, Waschbereich. Einige waren aber auch ganz schön seltsam.

Ein Korridor schien eine Beschreibung einer Geschichte in Bildern zu sein, die an die Wände gemeißelt waren. Soweit Dallion es erkennen konnte, handelte es sich um die Geschichte eines Mondes oder einer heldenhaften Figur, die einer Gruppe von Menschen Wohlstand bringt. Auffällig war, dass die Menschen nicht menschlich waren, sondern Dryaden.

"Was hast du Zuhause gemacht?", fragte die Gorgone, als die beiden den Korridor entlang gingen und Lux ihre Umgebung beleuchtete. "Zuhause, Zuhause."

"Ähm ..." Dallion dachte darüber nach. "Nichts", sagte er nach einer Weile. "Absolut nichts."

Einige weitere Schlangen von Euryale drehten sich in seine Richtung.

"Ich meine, ich war an einem Ort, um zu lernen, aber ja. Das war's auch schon. Mein ganzes Leben lang habe ich so gut wie nichts gemacht. Ich habe nur gelernt und mich amüsiert."

So beschrieben, klang es nach einem wirklich faulen, fast sinnlosen Leben. Hier hatte Dallion mehrere Jobs, ganz zu schweigen davon, dass er mit Organisationen zu tun hatte, vor denen er zu Hause Angst gehabt hätte. Er hatte Hunderte von Schlachten hinter sich, einige davon in der realen Welt, eine Jagd, die in gewisser Weise der Einberufung zur Armee gleichkam, und jetzt war er auf einer Expedition, um herauszufinden, was mit einer verlorenen Zivilisation geschehen war. Der Clou dabei war, dass das für diese Welt eigentlich nichts Besonderes war. Na ja, der weltliche Gegenstand war vielleicht etwas ungewöhnlich, aber alles andere war normal.

"Was ist mit dir?" fragte Dallion. "Du bist eine Thronerbin?" Er lachte.

"Es ist Jahrhunderte her, dass Adel als etwas Besonderes angesehen wurde", antwortete Eury und Dallion spürte, wie sich ein Eisball in seinem Magen bildete. "Nicht so wie hier. Der einzige Unterschied zwischen einem Adligen und einem normalen Menschen sind ein paar Buchstaben vor dem Namen."

"Bist du das wirklich?" Dallions Stimme klang etwas höher.

"Das ist keine große Sache." Die Gorgone lachte. "Im Ernst. Ich wohne in einer billigen Spitze, die ich mit ein paar Dutzend anderen teilen musste. Sie ist kaum größer als die Werkstatt, die ich hier habe. Der einzige Unterschied ist, dass ich zu Hause mehr Himmel habe."

"Okay." Eine Adlige?

"Der einzige Schmerz ist, dass meine Mutter dachte, ich sollte das Familiengeschäft übernehmen. Das kommt davon, wenn deine Schwestern sich nicht anstrengen können und meine Brüder nicht ernst genommen werden. Man kann wohl sagen, dass ich der einzige brauchbare Kandidat war."

"Das klingt ... hart?" Dallion war immer noch nicht darüber hinweg, dass Eury eine echte Adlige war. Nicht, dass das von Bedeutung gewesen wäre. Aus irgendeinem Grund war es das aber doch. Hätte er erfahren, dass sie hier eine Adlige war, wäre er zwar beeindruckt gewesen, aber mehr auch nicht. In ihrer Welt adlig zu sein, rief jedoch Bilder aus Fantasy-Romanen in seinen Gedanken hervor.

"Dort war ich eingesperrt", antwortete sie. "Hier, ist der Käfig ist weg."

Dallions Kehle fühlte sich trocken an. Er hatte keine Ahnung, was die Gorgone in ihrer Welt durchgemacht hatte, aber dank seiner Musik Skills konnte er die Gefühle in ihr sehen. Es gab zwar Dinge, die sie vermisste, aber sie war auch über etwas froh.

"Was meinst du, was das bedeutet?" Eury wechselte das Thema und schaute auf die Wand.

"Wahrscheinlich etwas über das Lob des Mondes", antwortete Dallion. Es gab ein paar Kritzeleien in einer Sprache, die er nicht kannte, aber die Anzeige hatte sich geweigert, sie zu übersetzen.

"Nicht das." Der Gorgone zeigte auf den oberen Teil der Wand, wo eine Reihe von Monden am Himmel zu sehen war. "Wenn alle so sehr darauf beharren, dass es sieben Monde gibt, warum sind dann dort oben acht eingeritzt?"
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Der achte Mond. Es war nicht das erste Mal, dass Dallion davon hörte, aber definitiv das erste und einzige Mal, dass er ihn irgendwo geschnitzt oder gezeichnet gesehen hatte. Laut Nil gab es immer noch Streit darüber, ob der Mond überhaupt existiert. Einige Gelehrte bestanden darauf, dass es sich um eine Metapher handelte, andere meinten, es sei eine Darstellung des Sterns, und wieder andere spekulierten, dass es einer von vielen Monden war, die verborgen blieben und über die Welt wachten.

Die Dryade weigerte sich natürlich, etwas über den Mond zu sagen, ebenso wie Harfe. Und alle anderen hatten keine Ahnung.

"Es gibt noch sieben weitere Darstellungen davon", sagte Euryale. Sie hatte eine Weile damit verbracht, den Korridor zu untersuchen und hatte festgestellt, dass der Mond in ein paar weiteren Szenen vorkam. Leider gab es nichts, was auf seine Bedeutung hinwies. Weder die Symbole noch die Schnitzereien lieferten zusätzliche Informationen.

"Fünf Geschwister", sagte Dallion und versuchte, die Stimmung etwas aufzulockern. "Du musst eine lustige Kindheit gehabt haben."

"Sechs", korrigierte die Gorgone. "Und nein, nicht so wirklich. Die Hälfte war behütet und die anderen glaubten nicht an Konsequenzen."

"Hast du eine Ahnung, welche Farbe er hat?" Dallion warf wieder einen Blick auf die Wand.

"Farblos. Das bedeutet wahrscheinlich Kristall." Sie hielt einen Moment inne. "Oder irgendetwas anderes."

"Es heißt, die Farbe des Sterns ist schwarz."

"An diesem Punkt weißt du so viel wie ich." Ein Geheimnis von der Größe einer Orange erschien in der Brust der Gorgone. Sie hat gelogen, und zwar so, wie Dallion lügt, wenn es um etwas geht und er nicht will, dass andere mit hineingezogen werden.

Wenn ihr mir irgendwelche Informationen geben könnt, wäre jetzt ein guter Zeitpunkt, Monde, dachte Dallion.

Es ist nichts passiert. Das war zu erwarten, wenn auch etwas enttäuschend. Tief in seinem Inneren hoffte Dallion, dass einer der Monde auftauchen und ein lange gehütetes Geheimnis preisgeben würde. Aber nichts dergleichen geschah.

"Hast du irgendetwas in der Art gesehen?" Dallion untersuchte das Wasser.

"Ein paar Mal." Das Geheimnis wurde kleiner, aber es verschwand nicht ganz. "Es war in ein paar Funden in der Wildnis vorhanden. Der Zustand war zwar schlechter als hier, aber es war so ziemlich dasselbe. Andererseits habe ich schon viel mehr gesehen, die sechs oder sieben Monde hatten."

"Sechs, sieben, acht." Wenn Dallion darüber nachdachte, wollte er mehr denn je mit Eury, Jiroh und den anderen Jägern auf eine Expedition in die Wildnis gehen. Aber aus irgendeinem Grund hatte er das Gefühl, dass es nicht der richtige Zeitpunkt war, um zu fragen. "Wir sollten mit den Lektionen im Schmieden weitermachen", sagte er stattdessen. "Ich habe schon Barren von allem gemacht, was mir einfiel."

"Wenn das Fest vorbei ist." Die Gorgone ließ ihre Finger über Dallions Wange gleiten. "Ich verspreche es."

Das klang nicht sehr überzeugend, aber Dallion nickte. Es war ja auch nicht so, dass er so viel Freizeit hatte.

"Ich mache mich auf den Rückweg. Es wird Zeit, dass ich als Späher losziehe."

"Klar." Dallion wollte noch etwas länger bleiben und die Mauern genauer untersuchen, aber das konnte er tun, wenn sie weg war. "Was liegt vor uns?"

"Laut March nichts Interessantes. Steppen, Tiere, Hügel und Flüsse... das Übliche. Bis zum nächsten Tempel sollte es sicher sein, aber sie will sicher sein."

"Ich kann Lux mit dir reisen lassen", bot Dallion an. Der Vogel zwitscherte. "Er mag weite Räume."

"Das ist lieb von dir, aber nein. Er ist besser in deiner Nähe, genau wie der andere. Außerdem komme ich schon zurecht. Die Aufgabe des Spähers ist es nicht zu kämpfen, sondern nur ein Gefühl dafür zu bekommen, was los ist — in diesem Fall March zu sagen, was sie schon weiß."

"Steppen, Hügel und Täler?" wiederholte Dallion.

"Ziemlich viele. Ein paar Flüsse. Mögliche Siedlungsreste."

Euryale legte beide Hände auf Dallions Schultern und zog ihn für einen Kuss näher zu sich. Dallion war sich nicht sicher, ob das ihre Art war, schwierige Fragen zu beantworten, aber er wollte sich nicht beschweren, jedenfalls nicht mit dem Level seiner Wahrnehmung. Trotzdem hatte er das Gefühl, dass es zu früh zu Ende war. Nach allem, was passiert war, flirtete und neckte Euryale auch während der Arbeit weiter.

Fast alle Gruppenmitglieder schliefen, als Dallion und Eury in die Haupthalle des Tempels zurückkehrten. Vend tat es nicht.

"Ihr habt eine Weile gebraucht", sagte Vend und warf den beiden einen strengen Blick zu. "Sollte ich irgendetwas wissen?"

"Nein." Die Gorgone lächelte so, wie ein Tiger lächelt, bevor er jemandem den Kopf abreißt.

"Geh lieber. March wird nicht erfreut sein, wenn du zu spät kommst."

"Ich bin sicher, du wirst es wissen." Eury verschränkte ihre Arme. "Gibt es noch weitere Befehle vom Makellosen?"

"Kämpfe nicht, wenn du nicht musst."

"Gut."

Euryale drehte sich um und ging. Ein paar Sekunden später ging auch Vend weg. Er versuchte nicht einmal, etwas zu Dallion zu sagen. Das war auch besser so, besonders nach dem, was Dallion vorhatte.

Nil, gilt es als Schändung, ein Stück des Tempels zu nehmen? fragte Dallion.

Das ist der Grundgedanke. Tempel wurden gebaut, um die Monde anzubeten und mit ihnen zu kommunizieren. Sie zu zerstören, sendet die falsche Botschaft.

Auch an diesem Ort?

Ich verstehe, was du meinst. Es gab eine kurze Pause, in der das Echo über die Möglichkeiten nachdachte. Ich fürchte, du betrittst hier unbekanntes Terrain, mein Junge. Die Logik sagt mir, dass du ernsthafte Probleme bekommen wirst, wenn du etwas Dummes tust. Andererseits bin ich mir sicher, dass dir eine Lösung einfällt. Das tust du meistens. Manchmal klappt es sogar

Normalerweise würde Dallion das als Beleidigung auffassen, aber sein Kopf hatte schon angefangen, Pläne zu schmieden. Es gab ein paar Dinge, die er tun wollte. Sie reichten alle von waghalsig bis extrem gefährlich. Aber er hatte auch ein gutes Gefühl dabei.

Es bestand kaum ein Zweifel daran, dass ein Einbruch und Diebstahl in einem Tempel ihn in Schwierigkeiten bringen würde. Aber er brauchte nichts zu stehlen. Stattdessen konnte er das tun, was Diebe in all den Actionfilmen auf der Erde tun — einen Abdruck machen.

Eilig zurück in den Korridor, fand Dallion die acht Darstellungen der Schnitzereien und beschwor ein paar Barren Gold. Sobald er sie hatte, ließ er Lux sie genug erwärmen, damit sie etwas formbarer wurden und drückte sie gegen die Abschnitte der acht Monde. Innerhalb von Minuten war es fertig und es kehrte in Dallions eigene Welt zurück, wo Gen die Kontrolle übernehmen sollte.

Ich hab sie, antwortete sein Echo.

Lass Harfe eine Kopie aus Eis machen und dann... mach was.

Gut, du hast Spaß, während ich die ganze Arbeit mache, seufzte Gen.

Du kannst auch Schild dazu bringen, dir zu helfen. Und vielleicht auch Nil. Der alte Mann brennt wahrscheinlich darauf, sein Wissen über etwas zu erweitern, das nicht in der Bibliothek steht.

Das habe ich gehört, mein Junge. Und eigentlich ist es nicht die schlechteste deiner Ideen. Allerdings solltest du eines nicht vergessen. Wenn du dieses Spiel begonnen hast, dann ziehe es bitte auch durch.

Der Abend brach an und mit ihm auch March. Diejenigen, die genug geschlafen hatten, standen auf und setzten ihre Rucksäcke auf, bereit für die bevorstehende Reise. Vend machte einen letzten Check, dann ging es auf Marchs Befehl hin weiter.

Der erste Teil der Reise verlief relativ ruhig. Dallion hatte befürchtet, dass ohne den Wächter alle Raubtiere das Gebiet besetzen würden, das zuvor von den Schakalbären besetzt war. Das war jedoch nicht der Fall. Ganz im Gegenteil. Viele der kleineren Kreaturen hatten sich bemerkbar gemacht, darunter auch Vögel.

Trotz des ruhigen und flachen Geländes wurde Dallion leicht nervös, weil er wusste, dass die Monde ihn beobachteten. Das Beängstigende daran war, dass dieselben Monde in der Vergangenheit schon einmal über eine Welt der Dryaden gewacht hatten, die dann in Verfall und Verlassenheit versank.

Niemand hielt an, um sich auszuruhen, was Dallion an die Märsche während der Jagd auf den Kettenanhänger erinnerte. Damals hatte man ihm beigebracht, in den Reichen seiner Kleidung zu schlafen, um keine Zeit in der realen Welt zu verlieren. Jetzt hatte er die Ausdauer und das Durchhaltevermögen, um zwei Tage am Stück ohne Essen und ohne Pause zu laufen.

"Keine Pause zum Essen?" fragte Dallion Vend. Da er einer der wenigen Glücklichen war, die an der Spitze der Gruppe standen, hatte er nicht viele Möglichkeiten, mit wem er reden konnte. March kam nicht in Frage, Eury war nicht hier, und alle, die er gut kannte, waren weiter hinten.

"Morgen früh wird es Essen geben", antwortete Vend. "Dann werden wir uns ausruhen."

"Hat es einen Sinn, tagsüber zu rasten? Selbst mit den Monden und einem hohen Level an Wahrnehmung ist es tagsüber einfacher."

"In der Dunkelheit gibt es weniger Ablenkungen."

"Was meinst du damit?"

Vend antwortete nicht sofort, als ob er auf ein Zeichen von March warten würde. Als die Gildenleiterin einige Sekunden lang nichts sagte, fuhr er schließlich fort.

"Ruinen. Stell dir diese Welt vor wie ein..."

"Schwert", grinste Dallion, als er ihn unterbrach.

"Schwert." Vend nickte, nicht gerade erfreut. "Das Herz ist irgendwo um den Griff herum. Dort sollten sich die Hauptstadt und die großen Städte befinden. Je weiter wir uns von dort entfernen, desto abgelegener werden die Siedlungen. Die Stadt der Tränen muss ein militärischer Außenposten gewesen sein, um vor einer Invasion vom Starttempel aus zu warnen. Das heißt, bevor sie eine spätere Rolle einnahm."

"Warum ist es schlecht, Städte zu sehen? Ich dachte, unser Ziel ist es, herauszufinden, was hier passiert ist?"

"Ja und nein. Unser Hauptziel ist es, die Welt zu reparieren und seine Bestimmung zu erfüllen." Das war eine Lüge. Dallion konnte sehen, wie sich die Täuschung in seinem Mentor wie eine kleine Warze bildete. "Wir müssen zu dem Gebiet gelangen, das gereinigt werden muss, und es von Knisterlingen und anderem Ungeziefer befreien. Es hat keinen Sinn, bis dahin herauszufinden, was mit diesem Ort geschehen ist."

"Wird das Wissen nicht helfen?"

"Vielleicht schon, aber das hast du nicht zu entscheiden. Deine einzige Aufgabe ist es, zu helfen, zu wachsen und nicht früh zu sterben."

Das war eine weitere Lüge. Durch seine Emotionen hatte Vend Dallion ziemlich genau gesagt, dass er weiterhin eine Rolle zu spielen hatte. Die Frage war nur, was das für eine Rolle war. Es hatte definitiv damit zu tun, dass er aus einer anderen Welt kam. Wenn er es sich recht überlegte, war die Wahrscheinlichkeit groß, dass Euryale aus demselben Grund hier war. Eine Jägerin zu haben, war zweifellos positiv, aber es sah immer mehr danach aus, dass dies nicht der einzige Grund für Marchs Entscheidung war.

Du wirst ein bisschen paranoid, mein Junge, sagte Nil. Es ist nicht das erste Mal, dass Eury als Späherin in der Gilde unterwegs ist.

Aber was sie ist, lässt sich nicht leugnen.

Stimmt, aber du verwechselst da was. Der Grund, warum sie eingeladen wird, ist, dass sie so gut ist. Sie ist so gut, weil sie, genau wie du, keine Grenzen hat.

"Du magst Eury nicht besonders, oder?" fragte Dallion.

"Die Expedition hätte auch ohne sie auskommen können." Vend klang verärgert. "Beeilt euch. Wir müssen die Hügel vor der Morgendämmerung erreichen."

Als die Morgendämmerung einsetzte, waren die Hügel noch ein gutes Stück entfernt. Die Ruinen, von denen Vend gesprochen hatte, waren es nicht. Auf den ersten Blick gab es nichts Besonderes an ihnen. Die meisten von ihnen waren nur Statuen von unbekannten Gestalten, die aus dem Boden ragten. Manchmal war etwas zu sehen, was ein Gebäude hätte sein können, manchmal aber auch nicht.

Je näher die Hügel kamen, desto mehr Ruinen gab es, und dieses Mal waren es keine einzelnen Gebäude in der Wildnis. Hier waren es ganze Siedlungen.

Ein unheimliches Gefühl von Déjà-vu erschütterte Dallion. Je näher er den Dörfern kam, desto mehr erinnerten sie ihn an Dherma. Als das Dorf, in dem er geboren worden war, in eine schwierige Lage geraten war, hatte es den gleichen Prozess durchlaufen. Zuerst wurden einige der äußeren Gebäude aufgegeben und dem langsamen Verfall überlassen. Wenn zu diesem Zeitpunkt jemand erwacht war, musste er sich auf die wichtigeren Gebäude weiter drinnen konzentriert haben oder die Gelegenheit genutzt haben, die Siedlung ganz zu verlassen und in eine bessere Umgebung zu ziehen. Vielleicht waren sie auch weiter nach innen gegangen, in Richtung der Hauptstadt dieser Welt, oder sie waren die ersten, die versucht hatten, zu fliehen. Das Endergebnis blieb das gleiche.

"Hat jemand versucht, sie wieder aufzubauen?" fragte Dallion und schaute in die Ferne.

"Nur die Stadt der Tränen", antwortete Vend. "Der Rest war zu weit weg."

"Ändert sich die Lage weiter hinten?"

"Auf jeden Fall, aber nicht so, wie du denkst."
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STATUE MIT EINER NOTIZ


Nach einer langen Rast und einer weiteren Nacht des Gehens, sah Dallion aus erster Hand, wie wichtig es war, sich frühzeitig mit Nahrung einzudecken. Die Vorräte, die während des Tragens endlos erschienen, hatten sich bereits halbiert, und das Fehlen von Kleintieren in den Steppen bedeutete, dass es keine Chance gab, mehr zu bekommen.

Von Eury war noch nichts zu sehen, aber es schien, als liefen die Dinge gut genug, dass March die Disziplin ein wenig lockern konnte. Der Smalltalk kam immer häufiger zum Vorschein. Meistens ging es um Dinge in der realen Welt, aber ab und zu schlich sich auch etwas über die Erkundung ein. Offenbar war der erste Kampf gegen die Wächter schwieriger als zuvor und zwang die Leute, sich nicht nur auf die grundlegenden Angriffe zu verlassen. Es wurde sogar darüber spekuliert, dass der nächste Wächter sich genauso sehr verbessert haben könnte.

Ein weiterer Punkt, der für Unzufriedenheit sorgte, war Euryale. Es ging nicht so sehr darum, dass die Leute sie hassten oder dass sie nicht ihren eigenen Beitrag leistete. Vielmehr ärgerten sich einige der Gildenmitglieder darüber, dass sie sich weigerte, Echos zu benutzen, was sie als Späherin weit weniger effizient machte. Nach dem, was Dallion gehört hatte, legten die früheren Späher Echos von sich selbst in ein paar gewöhnliche Gegenstände, damit jeder in der Gruppe über alles informiert war, was vor sich ging. Euryale hingegen zog es vor, sich auf persönliche Gespräche zu verlassen, wie man es in der echten Welt tun würde.

Am nächsten Tag wurden einige Gruppen losgeschickt, um Essen zu besorgen. Was sie mitbrachten, war lächerlich — vor allem Vögel und Fische in so kleinen Mengen, dass sie insgesamt nicht mehr als fünf Menschen ernähren konnten. March schien nicht im Geringsten beunruhigt zu sein, denn sie verbrachte ihre Zeit damit, eine Schriftrolle zu lesen. Dallion versuchte aus Neugierde zu sehen, was darin stand, aber er sah nur eine Reihe unbekannter Symbole.

Du wirst ein paar Jahre brauchen, um das zu lernen, sagte Nil. Oder die entsprechenden Skills.

Es ist immer das eine oder das andere, dachte Dallion. Kannst du es für mich übersetzen?

Nicht mit einem einzigen Blick. Sonst könnte ich es wahrscheinlich. Aber um dir die Mühe zu ersparen, kann ich dir genau sagen, was sie liest.

Dallion beugte sich aus Gewohnheit vor.

Kaiserliche Geschichte des Fünften Göttlichen, sagte Nil. Eine ziemlich langweilige Lektüre, aber sie enthält eine Menge militärischer Strategien. Das meiste davon ist veraltet, aber trotzdem eine Erinnerung an ihre Vergangenheit. Und bevor du fragst, das ist keine Geschichte, die ich gerne teilen würde. Manche Geheimnisse können nur von denen gelüftet werden, die sie bewahren. Was ich dir aber sagen kann, ist, dass ihre Vergangenheit nichts mit dem Artefakt oder den Monden zu tun hat.

Das war schon etwas, aber Dallion blieb neugierig.

"Du solltest dich ausruhen", sagte Vend plötzlich und ließ Dallion fast von seinem Platz aufspringen. "Es wird bald gefährlich werden."

"Ich kann auf mich aufpassen", sagte Dallion, um sein Erschrecken zu kompensieren.

"Eines Tages, aber jetzt noch nicht." Auf Vends Gesicht war kein Lächeln zu sehen. "Ruh dich einfach mehr aus." Er drehte sich um, um wegzugehen.

"Vend", sagte Dallion, während der andere noch in der Nähe war. "Bis jetzt sind keine Lakaien aufgetaucht. Hat das etwas zu bedeuten?"

Es gab eine kurze Pause, dann drehte sich Vend um und nickte sich selbst zu.

"Du bist aufmerksam. Das ist immer gut. Wir befinden uns immer noch in der Gegend des früheren Tempels. Es dauert ein paar Tage, um seinen Einflussbereich zu verlassen. Danach werden wir durch eine Art Wildnis dieser Welt gehen. Kein Grund zur Angst — wir haben diesen Teil bereits gesäubert. Erst wenn wir die Hügel überquert haben, werden wir auf die Probe gestellt."

"Du meinst, wir werden von Lakaien angegriffen?"

"Nicht nur das. Wie du gesehen hast, gibt es nichts zu essen. Wir werden eine Weile in den Hügeln verbringen und versuchen, zu bekommen, was wir können. Der Wächter weiß das und hat wahrscheinlich schon alles in seiner Macht stehende getan, um uns hungrig zu halten. Je hungriger wir sind, desto leichter wäre es für ihn, uns zu erledigen. Normalerweise steigen an dieser Stelle der Reise etwa fünf Leute aus. Pass auf, dass du nicht einer von ihnen bist."

Wächter hatten in der Vergangenheit nicht strategisch gedacht, zumindest nicht so, dass Dallion es bemerkt hatte. Da sie ihr Dasein in kleinen Arenen in Reichen verbrachten, in denen es keine brauchbare Nahrung gab, mussten sie das auch nicht. Wenn man darüber nachdenkt, spielte der Hunger bei weltlichen Gegenständen eine viel größere Rolle als anderswo. Wenn man ein erwachtes Reich erkundete, wurde der Hunger zu einem zunehmenden Ärgernis, auch wenn er nicht dazu führte, dass ein Erwachter schwächer wurde. Hier wirkte sich der Hunger auch auf die körperliche Verfassung aus. Je länger man nichts gegessen hat, desto weniger leistungsfähig war man.

Nil, könnten die Monde als Wächter der Welt betrachtet werden? fragte Dallion. Der wirklichen Welt?

Etwas früh für philosophische Diskussionen, findest du nicht, mein Junge? Der Orden wird deinen Namen auslöschen, wenn du das fragst. Aber um ehrlich zu sein, weiß das im Moment niemand.

Das stimmt, aber irgendjemand muss irgendwann einmal versucht haben, einen Mond zu besiegen.

Ich bin mir sicher, dass es viele Male versucht wurde, aber keiner hat es geschafft. In der Geschichte wird nur ein einziger nennenswerter Versuch erwähnt, und selbst dieser Bericht ist höchst fragwürdig. Du weißt, wie sehr Mythen übertrieben werden.

Das war eine interessante Wendung der Ereignisse. Was, wenn das die ganze Zeit das Ziel des Sterns war? Wenn es wirklich eine Mondwaffe in dieser Welt gab, konnte er die Monde besiegen und sie entweder ersetzen oder sich untertan machen.

Nur damit du es weißt: Es ist unmöglich, einen Mond zu besiegen, sagte Nil. Du bist nicht der Erste, der in die Falle der oberflächlichen Logik tappt. Du denkst wahrscheinlich, dass du nur die Monde besiegen musst und dann wirst du oder jemand anderes Herrscher der realen Welt und kannst alles tun. Selbst wenn wir davon ausgehen, dass es einen Weg gibt, einen Mond zu besiegen, gibt es einen großen Fehler in deinem Plan.

Und der wäre?

Als die beiden Monde sich von der Welt abwandten, verschwanden die Fähigkeit, Magie und andere Gaben zu benutzen. Was glaubst du, was passiert, wenn einer der wichtigsten Parameter aus dem Leben verschwindet?

Das war ein guter Punkt.

Aber nehmen wir an, dass sie bleiben und dich als ihren Meister akzeptieren. Wie kann man einen Mond herausfordern? Die Geschichte erzählt von Kaisern, die die Stärke und Weisheit hatten, die Welt zu erobern, aber selbst sie sind nicht gegen die Monde angetreten. Beachte, dass einige von ihnen aus derselben Zeit stammen, in der auch die weltlichen Gegenstände geschaffen wurden. Wenn sie wirklich die Mittel hatten, einen Mond zu zerstören, warum taten sie es nicht einfach?

Es gab keine Möglichkeit, diese Frage zu beantworten. Vielleicht war es noch zu früh, um zu planen, wie man in das göttliche Reich eindringen konnte, falls es so etwas gab.

Ich glaube, ich werde etwas schlafen, sagte Dallion.

Eine weise Entscheidung.

Der Schlaf kam und ging, danach war die Gruppe wieder auf dem Weg. Die Steppe verschwand und wurde durch hügeliges Terrain ersetzt. Die Hügel brachten Flüsse, kleine bewaldete Gebiete und noch mehr verlassene Dörfer. Ab und zu ließ Agnii ein paar Leute losziehen, um Materialien aus einem solchen Dorf zu holen — vor allem Stein und Holz. Dallion hatte mehrmals darum gebeten, in die Gruppe aufgenommen zu werden, aber March hatte abgelehnt. Dallions Aufgabe war es, in der Nähe der Gruppe zu bleiben, für den Fall, dass Lux gebraucht würde.

Am dritten Tag wurden gepflasterte Straßenabschnitte häufiger, ebenso wie das Vorkommen von Tieren; die Zeit der Vorräte war vorbei. Jagdgruppen wurden ausgeschickt, um Nahrung zu sammeln. Einige wurden direkt vor Ort gekocht und gegessen, während einige von Agnii verwendet wurden, um Vorräte für später anzulegen.

Eine weitere Sache, auf die die Gruppe stieß, waren Statuen ... Statuen mit einer Notiz darunter.

"Es scheint, als würden wir auf etwas Neues stoßen." Vend überflog den Zettel, den er unter dem versteinerten Huf eines scheinbaren Minotaurus gefunden hatte. "Sie sagt, es gibt noch mehr von ihnen. Aber keine Lakaien."

Es brauchte kein Genie zu sein, um zu erkennen, wen er mit "sie" meinte.

March nahm den Zettel von Vend und begann zu lesen.

"Sie sagt, es ist stärker, als es aussieht", fuhr Vend fort. Einige der anderen Gruppenmitglieder hatten sich ebenfalls genähert und untersuchten die Kleidung und Ausrüstung der Kreatur.

Für Dallion sah der Minotaurus so aus, wie er aussehen sollte: Streitkolben, Doppelschwerter und eine leichte Lederkleidung im römischen Stil. Interessanterweise hatte die Kreatur auch einen Beutel. All das deutete darauf hin, dass es intelligent war, wahrscheinlich genauso intelligent wie die anderen Rassen.

"Es ist ein Weltenspawn", sagte die Gildenleiterin und rollte den Zettel zusammen. "Es muss von jenseits des vierten Tempels gekommen sein."

"Ich habe euch gewarnt, dass das passieren würde", sagte Agnii mit verschränkten Armen. "Wenn du die Stinker entfernst, wird es für alles, was eingesperrt ist, viel einfacher zu entkommen."

"Ich bezweifle, dass es eine Bedrohung ist."

"Im Moment noch nicht, aber es entsteht ein Vakuum weiter unten. Was auch immer sie herausgedrängt hat, hat sich festgesetzt und wird umso schwerer zu besiegen sein. Nach allem, was wir wissen, könnten Jahrhunderte zwischen den Expeditionen vergangen sein."

"Dessen bin ich mir bewusst. Deshalb drängen wir weiter. Ich werde dafür sorgen, dass wir den siebten Tempel bis zum Ende des Festes erreichen."

Die Leiterin der Handwerker sagte kein Wort, aber es war offensichtlich, dass sie March nicht zustimmte.

"Ist das noch ein gefangenes Volk?" fragte Dallion. "Vielleicht sind sie diejenigen, die die Dörfer bauen?"

"Nein", antwortete Vend fast augenblicklich. "Sie sind von hier, aber wahrscheinlich Nomaden und Halbwilde." Er zeigte auf die versteinerte Rüstung. "Leichte Rüstung, Waffen, aber wenig Kleidung und vor allem keine Schuhe."

"Es könnte ein Spähtrupp gewesen sein", sagte Dallion aus Sturheit, auch wenn er wusste, dass er verloren hatte.

"Unwahrscheinlich."

"Ich kann versuchen, ihn zu entpetrifizieren, damit wir es herausfinden", bot Dallion an. Mehrere Leute starrten ihn an. "Wenn Lux heilen kann, kann er vielleicht auch das heilen? Das bedeutet natürlich, dass ihr ihn danach wieder einfangen müsst."

"Das ist...", begann Vend, wurde aber schnell unterbrochen.

"Tu es", befahl March.

"Bist du dir da sicher?" fragte Agnii. "Wir wissen nicht, wie stark es ist."

"Ich kümmere mich darum. Ihr müsst nur einen Kreis um ihn bilden und ihn daran hindern zu entkommen."

"Du entscheidest." Die Handwerkerin zuckte mit den Schultern. Inzwischen hatte sich der Rest der Gruppe bereits versammelt.

Lux, dachte Dallion.

Der Feuervogel erschien mit einem Zwitschern und breitete seine Flügel aus. Der Vertraute schien die Aufmerksamkeit zu genießen, die ihm in letzter Zeit zuteil wurde, vielleicht sogar ein bisschen zu sehr.

"Lux, versuch ihn zu heilen", sagte Dallion laut, so dass es alle hören konnten. Und bitte blamiere mich nicht

Langsam flatterte er auf die Statue zu, um majestätisch zu wirken. Dann landete Lux auf dem Kopf des Minotaurus und begann mit seiner Aktion. Blaue Flammen umhüllten den gesamten Körper der Kreatur.

Wie stehen die Chancen, dass das klappt, Nil? fragte Dallion.

Im Moment habe ich nicht die leiseste Ahnung, aber es wird interessant sein, das zu beobachten. Selbst wenn du keinen Erfolg hast, hättest du bewiesen, dass die Krankheit nicht geheilt werden kann. Zumindest nicht auf diese Art und Weise.

Es musste einen Weg geben. Nach der Logik der Welt verschwand eine Kreatur, sobald sie tot war, aus dem Leben. Da die Statue noch da war, musste die Kreatur in irgendeiner Form noch am Leben sein. Welche Form das sein könnte, war eine Frage, mit der sich Dallion nicht befassen wollte.

Zehn Sekunden vergingen, dann dreißig, dann fünfzig. Die ganze Gruppe stand um die Statue herum und war bereit, bei der kleinsten Aufregung zu reagieren. Aber es passierte nichts.

Lux, kannst du etwas spüren?

Der Feuervogel zwitscherte laut, was darauf hindeutete, dass er es konnte. Aber wenn das so war, warum konnte Dallion dann nichts spüren?

Musik, dachte er und konzentrierte sich auf die Statue.

Seinen Skills und Sinnen nach zu urteilen, gab es dort nichts. Er spürte weder die Leere, wie beim Anblick eines Kettenanhängers, noch die extreme Ruhe, die man normalerweise mit Gegenständen verbindet. Im Grunde genommen war es so, als ob nichts als Luft vor ihm war.

VERSTEINERUNGSEFFEKT UM 25% REDUZIERT

Plötzlich erschien ein rotes Rechteck.

Das ändert alles, dachte Dallion.
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DER MINOTAURUS


Es gab keine magische oder wissenschaftliche Erklärung für die angeborenen Fähigkeiten der Rassen. Sie waren weder magisch noch auf andere Weise mit den Monden verbunden; sie waren nicht etwas, das nach Generationen der Forschung entwickelt worden war; sie waren etwas, das einfach da war.

Zu sehen, wie sich die Struktur der Statue langsam in lebendiges Gewebe zurückverwandelte, gab ihr ein tiefes Gefühl der Mystik. Während des Prozesses hatte Dallion mit Nil eine lange Diskussion über die Vorteile bestimmter Rassen geführt und war zu dem Schluss gekommen, dass die Menschen die schwächsten von allen waren. Oberflächlich betrachtet, war das nicht zu leugnen. Alle Rassen, mit Ausnahme der Menschen, hatten auf irgendeine Weise die Kontrolle über die Natur. Die Gorgonen und Nachahmer schienen am stärksten von ihnen gesegnet zu sein. Dallion war keineswegs überrascht, dass die Gorgonen die erste Rasse waren, die angegriffen wurde, als die Nachahmer versuchten, die Welt zu erobern. Nach Ansicht des alten Echos war das ein Glücksfall, denn er glaubte, dass die Gorgonen, wenn sie versucht hätten, die Welt zu erobern, viel erfolgreicher gewesen wären.

VERSTEINERUNGSEFFEKT UM 25% REDUZIERT

VERSTEINERUNG IST NICHT MEHR WIRKSAM

Die Gruppenmitglieder waren angespannt. Selbst Dallion beschwor seinen Armadil-Schild und erwartete einen kurzen, aber heftigen Kampf. March jedoch machte einfach einen Schritt nach vorne und schlug dem Minotaurus mit ihrem Handschuh auf den Kopf.

SCHWINDELGEFÜHL

MINOTAURUS wird zwanzig Sekunden lang bewusstlos bleiben.

Dallion blinzelte. Es war nicht so, dass der Kampf enttäuschend gewesen wäre; er war äußerst beeindruckt, wie March das geschafft hatte. War das eine Spezialfähigkeit, die es erst auf einem höheren Angriffs-Level gab? Wenn ja, dann war es das wert. Mit solchen Skills würde das Töten von Gegnern so gut wie überflüssig sein.

"Fesselt ihn", befahl March, als sie die Waffen der Kreatur an sich nahm.

Die Waffen erwiesen sich als nichts Besonderes und wurden auf den Boden geworfen. Der Beutel erwies sich jedoch als sehr interessant. Es war Vend, der den Beutel öffnete und dafür fünf Instanzen benötigte. Zunächst war Dallion darüber amüsiert, aber schon bald erkannte er, wie weise diese Entscheidung war — es gab keine Garantie dafür, dass der Inhalt des Beutels nicht schädlich oder zumindest ekelerregend sein würde.

"Himmelsilber", sagte Vend und zeigte ein paar Brocken des Metalls. "Sie sehen aus wie natürliche Nuggets." Er zog es näher heran, um es besser sehen zu können. "Vielleicht doch nicht so natürlich. Sie sind zu rein, um Erz zu sein, aber sie wurden definitiv nicht von der Kreatur geschaffen. Wahrscheinlich sind es Überreste einer Waffe oder eines Rüstungsteils. Keine Ahnung, was sie in einen solchen Zustand versetzt haben könnte."

"Eine Sache, die man bedenken sollte."

"Sie dienen auch als Währung", fügte Dallion hinzu.

Alle Anwesenden, auch March selbst, wurden misstrauisch und neugierig. Nur Agnii schien seine Aussage mit Gelassenheit zu betrachten.

"Sie benutzen es als Währung", fuhr Dallion fort. "Deshalb ist es in einem Beutel. Und wenn es eine Währung ist, bedeutet das, dass eine Art Handel stattfindet."

"Handel in einem Weltreich?" Eines der Gruppenmitglieder grinste. "Das wird interessant sein."

Mehrere Leute lachten. Wenn man etwas, das man gerade erst verkauft hat, nicht mehr beschwören kann, würde das beim Handel zu Problemen führen.

"Nur für diejenigen außerhalb des Reiches", korrigierte Agnii. "Für diejenigen, die hier geboren oder verbannt wurden, ist es dasselbe wie in der echten Welt. Der einzige Unterschied ist, dass sie keine Reiche haben, in die sie eintreten können."

"Heißt das, dass es weiter drinnen Überlebende gibt?", fragte jemand.

"Um das herauszufinden, sind wir hier", sagte March.

Es gab keine weiteren Fragen, als der Minotaurus gefesselt wurde. Ein Blick auf sein weißes Rechteck verriet nichts Besonderes — es schien ein ganz normales Blockierwesen zu sein, mit wenigen Skills und einer offensichtlichen Schwachstelle.

Lux, beweg dich zu March, befahl Dallion

Die blauen Flammen sprangen von dem Minotaurus ab und erleuchteten die unmittelbare Umgebung. Die Kreatur verengte ihre Augen und passte sich dem Licht an. Angst durchströmte seinen ganzen Körper.

"Sprich", sagte March mit eisiger Sanftheit.

Es kam keine Antwort. Der Minotaurus schnaubte und überprüfte die Stärke des Seils, mit dem er gefesselt war. March ließ sich davon nicht entmutigen. Stattdessen sagte sie etwas anderes in einer für Dallion völlig unverständlichen Sprache. Diesmal reagierte die Kreatur auf eine angemessenere Weise. Seine Ohren drehten sich nach vorne, während der Rest des Tieres erstarrte.

Wie ein Lamm auf der Schlachtbank, dachte Dallion. Was ist das für eine Sprache? fragte er Nil.

Um ehrlich zu sein, bin ich mir nicht sicher, antwortete das Echo. Sie muss aber keinen Namen haben, um verständlich zu sein. Solange du über das entsprechende Level an Skills der Gelehrten verfügst 

Skills der Gelehrten? unterbrach Dallion. Für die Sprache?

Willst du dich wirklich auf einen Streit über die Benennung von Skills einlassen, oder soll ich lieber übersetzen, wovon die Rede ist?

Vor die Wahl gestellt, gab es nur eine mögliche Antwort, und so sehr sich Dallion auch für die erste entscheiden wollte, nur um das Echo zu ärgern, entschied er, dass es wichtiger war, mehr über dieses Reich zu erfahren.

Das Gespräch könnte in einer Reihe kurzer Sätze zwischen Gefangenem und Entführer beschrieben werden. Meistens war es March, die sprach, und der Minotaurus, der größtenteils kurze Antworten gab. Anfangs begann das Gespräch, wie man es erwarten könnte: March fragte, ob er alleine war, wie groß seine Gruppe war und ob sie in der Nähe ein Lager aufgeschlagen hatten. Die Antworten waren kurz und nicht besonders hilfreich. Größtenteils blieb das Wesen vor Euryale — der ersten und einzigen Gorgone, die es gesehen hatte — erschrocken. Als es erfuhr, dass March Euryales Vorgesetzte war, änderte sich seine Haltung völlig.

Wenn man der Kreatur glauben konnte, gehörte sie zu einer etwa hundertköpfigen Nomadengruppe, die vor ein paar Generationen die Reise "nach oben" angetreten hatte. Offenbar waren Agniis Ängste begründet gewesen. Die Zerstörung der Knisterlinge in der Schwertspitze war so sehr aufgefallen, dass eine Reihe von einheimischen Kreaturen — sowohl Tiere als auch Menschen — sich dorthin begeben hatten, um die Vorteile zu nutzen. Der betreffende Minotaurus bewegte sich normalerweise zwischen dem dritten Tempel und dem "großen Meer".

Auf die Frage nach den Klumpen Himmelsilber gab der Minotaurus keine gute Erklärung ab. Zunächst behauptete er, dass sie zur Dekoration dienten. Als March ihn darauf ansprach, änderte er seine Geschichte und erklärte, sie seien zum Tausch gedacht. Dallion war jedoch nicht in der Lage festzustellen, ob er log oder nicht. Anscheinend waren seine Musik Skills nicht allmächtig — er musste mit einer Sprache vertraut sein, um zu erkennen, ob die Person log.

Das Verhör ging weiter und konzentrierte sich auf den Grundriss des Landes bis zum Meer. March hatte dem Minotaurus zugesichert, dass er freigelassen würde, wenn er ihr helfen würde, eine Karte der dahinter liegenden Gebiete zu erstellen. Zuerst zögerte die Kreatur, aber da sie kaum eine Wahl hatte, akzeptierte sie die Bedingungen.

Zum Unglück für Dallion wurde er für den nächsten Teil nicht eingeladen. March bat ihn, ihr Lux für eine Weile zu leihen, dann entfernte sie sich vom Hauptlager und ließ ihn und den Rest der Gruppe zurück.

Den meisten in der Gruppe schien das nichts auszumachen, aber Dallion gefiel das nicht, und nach dem, was er mit seinen Musik Skills erahnen konnte, gefiel es auch Vend nicht besonders gut.

"Es wird schon gut gehen", sagte Vend, obwohl er sich selbst nicht sicher war. "Zusammen mit Eurys erkunden werden wir eine ziemlich gute Vorstellung davon haben, was vor uns liegt. Zumindest bis zu diesem Meer."

"So wie es sich anhört, muss es mehr als eins geben", konnte Dallion nur sagen.

"Wer weiß? Die Entfernungen in den Reichen sind unterschiedlich. Wenn es die Kreaturen nicht gäbe, könnten wir wahrscheinlich in weniger als einem Monat von einem Teil der Welt zum anderen reisen."

"Cool."

"Ja. Die Dinge werden schon bald interessant werden. Lass uns in der Zwischenzeit dort weitermachen, wo wir aufgehört haben."

"Hm?"

"Deine Ausbildung." Vend verengte seine Augen. "Du wirst noch viel mehr brauchen, wenn du weiter kommen willst."

Ein überraschender Schritt, der zum denkbar schlechtesten Zeitpunkt kam. Irgendwie hatte Dallion den Verdacht, dass das der Sinn der Sache war.

"Sicher", sagte er. "Worauf liegt der Fokus dieses Mal? Mehr Kampfaufteilung?"

"Aufteilung", antwortete Vend. "Wächter können mehr aufteilen als du, also brauchst du eine Möglichkeit, dem etwas entgegenzusetzen... bis zu einem gewissen Grad. Lass uns irgendwo hingehen, wo es ruhig ist."

Dallion wollte nicht bestreiten, dass sie sich an einem ruhigen Ort befanden — da March nicht da war, hatte sich der Rest der Gruppe zurückgezogen, um sich auszuruhen. Mit einem Nicken folgte er Vend ein kurzes Stück vom Lager weg. Je weiter sie kamen, desto mehr vermutete Dallion, dass das Gespräch, das sie führen würden, nichts mit dem Training zu tun hatte.

Das Licht mehrerer Monde leuchtete auf das Gras. Interessanterweise war die vorherrschende Farbe die des grünen Mondes. Schließlich erreichte Vend eine Stelle, die er für akzeptabel hielt.

"In Ordnung." Der Elite blieb stehen. "Lass uns loslegen."

Wenn er etwas versuchen wird, dann jetzt, warnte Gen Dallion.

"Wie viele Aufteilungen bekommst du hin?" fragte Vend und sah Dallion direkt in die Augen.

"Ungefähr fünf", log Dallion. In Wirklichkeit waren es sieben. "Ab und zu ein bisschen mehr."

"Irgendwann musst du in den zweistelligen Bereich kommen. Bis dahin gibt es einen Trick, wenn du es mit erfahreneren Gegnern zu tun hast. Versuch anzugreifen."

"Was soll das bringen? Du kannst fünfmal mehr aufteilen als ich."

"Ich werde nur einmal aufteilen."

Dieser Vorschlag machte Dallion neugierig. Er atmete tief durch, konzentrierte sich und teilte sich dann in fünf Instanzen seiner selbst auf. Jeder der Angriffe nutzte eine andere Skill-Kombination: ein Akrobatik-Sprung, gefolgt von einem Pfeilbogen-Schuss, ein direkter Stich, eine Drehung und ein Bogenhieb, ein Zickzack-Angriffsansatz und ein Sprung kombiniert mit einem Dolchwurf. Bevor die Angriffe jedoch etwas bewirken konnten, warf Vend einen kleinen Kieselstein auf Dallions Kopf. Dallions Konzentration brach augenblicklich zusammen. Er konnte nur noch zusehen, wie seine Versuche verpufften, da sie nie ausgeführt worden waren.

"Was war das?" fragte Dallion, ohne zu wissen, was gerade passiert war. Er war sich sicher, dass er es geschafft hatte, sich aufzuteilen, aber gleichzeitig hatte er es auch nicht geschafft. Es war, als ob Vend irgendwie in der Zeit zurückgereist wäre und Dallions Kampfaufteilung rückgängig gemacht hätte. "Ich bin sicher, dass ich —"

"Willst du es noch einmal versuchen?" fragte Vend.

Dallion nickte. Diesmal wusste er, was Vend vorhatte, also verzögerte er die Aktionen seiner Instanzen ein wenig. Als die letzte Instanz begann, war die erste kurz davor, Vend mit dem Armadil-Schild in die Brust zu schlagen. In diesem Moment brachen alle Instanzen wieder zusammen, und Dallion stand mit einem stechenden Schmerz auf der Stirn einen Schritt entfernt.

"Noch ein Versuch?" fragte Vend und warf ein paar Kieselsteine in seine Hand.

Dallion rieb sich die Stirn. Wenn Vend es so wollte, musste er über den Tellerrand hinausschauen. In zwei Teile aufgeteilt, wollte er sowohl Ja als auch Nein sagen, um den Unterschied zu sehen. Bevor er den Mund öffnen konnte, traf ihn wieder ein Kieselstein an der Stirn.

"Verdammt noch mal!" zischte Dallion. "Wie machst du das nur?!"

"Es fühlt sich an, als würden deine Instinkte in der Zeit zurückgehen, richtig?" fragte Vend. "Als ob ich sie irgendwie zurückspule. Das tue ich aber nicht. Das ist nur ein Trick deines Geistes." Er trat näher heran. "Das Einzige, was ich tue, ist, dich genau in dem Moment zu unterbrechen, in dem die Aufteilung stattfindet."

"Das kannst du tun?"

"Es ist dasselbe wie die Aufteilung nach einer Aufteilung. Der einzige Unterschied ist das Timing. Da du schon angefangen hast, kannst du nicht mehr viel tun. Das Ergebnis ist, dass ich deine Aufteilung jedes Mal unterbreche."

"Das ist..."

"Es ist schwierig, das zu erreichen. Dein Timing muss genau stimmen. Und es gibt nie eine Garantie, aber wenn du es einmal geschafft hast, macht es einen großen Unterschied. Zum einen gleicht es das Spielfeld aus und zum anderen verwirrt es deinen Gegner lange genug, damit du einen Gegenangriff starten kannst."

"Das hast du noch nie erwähnt."

"Ich weiß. Du bist die zweite Person, der ich es außerhalb des Kampfes zeige. Ich weiß, dass es nicht einfach sein wird, aber du musst es beherrschen. Je früher, desto besser. Und vor allem, halte es geheim."

"Wie hast du es gelernt?"

"Glück." Vend zuckte mit den Schultern. "Zufall. Es ist einfach passiert. Von jetzt an hängt alles von dir ab." Er drehte sich um und begann zu gehen.

"Warte." Dallion holte ihn ein. "Werden wir heute Abend nicht mehr trainieren?"

"Das wirst du. Ich muss dabei sein, wenn March die Karte fertig hat."

"Wie soll ich denn alleine trainieren?"

"Du kannst jetzt Echos machen. Benutze sie. Aber lass dich nicht sehen."
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FRAGMENTE VON EMOTIONEN


Der Minotaurus wurde am Morgen freigelassen. Dallion erfuhr keine weiteren Details über die Angelegenheit. March hatte der Gruppe lediglich gesagt, sie solle sich noch ein wenig ausruhen, dann packten alle zusammen und zogen weiter. Auch zwischen den beiden Gildenleitern hatte es eine stille Meinungsverschiedenheit gegeben. Für die meisten Menschen war das Ereignis unsichtbar, aber die Musik Skills hatten ihre Vorteile und ließen in beiden fast die gleiche Unzufriedenheit mitschwingen. Worum auch immer es bei dem Streit gegangen war, es war sicher, dass March und Agnii gegensätzliche Meinungen hatten. Sicher war auch, dass Agnii verloren hatte.

Als Dallion durch das hügelige Gebiet ging, fühlte er sich fast wie in der echten Welt. Bisher hatte er schon viele Reiche gesehen, aber alle fühlten sich deutlich kleiner an als die echte Welt. Selbst bei aller Magie und den Tricks der Illusion, mit denen sie erschaffen wurden, wusste man bald, was real war und was nicht. Es war, als ob ein Teil der realen Welt genommen, von allem anderen gereinigt und in einer eigenen sterilen Blase eingeschlossen wurde. In den Reichsgebieten gab es normalerweise keine Insekten oder Tiere und nur eine sehr begrenzte Vielfalt an Pflanzen. Es gab dort keine Ökosysteme — die Reiche brauchten sie nicht. In diesem Reich gab es all die kleinen Details. Es war sehr subtil, man musste darauf achten, aber Dallion hatte auf Nils Anweisung hin eine Weile den Boden umgegraben und Würmer gefunden.

Genau wie in der echten Welt, dachte Dallion. Nur besser. Hier konnte er seine erwachten Kräfte in vollem Umfang nutzen und gleichzeitig von den Erwachten-Markierungen profitieren.

Die Gruppe wanderte den ganzen Vormittag und setzte dann nach einer kurzen Essenspause die Wanderung bis zum Nachmittag fort. Es war das erste Mal, dass March befohlen hatte, einen ganzen Tag lang ununterbrochen zu laufen. Unterwegs gab es noch ein paar weitere Statuen — meist neue und wilde Tiere und ein paar Minotauren. Dallion hatte darum gebeten, dass Lux sie entpetrifiziert, und zu seiner Überraschung hatte March das erlaubt.

Es war jedes Mal dasselbe: Der Minotaurus wurde umzingelt, entpetrifiziert, bewusstlos gemacht und dann gebunden, damit March ein kurzes Gespräch mit ihm führen konnte. Es gab keine geheimen Treffen wie früher, aber bei zwei der drei Gelegenheiten wurden der Karte neue Informationen hinzugefügt.

Von Eury schien es keine neuen Informationen zu geben. Was auch immer ihre Aufgabe war, sie war hundertprozentig darauf konzentriert. Dadurch fühlte sich Dallion ein wenig niedergeschlagen. Er hatte gehofft, mehr Zeit mit ihr verbringen zu können. Offensichtlich hatte sie nicht gescherzt, als sie sagte, sie würde ihn im neuen Tempel sehen und nicht vorher.

Der Sonnenuntergang kam und ging, aber die Gruppe blieb in Bewegung. Das war ungewöhnlich. Geflüster machte die Runde und man fragte sich, warum es plötzlich so eilig war. So wie es sich anhörte, war dieser Teil der Reise ziemlich ereignislos — so etwas wie ein toter Winkel zwischen zwei Tempeln.

"Kein Grund zur Sorge", sagte Ezra, einer der Veteranen, zu Dallion. Er war wahrscheinlich die älteste Person in der Gruppe, wenn es um die wahre Zeit ging. Dallion hatte ihn schon in der Icepicker-Gilde gesehen. Soweit er wusste, war der Mann ein reiner Erkunder und nicht viel mehr. "Veränderung ist die einzige Konstante, wenn es um Expeditionen geht."

"Richtig." Dallion nickte.

"Du scheinst dich ziemlich gut zu machen. Ein Glück, dass du Vend als Lehrer hast. Normalerweise ist er ein Einzelkämpfer, aber der Junge hat Skills. Denk nur daran, dass er nicht der geduldige Typ ist."

"Ich weiß, was du meinst."

"Du hast keine Ahnung, wer ich bin, oder?", fragte der Mann.

"Ähm, ich habe dich schon mal gesehen..."

"Ich war einer der Verlorenen."

Die Information kam zu plötzlich, als dass Dallion reagieren konnte. Er erinnerte sich an die Rettungsaktion. Damals war das die größte Summe, die er bei einer einzigen Mission erhalten hatte. Das war auch das erste Mal, dass er direkt gegen einen Kettenanhänger gekämpft hatte. Das Monster war noch jung und kaum geformt, aber es zeigte, wie einfach es war, einen Kettenanhänger zu erschaffen, wenn jemand etwas investiert hatte.

"Du hast geholfen, uns zu retten", fuhr Esra fort.

"Ich habe geholfen, ja."

"Du hast den Kettenanhänger gefunden", flüsterte der Mann im Vorbeigehen. "Komm, ich will dir etwas zeigen."

Nil, gibt es irgendetwas, das ich über diesen hier wissen sollte?

Nichts Besonderes. Wie gesagt, das ist Marchs Team; sie kümmern sich größtenteils nicht um andere Gildenaufgaben.

Du kümmerst dich auch nicht um die gewöhnlichen Gildenaktivitäten.

Das ist ein großer Unterschied. Ich sorge dafür, dass die Mitglieder der Gilde auf jede mögliche Bedrohung gut vorbereitet sind. Das Erstellen und Modifizieren von Trainingsarealen ist extrem schwierig und erfordert gute Skills und Erfahrung, ganz zu schweigen von einer großen Menge theoretischen Wissens. Auf Reichsexpeditionen zu gehen ist dasselbe wie ein Jäger zu sein — wertvoll, aber nicht so außergewöhnlich.

Wenn du so wertvoll bist, warum ist der Gildenmeister dann nicht mehr mit dir einverstanden? Dallion folgte Ezra auf einen der Hügel.

Leider gehört zum Führen einer Gilde mehr dazu, als nur auf die Kompetenzen der Leute in der Gilde zu achten. Ich bin zwar die logische Wahl, um eine Belastung zu werden, aber es gibt auch noch andere Faktoren.

Da bin ich mir sicher.

Bisher war Dallion nicht in der Lage gewesen, den Gildenmeister oder einen der Vertreter zu treffen. Er hatte es zwar geschafft, ein paar Mal einen Blick auf sie zu werfen, aber trotz allem, was er für die Gilde getan hatte — einschließlich des Vorfalls mit dem Stern — war er verwaltungstechnisch nicht über Estezol hinausgekommen. Angesichts der Größe der Gilde — auch wenn sie nicht zu den großen Gilden zählte — war das auch zu erwarten. Doch je mehr Skills Dallion hatte, desto mehr hatte er das Gefühl, dass er ein solches Treffen einberufen sollte.

Als er die Spitze des Hügels erreichte, blieb Esra stehen.

"Komm mit", sagte er und winkte Dallion zu.

Mit einem halben Lächeln im Gesicht eilte Dallion hinauf, bis er den Gipfel erreicht hatte. In der Ferne waren bereits Berggipfel zu sehen, aber das war nicht das, was der Mann ihm zeigen wollte.

"Da unten." Esra zeigte auf etwas.

Als Dallion hinschaute, war er augenblicklich sprachlos. Der Hügel bot einen Blick auf die Ebene, die weiterging. Der zweite Tempel war etwa auf halber Strecke zwischen dem Hügel und den Bergen in der Ferne zu sehen. Bis dorthin waren mehr als ein Dutzend Siedlungen in den Ebenen und Tälern verstreut ... oder besser gesagt, sie waren einmal Siedlungen gewesen. Jetzt waren es nicht einmal mehr Ruinen, sondern nur noch Umrisse von Städten.

"Was ist passiert?" fragte Dallion.

Soweit er das beurteilen konnte, waren die Siedlungen genauso groß wie die Stadt der Tränen, vielleicht sogar noch größer. Nicht ein einziges Gebäude war übrig geblieben. Alles war nur noch ein riesiger Fleck aus verbranntem Schutt.

"Das ist die große Frage", antwortete Ezra. "Dieser Ort war während der vierten Expedition voll von Rostlingen und Knisterlingen. Selbst der Wächter hat sich nicht getraut, Lakaien hierher zu schicken. Wir brauchten mehrere Expeditionen, um hier Fuß zu fassen. Die Knisterlinge hatten ein paar eigene Dörfer gebaut. Erst als wir diese ausräumten, sahen wir, was darunter lag."

Dallion schluckte. Das konnten auf keinen Fall Knisterlinge gewesen sein. Nach allem, was er wusste, gab es nur zwei Dinge, die so deutliche Spuren hinterlassen konnten: göttliches Wirken oder modernes Militärgerät, insbesondere Bomber.

"Laut Agnii sind einige der Städte älter als andere. Das deutet darauf hin, dass diese Gegend irgendwann einmal reich an Ressourcen war. Vielleicht war das der Grund für einige Kriege zwischen den Städten, aber..."

Nicht in so einem Ausmaß, dachte Dallion.

Während er sich die mögliche Verwüstung vorstellte, ging Dallion ein weiterer Gedanke durch den Kopf. Bei seiner Jagd auf den Kettenanhänger war der Kleriker schockiert und beeindruckt gewesen, dass er wusste, wie man Raketen baut. Was, wenn das nicht nur eine Redewendung war, sondern diese Technologie in der Welt existierte? Immerhin war Dallion nicht der erste Mensch, der von der Erde kam. Wenn sich jemand mit magischen Skills etwas in den Kopf gesetzt hätte, hätte er vielleicht genau das erschaffen können — eine Waffe, die verheerende Zerstörungen anrichten kann.

Plötzlich kam mir eine noch beunruhigendere Möglichkeit in den Sinn: Wer sagt denn, dass nur die Menschen von einer technologisch fortgeschrittenen Welt kamen? Die Nachahmer könnten es auch gewesen sein, oder die Furien oder andere Rassen. Ein beängstigender Gedanke.

"Passiert etwas, wenn wir das überqueren?" fragte Dallion.

"Wir könnten von Lakaien angegriffen werden." Esra zuckte mit den Schultern. "Vielleicht nicht so sehr mit all diesen Minotauren."

Warum hast du mich hierher gebracht?

Das letzte Mal, als sich jemand Dallion näherte, um ihm für etwas in der Vergangenheit zu danken, stellte sich heraus, dass es der Stern war. Die Paranoia setzte ein und ließ Dallion darüber nachdenken, ob der Stern nicht einen zweiten Versuch unternahm, ihn aus der Expedition herauszuholen.

"Nimm dir eine Weile Zeit, genieße die Aussicht. Wir werden eine Zeit lang nichts anderes tun."

"Oh?" Dallion trat einen Schritt zurück.

"Wir werden uns hier eine Weile ausruhen, bevor wir weitergehen. March mag den Ort nicht besonders, also werden wir dort auch keinen Halt machen."

"Genau." Dallion konnte es ihr nicht verdenken. Er mochte den Anblick auch nicht.

"Komm zurück ins Lager, wenn dur genug hast", sagte Esra und drehte sich zu Dallions Überraschung um und ging. Das war ein sehr verdächtiges Verhalten.

Nox, spürst du etwas? fragte Dallion

Das Jungtier miaute ablehnend. Wenn es eine Gefahr gab, dann nicht durch Knisterlinge. Das hätte Dallion eigentlich beruhigen müssen, aber das tat es nicht. Es gab zu viele neue Informationen, die zu schnell kamen. Er hatte das Gefühl, als würde die Welt vor ihm zusammenbrechen, als ob —

Dallion ballte die Fäuste.

"Als ob mich etwas dazu bringt, so zu handeln", flüsterte er vor sich hin.

Musik, dachte er und blickte wieder auf die Ebene

Der Druck, sich auf eine so große Fläche zu konzentrieren, verursachte ein Gefühl der Anspannung in seinen Schläfen. Schon bald löste sich die Anspannung und Dallion sah, was er vermutet hatte: Neben den Ruinen waren über die Ebene verstreut unsichtbare Leuchtfeuer der Emotionen, die die Gegend mit Schwingungen der Neugier und Verzweiflung überfluteten.

Das kann kein Zufall sein, dachte Dallion. Lux, bring mich da runter.

Das ist absolut leichtsinnig! protestierte Nil. Du hast gesehen, dass es eine Gefahr gibt. Du hast gespürt, welche Auswirkungen sie auf die Menschen hat. Warum solltest du noch mehr riskieren, wenn du näher gehst?

Der Feuervogel breitete seine Flügel aus, wagte es aber nicht, Dallion anzuheben. 

Weil ich dieses Mal vorbereitet bin.

Dallion beschwor sein Harfenschwert und spielte einen Akkord. Der Klang wurde schnell von den Wellen, die von unten kamen, erdrückt. Doch das brachte Dallion nicht zum Aufgeben. Im Gegenteil, er musste sich noch mehr konzentrieren. Seine Finger glitten noch einmal über die Saiten und versuchten, die entgegengesetzte Frequenz zu treffen. Das war nicht einfach — es gab nicht nur ein Geräusch, das er zu unterdrücken versuchte, sondern mehrere, die sich zu einem nervigen Strauß vermischten. Jedes Mal, wenn er dachte, dass er nahe dran war, bemerkte er ein neues Element, das seine Versuche zum Scheitern brachte.

Es vergingen einige Minuten, aber schließlich war Dallion erfolgreich. Die Klänge seines Harfenschwertes schafften es — wenn auch nur vorübergehend — eine Blase der Stille um ihn herum zu erzeugen. Den blauen Musik-Markierungen folgend, spielte Dallion den Akkord noch einmal, um den Effekt zu duplizieren.

Es geht nichts über eine Musik-Schlacht. Dallion lächelte. Lass uns gehen, Lux. Ich verspreche, dass es mir gut gehen wird.

Dank Lux stürzte Dallion an der Seite des Hügels hinunter und steuerte auf die nächstgelegenen Ruinen zu. Die ganze Zeit über spielte er mit dem Harfenschwert und ließ sich nicht von der Depression in der Gegend einnehmen.

Was genau hast du vor, mein Junge? fragte Nil. Diesmal war es an ihm, neugierig zu sein.

Ich? Nichts. Es gibt aber etwas, das Lux für mich tun wird. Eigentlich sind es sogar mehrere Dinge.

Dallion ging näher heran und wies Lux den Weg zu einem der Leuchtfeuer der Gefühle. Nach dem, was er mit seinen Musik Skills erkennen konnte, lag der Ausgangspunkt ein paar Meter unter der Erde. So verlockend es für Dallion auch war, mit dem Spielen aufzuhören und es auszugraben, er wusste, dass das nicht gut ausgehen würde. Stattdessen ließ er seinen Vertrauten an der fraglichen Stelle graben.

Es dauerte eine ganze Weile, bis sich das Jungtier durch die Erdschichten gegraben hatte. Nox hatte zwar die Fähigkeit, Risse in praktisch jedem Material zu erzeugen, aber Graben war nicht seine Stärke. Sein Anblick erinnerte Dallion an den Versuch in seiner Kindheit, eine Schüssel Reis mit einem Strohhalm zu essen — eine sinnlose Übung, die nur bewies, wie leichtgläubig er war.

Langsam, sagte Dallion, als Nox sich der Quelle der Gefühle näherte. Ich will nicht, dass du etwas zerstörst

Der Knisterling drehte den Kopf und starrte Dallion verärgert an, aber er tat, wie ihm geheißen. Schon bald kam der Lohn seiner Mühe zum Vorschein. Zwischen dem losen Dreck schimmerte ein metallisches Stück hervor. Als Nox es sah, hielt er inne und rollte es vorsichtig mit einer Pfote nach hinten.

Lux, heb es hoch, dachte Dallion.

Der Feuervogel sprang von seinem Rücken und hob das Metallfragment auf. Es war klein, zylindrisch und vibrierte in voller Stärke, nachdem es ausgegraben worden war. Dallion musste sein Harfenschwert doppelt so schnell spielen, um sicherzustellen, dass niemand in der unmittelbaren Umgebung davon betroffen war.

Bolzenfragment, Gen hat das Offensichtliche ausgesprochen. Definitiv ein Bolzenfragment.

Die Frage ist nur, wer es hierher gelegt hat und wann. Dallion machte einen Schritt nach vorne und untersuchte es genau.

Da ist noch eine Frage, mein Junge, fügte Nil hinzu. Wie genau haben sie es erschaffen?
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EBENEN DER VERZWEIFLUNG


"Was ist los, Dal?" fragte March. Die Art, wie sie das tat, erinnerte ihn an einen Schulleiter, der wusste, dass er schlechte Nachrichten erwartete. Das Seltsame war, dass die Gildenleiterin nach Dallions Musik Skills ganz ruhig war.

"Es geht um die Ebenen der Verzweiflung", sagte Dallion. "Es gibt einen Weg, wie wir sie durchqueren können, ohne davon betroffen zu sein."

"Die Ebenen der Verzweiflung?" fragte March. Der Name war zwar ideal für eine Fantasiewelt, aber er war noch nie benutzt worden. Für sie und alle anderen war das nur ein Stück Land.

"Der Ort, der hinter den Hügeln schmerzt", präzisierte Dallion schnell. "Der Ort, der mit Ruinen gefüllt ist. Ich weiß, was dort passiert ist und warum es jeden betrifft, der dort vorbeikommt. Du siehst, es gibt —"

"Ich weiß über die Auswirkungen Bescheid, Dal", unterbrach March. "Und was sie verursacht. Es überrascht mich aber nicht, dass du es so schnell herausgefunden hast. Deine Musik Skills müssen sich in letzter Zeit stark verbessert haben."

Dallion fühlte sich, als hätte er gerade herausgefunden, dass er einen Lottogewinn hatte, der schon vor einem Tag abgelaufen war. Er hatte fast eine Stunde damit verbracht, das Gespräch mit March im Kopf durchzugehen, zu planen, wie er sie überzeugen könnte, und war sogar so weit gegangen, das Bolzenfragment mitzubringen, nur um festzustellen, dass sie bereits Bescheid wusste.

"Schau nicht so überrascht. Viele Dinge sind in der Wildnis versteckt. Schreiende Metallfragmente sind nur eines davon."

Schreiendes Metall... Der Name war eingängig und erschreckend zugleich.

"Ich dachte, du wüsstest, dass ich früher eine kaiserliche Soldatin war, bevor ich der Gilde beitrat. Eine meiner Aufgaben war es, durch die Wildnis zu streifen und dafür zu sorgen, dass es im Reich ruhig bleibt."

Was sie meint, ist, dass sie dafür gesorgt hat, dass keine Stadt oder Provinz auf dumme Gedanken kommt, dass keiner der Nachbarn des Reiches einen Angriff plant und dass die Monstrositäten, die in der Wildnis umherstreifen, unter Kontrolle sind, stellte Nil klar.

"Die gesamte Lakah-Grenze ist voll von ihnen", fuhr March fort.

Das ist der Grund, warum sie zur Grenze wurde, fügte Nil hinzu. Ich werde ein paar Schriftrollen zu diesem Thema holen, falls du daran interessiert bist.

"Wolltest du deshalb, dass ich mitmache?" fragte Dallion. "Weil ich die Auswirkungen mit meiner Musik ausgleichen kann?"

"Die meisten Leute sind daran gewöhnt. Es ist nur die ersten paar Male schwierig. Jeder in der Gruppe hat schon ein Dutzend Expeditionen mitgemacht, außer dir."

"Und Eury", fügte Dallion hinzu.

Unter Marchs Schulter blitzte ein Funke der Überraschung auf.

"Sie ist eine Jägerin. Sie hat schon alles gesehen", antwortete die Gildenleiterin. "Sonst noch etwas?"

Dallion schüttelte den Kopf.

"Hol dir etwas zu essen. Du wirst es brauchen."

Mehr gab es nicht zu sagen. Mit einem Nicken ging Dallion davon. Das Gespräch war ganz und gar nicht so verlaufen, wie er es sich vorgestellt hatte. Er war so aufgeregt gewesen, als er das Fragment entdeckte, und hatte eine lange Diskussion und — ehrlich gesagt — ein paar Komplimente von March erwartet, weil er die Gruppe gerettet hatte. Stattdessen hatte er sich zum Narren gemacht.

Frisches Fleisch brutzelte am Lagerfeuer. Dallion schnitt sich ein kleines Stück ab, aber er verspürte keinen Hunger. Der Anblick der vergangenen Zerstörung beunruhigte ihn immer wieder, und er konnte nicht sagen, ob das an den anhaltenden Auswirkungen des Tals selbst lag oder ob er auf einer unbewussten Ebene etwas anderes fürchtete.

Kannst du mir irgendetwas zu diesem Thema sagen, Schild? fragte Dallion.

Da kann ich dir nicht helfen, antwortete der Dryadenwächter. Das musst du schon selbst herausfinden. Eines kann ich dir aber sagen: Waffen, die Städte zerstören können, sind nichts Neues. Und Menschen, die Städte zerstören können, sind auch nicht neu.

Es gibt jemanden, der eine ganze Stadt zerstören kann?!

Zum Beispiel der Nachahmer-Koch. Wenn er das tut, werden seine Kräfte natürlich von den Monden versiegelt und degradiert und er wird wahrscheinlich in einen Fingerhut verbannt. Trotzdem hat er die Macht.

Du weißt, dass das nicht hilfreich ist, oder? Ich dachte, du wolltest mich ermutigen und mir helfen?

Fühlst du dich nicht ermutigt, wenn du weißt, dass du mit einem der zerstörerischsten Wesen der Welt befreundet bist? Der Schild lachte. Lerne, dich ein bisschen zu entspannen.

Ich bin entspannt. Ich ziehe es nur vor, informiert zu sein.

Zehn Minuten später war die Gruppe wieder auf dem Weg. Jede Spur des Lagers wurde beseitigt, sodass es keine Anzeichen dafür gab, dass jemand dort gewesen war. March war wie immer an der Spitze, Dallion dicht dahinter. Als sie die Spitze des Hügels erreichten, von dem aus sie die Ebenen der Verzweiflung überblicken konnten, blickte Dallion zurück, um einen Blick auf Esra zu erhaschen. Der Mann ging in aller Ruhe weiter und trug einen Doppelrucksack. Als er Dallion sah, lächelte er. Dallion konnte sein Lächeln jedoch nicht erwidern. Stattdessen drehte er sich um und beschwor sein Harfenschwert.

"Das wirst du nicht brauchen", sagte March. "Gewöhn dich lieber an das Gefühl, damit es später keinen Ärger macht."

Dallion gefiel die Idee überhaupt nicht. In Marchs Worten lag zwar eine gewisse Logik, aber er konnte sich trotzdem nicht dazu durchringen, ihr blind zuzustimmen.

"Wenn es dir zu schaffen macht, sag einfach die Namen der Monde auf. Das hilft immer."

Es war klar, dass sie nicht wollte, dass er Musik benutzt. Dallions innerer Kampf dauerte fast eine Minute, bis er die Waffe wieder entließ. Es gab immer die Möglichkeit, sie später zu beschwören, wenn er sie wirklich brauchte.

Das Gefühl war, als würde man durch Narben des Krieges laufen. Zähneknirschend lief Dallion weiter und versuchte, mit March Schritt zu halten. Doch je weiter er ging, desto mehr spürte er, dass er anders reagierte als die anderen. Als er hinter sich blickte, konnte er sehen, wie sich die verstreuten Fragmente auf die anderen auswirkten; als Reaktion auf die ausgestrahlten Emotionen tauchten überall in ihren Körpern Funken der Depression auf, die kurz darauf wieder verschwanden. Bei Dallion blieben die Auswirkungen nicht nur bestehen, sondern er begann auch, sie zu visualisieren. Jedes Mal, wenn er blinzelte, blitzten Echos der Vergangenheit auf, sodass er sich wie auf einem Schlachtfeld fühlte. Er konnte die Schreie, den Schmerz und die Verzweiflung um sich herum hören, während die Zerstörung auf ihn folgte. Am ehesten hatte er sich während der Prüfung zum Erwachen gegen seinen Großvater so gefühlt.

Panik machte sich in ihm breit und schrie Dallion an, sein Harfenschwert zu beschwören.

"Nein", flüsterte Dallion laut. "Astreza, Berannah, Centor, Dararr, Emion, Felygn, Galatea."

Eine kurze Ruhe durchströmte ihn wie eine Sommerbrise, aber auch das konnte den aufgestauten Schmerz und die Angst nicht ganz vertreiben. Die dunklen Gefühle wurden nur für einen kurzen Moment in Schach gehalten, bevor sie mit aller Macht zurückkehrten.

Du musst sie beschwören, sagte eine Stimme in Dallions Kopf.

Es war schon eine Weile her, dass Dallion diese Stimme gehört hatte. Er stimmte ihr voll und ganz zu — er musste das Harfenschwert beschwören. Selbst wenn er keine Melodie spielte, würde ihm das Wissen, dass sie da war, helfen.

Sei nicht so stur. Tu es einfach. Du weißt, dass sie dich nie im Stich lassen wird. Du bist erst seit ein paar Minuten hier. Du wirst nie einen ganzen Tag überstehen.

Die Minuten fühlten sich wie Stunden an. Das musste eine weitere Auswirkung der Fragmente sein, sie brachten sein Zeitgefühl durcheinander, sodass er —

"Lass dich nicht treiben", sagte March, und ihre befehlende Stimme lockerte den Einfluss der Klangfragmente auf ihn. "Sag weiter die Namen auf."

Du hast leicht reden! Dallion ballte seine Fäuste.

"Astreza, Berannah, Centor, Dararr, Emion, Felygn, Galatea", flüsterte er und spuckte fast jedes Wort aus. "Astreza, Berannah, Centor, Dararr, Emion, Felygn, Galatea."

Jedes Mal, wenn er eine Sequenz begann, spürte er, wie der Schmerz und der Druck nachließen. Jedes Mal, wenn er die Sequenz beendete, kam die gleiche Dunkelheit zurück. Die einzige Möglichkeit, dagegen anzukämpfen, war, die Namen immer wieder zu wiederholen, wie einen Gesang. Bald schon murmelte er sie ununterbrochen und hielt nur noch zum Luftholen inne. Seine Füße wurden schwerer und schwerer.

Sei kein Narr, fuhr die Stimme fort. Du beweist gar nichts.

Ein Schritt nach dem anderen, dachte Dallion und sprach immer noch die Namen der Monde laut auf. Nur ein Schritt nach dem anderen.

Der Feuervogel tauchte wie von selbst auf Dallions Schulter auf. Seine Wärme spürte Dallion kaum, und so ging er Schritt für Schritt weiter. Ein paar Schritte später wurde alles schwarz.

Ich hab's dir gesagt, sagte die Stimme, als Dallion das Bewusstsein verlor.

"Nein!" Dallion sprang auf seine Füße. Helles gelbes Licht blendete ihn für einen Moment, aber es kam nicht von der Sonne.

Als sich Dallions Augen daran gewöhnt hatten, stellte er fest, dass er an einem Tisch saß — genauer gesagt an einem Bibliothekstisch. Überall standen Bücherregale mit Themen von Architektur bis hin zu Weltreligionen herum.

Das war etwas verwirrend. Die Bibliothek war eindeutig nicht der Ring, den Adzorg ihm gegeben hatte — dafür waren die Bucheinbände zu modern —, aber sie kam ihm trotzdem bekannt vor.

"Ich habe keine Ahnung, warum du ausgerechnet hierher gekommen bist", sagte eine Stimme und ließ Dallion aufspringen. Wie sich herausstellte, saß ihm jemand gegenüber und las ein Buch mit dem Titel Die größten Hits der Sterblichen. Die Person sah aus wie jeder andere Student, wären da nicht die grünen Haare und Augenbrauen.

Felygn, dachte Dallion. Der Mond hatte sein Aussehen seit dem letzten Mal verändert, aber es bestand kein Zweifel, dass er es war.

"Du hast also beschlossen, in den Urlaub zu fahren." Die Gottheit blätterte eine Seite um. "Das hätte ich zwar nicht getan, aber man tut, was man kann. Es macht immer Spaß, an neue Orte zu reisen. Gefällt dir das, was du bisher gesehen hast?"

"Hm", sagte Dallion, der nicht wusste, was er sagen sollte.

"Schade, dass du die Stadt nicht in ihrer Blütezeit erleben konntest. Tausende waren bereit, Unmengen von Mondplatin zu bezahlen, nur um einen Blick darauf zu werfen. Manche gaben all ihre irdischen Besitztümer auf, um zu bleiben."

"Wo bin ich?" fragte Dallion schließlich.

"Erkennst du deine Universität nicht wieder?" Felygn schaute sich um. "Die Campus-Bibliothek. Sie ist nicht so gut ausgestattet wie die anderer Hochschulen, aber es hätte schlimmer sein können. Wenigstens gibt es hier keinen Schimmel."

Dallion lief ein Schauer über den Rücken. Schimmel war immer ein Ärgernis, vor allem, weil er im Moment keine Waffen hatte, um ihn zu bekämpfen.

"Du bist hier gelandet, weil du mit dem, was da draußen ist, nicht umgehen kannst. Normalerweise schränke ich den Umgang mit Menschen ein, aber du bist mein Liebling, also habe ich beschlossen, dir einen Gefallen zu tun."

"Ich stecke im Schwert", sagte Dallion, und die Erinnerungen an die letzten Momente kehrten zu ihm zurück. "Ich gehe durch die Ebenen der Verzweiflung."

"Im Moment wirst du durch sie getragen. Aber der Name ist gut. Das ist das Problem mit den Einheimischen: Sie sind oft etwas einfallslos. Mach dir keine Sorgen, in ein paar Stunden geht es dir wieder gut. Du wirst für eine Weile die Zielscheibe von Witzen sein, aber das wird schon wieder."

Witze waren im Moment die geringste von Dallions Sorgen.

"Wenn du so weitermachst, wird es noch Monate dauern, bis du mit deiner Expedition fertig bist. So viel Zeit und du bist kaum beim zweiten Tempel angekommen. Das ist reine Zeitverschwendung."

Dallion konnte nicht verstehen, warum es Zeitverschwendung war. Für alle anderen wäre zwischen dem Beginn und dem Ende der Expedition weniger als ein Augenblick vergangen. Oder galt das vielleicht nicht für alle? Da die Monde überall waren, auch in den Reichen, musste die Zeit für sie kumulativ sein, was bedeutete, dass ein Monat ein Monat war, egal ob es erwachte Zeit war oder nicht.

"Trotzdem bin ich bereit, dir die Ablenkung zu gönnen... für den Moment." Der Grüne Mond schloss das Buch. "Ich habe sogar beschlossen, einige deiner Fragen zu beantworten."

"Warum?"

"Weil es dir die Zeit vertreibt und dich hoffentlich auch in Zukunft davon abhält, dich ablenken zu lassen."

Das hörte sich nicht gerade ermutigend an, zumal March gesagt hatte, dass es bis zum Ende des Festivals tägliche Expeditionen geben würde, vielleicht sogar darüber hinaus.

"Ich habe versprochen, dass ich das finden werde, was du verlangt hast", sagte Dallion. "Ich weiß noch nicht, wie, aber —"

"Ich weiß, dass du es versuchen wirst. Meinst du, ich hätte dich sonst bevorzugt?" Der Mond grinste. "Nur die, die vielversprechend sind, erhalten Segen. Denen, die Hingabe zeigen, passieren nur weniger schlimme Dinge."

Das hörte sich ziemlich danach an, wie die Welt funktionierte — die Starken wurden zu Adligen, während der Rest beschützt wurde. Damit sich der Mond für Dallion interessierte, musste er die Fähigkeit haben, etwas zu tun, was die Gunst des Mondes verdient.

"Was du auf den Feldern gesehen hast, war das Ergebnis von ein paar hundert Jahren Krieg", sagte Felygn. "Einiges war von außen in das Reich der Welt eingedrungen, aber der größte Teil war auf interne Konflikte zurückzuführen. Die Gründe sind nicht so wichtig. In einigen Fällen waren sie gerecht, in anderen gerechtfertigt, und manchmal auch gar nicht. Die verwendeten Waffen waren normale Waffen, mächtiger als die meisten heute, aber immer noch normale Waffen. Wir hatten nichts damit zu tun, und der Stern auch nicht."

"Hat er deshalb versucht, mich davon abzuhalten, an der Expedition teilzunehmen? Weil er einen Weg finden wollte, dich zu töten?"

Der Mond lachte.

"Ist es das, was du denkst?"

"Du warst verwundet", sagte Dallion. "Ich glaube, das ist eine Lüge."

"Das ist interessant." Der Mond schob das Buch zur Seite, stützte seine Ellbogen auf den Tisch und beugte sich vor.

"Ich glaube, jemand hat einmal versucht, einen Mond zu töten, und es ist ihm gelungen." Auf Dallions Stirn hatten sich Schweißtropfen gebildet. "Aber du warst es nicht. Sie haben stattdessen den achten Mond getötet."

Das Lächeln verschwand aus dem Gesicht des Mondes.

"Ich glaube, deshalb ist der Stern so an der Welt des Schwerters interessiert. Ich glaube, er will einen weiteren Mond töten."

"Und ich glaube, du brauchst etwas Ruhe."

Erneut wurde alles schwarz.


19


ZWEITE SCHLACHT


Damals auf der Erde wurde das Aufwachen mit gemischten Gefühlen betrachtet. Manche Menschen genossen es, andere fürchteten es. Für die Erwachten war das Aufwachen eher ein Segen, denn es ermöglichte ihnen, ihren langen Tag mit Reichskämpfen und der Reparatur von Gegenständen zu beginnen. Für diejenigen, die aus beiden Welten kamen, war das Aufwachen kompliziert, vor allem, wenn es zwei Mal unmittelbar hintereinander stattfand.

Als Dallion seine Augen öffnete, war er nicht mehr in der Universitätsbibliothek. Die kühle, frische Luft verriet ihm, dass er sich im Freien befand, und der leuchtende Grüne Mond über ihm zeigte an, dass er sich immer noch im Reich des Schwertes befand. Das war irgendwie gut — zumindest bedeutete es, dass er nicht in die reale Welt hinausgeschleudert wurde.

"Hey", sagte eine leise Stimme. Das Gesicht von Euryale tauchte über Dallion auf. Normalerweise könnte er sagen, was sie dachte, aber sein Kopf schmerzte zu sehr, als dass er sich auf den Einsatz von Musik Skills konzentrieren konnte. "Wie geht es dir?"

Dallion versuchte, sich aufzusetzen, aber sein Kopf fühlte sich so schwer an wie Blei.

"Ruhig." Euryale drückte ihn sanft wieder nach unten. "Warte noch ein bisschen."

"Was ist passiert?" Dallion schloss seine Augen. Der Schmerz wurde viel erträglicher.

"Du bist direkt in den Boden gelaufen", antwortete die Gorgone. Bei dem Bild musste Dallion innerlich kichern. "Soweit ich weiß, hast du noch mit March gesprochen und bist dann plötzlich zusammengebrochen."

"Die Ebenen. Haben wir sie durchquert?"

"Vor ein paar Stunden. Du hast mich erschreckt", fügte Euryale im Flüsterton hinzu. "So hat noch nie jemand auf ein Schmerzfeld reagiert. Normalerweise ist es das Gegenteil — die Leute können gar nicht schnell genug wegkommen."

"Ich habe etwas anderes gespürt..." Es war keine gute Idee, etwas über die Stimme oder den darauf folgenden Traum zu sagen. Nicht, dass Dallion Eury nicht trauen konnte, aber er konnte nicht allen anderen trauen, die zuhörten; und da alle auf einem mittleren Level erwacht waren, hörten sie mit. "Ich habe ein Gewicht gespürt."

"Das ist außergewöhnlich. Ich habe das nur an einem Ort in der Wildnis gesehen", sagte die Gorgone. "Vielleicht habe ich mich inzwischen einfach daran gewöhnt. Das Wichtigste ist, dass es dir gut geht."

Noch nie hatte sich etwas Richtiges so falsch angehört. Dallion war zwar dankbar, dass es ihm gut ging, aber er fühlte sich trotzdem verantwortlich. Nicht so sehr dafür, dass er die Expedition verzögert hatte — Neulinge sind an Fehler gebunden —, sondern dafür, dass er nichts getan hatte, um den Bewohnern der zerstörten Städte zu helfen.

Es geschah vor Jahrtausenden, sagte Gen aus Dallions Reich. Es gibt nichts, was du hättest tun können. Was auch immer passiert ist, geschah, bevor du überhaupt hierher kamst.

Dallion wusste das ganz genau, aber er fühlte sich dadurch nicht besser.

"Was ist denn los?" fragte Euryale.

"Mir ist immer noch ein bisschen schwindlig", log Dallion. "Sind wir noch weit vom Tempel entfernt?"

"Nicht weit. Etwa eine Viertelstunde entfernt."

Dallion zwang sich, sich aufzusetzen, und sah sich um. In der Nähe brannte ein Lagerfeuer, aber es waren keine Menschen zu sehen.

"Wo sind die anderen?"

"Im Lager. March rechnet mit einem Angriff der Lakaien, deshalb hat sie mich beauftragt, dich weiter weg zu bringen. So ist es sicherer. Die Lakaien hier sind schlimmer als zuvor, und du wirst als Unterstützung gebraucht."

"Minotauren?"

"Klingenwölfe." Dallion hatte noch nie solche Kreaturen gesehen, aber er hatte genug Fantasie, um zu ahnen, dass sie genauso gefährlich waren, wie sie klangen. "Ich habe bisher nur von ihnen gehört."

Kannst du irgendetwas dazu sagen, Nil? fragte Dallion.

Mein Junge, wie wäre es damit: Wenn ich etwas so Offensichtliches weiß, werde ich es dir sofort sagen. Was hältst du davon?

"Sind sie außergewöhnlich?" Dallion ignorierte das Echo.

"In dieser Provinz gibt es sie nicht mehr. Früher gab es viele von ihnen, aber wegen ihrer Skills und Reißzähne wurden sie schon vor Jahrzehnten ausgerottet. Früher verdienten die Jäger ihren Lebensunterhalt damit, sie allein zu jagen. Jetzt hören wir nur noch Geschichten."

"Kannst du sie mir beschreiben?"

Die Gorgone sah Dallion lange an und schüttelte dann den Kopf.

"Es ist ein großer Wolf mit massiven Kiefern, die mit dünnen Klingen bedeckt sind."

Damit hatte Dallion nicht gerechnet. Das Bild in seinem Kopf war erschreckend.

"Ich dachte, die Reißzähne wären... Ach, egal."

"Die Reißzähne sind von Natur aus scharf und außerdem der einzige Teil des Klingenwolfs, der in ein Reich mitgenommen werden kann. Du kannst dir vorstellen, wie viel das wert ist."

Dallion konnte es sich durchaus vorstellen. Schade, dass der Prozess nur in eine Richtung funktionierte... oder doch nicht? Ein Gedanke schoss ihm durch den Kopf.

"Eury, kannst du in diesem Reich besondere Materialien sammeln?", fragte er.

"Damit du sie nach draußen bringen kannst?" Die Gorgone runzelte die Stirn und die Schlangen bewegten sich. "Es wäre lustig, wenn man das könnte. All diese außergewöhnlichen Materialien hier werden einfach verschwendet, was?" In ihrer Stimme lag ein Hauch von Missbilligung.

Natürlich ist das so, sonst hätten die Menschen ja unbegrenzte Ressourcen. Jedes Mal, wenn ein Erwachter das Reich betrat, tauchten Lakaien auf, sodass jemand, der geschickt genug war, einen Reißzahn abzuschneiden, bevor er eine Kreatur tötete, sie leicht wiederfinden konnte. In Kombination mit dem Himmelsilber, das ebenfalls im Überfluss vorhanden war, konnte man sehr schnell sehr reich werden.

"Ich will nichts wegnehmen. Ich will damit etwas herstellen."

Das hat Eurys Interesse geweckt.

"Selbst wenn du etwas herstellst, bleibt es hier." Sie ahnte, worauf Dallion hinauswollte.

"Ja, aber ich werde es trotzdem benutzen können."

"Das Sammeln ist einfach. Ich kann dir sogar ein paar Reißzähne besorgen, wenn du willst. Das Schmieden, nicht so sehr. Du kannst keines der Werkzeuge benutzen, wenn du dich nicht verbindest, und das ist keine gute Idee. Du musst dir hier eine Schmiede suchen oder selbst eine bauen."

"Eine Schmiede bauen." Dallion stand auf. Er war immer noch ein bisschen wackelig auf den Beinen, aber das machte ihm nichts aus. "Lasst uns zurück zum Lager gehen."

Als Dallion und Eury dort ankamen, war die Gruppe bereits auf dem Weg zum Tempel. So wie es aussah, hatte es bereits einige Kämpfe gegeben — nur wenige der Leute waren noch bei hundert Prozent Gesundheit.

Lux, fang mit den am wenigsten Verwundeten an, dachte Dallion.

Da es für niemanden eine Gefahr gab, war es besser, wenn mehr Menschen schneller wieder gesund wurden. Der Feuervogel erschien und stürzte sich sofort auf sein nächstes Ziel. Als sie ihn sahen, winkten einige Leute Dallion zu, um seine Hilfe zu bestätigen. Vend war nicht unter ihnen.

"Er sollte sich ausruhen", sagte der Elite, als er sich näherte. "Wir werden den Tempel nicht vor morgen früh einnehmen."

"March hat mir etwas anderes erzählt", entgegnete Eury. "Vielleicht solltest du nachsehen."

"Ich muss nicht nachprüfen, was man mir vor fünf Minuten gesagt hat."

Die können sich wirklich nicht leiden, dachte Dallion. Zum Glück teilten nicht alle Vends Meinung.

"Mir geht's gut", sagte Dallion und fügte etwas Ruhe in seine Worte. Der Einsatz von Musik Skills bereitete ihm zwar leichte Kopfschmerzen, aber das war ein Preis, den er bereit war zu akzeptieren. "Ich war nur nicht daran gewöhnt, dass —"

"Du solltest dich ausruhen", unterbrach ihn Vend. Für einen Moment gelang es Dallion, ein Aufblitzen der Instanzen zu sehen. Es war nur ein kurzer Moment, aber es reichte aus, um sich zu fragen, was sein Lehrer noch alles zu ihm gesagt hatte.

"Ich weiß. Ich wollte mich nur ablenken", sagte Dallion schnell. "Das hilft mir."

Vend warf ihm einen misstrauischen Blick zu, aber schließlich protestierte er nicht. Die Tatsache, dass er einem Heiler am nächsten kam, war ein zu großer Vorteil, um ihn zu ignorieren.

In der nächsten halben Stunde warteten alle geduldig darauf, dass Lux alle Verwundeten heilte. Als auch die letzte Person wieder gesund war, gab March den Befehl zum Aufbruch.

"Warum warten wir nicht bis zum Morgen?" flüsterte Dallion Eury zu. "Wären wir dann nicht im Vorteil?"

"Ich glaube nicht. March hat das schon einmal erlebt, sie weiß also, was sie tut."

Das ist schön, aber vielleicht sollte sie es uns auch sagen? dachte Dallion.

Sonne, sagte der Armadil-Schild. Sie will nicht, dass die Sonne erscheint.

Warum nicht?

Weil ihr es mit einer Dryade zu tun haben werdet.

Dallion wollte sich auf die Zunge beißen. Er hatte im Tempel gesehen, dass die Welt hauptsächlich von Dryaden bewohnt wurde. Da war es nur logisch, dass auch die Wächter solche waren, obwohl das einige Fragen aufwarf. Vor allem, ob sie es waren, die den achten Mond getötet hatten?

Wir bekommen Stärke von der Sonne, aber auch vom grünen Mond, fuhr der Schild fort. In diesem Reich sind wir in der Morgendämmerung und bei Sonnenuntergang am schwächsten. Dann habt ihr eine bessere Chance, den Wächter zu besiegen.

Danke.

Das bedeutet auch, dass du dich nicht zu sehr auf mich verlassen solltest. Ich werde tun können, was ich immer tue, aber diesmal könnte ich etwas langsamer sein. Zumindest bis zum Vormittag.

Ich werde es im Hinterkopf behalten.

In der Ferne wurde der dritte Tempel sichtbar. Er war fast identisch mit dem Tempel, an dem die Gruppe gerade gewesen war. Der einzige Unterschied war, dass die Straße, die zu ihm führte, viel besser instand gehalten zu sein schien; außerdem war er von einer großen Steinmauer umgeben. Zuerst dachte Dallion, dass die Mauer gebaut wurde, um den Tempel vor Angriffen zu schützen, aber als er sich die Bauweise genauer ansah, konnte er nur zu einem Schluss kommen: Sie wurde gebaut, um das, was sich im Tempel befand, im Inneren zu halten.

"Dal", sagte March. "Komm neben mich."

Dallion warf Eury einen Blick zu und tat, wie ihm geheißen.

"Du bleibst diesmal an der Wand. Ich möchte, dass du deine Heilung auf mich konzentrierst. Du wechselst nur zu jemand anderem, wenn er dem Tod nahe ist."

"Okay..." Dallion fühlte sich ein wenig unwohl. "Wirst du den Wächter allein angreifen?"

"Hoffentlich nicht, aber das hängt davon ab, wie viele Wölfe er auf uns hetzt."

"Meinst du, der Wächter wird euch schonen?"

"Nein, es kommt darauf an, wie viele seiner Wölfe noch übrig sind. Bei der letzten Expedition gab es keine Minotauren, also konnten wir genau sagen, wie viele wir getötet haben. Diesmal haben wir es mit sehr wenigen zu tun. Hoffentlich haben die Minotauren etwas Schaden angerichtet."

"Wie viele sind normalerweise —"

KAMPF EINGELEITET

Plötzlich tauchten Reihen von Klingenwölfen auf, die wie tödliche Regentropfen vom Himmel herabstürzten. Sie sahen nicht so aus, wie Dallion sie sich vorgestellt hatte. "Wolf" war eine sehr großzügige Beschreibung, die man nur geben konnte, wenn man betrunken war und schielte. Diese Kreaturen hatten zwar die allgemeine Körperform eines Tieres, aber sie waren kahl und langgestreckt und ihr ganzer Körper war mit dünnen, messerscharfen Knochenklingen bedeckt. Als sie knurrten, erhaschte Dallion einen Blick auf ihre Zähne; sie sahen nicht besonders aus, aber das Wissen, dass sie aus einem besonderen Material bestanden, reichte ihm, um ihren Wert anzuerkennen. Trotzdem wurde Dallion bei dem Gedanken, dass Eury ihm zuliebe ein paar Reißzähne ausschlagen würde, leicht übel.

Die Armbrustschützen schossen schnell auf die herabkommenden Kreaturen mit einer solchen Wucht, dass der Himmel zu explodieren schien. Überall lagen rote Rechtecke in Zweier- und Dreiergruppen.

"Folgt mir", sagte March und zog ihr Schwert in einem einzigen Bogenhieb.

Weiß jeder über diesen Angriff Bescheid? dachte Dallion, als sich die Zerstörungslinie vorwärts bewegte und sich durch Staubwolken und Rasierklingenwölfe bahnte.

Es heißt, dass es einer der effizienteren Skills ist, wenn man ein bestimmtes Level erreicht hat, sagte Nil widerstrebend. Von kaiserlichen Soldaten wird erwartet, dass sie sie beherrschen, bevor sie sich in der Ausbildungsgarnison bewerben.

"Jetzt." March stürmte mit einer Geschwindigkeit vor, die Dallion kaum sehen konnte.

Lux! befahl er.

Der Feuervogel wusste, was er zu tun hatte, und flog der Gildenleiterin hinterher, um mit ihr Schritt zu halten. In einem Wimpernschlag hatte March die Tempelmauer erreicht und schnitt sich einen Eingang frei. Dallion hob den Schild vor sein Gesicht und folgte ihr dicht auf den Fersen. Ein paar Meter hinter der Mauer blieb er jedoch plötzlich stehen.

Lux? fragte Dallion verwirrt. Was ist passiert?

Zirp! antwortete der Feuervogel.

Richtig. Dallion nickte und ließ seinen Schild sinken. March hatte ihm gesagt, er solle an der Mauer bleiben, während sie sich dem Wächter stellte. Angesichts des letzten harten Gegners, dem sie gegenüberstanden, dachte Dallion, dass sie genau das tun würden. Lux, geh zu ihr und heile sie, wenn etwas passiert.

Kaum hatte er das gesagt, zersplitterte der gesamte Boden innerhalb der Mauer wie ein zerbrochener Spiegel. Der Dreck brach auf und enthüllte den zweiten Wächter der Welt.

AURA-SCHWERT WÄCHTER - OREH

Spezies: GEPANZERTE DRYADE

Klasse: SCHATTEN

Gesundheit: 100% HP

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- ANGRIFF

- SCHUTZ

- AKROBATIK

- UMSCHLINGEN (Spezienspezifisch)

- VOLLER SCHILD (Spezienspezifisch)

Schwachstelle: GELENKE
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EXPEDITIONS AUSHILFE


Der zweite Wächter war immer schwieriger als der erste. Laut Nil hatte das mit dem Schicksal des Reiches zu tun. Je näher ein Wächter diesem Schicksal kam, desto mehr Skills hatte er, und im Fall der verbannten Rassen durften sie auch mehr ihrer Fähigkeiten einsetzen. Dallion hatte immer noch Probleme mit der Logik, aber selbst wenn es nicht um die Skills ginge, konnte er verstehen, warum die späteren Wächter immer stärker waren: Sie hatten eine bessere Vorstellung von den Fähigkeiten der Eindringlinge und vermieden frühere Fehler. Das war wahrscheinlich der Grund, warum March die Sache in so wenigen Expeditionen wie möglich erledigen wollte — je mehr Versuche, desto besser waren die Wächter vorbereitet.

Die Dryade mit dem Schild verschwendete keine Diener, um die Gruppe zu sondieren, sondern nutzte sie, um einen Schutzwall zu errichten, während sie March einzeln angriff.

Ein weiteres Wurzelbündel schoss aus dem Boden und zielte auf March. Mit einer Reihe aufeinander folgender Schläge zerhackte die Frau die Wurzeln und umkreiste sie dann mit ihren Schutz Skills. Ihre Geschwindigkeit war so hoch, dass Dallion nur den Markierungen folgen konnte, die nach ihren Aktionen erschienen.

Es war das erste Mal, dass Dallion sah, wie sie sich auf Skill-Boni verließ. Sogar während sie in der Luft sprang, folgte sie einem Muster und baute ihren Vorteil aus, bis sie plötzlich verschwand, um nur wenige Meter vor dem Wächter wieder aufzutauchen. Der Angriff war so schnell, dass Dallion ihn nicht einmal sehen konnte. Leider erwies sich die Dryade als schneller und hüllte sich in eine Holzkugel.

Er kennt deine Fähigkeit?! Dallion stöhnte innerlich auf.

Es ist eine Fähigkeit der Dryaden, hat der Armadil-Schild geantwortet. Es ist nichts Besonderes daran. Der einzige Grund, warum du sie besonders findest, ist, dass es in der echten Welt keine Dryaden gibt.

Wenn die Leute wüssten, wozu du fähig bist, würden sie sich beeilen, Dryadenausrüstung zu kaufen.

Alle gefangenen Völker haben Skills, und die Leute stürzen sich darauf, hochstufige Ausrüstung zu kaufen.

March versuchte, den Schild des Wächters mit einem Mehrfachangriff zu durchbohren, und sprang dann in sichere Entfernung zurück. Währenddessen ging der Kampf zwischen dem Rudel Wölfe und dem Rest der Gruppe weiter. Der Korridor, den March schnell gebildet hatte, wurde von den Klingenwölfen gefüllt und verhinderte, dass jemand folgen konnte. Selbst Euryale war noch nicht in der Lage, sich durchzukämpfen.

Angesichts der unterschiedlichen Skills würden die Wächter mit Sicherheit verlieren, selbst wenn sie zahlenmäßig im Vorteil wären. Aber das war nicht ihr Ziel. Ihr eigentliches Ziel war es, March und Dallion zu isolieren und so viele Gruppenmitglieder wie möglich auszuschalten.

Dallion folgte den Anweisungen des Gildenleiters und behielt die Gesundheit der Gruppe im Auge, so gut er es aus dieser Entfernung konnte. Er sollte die Prioritäten von Lux nur dann ändern, wenn der Gesundheitszustand von jemandem kritisch war. Obwohl der Kampf schon einige Minuten andauerte, sah es bisher eher nach einem langsamen Abnutzen auf beiden Seiten aus.

"Du hast dich seit dem letzten Mal verbessert", sagte die Dryade und riss seinen Kokonschild auf. Inzwischen war Dallion schon klar, dass March das nicht verstehen konnte. Der Wächter wusste das wahrscheinlich auch, aber er redete weiter. "Aber das habe ich auch."

Die Dryade sprang zurück, dann in die Luft und drehte sich dabei. Wurzeln und Ranken schossen aus seinen Händen und Füßen und flogen in alle Richtungen, aber das war noch nicht alles: An ihnen schienen auch hölzerne Buckler befestigt zu sein.

"Pass auf!" brüllte Dallion.

Seine Warnung hatte wenig Wirkung — sowohl March als auch die Dryade bewegten sich schneller, als seine Lippen es vermochten. Als er geendet hatte, waren bereits mehrere Schilde ausgefahren und versuchten, die Frau zu fesseln. Zum Glück war der Versuch gescheitert. Stattdessen hatte March den Arm der Dryade durchbohrt und ihm eine mäßige Wunde zugefügt — der erste Schaden, den der Wächter bis jetzt erlitten hatte. March hingegen hatte mehrere leichte Treffer erlitten, die alle von Lux beseitigt wurden.

Das ist wirklich ärgerlich, dachte Dallion. Er fühlte sich völlig machtlos, weil er wusste, dass sein Level zu niedrig war, um zu helfen. Wenn er es versuchte, konnte er höchstens für eine kurze Ablenkung sorgen.

Es gibt eine Zeit zum Beobachten und eine Zeit zum Kämpfen, sagte Nil. Die Zeit zum Beobachten kommt zuerst.

In diesem Stadium kann ich nicht einmal das richtig machen, murrte Dallion. Mit meiner Wahrnehmung ist es, als würde ich einer Pantomime zusehen.

Im Moment ja, aber es ist eine gute Lernerfahrung für das nächste Level, das du erreichen willst.

Ein weiterer Zusammenstoß folgte. Der Wächter hatte ein Paar hölzerne Sicheln beschworen, mit denen er Marchs Mehrfachangriff abwehrte. Als die Gildenleiterin sah, dass sie auf diese Weise nichts erreichen würde, zog sie ihr Schwert zurück und rief stattdessen zwei Klingenbögen herbei.

Dallion blinzelte. Er hatte diese Art von Waffen schon immer faszinierend gefunden, aber das war nichts im Vergleich zu der Überraschung, als er feststellte, dass sie genauso aussahen wie die Waffen, die Gloria hatte. Es war zwar möglich, dass sowohl March als auch Aspion sie von jemandem in Nerosal gekauft hatten, aber es bestand auch die Möglichkeit, dass sie vom kaiserlichen Militär stammten. In diesem Fall stellte sich die Frage: Hatte Aspion irgendwann einmal zum Militär gehört?

Der Schlagabtausch ging weiter, wobei jeder Gegner gleichzeitig angriff und abwehrte. Über eine halbe Minute lang kam keiner von ihnen voran. Beide hatten die Schnelligkeit und die Skills, um jeden Angriff zu stoppen, aber keiner hatte genug, um die Verteidigung des anderen zu durchdringen. Plötzlich gab es einen lauten Knall. Der linke Arm der Dryade wurde durch eine kleine Explosion abgerissen, zusammen mit einem Stapel roter Rechtecke.

Bevor Dallion auch nur einen Blick darauf werfen konnte, verschwanden die Rechtecke und wurden durch die üblichen blauen Rechtecke ersetzt.

OREH wurde besiegt!

Setze deinen Weg fort, um das Schicksal des AURA-SCHWERTS zu erfüllen.

Und einfach so waren der Wächter und all seine Lakaien verschwunden. Ein schwaches Licht erhellte das Dach des Tempels und markierte das offizielle Ende der Schlacht. Eigentlich hätte es Jubel und Beifall geben müssen, aber stattdessen konnte Dallion in March nur bittere Enttäuschung erkennen.

Lux, fang an, die Leute zu heilen, dachte Dallion. Fang mit den am wenigsten Verwundeten an.

Mit einem Zirpen hüpfte der Feuervogel von March weg und zu Euryale, die noch ein ganzes Stück entfernt war. Genau genommen gab es mehrere andere Gruppenmitglieder, die weniger Schaden erlitten hatten als sie, aber der Vertraute kannte seinen Besitzer zu gut, um eine andere Wahl zu treffen.

"Das war ein ganz schöner Kampf", sagte Dallion und eilte auf March zu. "So benutzt man also einen Pfeilbogen?"

In dem Moment, in dem er das fragte, steckte die Gildenleiterin ihre Waffen weg.

"Vend soll sein Lager im Tempel aufschlagen", sagte sie mit kalter Stimme. "Sag ihm, er soll sich beeilen. Es könnte regnen."

Dann ging March ohne weitere Erklärungen davon. Dallion hatte diese Art von Reaktion schon oft genug auf der Erde erlebt, um zu wissen, dass etwas nicht nach Plan gelaufen war.

Was ist schief gelaufen? fragte Dallion in seinem Reich.

Sie benutzte einen neuen Angriff, antwortete der Armadil-Schild. Sie sah, dass sie mit einer Klinge nicht gewinnen konnte, also griff sie zu einer Fernkampfwaffe.

Ist das etwas Schlechtes? Sie hat trotzdem gewonnen, und es gab keine Verluste in der Gruppe.

Es geht nicht ums Gewinnen, mein Junge, setzte Nil ein. Sie hat einen Teil ihrer Hand gezeigt. Jetzt wissen alle anderen gegenwärtigen und zukünftigen Wächter davon. Das ist der Unterschied zwischen einem gewöhnlichen Söldner und einem Erkunder. Mit gewöhnlichen und sphärischen Gegenständen brauchst du nur zu gewinnen. Ausdauer zu bewahren ist wichtig — finde die effektivste Methode und nutze sie, während du weiterziehst. Bei Gebieten und großen Gegenständen ist das anders. Informationen sind hier der Schlüssel. Die Ressourcen, die du hast, sind festgelegt. Je besser du die Fähigkeiten deines Gegners kennst, desto leichter ist er zu besiegen. Und da sind die Wächter im Vorteil.

Das erinnerte Dallion an seine Prüfung gegen den General. Damals dachte er, dass es nicht mehr als eine Möglichkeit war, ihm das Feilschen beizubringen. In Wirklichkeit war es viel mehr; die Skills sollten ihm beibringen, nicht leichtsinnig mit den Informationen umzugehen, die er im Kampf zeigte. In jeder Schlacht sollte er mit seinen Skills bieten. Die, die er benutzte, konnte er in Zukunft nicht mehr einsetzen, weil sie keine Überraschung mehr waren. In dem Kampf vorhin hatte March auf ein Ass zurückgegriffen. Im Moment war das keine große Sache, sie hatte wahrscheinlich noch viele andere geheime Tricks in petto, aber das war erst der Anfang. Zwei Tempel waren geräumt und acht blieben übrig, von denen sechs völlig unbekannt waren. Ganz zu schweigen davon, dass die Gruppe mindestens fünf weitere Erkundungen brauchen würde, um das Ende zu erreichen. Das bedeutete, dass die Gruppe es mit insgesamt etwa dreißig weiteren Wächtern zu tun haben würde.

Das war der Grund, warum die Expedition so lange dauerte. Die ganze Zeit über hatte March systematisch Rost, Fäulnis und Risse beseitigt und dabei auch die Fähigkeiten der Wächter kennengelernt. Wenn er so darüber nachdachte, war das auch der Grund, warum Eury eingeladen wurde. Als erfahrene Jägerin wusste sie, was ihr Hauptziel war — nicht so sehr das Gebiet zu erkunden, sondern so viele Fähigkeiten der Einheimischen zu lernen, dass der Rest der Gruppe darauf vorbereitet war. Der Grund, warum sie ihre Skills frei einsetzte, war, dass dies wahrscheinlich ihre einzige Expedition sein würde. Es spielte keine Rolle, wie viel die Wächter über sie erfuhren, da March sie in Zukunft nicht mehr benutzen würde.

Bin ich nur eine Aushilfe? fragte Dallion.

Das ist eine schwer zu beantwortende Frage. Nil seufzte. Ich habe Angst, dass du es sein könntest. March wird dich wahrscheinlich für ein paar weitere Expeditionen behalten, zumindest bis zum Ende des Festivals, aber mach dir keine Illusionen, du wirst danach nicht mehr lange dabei sein. Höchstens bei der letzten Expedition könntest du eingeladen werden. Heilen ist so gut wie Magie, und es könnte nützlich sein.

Das war klar... Dallion freute sich nicht im Geringsten darüber.

Die Räumung eines großen sphärischen Gegenstandes erfordert eine Menge Planung und Vorbereitung. Monate, manchmal Jahre. Wenn es einfacher wäre, würde niemand Gilden dafür anheuern, und wir hätten sicher keinen weltlichen Gegenstand in die Hände bekommen. Es besteht sogar die Möglichkeit, dass wir die Bestimmung des Schwertes nie erfüllen werden. Aber keine Sorge, die Gilde hat viele sphärische Gegenstände mit hohem Level. Der, den du bereits gesehen hast, muss noch geklärt werden. Wir sind auf Level siebzehn von zwanzig, also ist es sehr wahrscheinlich, dass sich das Schicksal erfüllen wird.

Das Echo sprach weiter, aber Dallion war mit seinen Gedanken ganz woanders. Er spürte eine plötzliche Leere in seinem Inneren, die ihm die ganze Freude raubte. Die Erkenntnis, dass er nur dazu eingeladen war, als auswechselbarer Filter zu fungieren, schmerzte sehr. Das war der Grund, warum sie ihn so sehr gedrängt hatten, sich vorzubereiten und Skills zu entwickeln. Noch bevor er den Feuervogel als Vertrauten bekommen hatte, hatte March sein Potenzial erkannt und wollte ihn für die Expedition haben. Das war der ganze Grund für die neuen Icepicker-Auswahlprüfungen — ein Test, um die Aushilfen zu bestimmen und vorzubereiten, damit der Gegenstand vollständig erfüllt werden konnte.

Es ging nie darum, dass ich an der Expedition teilnehme, oder? fragte Dallion. Der Stern wollte einfach derjenige sein, der hier ist. Wenn ich aus dem Weg wäre, hätte er dafür gesorgt, eingeladen zu werden.

Das ist eine Möglichkeit, gab Nil zögernd zu.

Deshalb hast du ein Problem mit March, stimmt's? Du findest es nicht gut, wie sie Menschen benutzt.

Das ist ein Grund, aber nicht der einzige. Sie ist eher darauf bedacht, Ergebnisse zu erzielen, was nicht heißen soll, dass sie Menschen nicht schätzt. Sie sieht sie nur mehr als...

Werkzeuge?

Ich wollte gerade Soldaten sagen. Du darfst nicht vergessen, dass dies eine Vorstellung ist, die den Mitgliedern der kaiserlichen Armee in jahrzehntelanger Ausbildung eingetrichtert wurde. Jeder ist nur ein Rädchen in einer großen Maschine. Gute Befehlshaber sind diejenigen, die diese Rädchen am besten nutzen können. Auch wenn ich das nur ungern sage: Du musst das große Ganze sehen. Du wirst zwar nicht mehr lange bei dieser Expedition mitmachen können, aber es ist ja nicht so, dass du aus Marchs Team rausgeschmissen wirst. Nimm zum Beispiel Ezra. Er ist gerade erst hierher zurückgekehrt, nachdem er Jahre auf anderen Expeditionen verbracht hat.

Das war korrekt. Es würde andere Expeditionen in anderen Gegenständen geben. Dallion würde viele interessante Dinge sehen und auf neue Feinde treffen. Trotzdem würde es nicht dasselbe sein. Die Gilde hatte nur einen weltlichen Gegenstand.

Die ersten Expeditionen sind immer die schwersten, sagte Nil. Das Schlimmste, was du tun kannst, ist, dich deswegen selbst niederzumachen. Wenn du hier zu schlecht abschneidest, ist es so gut wie sicher, dass dies deine einzige Expedition hier sein wird. Also, Kopf hoch und das Beste draus machen. Du hast bereits eine Chance bekommen, die viele andere nicht bekommen werden. Wirf sie nicht weg.
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Die Erkundung des Tempels war eine gute Möglichkeit, Dallion auf andere Gedanken zu bringen. Leider war der Erfolg nur teilweise vorhanden. Jedes unerwartete Element, das er in den Tunneln und abgelegenen Kammern entdeckte, erinnerte ihn nur daran, dass es vielleicht das letzte Mal war, dass er sie sehen würde. Die einzige Hoffnung war — wie Nil vermutet hatte —, dass Dallion in ein paar Monaten zur finalen Runde eingeladen werden würde. Dieser Gedanke verstärkte sein Bedauern nur noch mehr.

"Was ist los?" fragte Eury.

"Ich bin nur ein bisschen müde. Die Ebenen und der Kampf haben mich ganz schön mitgenommen."

"Hmm...", antwortete die Gorgone. Wären ihre Augen offen gewesen, hätte sie jetzt wahrscheinlich die Stirn gerunzelt. Auch ohne Musik Skills war ihre Wahrnehmung hoch genug, um zu erkennen, dass Dallion log.

"Ich habe gelernt, dass ich vielleicht nur ein paar Expeditionen durchhalte", gab Dallion zu.

"Wer hat dir das gesagt?"

"Ist das wichtig? Als ich eingeladen wurde, dachte ich, dass ich hier sein werde, bis die Bestimmung des Gegenstandes erfüllt ist. Jetzt erfahre ich, dass ich nur für ein paar Runden hier bin."

"Und das ist etwas Schlechtes?"

In Euryales Stimme war echte Überraschung zu hören. Das war die übliche Praxis in dieser Welt. Es gab keinen Hinweis darauf, dass es anders sein würde. Selbst bei sphärischen Gegenständen war es nicht immer garantiert, dass das erwachte Team, das den Gegenstand an sich nahm, ihn auch säuberte. Dallion selbst musste eine Menge angefangener Gegenstände abschließen. Es war das Ergebnis, das zählte. Niemand in der Gilde oder außerhalb der Gilde hatte eine Liste mit den Gegenständen, die sie erfüllt hatten. Und doch war er mit dieser Annahme gekommen.

Manchmal ist es echt ätzend, ein Komplettist zu sein, sagte Gen.

"Ich weiß es nicht", sagte Dallion. "Ich dachte nur... Ich will sehen, was am Ende der Welt ist. Willst du das nicht auch?"

"Ich bin eine Jägerin." Eury zuckte mit den Schultern. "Ich erledige Missionen, die Geld bringen, und das war's. Es gab eine Zeit, in der ich nach einem Weg gesucht habe, um in meine Welt zurückzukehren, aber das ist vorbei. Es hat keinen Sinn mehr."

Interessanterweise war das etwas, woran Dallion nicht gedacht hatte. Abgesehen von einigen wenigen Fällen in der Anfangszeit hatte er nicht ernsthaft daran gedacht, zurückzugehen. Selbst die Suche nach anderen, die von der Erde kamen, hatte keine Priorität mehr. Es gab zu viele Dinge, die er in dieser Welt erledigen wollte — wahrscheinlich zu viele, als dass er sie hätte bewältigen können — bevor er überhaupt an eine Rückkehr dachte.

"Ist das wirklich so wichtig?" Die Gorgone legte Dallion die Hand auf die Schulter. "Ich kann mit March darüber reden. Vielleicht wird sie —"

"Danke, aber nein", unterbrach Dallion sie. "Das ist mein Kampf. Ich muss herausfinden, was ich dagegen tun kann." Oder gar nichts tun.

"Wenn du es so willst, aber eigentlich kann ich sie fragen. Schlimmstenfalls wird sie nein sagen."

Die optimistische Einstellung der Gorgone brachte Dallion zum Lächeln. Das war eines der Dinge, die er an ihr mochte: Sie war immer direkt und hatte keine Angst, das zu tun, was sie wollte. Immerhin war sie sofort auf ihn losgegangen, als sie ihn sah.

"Wie auch immer, lass uns weitermachen, bevor March schreit, dass wir wieder los müssen." Dallion drehte sich zu der Schnitzerei an der Wand um. Diese war der vorherigen ziemlich ähnlich, da sie acht Monde zeigte, aber irgendetwas war anders an ihr.

Wenn das hier ein Spiel wäre, würde die Schnitzerei den nächsten Teil der Geschichte eines Ereignisses erzählen. Das war aber keineswegs der Fall. Die Bilder zeigten hauptsächlich Dryaden und wie sie die Monde preisen. Eine Sache war jedoch besonders interessant: ein Größenvergleich der acht Monde. Demnach war der blaue Mond mit Abstand der größte. Mit Ausnahme des roten Mondes waren alle anderen nur halb so groß wie er. Der achte Mond war sogar noch kleiner, nur halb so groß wie ein durchschnittlicher Mond. Der grüne Mond schien interessanterweise der drittgrößte zu sein.

"Blau, Rot und Grün", sagte Dallion laut.

"Meistens Blau und Rot." Eury lachte. "Ich hätte nie gedacht, dass das so ist, wenn ich nach oben schaue."

Dallion hatte das auch schon bemerkt. Wenn das die tatsächliche Größe der Monde war, bedeutete das, dass einige lieber näher an der Welt waren als andere. Vielleicht hatte das mit ihrem Einfluss auf die Welt zu tun?

"Weißt du etwas über einen Krieg zwischen den Monden?" fragte Dallion beiläufig. In dem Moment, in dem er das tat, bemerkte er einen Anflug von Angst in ihr.

"Frag das nie in der Öffentlichkeit", flüsterte sie. "Der Orden mag solches Gerede nicht."

"Was werden sie denn tun?" Dallions rebellische Natur meldete sich zu Wort. "Mich töten?"

"Das müssen sie nicht. Sie haben die Macht, deine SkillsFähigkeiten zu versiegeln, dein Level zu begrenzen oder sogar deinen Namen auszulöschen."

Dallions Zuversicht war plötzlich verschwunden. Das waren ziemlich ernste Kräfte. Bisher hatte er den Orden immer für eine große und meist lästige Organisation gehalten, die ihren Glauben verbreitete und eine Menge Geld damit verdiente, dass die Leute in ihren Schreinen Level aufsteigen konnten. Während seiner Zeit im Dorf Dherma waren die Mönche des Ordens immer wohlwollend und kamen hin und wieder vorbei. Manchmal erzählten sie Geschichten, manchmal ließen sie ein oder zwei Dinge zurück. Dallions eigene Tante hatte seine Familie damals gedrängt, Dallion im Kloster unterzubringen. Wie sich herausstellte, war das die einzige Möglichkeit, der Herrschaft des ehemaligen Dorfoberhauptes und dem begrenzenden Echo, das er in den Köpfen der Menschen hinterließ, zu entkommen. Das war jedoch keine Garantie dafür, dass der Orden gut war.

"Meinst du, sie könnten es wissen?" flüsterte Dallion.

"Ich bin mir sicher, aber sie würden es niemandem außerhalb des Ordens sagen." Mehrere Schlangenbündel der Gorgone bewegten sich. "Behalte das erst einmal für dich."

Dallion nickte.

Schild, gab es den Orden schon zu deiner Zeit?

Definitiv nicht, antwortete die Dryade. Es gab ein paar Äquivalente, aber niemand hat sich groß um sie gekümmert. Das ist wohl anders, wenn man einen Mond hat, mit dem man reden kann. Außerdem ist es keine gute Beziehung, wenn man den Rat des Sterns annimmt, die Welt zu erobern.

Wahrscheinlich nicht.

Mit der bewährten Methode fertigte Dallion einen Abdruck der Schnitzerei an und schickte sie dann zurück zu Gen, um sich um den Rest zu kümmern. Seinen Worten zufolge hatte das Echo ziemlich gute Arbeit geleistet. Irgendwann wollte Dallion das überprüfen.

Nach der Erkundung kehrten Eury und Dallion in die Haupthalle des Tempels zurück, nur um von Vend angeschnauzt zu werden. Das fing an zu nerven, vor allem, weil der Elite sich bei anderen Gelegenheiten nicht so zu verhalten schien, vielleicht mit Ausnahme seines Umgangs mit Estezol.

Dallion wurde wie üblich angewiesen, sich auszuruhen, um für den nächsten Teil der Expedition in Form zu sein, während Eury aufgefordert wurde, March in einer nicht näher bezeichneten Angelegenheit aufzusuchen. Es gab einen kurzen Wortwechsel, aber schließlich gab die Gorgone nach; sie war schließlich nur eine Angestellte. Dallion legte sich schlafen und hoffte auf eine weitere Begegnung mit dem grünen Mond. Leider war es dieses Mal nicht so weit. Als Dallion aufwachte, wurde ihm sein Rucksack ausgehändigt, der mit neuen Essensrationen von den letzten Jagden gefüllt war, und er wurde angewiesen, weiterzugehen. Die Expedition ging weiter.

Nachdem sie Wälder, Hügel und Ebenen hinter sich gelassen hatten, war es nun an der Zeit, in die Berge zu ziehen. Nach dem, was Dallion erfahren hatte, war dies der große Berg, der die Welt teilte. Bei den ersten Expeditionen war das gesamte Gebiet mit Rudeln von Knisterlingen übersät, sodass March und ihre Gruppe monatelang mit ihnen zu tun hatten, bis auch die letzte Spur vernichtet war. Aus Sicht der Welt war das gut — es verbesserte den Zustand des Schwertes selbst und machte das Reisen viel einfacher. Agnii war jedoch nach wie vor der Meinung, dass es ein Fehler gewesen war. Was die Artefakte angeht, war sie vehement dagegen, das Ökosystem des Reiches durcheinander zu bringen, da sie glaubte, dass dies auf lange Sicht nur noch mehr Komplikationen verursachen würde. Die Minotaurenstämme schienen der Beweis dafür zu sein.

Auf dem Weg in die Berge stieß die Gruppe mehrmals auf kleine Minotaurengruppen. Dank der Gefangenen, die March befreit hatte, wussten sie alle, dass sie sich nicht mit der Expeditionsgruppe anlegen sollten. Außerdem waren sie sogar bereit, zu handeln und Informationen auszutauschen.

Offenbar hatte der Wächter jenseits des Berges in den letzten Jahren aufgehört, Lakaien freizulassen, sodass die Stämme vom großen Meer aus weiter nach vorne reisen konnten. Der Grund für diese Veränderung blieb unbekannt, aber man nahm an, dass es daran lag, dass die Knisterlinge aus der Gegend verschwunden waren. Dallion persönlich erwartete, dass mehr dahinter steckte. Nach allem, was er gesehen hatte, hörten die Wächter nicht einfach auf zu wachen, selbst wenn die Chancen eindeutig gegen sie standen. Seine größte Angst war, dass der Stern etwas damit zu tun haben könnte.

Soll ich March warnen? fragte Dallion.

Das ist eine Frage, die nur du beantworten kannst, mein Junge. Ich persönlich bin der Meinung, dass jede Gefahr, egal wie unwahrscheinlich sie ist, gemeldet werden sollte, vor allem an den Expeditionsleiter. In Anbetracht deiner jüngsten Erfahrung in den Ebenen befürchte ich jedoch, dass die Warnung noch weiter ignoriert werden könnte.

Das klang dumm, aber Dallion befürchtete, dass es auch so sein würde. Eine Sache über die Menschen änderte sich nie, egal in welcher Welt — die Informationen waren nur so gut wie der Bote, der sie überbrachte.

Wie auch immer, ich glaube nicht, dass es ideal wäre, dies jetzt zu tun, fuhr das Echo fort. Halte die Augen offen, warte, bis die Gruppe näher am Berg ist und teile dann deine Ängste mit.

Und wenn es dann schon zu spät ist?

Nun, alles, was du tun musst, ist sicherzustellen, dass du dieses Gespräch führst, bevor du den Punkt ohne Wiederkehr erreichst.

Das ist eine weitere Lektion, nicht wahr? Dallion runzelte die Stirn. Du weißt, was die richtige Vorgehensweise ist, aber du sagst es mir immer noch nicht. Ist es, weil du es nicht kannst oder weil du es nicht willst?

Ehrlich gesagt, spielt das keine Rolle. Ich kann dir alles sagen, was du willst, und es wird trotzdem keinen Unterschied machen. Du scheinst zu denken, dass die Person, mit der du sprichst, wahrheitsgemäßer ist, nur weil sie ein Echo oder ein Wächter ist. Das ist niemals der Fall. Ich hoffe, dass ich meine Aufrichtigkeit bewiesen habe, aber es ist nie gut, etwas für selbstverständlich zu halten. Und zu einem großen Teil glaubst du mir, sonst hättest du schon jede Tasse, jeden Teller und jedes Messer mit deinem Reich verbunden. Du wärst überrascht, wie viele Menschen das tun, manche aus sentimentalen Gründen.

Du meinst also, ich soll meinem Bauchgefühl folgen?

Urteilsvermögen, korrigierte Nil. Du musst deinem Urteil folgen. Jeder andere ist nur ein Berater

Je näher die Gruppe dem Fuß des Berges kam, desto mehr spürte Dallion die Last seiner Entscheidungslosigkeit. Es war nicht so, dass er sich Sorgen machte, was March denken könnte — mit diesem Fehler hatte er sich schon vor einigen Level auseinandergesetzt. Vielmehr war er sich nicht sicher, welche Handlungsweise das beste Ergebnis bringen würde. Erschwerend kam hinzu, dass die Gegend voller Tiere war, sodass sich die Gildenleiterin auf die Jagd und das Sammeln von Nahrung konzentrieren musste. Als die Gruppe schließlich den Berg selbst erreichte, beschloss Dallion, dass er nicht länger zögern konnte.

"Warum gibt es hier keine Siedlungen?" fragte Dallion und entschied sich für einen Umweg. "Ich dachte, hier gäbe es Bergbaudörfer oder so."

"Auf der anderen Seite des Berges", antwortete March. "Der Wächter hat es wohl so gewollt."

"Der Wächter", wiederholte Dallion. Das war perfekt. "Warum glaubst du, hat er in letzter Zeit aufgehört, das Gebiet zu beschützen?"

"Aufgehört?" March schaute über ihre Schulter, etwas überrascht von der Frage.

"Ich meine, nach dem, was du gesagt hast, haben die Minotauren —"

"Ich weiß, was sie gesagt haben." Die Gildenleiterin ließ ihn nicht ausreden. "Und das gilt nur für sie selbst. Ich musste schon dreimal gegen den Wächter kämpfen. Das erste Mal habe ich verloren. Wenn er etwas für eine Bedrohung gehalten hätte, hätte er entsprechend gehandelt."

Ein unerwarteter Anflug von Emotion tauchte in March auf. Im Allgemeinen war das ziemlich außergewöhnlich.

"Der Wächter sieht sie nicht als Bedrohung an, also lässt er sie passieren. Sobald sie anfangen, Probleme zu machen, wird sich das ändern."

Die Reaktion war unerwartet und ließ Dallion an seiner Sternentheorie zweifeln. Vielleicht war es gar nicht nötig, dass er sich in diese Sache einmischte? Es war leicht, das als Ausrede zu nehmen und das Gespräch hier zu beenden. Dallion jedoch tat es nicht.

"Ich glaube, der Stern könnte etwas damit zu tun haben", flüsterte er. March blieb daraufhin stehen und drehte sich langsam um, um ihn zum Weiterreden aufzufordern. "Oder ein Kettenanhänger. Ich weiß, dass ich nicht die Erfahrung der meisten hier habe, aber ich habe schon oft erlebt, dass Wächter sich anders verhalten haben, weil der Stern auf die eine oder andere Weise beteiligt war."

"Willst du damit sagen, dass der Wächter zerstört worden sein könnte?"

"Ich bin mir nicht sicher", gab Dallion zu. "Aber kennst du einen anderen Grund für die Veränderung? Der Stern hat sich schon an zwei Gildenartefakten zu schaffen gemacht. Warum kann er das nicht auch mit diesem machen?"

Einen kurzen Moment herrschte Schweigen.

"Lasst uns weitergehen." March drehte sich um. "Wenn es im nächsten Tempel einen Stern-Spawn gibt, will ich ihn nicht warten lassen."
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ECHO PRAXIS


Langsam kletterte die Gruppe an der Seite des Berges hinauf, in Richtung des dritten Tempels. Trotz der abnehmenden Vegetation war die Tierwelt reichlich vorhanden. Es war kein Geheimnis, dass das gesamte Gebiet unter dem Schutz des Wächters stand und das schon seit langer Zeit. Es waren keine Überreste zu sehen, nicht einmal eine gepflasterte Straße. Es war fast so, als hätte der Wächter seinen Teil der Welt in ein Naturschutzgebiet verwandelt.

Mehrere Bergpfade führten hinauf, aber March hatte angeordnet, sie zu ignorieren. Stattdessen kletterte die Gruppe bei Bedarf direkt an den steilen Klippen hinauf. Noch vor einiger Zeit hätte Dallion diese Aufgabe für unmöglich gehalten. Seine neu erworbenen Athletik Skills machten die Erfahrung jedoch nicht nur leicht, sondern auch angenehm. Markierungen zeigten alle Hand- und Fußstützen entlang des Weges an, und die Aufteilung stellte sicher, dass es keine Unfälle gab. Das wirklich Beeindruckende war jedoch, dass alle Mitglieder der Gruppe mindestens genauso gut waren und sich wie Ameisen auf einer Mauer bewegten.

Euryale war mal wieder nicht dabei. March hatte sie als Späherin losgeschickt, um im Tempel selbst auf die anderen zu warten. Dallion entging die Logik, aber nach seinem letzten Gespräch mit March zog er es vor, sich zurückzuhalten. Es half auch nicht, dass er Lux nicht zum Fliegen benutzen konnte. Auch ohne daran erinnert zu werden, wusste er, dass er so viele seiner Fähigkeiten geheim halten musste.

Tut mir Leid, dass ich dich in dem Dolch eingesperrt habe, Nox, dachte Dallion. Ich weiß, du willst deine Krallen wetzen. Ich verspreche dir, du wirst eine Chance bekommen.

Ein gähnendes Miauen deutete darauf hin, dass der Knisterling nicht allzu verärgert war.

Eines Tages werde ich einen Weg finden, wie wir die Plätze tauschen können. Dallion lachte. Dann schicke ich dich los, um die ganze Arbeit zu erledigen, während ich meine Tage mit Schlafen verbringe.

Wenn du das entsprechende Level erreicht hast, wirst du das eines Tages tun, sagte Nil. Natürlich musst du bis dahin noch eine Menge lernen.

Danke, dass du mir die Laune verdorben hast, Nil.

Mir war nicht bewusst, dass du etwas intellektuell Anstrengendes tust. Außerdem möchte ich dich warnen.

Das klang unheilvoll. Es kam nicht oft vor, dass das Echo eine Warnung aussprach, und wenn es das tat, achtete Dallion darauf, zuzuhören.

Es ist ziemlich sicher, dass March den nächsten Wächter besiegen wird. Das hat sie schon in der Vergangenheit getan, das ist also sicher. Möglicherweise verlierst du dabei zwei oder drei Leute, aber darüber musst du dir keine Sorgen machen. Das Problem ist, was danach kommt.

Ich dachte, du hättest nicht an den vorherigen Expeditionen teilgenommen, sagte Dallion.

Man muss nicht teilgenommen haben, um zu wissen, was March vorhat. Wir haben Gildentreffen zu diesem Thema.

Plötzlich hörte sich das alles viel geselliger an.

Während ihrer letzten Expedition hat March diesen Teil der Welt von Knisterlingen, Rostlingen und allem anderen Unrat gesäubert, fuhr Nil fort. Alles vom Starttempel bis zum Meer. Ursprünglich war es das Ziel dieser Expedition, das Wasser zu überqueren und den Boden für die Aufnahme des vierten Wächters vorzubereiten. So wie ich ihren Charakter kenne, habe ich Angst, dass March jetzt versucht, das zu erreichen und sogar noch weiter zu gehen.

Ist das nicht eine gute Sache?

Es gibt unterschiedliche Meinungen zu diesem Thema. Der Punkt ist, dass du bisher gemieden wurdest, weil du nicht als großer Kämpfer giltst. Die Wächter wissen um dein Level und behandeln dich wie einen Packesel. Wenn sie merken, dass du der Heiler der Gruppe bist, wird sich das ändern. Dann wirst du zum Hauptziel.

Das war kaum eine Überraschung. Dallion hatte auf der Erde viel zu viel Zeit damit verbracht, MMOs zu spielen, als dass er das nicht gewusst hätte. Je nach den Umständen waren Heiler das erste Ziel, weshalb die Tanks einen Schild um sie herum bildeten, um sie zu schützen.

Ich dachte von Anfang an, dass ich eine Zielscheibe sein würde, antwortete Dallion voller Zuversicht. Aber danke für die Warnung.

Wenn das so ist, sollte ich dich vielleicht daran erinnern, wie außergewöhnlich Heiler sind. Das alte Echo klang leicht verärgert. Einen Magier in der Gruppe zu haben, ist außergewöhnlich. Jemanden mit einem Heilvertrauten zu haben, umso mehr. Und es gibt einen großen Unterschied: Magier können auf sich selbst aufpassen. Du kannst das nicht.

Oh, oh, dachte Dallion.

Das war ein Faktor, den er nicht bedacht hatte. In einer Welt, die auf Stärke basiert, galt ein Erwachter, der die Fähigkeit zu heilen hat, standardmäßig als stark. Sogar der Kleriker, den Dallion gesehen hatte — der zwar die magischen Eigenschaften, aber keine magischen Skills hatte — war viel stärker als Dallion jetzt. Ein Heilmagier war mindestens so stark wie March. Im Gegensatz dazu war Dallion das schwächste Glied. In dem Moment, in dem die Wächter das merken, würden sich die Dinge schnell ändern, und es gab wenig, was die Expeditionsgruppe dagegen tun konnte; sie waren es nicht gewohnt, Heiler zu haben, geschweige denn sie zu beschützen.

Ich verstehe, was du meinst, hat Dallion zugestimmt. Danke, Nil.

Ich bin immer bereit, dir einen Rat zu geben, mein Junge. Sorge nur dafür, dass du so lange wie möglich in Sicherheit bleibst.

Das Klettern ging erbarmungslos weiter. Nach ungefähr sieben Stunden nutzte Agnii ihre Skills, um eine kleine Höhle an der Felswand zu bauen, damit die Gruppe etwas essen und sich ausruhen konnte. Dallion sah fasziniert zu, wie sie die Felswand nach ihrem Geschmack formte. Es gab einen Grund, warum sie die Handwerkerin der Gilde war, und das zeigte sich. Laut Nil war das eine alternative Verwendung des Skills Schnitzens, aber wenn das der Fall war, dann war es keiner, die Dallion kannte. Als er Agnii danach fragte, lächelte die Frau nur und sagte ihm, dass er mit der Zeit mehr darüber erfahren würde.

Als ein Lagerfeuer gemacht wurde, begann Dallion, den Wert des Holzes in seinem Rucksack zu schätzen. Je weiter die Gruppe nach oben kam, desto mehr sanken die Temperaturen und desto notwendiger wurde es, sich zu wärmen. Bei Expeditionen ging es nicht so sehr um die Stärke des Einzelnen oder gar der Gruppe, das war wohl klar. Kämpfe waren zwar wichtig, aber zweitrangig. Planung und Vorbereitung waren das A und O, ebenso wie der Umgang mit Ressourcen.

"Wir machen bis zum Sonnenuntergang weiter", sagte March, als sich die Leute um das kleine Feuer versammelten. "Danach werden wir bis zum Morgen ruhen. Unser Ziel ist es, den ersten Gipfel an einem Tag zu erreichen."

"Ist dort der Tempel?" flüsterte Dallion zu Vend.

Der Elite gab Dallion nur ein Zeichen, zu schweigen.

"Wenn alles gut geht, wird Eury dort mit Informationen über das, was folgt, auf uns warten", fuhr March fort. "Es sollte ruhiger sein als beim letzten Mal, aber bei den jüngsten Veränderungen ist nichts garantiert. Seid auf der Hut." Sie warf Dallion einen Blick zu. "Dal wird während des Kampfes mit den Wächtern bei der Hauptgruppe bleiben. Das übernehme ich allein."

Dallion verspürte das innere Bedürfnis, etwas dazu zu sagen, aber Vend legte seine Hand auf Dallions Schulter und deutete damit an, dass das keine gute Idee war.

"Agnii wird in der Nachhut sein. Beschütze sie um jeden Preis."

Mit diesen Worten ging die Gildenleiterin zur Höhlenöffnung und kletterte dann weiter nach oben. Jeder hätte das für ein ziemlich merkwürdiges Verhalten gehalten, aber für diejenigen, die sie kannten, war das etwas ganz Gewöhnliches. Innerhalb weniger Augenblicke wurde die Stille durch den üblichen Klatsch und triviale Diskussionen gebrochen.

"Sie nimmt sie nie ab", sagte Vend.

"Hm?" Dallion blinzelte.

"Sie legt ihre Rüstung nie in einem Reich ab, auch nicht beim Schwimmen. Frag mich nicht warum, das macht sie einfach so."

"Okay", sagte Dallion, unsicher, worauf das hinauslaufen sollte.

"Es heißt, dass sie eine schlimme Erfahrung in der Wildnis gemacht hat, als sie noch in der Armee war. Seitdem ist sie immer in ihrer Rüstung unterwegs."

"Warum erzählst du mir das?"

"Weil ich dachte, du solltest es wissen. Und auch, weil wir alle unsere Geheimnisse haben."

Vend nahm ein Stück Trockenfleisch und bot es Dallion an. Normalerweise würde Dallion es ablehnen, aber dieses Mal nahm er es ohne zu fragen. Das Fleisch war viel zu zäh, obwohl es einen guten Geschmack hatte.

"Hast du das Aufteilen geübt?", fragte der Elite.

"Nein, nicht viel. Ich habe nie genug Zeit."

"Dann nimm dir Zeit. Du wirst die Skills schneller brauchen, als du denkst. Je länger du zögerst, desto größer ist die Gefahr, dass du mitten in der Expedition aus dem Reich geworfen wirst. Ich kann dich hier nicht beschützen, und auch sonst niemand." Er blickte auf das nahe gelegene Feuer. "Weder March, noch Eury."

"Ich weiß. Ich kümmere mich heute Abend darum, wenn wir uns ausruhen."

Vend nickte.

"Bis jetzt hat noch niemand das Meer überquert", fuhr er fort. "Keiner hat es auch nur versucht. Wir wissen nicht, was dort passieren wird und wie sich das Wasser auf uns auswirken wird. Ist das in Ordnung für dich?"

"Ich kann schwimmen, wenn du das meinst."

"Nein, das ist es nicht. Es ist möglich, dass schreiendes Metall im Meer schwimmt. Kommst du damit zurecht?"

Die Erfahrung war noch frisch in Dallions Gedächtnis. Ein paar Funken Schmerz kamen in ihm auf, die sich schnell wieder in Nichts auflösten.

"Ich komme schon klar." Dallion setzte ein tapferes Gesicht auf. "Und ich werde mit zum Aufbrechen bereit sein, wenn es sein muss."

"Gut. Und jetzt iss."

Die Mahlzeit fühlte sich eher wie ein Snack an. Nach dem Essen packte die Gruppe ihre Sachen zusammen und machte sich wieder daran, den Berg zu erklimmen. Jetzt, da seine Last leichter war und Dallion etwas gegessen hatte, schien es leichter zu sein als zuvor. Doch nach ein paar Stunden änderte er seine Meinung.

Als die Gruppe die nächste Höhle erreichte, fühlte sich Dallion völlig erschöpft. Das Versprechen, seine Aufteilung zu trainieren, schien unerfüllbar zu sein. Das Einzige, woran er denken konnte, war, auf dem harten Boden zusammenzubrechen und sich schlafen zu legen. Erst Stunden später wurde er von dem Gedanken an Hunger geweckt.

"Zwitscher?" fragte Lux. Der Feuervogel hatte dafür gesorgt, dass Dallion während des Nickerchens seines Besitzers von seinen Flammen umhüllt war.

"Danke, Lux", murmelte Dallion und streckte sich. Er fühlte sich zwar nicht ganz erfrischt, aber zumindest viel besser als vor dem Nickerchen. "Ist irgendetwas Interessantes passiert, während ich geschlafen habe?" Er schaute sich um.

Fast alle in der Höhle schliefen. Nur drei Leute waren noch wach, die als Wachen fungierten. Als er Dallion sah, winkte einer von ihnen, lud ihn aber nicht ein, zu ihm zu kommen.

Dallion stand auf. Das war der perfekte Zeitpunkt für ihn, um ein wenig zu trainieren. Der Gedanke, in der Öffentlichkeit ein Echo von sich selbst zu schaffen, war ihm so peinlich, dass es fast schon schmerzhaft war. Und genau deshalb beschloss Dallion, damit weiterzumachen.

Tu immer eine Sache, die dir Angst macht, sagte er zu sich selbst und erschuf ein Echo von sich.

Ein weiterer Dallion tauchte aus dem ersten auf und stand schließlich einen Meter von ihm entfernt, ihm gegenüber. Sofort sah sich Dallion um, weil er Angst vor negativen Reaktionen hatte. Die wenigen Menschen, die wach waren, beachteten ihn gar nicht.

Das Erzeugen von Echos ist ziemlich normal, mein Junge, sagte Nil. Es gibt absolut keinen Grund, sich dafür zu schämen.

Ich weiß, sagte Dallion, aber das änderte nichts an seiner Meinung zu dem Thema.

"Es wird schon gut gehen." Sein Echo lächelte. "Ich werde mich weiter vom Feuer entfernen, wenn du dich dann besser fühlst."

"Danke", murmelte Dallion.

"Nil hat aber Recht." Das Echo ging auf den Höhleneingang zu. "Du musst dich mehr entspannen. Verbringe mehr Zeit mit uns, schleppe Gen vielleicht sogar ins Freie, um zu lachen und —"

KAMPF EINGELEITET

Kaum war das rote Rechteck erschienen, schoss eine Wurzel hindurch und durchbohrte das Echo in der Brust. Dallion sah ungläubig zu, wie sich sein Gegenüber in Luft auflöste und einem Angriff zum Opfer fiel. Die Zeit schien zu stoppen, während sein Verstand damit kämpfte, es zu akzeptieren.

Kämpfe waren in den Reichen gewöhnlich, sie wurden sogar erwartet, aber dies war das erste Mal, dass Dallion einen Schleichangriff erlebte. Obwohl er keine Wunde davongetragen hatte, fühlte er sich bei dem Gedanken daran besonders verletzlich.

"Wächter-Angriff!", rief jemand in der Höhle.

Als Nächstes spürte Dallion, wie ihn jemand am Arm packte und zurückzog, während die drei Wächter der Gruppe eine Schildreihe vor ihm bildeten. Andere Mitglieder sprangen ebenfalls auf und bewegten sich schneller, als Dallion es bisher gesehen hatte.

Sie versteckten alle ihre Stärke? fragte er, als er aus seiner Verwirrung erwachte und seinen eigenen Schild beschwor.

Die Bolzen teilten die Luft und zielten auf die eindringende Wurzel. Doch bevor sie sie treffen konnten, zog sie sich zurück und verschwand nach draußen.

"Wie hoch ist der Schaden?" fragte Vend, der plötzlich neben Dallion auftauchte.

"Mir geht es gut", antwortete Dallion, während sein Herz wie die Flügel eines Kolibris schlug. "Sie haben nur mein Echo erwischt."

Die Menschen blitzten kurz auf, als mehrere von ihnen prüften, wie es draußen aussah.

"Nichts", sagte einer von ihnen. "Es ist weg."

"Was soll das heißen?" fragte Dallion. "Steht uns ein Angriff bevor?"

"Nein", seufzte Vend. "Das war kein Angriff. Du warst derjenige, der angegriffen wurde. Und jetzt wissen die Wächter, was deine wahre Stärke ist."
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DER LAKAI


"Verteilt euch!" befahl Vend.

Alle Mitglieder der Gruppe verteilten sich, während sie den Berg in Windeseile erklommen. Wie übermütige Ziegen kletterten sie immer höher und hielten nicht einen Moment inne, um die Wurzel zu finden. Die meisten von ihnen wussten, dass sie es alleine nicht mit einem Wächter aufnehmen konnten, aber zusammen hatten sie mehr als eine Chance. Es waren nur noch vier Personen in der Höhle: Dallion, Agnii und zwei Ersatzwachen mit Schilden in Bereitschaft.

Das Adrenalin in Dallions Adern war so konzentriert, dass er es praktisch schmecken konnte. Agnii hingegen wirkte ruhig, fast gelangweilt von der unerwarteten Entwicklung.

"Er wird es nicht noch einmal versuchen", sagte sie nach einer Weile und brach das Schweigen.

"Was?" Dallion blinzelte.

"Der Wächter wird es nicht noch einmal versuchen, nicht wenn so viele Leute hinter ihm her sind. March hat sich natürlich den idealen Zeitpunkt ausgesucht, um auf Spähtour zu gehen", brummte die Frau. "Sie will immer alles selbst machen, auch wenn es nicht nötig ist. Wenn sie sich nicht um diesen Unsinn gekümmert hätte, wäre das nie passiert."

Aber es ist passiert, dachte Dallion. Ein Wächter hatte außerhalb seiner Arena angegriffen. Soweit er wusste, sollten sie nicht auf diese Weise handeln.

"Schnappt euch das Wesentliche und lasst uns loslegen", sagte Agnii.

Die beiden Wachen blickten sich an.

"Vend hat gesagt, wir müssen bleiben und —" begann Dallion.

"Ich weiß, was er gesagt hat", schnauzte die Frau. "Wir klettern auf den Gipfel und zwar jetzt."

Damit war das Gespräch beendet. Dallion zögerte noch einen Moment, dann machte er sich daran, seinen Rucksack zu packen und den anderen nach draußen auf die Klippe zu folgen. Auf dem ganzen Weg nach oben behielt Dallion fünf Instanzen von sich, immer bereit, zu reagieren. Soweit er sehen konnte, taten die anderen das Gleiche. Zu ihrem Glück folgten keine weiteren Angriffe.

Positiv gesehen ist das eine gute Erfahrung für dich, sagte Nil.

Klettern in der Nacht? fragte Dallion.

Klettern unter Druck. Das wird nicht das letzte Mal sein, dass du ins Visier genommen wirst. Es ist immer besser, die Erfahrung in einer sicheren Umgebung zu machen. Selbst wenn du scheiterst, wirst du auf diese Weise wertvolle Erkenntnisse gewinnen.

Dallion stimmte dem nicht zu, aber er schwieg. Es war keine besondere Herausforderung, einen Berg zu besteigen, nicht mit den Skills, die er hatte. Es war eintönig und anstrengend. Es gab keine Ruhepausen, kein Gespräch, keinen Anblick von etwas Ungewöhnlichem. Inzwischen hatte der Rest der Gruppe wahrscheinlich den Gipfel erreicht, obwohl es keine Anzeichen dafür zu geben schien, dass sie den Wächter konfrontiert hatten.

KAMPF EINGELEITET

Ein neues Rechteck erschien.

Nicht gut! Das war genau das, was Dallion befürchtete. Wenn er in der Höhle war, hatte er Schutz, wenn er den Gipfel erreicht hatte, konnte er sich frei bewegen. Dazwischen zu sein, bot beides nicht und machte ihn zu einer leichten Beute. Alle seine Instanzen sprangen in verschiedene Richtungen und hielten sich an der Klippe fest, wo sie konnten. Bei einem der Sprünge verlor Dallion den Halt. Zwei weitere pfeilartige Äste trafen ihn in den Rücken und fügten ihm mäßige Wunden zu.

Ein Mitglied der Gruppe drehte sich um, zielte auf etwas in der Dunkelheit und schoss dann ein Paar Bolzen ab. In einiger Entfernung ertönte ein lauter Knall.

"Echos", sagte der Erwachte.

"Beeilt euch." Agnii klang ruhiger, als sie hätte sein sollen, als hätte sie es eher mit einem kleinen Ärgernis als mit einer echten Bedrohung zu tun.

Dallion drehte sich einmal um und entdeckte eine Dryade in einiger Entfernung. Das Echo war an nichts befestigt und schwebte langsam an einem behelfsmäßigen Fallschirm aus Blättern herab.

Ohne zu zögern, beschwor Dallion seinen Pfeilbogen und feuerte einen Bolzen auf das Ziel ab. Vor der Dryade bildete sich ein hölzerner Schild, der sich so weit ausdehnte, dass er die gesamte obere Hälfte ihres Körpers bedeckte. Dallions Bolzen traf die hölzerne Oberfläche und richtete keinen Schaden an. Ein zweiter Bolzen, der von der Seite kam, erwies sich als tödlicher: Er traf das Echo in der Schulter und ließ es in Lichtkörner zerspringen.

"Geh einfach weiter, Junge", rief der Erwachte. "Wir kümmern uns um die hier."

Schild, gib mir Rückendeckung, dachte Dallion

Der Armadil-Schild verschwand und tauchte dann wieder auf seinem Rücken auf, wobei er sich leicht verlängerte, um ihn besser zu schützen. Kurze Zeit später prallten mehrere Geschosse ab, gefolgt von einem knallenden Geräusch.

"Noch ein Echo?" fragte Dallion und nutzte eine Gelegenheit, um zurückzuschauen. Der Himmel war leer, so weit das Auge reichte. "Woher kommen sie?"

"Sie fallen einfach vom Himmel", antwortete das andere Gruppenmitglied, das ebenso überrascht war.

"Wir sind schon halb da, es hat also keinen Sinn, anzuhalten", sagte Agnii. "Am besten ist es, wenn wir so schnell wie möglich nach oben kommen."

"Wie kommen die denn hierher? Ich dachte, der Rest der Gruppe wäre auf der Jagd nach dem Wächter."

Er lässt seine Echos abspringen, sagte der Armadil-Schild. Das ist eine alte Taktik. Man braucht ein bisschen Timing und viele Echos, aber sie ist ziemlich nützlich gegen Angreifer. Sie wurde oft in Schlachten eingesetzt und hat es immer geschafft, den Feind zu verlangsamen.

Sie springen ab, in der Hoffnung, dass sie mich ausschalten können? fragte Dallion. Das ist doch absurd!

Es hat doch funktioniert, oder? Es ist gut, Chaos zu stiften und man kann nie wissen...

KLEINE WUNDE

Deine Gesundheit hat sich um 5% verringert

Ein scharfes Stück Holz traf Dallion am Knöchel. Dallion biss sich auf die Zunge und hielt sich an der Felswand fest. Der Schmerz war immens, verschwand aber nach ein paar Sekunden schnell wieder. Wäre sein Körper ein paar Level tiefer gewesen, hätte er mit großer Wahrscheinlichkeit losgelassen. Nicht, dass ihn das umgebracht hätte — Lux hätte ihn schon gerettet. Stattdessen hätte er dem Wächter mehr Informationen geliefert, als Dallion bereit war zu geben.

Lux, hilf mir mal.

Die Erwachten wechselten schnell die Position. Eine der Wachen sprang neben Dallion, während die andere sich neben Agnii bewegte. Alle paar Sekunden drehte sich einer beim Klettern um und zielte weit in den Himmel, aber nicht ein einziges Mal schoss jemand.

"Irgendetwas?" fragte Dallion und kletterte so schnell, wie es sein Körper zuließ, nach oben. Die Müdigkeit machte sich bemerkbar und jede Bewegung war mit Schmerzen verbunden. Aber es gab keine Möglichkeit, aufzugeben.

"Klettere weiter!"

Anfangs tat Dallion das auch, aber seine Langsamkeit erwies sich als so hinderlich, dass die Person, die ihn bewachte, ihn schon bald packte und mit unglaublicher Leichtigkeit von Griff zu Griff sprang. Es war offensichtlich, dass ihre Eigenschaften und Skills mindestens in den Dreißigern lagen, wenn nicht noch höher.

"Halt dich fest!", sagte der Erwachte zu Dallion und rannte dann — entgegen aller Erwartungen — die Klippe hinauf.

So etwas gibt es nicht nur in Filmen, sagte Dallion und konnte es kaum glauben. Sie hatten solche Fähigkeiten und haben sie die ganze Zeit versteckt?

Merke dir das, mein Junge, sagte Nil. Du musst das lieber früher als später lernen.

Eher früher als später war in letzter Zeit das Schlüsselwort geworden. Vor nicht allzu langer Zeit hatte Nil über Dallion geschimpft, weil er die Dinge rücksichtslos überstürzen wollte, mehr als nötig. Im Moment hatte Dallion das Gefühl, dass er in Rückstand geraten war. Es gab so viel, was er lernen musste, und das meiste davon hätte er leicht erreichen können, wenn er sich nur konzentriert hätte.

Doch so beeindruckend es auch war, einen Berg hinaufzulaufen, Dallion fühlte sich genauso niedergeschlagen wie March, als sie ihre Skills benutzt hatte. Natürlich war jeder Erwachte in der Gruppe dazu in der Lage, aber sie hatten es vorgezogen, den langsamen und mühsamen Weg zu nehmen, um ihren Vorteil zu verbergen. Jetzt, da Dallion angegriffen wurde, kam der Vorteil zum Vorschein. Der Wächter hatte es geschafft, sie dazu zu bringen, einen Teil ihrer Hand zu zeigen.

Es dauerte fast eine Stunde, bis die Gruppe den Gipfel erreichte. Dallion kam es viel kürzer vor, zumal er ständig mit der Angst zu kämpfen hatte, fallen gelassen zu werden.

Mehrere Gruppen hatten sich bereits dort versammelt und unterhielten sich auf dem Boden. Als sie Agnii sahen, standen sie schnell auf.

"Wo ist March?", fragte die Frau.

"Nicht hier", antwortete jemand. "Ich glaube, sie ist vorausgegangen, um den Tempel zu überprüfen."

Agniis Miene verhärtete sich.

"Und Vend?"

"Er ist da vorne und führt die Verfolgung an."

Wut machte sich in Agnii breit, wie eine Traube. Es gab eine Menge Dinge, die sie missbilligte, aber Vend schien der Mittelpunkt zu sein. Die Situation war angespannt, aber Agnii blieb in der Führung. In der Abwesenheit von March konnte die Handwerkerin das Kommando übernehmen... und nach ihrer Reaktion zu urteilen, tat sie das auch.

"Leute, wir gehen zum Tempel." Sie schritt vorwärts. "Behaltet Dallion im Auge. Er ist das Ziel des Wächters."

Ein halbes Dutzend Leute rückte näher an Dallion heran. Unter anderen Umständen hätte er das als Overkill bezeichnet, aber jetzt wusste er es besser. Es stimmte, dass jeder nächste Wächter viel stärker war als der letzte. Bis jetzt hatte er nur Wächter-Echos gesehen, und trotzdem war er kurz davor, seine Gesundheit auf Null zu reduzieren.

Lux, heile die Frau mit den zwei Rucksäcken, dachte Dallion.

Offensichtlich musste es hier irgendeinen Kampf gegeben haben, sonst hätte sie nicht zehn Prozent ihrer Gesundheit verloren. Der Feuervogel war überglücklich, dass er ihr helfen konnte, und wechselte mit einer Reihe von Zwitscher Geräuschen von Dallion zu seinem nächsten Patienten. Wenigstens ändern sich manche Dinge nie.

Kein Grund, so mürrisch zu sein, sagte der Armadil-Schild. Ich kannte Soldaten, die Armeen von Echos benutzten, um ihre Gegner zu besiegen. Natürlich waren die meisten von ihnen Nachahmer.

Dallion wollte mit den Augen rollen.

Ich muss sagen, dass er dich interessant findet.

Wer? fragte Dallion.

Der Wächter. Er hat die Echos extra für dich geschickt. Er muss dich aus irgendeinem Grund als Bedrohung empfinden.

Ja, klar.

Vielleicht langweilt er sich aber auch nur zu Tode. Wenn man in einem Reich eingesperrt ist, hat das oft diesen Effekt. Nach einer Weile weiß man das nicht mehr. Das Einzige, was sicher ist, ist, dass du und Eury die einzigen neuen Dinge sind, die seit einiger Zeit in der Welt aufgetaucht sind.

Das ist falsch. Einige der anderen auch.

KAMPF EINGELEITET

"Feinde!" brüllte Dallion und beschwor sein Harfenschwert.

Die Erwachten in seiner Nähe beschworen sofort ihre Schilde und bewegten sie fast im Gleichschritt über Dallion. Einige andere beschworen Pfeilbögen und zielten in den Himmel. Dieses Mal erschienen jedoch keine Echos.

AURA-SCHWERT WÄCHTER LAKAI

Spezies: RANKEN-WAL

Klasse: LAKAI

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- LEVITATION (Spezienspezifisch)

- RANKENGEFLECHT (Spezienspezifisch)

- BLÄTTER-STURZBACH (Spezienspezifisch)

Schwachstellen: AUGEN, PILZE

Die neue Kreatur war so groß, wie der Name vermuten ließ, und bedeckte einen ganzen Mond am Himmel wie ein riesiges Luftschiff. Dallion hatte noch nie von einem solchen Wesen gehört oder gelesen. Normalerweise würde es als eigenständiger Wächter betrachtet werden. Mit Ranken und Pilzen bedeckt und von einer unbekannten Kraft in der Luft gehalten, neigte sich die Kreatur nach vorne.

"Verteilt euch!" rief Agnii und schoss mit ihrer Armbrust auf das Wesen.

Die Bolzen teilten die Luft, gerade als sich das Maul des Ranken-Wals öffnete und einen Blätter-Sturzbach freisetzte. Zwei entgegengesetzte Kräfte prallten in einer riesigen flammenlosen Explosion aufeinander, die Schockwellen durch die Gegend schickte.

Schild! dachte Dallion, als ihn jemand zur Seite zog.

Der Schild fuhr gerade noch rechtzeitig aus, um die Dutzende von Blättern abzuwehren, die mit der Geschwindigkeit von fliegenden Dolchen auf ihn einschlugen.

"Was ist das?" rief Dallion und rannte von der Kreatur weg.

"Das habe ich noch nie gesehen", sagte Ezra aus der Nähe. "Wenigstens weiß ich jetzt, warum wir hier noch nie einen Lakaien gesehen haben."

Das erklärte auch, warum es keine Siedlungen gab. Etwas so Großes könnte ungehindert eine ganze Stadt zerstören.

Mach dir keine Sorgen, er hat nur einen Lakaien, sagte der Armadil-Schild.

Einer ist genug, dachte Dallion. Wie soll ich seine Augen treffen?

Ganz einfach, wenn du dich von Lux hochtragen lässt. Ansonsten... musst du ein sehr guter Schütze sein und viel Glück haben.

Weitere Bolzen flogen auf den Wal zu. Diesmal wurden sie von einem Geflecht aus Ranken, die um ihn herum wuchsen, abgewehrt. Der perfekte Angriff und die perfekte Verteidigung. Wenn es eine Möglichkeit gab, dieses Monstrum zu besiegen, konnte Dallion sie nicht erkennen. Wenn er genug Zeit hätte, könnte er vielleicht seine Musik Skills einsetzen, um den Ranken-Wal zu beschweren, bis er in den Berg krachte, aber das schien unwahrscheinlich.

Tu es nicht, sagte Gen, der Dallions Gedanken las. Noch nicht.

Nur Nox hat eine Chance, seine Verteidigung zu durchdringen, sagte Dallion.

Es ist nur ein Lakai. Hebe Nox auf, wenn du gegen den Wächter kämpfen musst.

Was ist, wenn ich es nicht bis zum Wächter schaffe?

Normalerweise war die Wahrscheinlichkeit, dass er seine gesamte Gesundheit verlor, wenn so viele Leute ihn beschützten, gering. Bei einer fliegenden Kreatur wie dieser schien sie jedoch eher fifty-fifty zu sein.

Gerade als Dallion darüber nachdachte, wie er am besten vorgehen sollte, teilte ein Linienschlag die Luft und traf den Lakaien mit voller Wucht. March war da.
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Ein weiterer Blätter-Sturzbach traf auf den Gipfel des Berges und riss Felsbrocken ab. Die Gruppenmitglieder zerstreuten sich wie Ameisen, sprangen von der Bergkante und klammerten sich an der Klippe fest, bis die Welle vorüber war. Alle anderen suchten Schutz hinter massiven, beschworenen Schilden. Ihre Handlungen waren nicht gerade elegant, man könnte sie sogar als feige und ineffizient bezeichnen, aber sie hatten alle nur eines im Sinn: das Geheimnis des Vorteils der Gruppe so lange wie möglich zu wahren. Das war keine leichte Aufgabe, aber auf lange Sicht würde sie zum Erfolg führen.

Zwei Treffer trafen den massiven Lakai und warfen ihn jeweils Hunderte von Metern zurück. Das Rankengeflecht, das seinen Körper umgab, erwies sich als zu dick, um den Angriff durchzulassen, und wuchs nach jedem Treffer schnell wieder nach. Jeder würde sich Sorgen um einen solchen Gegner machen, aber aus irgendeinem Grund war March glücklich. Dank Dallions Musik Skills konnte er den Anflug von Freude sehen, der in ihrem Kopf auftauchte; es war nicht viel, aber das erste Mal, dass er etwas in dieser Art sah.

"Bleib unten!" Euryale zog Dallion hinter den Schutz der Klippe zurück. "Es ist zu früh, um Todessehnsucht zu haben."

Ich habe keine Todessehnsucht, dachte Dallion. Alles, was er hatte, war die Neugierde einer Katze.

"Ich lasse dich ein paar Tage allein und du gerätst trotzdem in Schwierigkeiten", scherzte die Gorgone.

Wie üblich zeigte sie sich weder schockiert noch besorgt, als sie sah, dass der Lakai des Wächters es auf ihn abgesehen hatte. Dallion wusste nicht viel über Gorgonen, aber nach dem, was er gesehen und gehört hatte, unterschieden sich ihre emotionalen Bindungen von denen der Menschen: Sie bildeten viel schneller emotionale Bindungen zu Dingen, die sie mochten, machten sich aber auch keine allzu großen Sorgen, wenn sie in Gefahr waren. Das einzige Mal, dass Dallion gesehen hatte, dass Eury sich wirklich Sorgen um ihn machte, war, als sie erfuhr, dass er es mit Kettenanhängern oder der Aufseherin zu tun hatte.

"Ich werde immer besser darin." Dallion lächelte, was ihm einen Schlag gegen die Schulter einbrachte. "Sollen wir eigentlich gar nicht kämpfen?"

"Nein, das ist Marchs Show." Ein paar Schlangen der Gorgone reckten sich, um einen besseren Blick auf den Kampf zu haben. "Sie hofft schon seit einer Weile, dass es passiert."

"Oh." Dallion runzelte die Stirn. "Mich wieder als Köder zu benutzen..."

"Nein, nicht den Teil. Sie hat gehofft, der Wächter würde sie angreifen. Deshalb hat sie die Gruppe immer wieder verlassen, um ihm die Chance zum Handeln zu geben. Sie oder ich."

"Du?" Dallion blinzelte.

"Was glaubst du, was ein Späher bei Expeditionen ins Reich macht? Um Informationen zu bekommen, muss man mehr tun, als Karten zu erstellen und zu beobachten. Es geht darum, dass ich mich in die Öffentlichkeit begebe, damit die Wächter sich zeigen."

Weitere Schüsse hallten durch den Himmel. Jemand hat wieder mit der Armbrust geschossen, allerdings mit mäßigem Erfolg. Kurz darauf gesellten sich ein paar weitere Gruppenmitglieder zu den anderen und hielten sich an der Klippe fest. Interessanterweise war Vend nicht da, und Agnii war auch nicht da.

Gerade als Dallion einen weiteren Blick riskieren wollte, legte Euryale ihm die Hand auf die Schulter.

"Noch nicht", flüsterte sie. "Warte, bis der Wächter fällt."

"Wirst du bis dahin hier bleiben?"

Es kam keine Antwort.

"Was ist eigentlich mit dem Lakaien los? Er ist zwar hart, aber er ist nur ein Lakai." Abgesehen davon stimmte es auch, dass der Wächter massiven Flächenschaden anrichtet, der selbst eine Gruppe in Gefahr bringt.

"Nicht ganz." Eurys Schlangen bewegten sich und schauten in alle Richtungen. Es waren zu viele andere Menschen in der Nähe, um sicher zu sein, dass auch nur ein Flüstern ungehört bleiben würde. Ein Hauch von Zögern zeichnete sich auf ihrem Gesicht ab. "Es ist kein Lakai", flüsterte sie und rückte näher an Dallion heran, bis ihre Lippen fast sein Ohr berührten. "Es ist ein Vertrauter."

In diesem Moment erstarrte Dallion. Obwohl Nil immer davon sprach, dass Vertraute außergewöhnlich sind, hatte er eine solche Möglichkeit nie in Betracht gezogen. Er wusste zwar, dass er nicht der einzige Mensch mit Vertrauten war, aber er glaubte, dass er der einzige Mensch in der Stadt war. Wenn überhaupt, hatte er bis jetzt noch keinen anderen Vertrauten gesehen. Natürlich war es möglich, dass diejenigen, die sie hatten, einfach weniger rücksichtslos waren, als er und ihren Vorteil versteckten, bis sie ihn wirklich brauchten.

Schild, ist das wahr?

Ich würde sagen, ja, sagte der Schild. Man muss näher dran sein, um es genau zu wissen, aber es sieht so aus.

Ist das der Grund, warum die Kreatur unbekannt ist? fragte Nil. Das Echo klang so neugierig, wie Dallion es schon lange nicht mehr gehört hatte. Hat es während der Dryadenherrschaft existiert?

Der Armadil-Schild antwortete nicht, als ob er die Frage nicht gehört hätte. Offenbar galten die Einschränkungen nicht nur für Dallion, sondern auch für andere Echos.

"Zeit zu gehen", sagte Euryale, küsste Dallion auf die Wange und zog sich die Klippe hinauf auf den Berggipfel.

"Warte!" rief Dallion, aber es war bereits zu spät.

Ich hätte ihr Nox geben können, brummte er.

Soll sie doch ihren Spaß haben. Der Armadil-Schild lachte. Es ist ja nicht so, dass sie völlig wehrlos ist. Ich würde mir mehr Sorgen machen, dass ein riesiger Felsbrocken auf den Berg fällt

Denkst du, das könnte passieren?!

Nein, aber es sorgt für gute Unterhaltung. Im Ernst, entspann dich ein bisschen. Das Wichtigste in einer Schlacht ist es, einen kühlen Kopf zu bewahren. Selbst große Generäle machen Fehler, wenn sie unter Stress stehen.

Ich schätze, das macht dich zu einem militärischen Genie.

Wer weiß?

Jetzt, wo seine Freundin nicht mehr da war, schaute Dallion wieder nach. Der Kampf war immer noch im Gange. March und ein halbes Dutzend Leute setzten ihre Angriffe in der Luft fort. Mit Ausnahme von March hatten alle anderen nur noch etwa drei Viertel ihrer Gesundheit. Lux als Unterstützung zu haben, war wirklich ein großer Vorteil im Kampf. Der Trick war, dass der Feuervogel bleiben musste, ebenso wie Dallion — sollte er aus dem Reich geworfen werden, würden seine Vertrauten mit ihm gehen. Galt das auch für den Lakai des Wächters?

Schild, wenn wir den Wächter besiegen, wird der Lakai verschwinden, richtig? fragte er.

Du willst den Wächter besiegen? fragte der Schild erstaunt. Ich bin dafür, positiv zu sein und die Träume meines Besitzers zu unterstützen, aber glaubst du nicht, dass du deine Ziele ein bisschen zu hoch gesteckt hast?

Rein hypothetisch.

Nun, ja. In dem Moment, in dem der Besitzer besiegt wird, verschwinden auch die Echos und die Lakaien.

Danke, das ist alles, was ich wissen wollte.

Du wirst wieder etwas Leichtsinniges tun, nicht wahr?

Nur ein bisschen.

Klar. Lass dich von mir nicht aufhalten. Es ist immer interessant, wenn du dabei bist. Das habe ich natürlich schon vor Jahrhunderten zu den meisten meiner Besitzer gesagt.

Und was ist passiert? Dallion war neugierig.

Ein wirklich verworrenes Netz aus Affären, Dreiecken und gegenseitiger Manipulation. Die meisten von ihnen endeten gut.

In der Luft ging der Kampf weiter. Eine Zeit lang begnügten sich beide Seiten damit, Fernkampfangriffe auszutauschen, ohne sich dem anderen zu nähern. Es entstand ein zaghaftes Patt, in dem beide Seiten versuchten, sich einen Positionsvorteil zu verschaffen. In diesem Moment schritt Euryale ein. Sie wartete auf den Moment, in dem eine weitere Serie von Bolzen auf den Ranken-Wal abgefeuert wurde, und sprang in die Luft, um die Bolzen als Plattformen zum Abspringen zu nutzen.

Erwachte können das tun? Dallion starrte verblüfft.

Eine Kombination aus Athletik und Akrobatik, erklärt Nil. Vor ein paar Jahrzehnten war sie in der Oper sehr beliebt. Sie ist sehr auffällig, hat aber nur wenige praktische Anwendungen.

Nach dem, was Dallion sehen konnte, war das kaum der Fall. In wenigen Augenblicken hatte die Gorgone den Lakai erreicht. In ihren Händen erschien eine große Hellebarde, deren Klinge aus transparentem Material bestand, das im Hintergrund schimmerte.

Die Kreatur blieb nicht untätig. Als sie die Bedrohung spürte, schossen mehrere der Ranken in ihre Richtung. Mit einer Drehung und einer ganz anderen Technik als March zerkleinerte die Gorgone die herannahenden Holzstämme wie ein Fleischwolf. Doch selbst ihre Geschwindigkeit reichte nicht aus, um den Angriff des Wals vollständig zu stoppen. Mit einer Drehung positionierte sich die Gorgone genau im richtigen Winkel, sodass die Ranken an der dünnen Panzerung ihrer Kleidung abprallten und sie ohne eine Wunde wegstießen. Fast wie aufs Stichwort führte March einen weiteren Linienschlag mit dem Schwert aus und brachte den Lakai wieder in die Defensive.

"Das ist eine harte Nuss", sagte die Gorgone, als sie wieder auf dem Boden landete. "Er richtet nicht viel Schaden an, aber er behindert die Bewegung. Sie kann uns tagelang hier festhalten."

Natürlich, dachte Dallion. Sein Plan war nicht, die Gruppe zu töten, sondern sie am Weiterkommen zu hindern. In der Zwischenzeit würden die ständigen Angriffe des Wächters sie weiter zermürben, bis der Gruppe die Nahrung ausging oder sie genug Verluste erlitt und zum Rückzug gezwungen war.

Planänderung, dachte Dallion. Schild, mach dich bereit, mich zu umhüllen, falls etwas passiert.

Jetzt geht das schon wieder los, sagte der Armadil-Schild amüsiert.

Die Rufe und Warnungen ignorierend, zog Dallion sich auf den Gipfel und eilte dann zu March. Wie erwartet, brauchten alle weniger als eine Sekunde, um ihn zu bemerken. Womit er nicht gerechnet hatte, war, dass March in einem Wimpernschlag neben ihm landete.

"Ich kann den Lakai loswerden", sagte er sofort, um seine Überraschung zu überwinden. "Ohne dass jemand verletzt wird."

"Dal, du Idiot!" rief Eury. Auch sie rannte auf ihn zu, aber längst nicht so schnell wie March.

"Ich brauche nur deinen Turmschild", beharrte Dallion. "Vertrau mir."

Einem Gildenleiter und einem Veteranen der kaiserlichen Armee zu sagen, dass er ihm vertrauen soll, war nicht das überzeugendste Argument, das Dallion vorbringen konnte. Es gab wahrscheinlich viele andere Wege, die er hätte einschlagen können, z.B. mit Hilfe seiner Musik Skills zu überzeugen. Aber das war im Moment nicht nötig. Dallion war zutiefst überzeugt von dem, was er vorhatte, und wollte es sich nicht durch die Lappen gehen lassen.

In Dallions Gedanken blieb die Zeit stehen. Er stellte sich Marchs Reaktionen vor und überlegte sich Erklärungen und Zusicherungen, um sie zu überzeugen, dass er Recht hatte.

Ein massiver Schild erschien zwischen March und Dallion. Er war viel größer, als er es sich vorgestellt hatte — ein massiver Metallklotz, der zwei Meter hoch und ein Meter breit war.

"Mach schon", sagte March und schob den Schild zur Seite, als wäre er aus Plastik.

Lux, nimm den Schild und stoße ihn in die Seite des Lakaien! befahl Dallion, ohne einen Moment zu zögern.

Die Flammen des Feuervogels bewegten sich von March zum Schild. Es folgte ein gleißender Blitz, der den Schild in den Himmel katapultierte. Er war schnell, viel schneller als March es könnte. Der Feuervogel hatte keine Angst mehr, jemanden zu verletzen, und gab alles. Ohne Vorwarnung prallte der Schild gegen das Schutznetz des Lakaien und warf ihn einige Meter zurück.

Jetzt flieg es zurück zum Starttempel! dachte Dallion. Und sieh zu, dass du —

Der Wal verschwand vom Himmel.

— den Schild zurückbringst, beendete Dallion. Oder vielleicht auch nicht...

Es war ja nicht so, dass der Schild notwendig gewesen wäre. Dies war eine Welt, also konnte March ihn jederzeit wieder beschwören. Trotzdem wäre es beeindruckender gewesen, wenn Lux den Schild auch zurückgegeben hätte.

"Erkläre es mir", sagte March und schaute in den Himmel. Sie war nicht die Einzige. Mehrere andere Erwachte starrten in die Luft. Euryale war die einzige Ausnahme, aber sie schaute immer in alle Richtungen, also zählte das nicht.

"Der Lakai wollte uns nur aufhalten, also habe ich das Gleiche getan", sagte Dallion. "Lux kann als..." Er machte eine Pause. Die Prinzipien des Antriebs in dieser Welt zu erklären, war nicht gerade die beste Idee. "Lux kann Dinge sehr schnell von einem Ort zum anderen bringen. Ich werde diesen Trick nicht mehr anwenden können, aber du brauchst mich auch nicht. Zumindest wird es sich dieser Wächter zweimal überlegen, bevor er ihn schickt, um dich aufzuhalten."

Das war bemerkenswert vernünftig, mein Junge, sagte Nil. Es ist immer eine Freude, dich reifen zu sehen.

Dallion nahm das Kompliment nicht übel, obwohl es ihm lieber gewesen wäre, wenn Nil die Tatsache anerkannt hätte, dass er kein Kind war.

"Du wirst dich immer noch um den Wächter kümmern müssen, aber jetzt verlierst du weniger Zeit."

"Interessant", sagte March. "Macht euch alle bereit! Wir machen uns auf den Weg zum Tempel!", befahl sie. "Lasst alles zurück. Wir holen es uns, wenn wir fertig sind."

Ein flammender Turmschild erschien am Himmel über ihnen. Als March ihn sah, legte sie die Ausrüstung weg und ließ einen etwas verwirrten Feuervogel zurück.

Fang an zu heilen, Lux, dachte Dallion. Wir haben nicht viel Zeit.
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MONDKLERIKER


Das Licht des grünen Mondes fiel auf den Tempel und ließ ihn in einem sanften Licht erstrahlen. Die Luft flimmerte mit grünen Partikeln und erweckte die Illusion von sanfter Ruhe. Doch das war bei weitem nicht der Fall. Die Dryade, die für die dritte Region der Welt zuständig ist, stand nur wenige Meter vom Eingang entfernt und wartete geduldig. Es waren keine Waffen an ihm zu sehen, keine Armee von Lakaien, nur ein langärmeliges, mönchsähnliches Gewand, das herabfloss und die Farbe des Mondes annahm.

Währenddessen kam die Gruppe der Erwachten immer näher. Sie hatten den zweiten Berggipfel hinter sich gelassen, der in der Ferne kaum zu sehen war. Doch selbst aus dieser Entfernung waren sie noch nicht außer Reichweite. Wurzeln ragten aus dem Boden und brachen durch den Fels, um die Angreifer aufzuspießen. Durch die Kampfaufteilung waren die Überraschungsangriffe zwar manchmal erfolgreich, aber in der gewählten Realität wurde keiner von ihnen auch nur annähernd verletzt. Die einzige Ausnahme war Dallion, dessen Stolz am ganzen Körper verletzt wurde. Getragen zu werden war keine würdevolle Art, in den Kampf zu ziehen. Aufgespießt zu werden, war aber definitiv schlimmer.

Mehrere der entstehenden Wurzeln brachen in Stücke. Die Holzsplitter flogen wie Schrapnelle umher und fügten allem, was sich in der Nähe befand, leichten Schaden zu.

Antipersonenminen, dachte Dallion.

Oh? fragte der Armadil-Schild.

Es ist... Vergiss es, es ist etwas Ähnliches wie das hier, aber anders. Dallion fühlte sich immer noch nicht wohl dabei, über die Erde zu sprechen, außer mit Gen. Dafür gab es keinen logischen Grund, denn die Vertrauten und Echos, mit denen er verbunden war, wussten, dass er aus einer anderen Welt stammte. Aber alte Gewohnheiten lassen sich nur schwer ablegen.

Zwei Linienschläge flogen nach vorne. March machte sich nicht mehr die Mühe, diese Skills zu verstecken, sondern nutzte ihn nur noch für einen taktischen Vorteil. Das Timing war perfekt. Mehrere Schichten der aufkommenden Wurzeln wurden durchgeschnitten, als sie auftauchten. Die Schnitte setzten sich fort und richteten sich gegen den Kopf. Ein paar Dutzend Meter davon entfernt erschien eine Wand aus Ranken... zusammen mit dem Ranken-Wal.

Natürlich konnte er es beschwören, dachte Dallion.

"Mach dir keine Sorgen", sagte Esra, der Dallion trug. "Er hat jetzt keine Tricks mehr drauf. Von hier an wird es einfach sein."

"Ich hoffe es", sagte Dallion.

Jetzt war alles ein Zahlenspiel, genau wie bei seiner Prüfung. March und die Gruppe hatten einige ihrer Skills preisgegeben und damit den Wächter gezwungen, dasselbe zu tun. So wie es aussah, war es das erste Mal, dass er mit seinem Vertrauten kämpfte, ganz zu schweigen von dem Echo-Angriff und den Rankenminen.

Dallion versuchte, sich nach vorne zu konzentrieren und einen Blick auf das weiße Rechteck des Feindes zu erhaschen. Selbst mit seiner Wahrnehmung von zwanzig war das unmöglich. Ausgehend von den vorherigen Wächtern waren einige der Skills offensichtlich. Die Minen waren neu, genauso wie der Vertraute, aber war das alles? Irgendwie bezweifelte Dallion das.

Drei Reihen von Wurzeln ragten gleichzeitig aus dem Boden wie ein Zaun. Da sie nichts erreichten, zerbarsten sie in einem Sturm aus Holzsplittern, die sich mit dem Windsturm des Ranken-Wals verbanden.

"Lux, wiederhole es!" rief Dallion, während alle ihre Schilde beschworen, um sich zu schützen.

Der Feuervogel ergriff die Initiative, flog von March zum nächstgelegenen Turmschild und verschwand mit ihm, ohne zu fragen. Augenblicke später prallte der Schild — umgeben von blauen Flammen — auf den Wal-Vertrauten und verschwand mit ihm in der Luft.

March teilte sich auf und eine von ihnen drehte sich um und warf Dallion einen verärgerten Blick zu.

"Manche Leute lernen es wohl nie", sagte Dallion.

Smooth, seufzte der Schild.

Halt die Klappe. In Anbetracht der Situation war das die einzige Bemerkung, die Dallion einfiel. Es hatte keinen Sinn, ihn an die Schande und den Spott zu erinnern, die er unweigerlich erleben würde, wenn der Kampf vorbei war. Aber das war es wert.

"Immer leichtsinnig", rief Euryale, als sie an ihm vorbeirauschte. "Das liebe ich an dir."

Nichts als Raum trennte die Gruppe vom Tempel. Das nutzte die Gorgone aus und verdoppelte ihr Tempo, um allen anderen voraus zu sein. Als erfahrene Späherin war sie am besten geeignet, die Verteidigung der Dryade auszuloten, falls er andere Skills im Ärmel hatte.

Der geliehene flammende Schild erschien erneut am Himmel. Mit einem Zirpen ließ der Feuervogel ihn los und flog dann zurück zu March. Der Besitzer des Schildes ließ es nicht einmal auf dem Boden aufschlagen, sondern beschwor es auf der Stelle wieder zurück. Für diesen Teil des Kampfes wurden die Schilde nicht mehr benötigt. Jetzt war es ein kompletter Angriff.

Erschöpft ihn der Einsatz des Ranken Skills? fragte Dallion.

So sehr dich das Abdrücken eines Pfeilbogens auch erschöpft, antwortete der Armadil-Schild. Wenn du es einen Tag lang machst, wirst du vielleicht müde, aber das war's dann auch schon.

Der Kampf schien zu pausieren. Es gab keine Wurzeln mehr und auch keine Angriffe von beiden Seiten. Der Wächter wartete nur darauf, dass Euryale und die anderen auf ihn zukamen. Er machte einen ruhigen Schritt vorwärts, und als die Gorgone näher kam, beschwor er seine Waffen. Es erschienen zwei hölzerne Sicheln, die so groß wie Sichelschwerter waren. Das war nicht das Einzige, was an ihnen besonders war — ihre Flächen leuchteten in hellem Grün.

Ist das normal? fragte Dallion.

Nicht in den letzten paar tausend Jahren, sagte Nil. Göttliche Waffen. Sie beziehen ihre Kraft vom Grünen Mond. Deshalb wollte March, dass der Angriff im Morgengrauen stattfindet.

Göttliche Waffen waren etwas, das sich fantastisch anhörte, außer wenn man selbst das Opfer war. Eine normale Waffe in den Händen eines Erwachten war zu allem Möglichen fähig. Wenn dieser Wächter eine göttliche Waffe besaß, wurde der Kampf gegen ihn viel schwieriger, als Dallion sich vorstellen konnte. Es war ein Wunder, dass March es schon so oft geschafft hatte, ihn zu besiegen, ohne all ihre Skills einzusetzen.

Der Zusammenprall zwischen Euryale und dem Wächter klang wie ein Flugzeug, das die Schallmauer durchbricht. Die ganze Trägheit, die sie bei ihrer Annäherung gesammelt hatte, verschwand in einem einzigen Augenblick, blockiert von den Sicheln...

AURA-SCHWERT WÄCHTER - LUNA

Spezies: MONDDRYADE

Klasse: SCHATTEN

Gesundheit: 100% HP

Vertraute: RANKEN-WAL

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- ANGRIFF

- SCHUTZ

- AKROBATIK

- UMSCHLINGEN (Spezienspezifisch)

- DURCHTRENNEN (Spezienspezifisch)

Schwachstelle: GELENKE

Die Dryade verschwendete keine Zeit und ging sofort in die Offensive. Er drehte sich auf der Stelle und schlug mit einem Threesixty Bogen-Treffer auf Euryales Hals ein. Der Angriff war schnell, genau so schnell wie Euryales Block. Mit einer ebenso beeindruckenden Aktion griff die Gorgone nach der Klinge. Ein schwaches Lächeln erschien auf dem Gesicht der Gorgone. Leider war es nicht von langer Dauer. Ihr Handschuh zerbrach.

HAND DURCHTRENNT

EURYALE wird ihre LINKE HAND nicht mehr benutzen können.

Handschuh und Hand lösten sich auf, als die Sichel sie wie Butter durchtrennte. Die Gorgone rührte sich nicht. Ihre Schlangen bewegten sich, um sicherzugehen, dass ihr niemand ins Gesicht sah, dann öffnete sie die Augen. Doch die Dryade blickte nur zurück.

"Tut mir leid", sagte sie. "Du bist nicht stark genug, um die Welt zu versteinern."

Die zweite Sichel teilte die Luft und zielte auf die Stirn der Gorgone. Diesmal blockte Euryale nicht ab, sondern sprang zurück. Ihre Augen schlossen sich augenblicklich, als sie weiter nach hinten sprang. Armbrustbolzen flogen durch die Luft und halfen Euryale, den Abstand zum Wächter zu vergrößern. Doch keiner von ihnen explodierte. Schneller als das Auge sehen konnte, zerteilte die Dryade sie in Stücke und ließ sie auf den Boden fallen. Es war, als hätte die Waffe ihnen den Schwung genommen.

"Verteidigungsring", befahl March und löste sich von der Gruppe. Es war allen klar, dass sie den Wächter allein erledigen wollte.

"Es wird Zeit, dass du alleine losrennst, Junge", sagte Esra und ließ Dallion los.

Die plötzliche Veränderung zwang Dallion, unbeholfen zu laufen und zu versuchen, das Gleichgewicht zu halten. Es erschienen Markierungen, die ihm anzeigten, wo und wie er laufen sollte, um das zu erreichen. Selbst unter den gegebenen Umständen erwies sich die Abfolge als einfach und er konnte die Situation wie ein Profi meistern.

Warum habe ich das Gefühl, dass ich, egal was ich tue, schwach bleibe? fragte Dallion, während er beobachtete, wie der Rest der Gruppe einen Kreis um March und den Wächter bildete.

Wegen des Kontrasts in deiner Umgebung, antwortete Nil. Wenn du dich mächtig fühlen willst, kannst du wieder Packesel anheuern. Keiner von ihnen kann es mit dir aufnehmen. Hast du mir nicht gesagt, dass das deine Erfahrung ist, als du dich für das kostenlose Turnier beworben hast? Bis jetzt hast du deine Gegner so einfach besiegt, dass du insgesamt nur ein paar Kämpfe hattest?

Wenn er zurückblickte, konnte er die Tatsache nicht leugnen. Damals, als Dallion im Dorf Dherma war, dachte er immer, dass Level fünf der Gipfel der Stärke sei. Damals hatte er sogar das Dorfoberhaupt auf diesem Level herausgefordert. Wie naiv. Dallion erschauderte bei dem Gedanken. Auch wenn das Dorfoberhaupt ihn bestraft hatte, war es reines Glück, dass er den Kampf gewonnen hatte.

Dallion brauchte fast eine Minute, um die Barriere aus Menschen zu erreichen. Jeder von ihnen hielt einen Turmschild, die Augen auf March und ihren Gegner gerichtet. Das Interessante daran war, dass keine der Parteien einen Angriff gestartet hatte.

Dallions erste Reaktion war, zu Eury zu gehen. Auch die Gorgonin war bereit, bei Bedarf einzuspringen, obwohl ihr eine Hand fehlte. Interessanterweise gab es nirgendwo ein Zeichen von Vend.

"Wie ernst ist es?" flüsterte Dallion.

"Nur eine Unannehmlichkeit", antwortete Eury. "Ich habe keine Gesundheit verloren, nur das hier." Sie hob ihre verletzte Hand.

"Lux wird sie reparieren, sobald der Kampf vorbei ist."

"Das macht es aber nicht weniger demütigend." Wut kochte in ihr hoch, auch wenn sie es schaffte, sie nach außen hin zu verbergen. "Nach all der Zeit auf der Jagd sollte man meinen, ich wüsste es besser."

Es ist nicht ihre Schuld, sagte der Armadil-Schild. In diesem Zeitalter kämpft man nicht mehr oft gegen Mondkleriker.

Mondkleriker? fragte Dallion.

Das nächste, was ihr jetzt habt, ist der Orden der Sieben Monde. Ich bin mir aber nicht sicher. Der General hatte nicht viel mit ihnen zu tun.

Ein kalter Schauer lief Dallion den Rücken hinunter. Er wusste genau, wie stark diese waren. Das bedeutete, dass March stärker war, vielleicht sogar stärker als Dame Vesuvia, die die Jagd auf den Kettenanhänger angeführt hatte. Aber wenn das der Fall war, konnte das bedeuten, dass March eine Adlige war?

"Warum greift niemand an?" fragte Dallion.

"Keiner will sich verraten", antwortete Eury. "Der Wächter aber schon."

"Wie kannst du dir da sicher sein?"

"Die Morgendämmerung nähert sich. Dann wird er im Nachteil sein. Das weiß er, aber er wartet trotzdem bis zum letzten Moment."

Nein, das ist es nicht, dachte Dallion

Irgendwie konnte er spüren, dass der Wächter trotz allem nicht kämpfen wollte. Er hatte seinen Vertrauten und seine Echos benutzt, um anzugreifen — vor allem, um Dallion selbst anzugreifen —, aber die Dryade blieb zurückhaltend... pragmatischer Pazifismus, könnte man sagen. Kürzlich, nachdem er den Segen des Mondes erhalten hatte, hatte Dallion ein Gespräch mit Nil über dieses Thema geführt. Es ging um die Frage, ob jemand stark sein kann, ohne zu kämpfen. Dabei hatte Nil eine Frage gestellt, die den Punkt perfekt veranschaulichte: Kann jemand, der nie gekämpft hat, der größte Krieger werden? Das Gleiche galt für den Wächter — irgendwoher mussten seine Skills ja kommen, auch wenn er sie nur ungern einsetzte.

"Du kannst mich hören, oder?", sagte eine Stimme von hinten.

Dallion drehte sich zügig um, das Harfenschwert tauchte in seinem Arm auf.

"Dal?" fragte Eury. "Was ist los?"

Es war nichts zu sehen, nur Felsen, so weit das Auge reichte. Oder war da etwas?

Musik, dachte Dallion und konzentrierte sich noch mehr. Die schwachen, emotionalen Umrisse einer humanoiden Gestalt wurden sichtbar, die tief unter den Felsen verborgen war. Ein Echo!

"Dal?", wiederholte die Gorgone.

"Ich habe etwas gehört", sagte Dallion. Er wusste, dass eine Lüge in seinem Zustand sofort auffliegen würde, also beschloss er, bei Halbwahrheiten zu bleiben.

"Gut gerettet", sagte das Echo. Seine Stimme und seine Art zu sprechen erinnerten Dallion an den Armadil-Schild. "Wie lange kannst du schon Wächter hören? Schon immer?"

Vorsichtig, um keine Aufmerksamkeit zu erregen, schüttelte Dallion den Kopf.

"Du hast diese Eigenschaft nicht. Und doch..." Das Echo änderte seine Position und bewegte sich unter Dallions Füßen. "Die Fähigkeit, Wächter und die Vertrauten des Sterns zu verstehen. Ich weiß nicht, was du bist, aber du darfst nicht existieren."
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MARCHS DUELL


Der erste Treffer erfolgte wenige Minuten vor der Morgendämmerung, genau wie Euryale es vorausgesagt hatte. Die Dryade war diejenige, die mit einem einfachen vertikalen Treffer begann. Natürlich war "einfach" ein relativer Begriff. Die Geschwindigkeit war zu hoch, als dass Dallion sie hätte sehen können. Es gab jedoch zwei viel wichtigere Details, die ihm auffielen: Sowohl March als auch der Wächter waren in eine Kampfaufteilung verwickelt, und außerdem war die Dryade in eine schwache Lichtschicht gehüllt, was darauf hindeutete, dass sie aus einer anderen Welt kam.

Dies war das zweite Mitglied einer gefangenen Rasse, das Dallion gesehen hatte, das so war wie er. Der schieren Anzahl nach zu urteilen, gab es wahrscheinlich Hunderte, wenn nicht Tausende, die wie er dazu verurteilt waren, eine Ewigkeit lang Gegenstände zu bewachen.

Wenn ich so darüber nachdenke, könnte das der Grund sein, warum der Wächter das Echo zu Dallion geschickt hatte. Aber wenn das der Fall wäre, warum wollte er Dallion dann loswerden? Wenn Wesen aus anderen Welten dazu neigen, sich gegenseitig anzuziehen, sollte der Wächter ihm eigentlich helfen und nicht so handeln. Der ominöse Satz des Echos war auch nicht hilfreich. Nur wenige Augenblicke nach dem Aussprechen verschwand der emotionale Umriss unter dem Boden. Dallion konnte nicht sagen, ob sich das Echo in Luft aufgelöst hatte oder nur einen Gegenstand mit Blocker aufgesetzt hatte.

"Du driftest wieder ab", sagte Eury. "Bist du sicher, dass alles in Ordnung ist?"

Eine Dryade aus einer anderen Welt zu entdecken, die mit dem grünen Mond verwandt war und die durch ein Echo beiläufig erwähnt hatte, dass Dallion eigentlich gar nicht existieren sollte, konnte man beim besten Willen nicht als okay bezeichnen.

"Ich denke nur über etwas nach", antwortete Dallion stattdessen. "Warum kämpft March allein?", wechselte er das Thema.

"Weil sie March ist." Eury grinste. "Sie kann alles tun, was sie will."

Dallion starrte die Gorgone an.

"Das spart nur Zeit. Wenn du einen Wächter hast, der faires Spiel bevorzugt, ist es immer gut, den Vorteil zu nutzen. Auf diese Weise gibt es weniger Verluste."

Es folgte ein kreisförmiger Linienschlag, der der Dryade eine kleine Wunde zufügte, aber auch gegen die gesamte Ringabsperrung der Gruppe schlug. Die Person vor Dallion wurde mehrere Schritte zurückgedrängt und ein kleiner Riss erschien auf der Vorderseite seines Turmschildes. In der Nähe eines Duells zu sein, war offenbar für alle gefährlich.

Deshalb ist es so schwer, Feldkommandant zu werden, mein Junge, sagte Nil. Der Titel "General" dient nicht nur der Show, sondern bedeutet, dass man extrem gut im strategischen Denken in großem Maßstab ist. Jeder Fehler könnte zu Verlusten auf der eigenen Seite führen, ganz zu schweigen davon, dass in der realen Welt der Schaden permanent bleibt.

Das verstehe ich, antwortete Dallion.

Überall um March herum schossen Wurzeln aus dem Boden. Ihr Ziel war es nicht, sie zu treffen, sondern ihre Bewegungsfreiheit einzuschränken — eine Taktik, die schon gegen die beiden anderen Dryaden angewandt worden war. Die logische Wahl war, ihre Skills in Akrobatik und Verteidigung zu kombinieren und sich in Sicherheit zu bringen. March tat nichts dergleichen, sondern blieb fest auf dem Boden und nahm den entsprechenden Schaden in Kauf, bevor sie einen weiteren kreisförmigen Schlag in der Linie ausführte. Diesmal war es die Dryade, die auswich und dem Treffer entging.

"Du brauchst sie nicht zu heilen", sagte der Wächter mit einer Stimme, die nur Dallion verstehen konnte. "Du riskierst nur, verletzt zu werden."

Dallion brauchte weniger als einen Moment, um herauszufinden, an wen sich der Wächter wandte. Die Tatsache, dass er das konnte, war undenkbar.

Lux, hör nicht auf ihn! dachte er. Du machst das toll. Wenn du verletzt wirst, komm einfach da raus.

Der Feuervogel zwitscherte. Offenbar hatte die Aktion Folgen, denn der Wächter führte eine Reihe von Treffern aus, die speziell auf Lux abzielten. Ihre Geschwindigkeit war viel zu hoch, als dass Dallion sie genau hätte erkennen können. Was er jedoch sehen konnte, waren die roten Rechtecke, die den Schaden anzeigten, den sein Vertrauter erlitten hatte.

"Er zielt auf Lux!" schrie Dallion.

In March bildete sich ein Ball der Besorgnis.

Gut, dachte Dallion. March hatte genau verstanden, was vor sich ging, und jetzt war es an ihr zu reagieren.

Das Schwert, das sie in der Hand hielt, verschwand. Als der Wächter das sah, wich er zügig zurück und vergrößerte den Abstand zwischen ihm und der Gildenleiterin. Beide teilten sich in Dutzende von Instanzen auf. Dallion konnte gerade noch fünf sehen, in denen March mit ihrem Klingenbogen auf die Dryade schoss, nur damit der Wächter ihnen ausweichen konnte. Offensichtlich hatte er einige davon verpasst, denn der folgende Angriff kam unerwartet.

Eine riesige Kugel aus Himmelsilber an einer Kette schlug auf den Wächter ein und wurde gerade noch von dem hölzernen Schild abgewehrt, der sich vor ihm bildete. Trotzdem war die Stärke des Angriffs stark genug, um eine kleine Wunde zu verursachen.

Der Wächter war jedoch nicht der Einzige, der getroffen wurde. Drei rote Rechtecke erschienen über March, zusammen mit den drei scharfen Holzstücken, die es geschafft hatten, ihre Rüstung zu durchbohren. Jetzt wurde es für die Kämpfer ernst.

Alle Mitglieder der Gruppe traten zurück und vergrößerten den Ring.

Mit einem Sprung und einer Drehung wie ein Akrobat packte March den massiven Ball und schwang dann den anderen Teil der Kette wie eine Peitsche, um den linken Unterarm des Wächters zu erwischen. Ein kurzes Aufblitzen der Instanzen endete damit, dass die Dryade ihren eigenen Arm durchtrennte.

ARM DURCHTRENNT

WÄCHTER kann seinen LINKEN ARM nicht mehr benutzen.

Lux, komm da raus! schrie Dallion. Zu diesem Zeitpunkt war der Kampf zu schnell geworden, als dass er noch einen Überblick über das Geschehen hätte haben können.

Die blauen Flammen, die March umgaben, verschwanden, aber das hatte keinen Einfluss auf ihren Kampf. Die Ranken und die Kette schlugen weiter gegen die Turmschilde und drängten sie noch weiter zurück.

Der Kampf war so schnell geworden, dass er kaum noch zu erkennen war, als würde man zusehen, wie Früchte in einem Mixer gemischt werden. Dann, plötzlich, erstarrte alles in einem perfekten Bild. Der Wächter lag am Boden, das Schwert von March in der Brust. Das weiße Rechteck zeigte an, dass seine Gesundheit bei drei Prozent lag und weiter abnahm. March selbst war gerade noch bei zwölf.

Lux, los! dachte Dallion.

"Du hast gewonnen", sagte der Wächter und ließ seine Sichel los. "Wie schade. Es ist schon so lange her, dass ich mit jemand Neuem gesprochen habe. Viel Glück, Dallion Darude."

LUNA wurde besiegt!

Geh weiter, um das Schicksal des AURA-SCHWERTS zu erfüllen.

Vor ein paar Monaten hätte Dallion bei den Worten des Wächters noch vor Angst gekocht. Jetzt verspürte er eher extreme Neugierde. Oberflächlich betrachtet schien es unglaublich, dass die letzten Worte des Wächters an ihn gerichtet waren, zumal er seinen "richtigen" Namen benutzte. Aber wie Sherlock Holmes zu sagen pflegte, gab es immer eine Erklärung, auch wenn sie unwahrscheinlich schien.

Schild, hast du während des Kampfes mit dem Wächter gesprochen? fragte Dallion.

Du hast mich erwischt, antwortete der Schild. Ich musste ihm aber nichts über dich erzählen. Er wusste das alles schon vom Mond.

Wie kommt es, dass der Mond mir nichts über ihn erzählt hat?

Offenbar machte es einen Unterschied, ob man nur von einem Mond begünstigt wurde oder in seinem Dienst stand. Anscheinend war der Orden der sieben Monde nicht nur Schau — er konnte wirklich mit den Göttern sprechen.

Ich bin nicht derjenige, den du fragen solltest, antwortete die Dryade mit zuckender Stimme.

Worüber habt ihr denn gesprochen?

Über die guten alten Zeiten, mehr oder weniger. Die Veränderungen seither. Du hast keine Ahnung, wie viele Einschränkungen es gibt. Wenn wir jemand Interessantes finden, der denselben Einschränkungen unterliegt, neigen wir dazu, das auszunutzen. Warum, glaubst du, reden Harfe und ich so oft? Es gibt Dinge, die wir nicht mit dir besprechen können, selbst wenn wir wollten. In diesem Fall haben wir über mein Zuhause gesprochen.

Dein Zuhause?

Luna wurde auch dort geboren. Und nein, ich habe ihn nicht gekannt. Ich war in einer ziemlich großen Stadt. Es war unmöglich, jeden zu kennen.

Das war ein interessanter Zufall, auch wenn Dallion sich sicher war, dass der Wächter der Welt etwas verschwiegen hatte — die Tatsache, dass Luna aus einer anderen Welt kam.

"Direkt in den Tempel", rief Agnii. "Wir ruhen uns dort bis zum Abend aus. Dann" — sie sah March an — "sehen wir weiter. Sammelt alle Ausrüstung ein, die noch übrig ist, und bringt sie dorthin. Und haltet Ausschau nach Minotaurengruppen. Einige könnten versuchen, überzusetzen."

"Sie übernimmt das Kommando?" flüsterte Dallion Eury zu.

"Wer denn sonst? March ist schwer verletzt", antwortete die Gorgone.

So sehr er sich auch bemühte, Dallion war nicht in der Lage, das zu erkennen. Ihre Gesundheit war zwar ziemlich niedrig, aber sonst deutete nichts darauf hin, dass sie eine große Wunde erlitten hatte — keine roten Rechtecke, keine Schwierigkeiten beim Stehen, selbst die Rüstung schien völlig unversehrt. Bei näherem Hinsehen erkannte Dallion jedoch die winzigen Anzeichen von Müdigkeit und Schmerz, die sich bildeten. Der einzige Grund, warum er es bisher nicht bemerkt hatte, war, dass March es irgendwie geschafft hatte, die Anzeichen verschwinden zu lassen, bevor sie groß genug waren.

"Lasst uns gehen." Eury ging weiter. "Es ist am besten, wenn wir uns zuerst ausruhen. So haben wir mehr Zeit für uns."

Das hatte zwar durchaus seine Vorteile, aber Dallion war beeindruckt, wie hinterhältig die Gorgone geworden war. Dieses Verhalten war völlig untypisch für sie. Trotzdem war es besser, als zurück in die Höhle zu klettern.

Keiner hielt Eury und Dallion auf, als sie den Tempel betraten. Im Gegenteil, Agnii legte Wert darauf, dass sie etwas aßen und sich ausruhten, besonders Dallion. Jetzt, wo der Wächter nicht mehr da war, würde der nächste Teil der Reise viel mehr von ihm abhängen — das heißt von Lux — als zuvor.

Dallion befahl Lux, erst March und dann alle anderen zu heilen, bevor er zurückkehrte, und rollte sich dann am Fuß einer der Säulen in der Haupthalle zusammen. Das Gute daran war, dass Eury sich diesmal neben ihn legte. Es war schon eine Weile her, dass er ihre Wärme gespürt hatte, auch wenn sie kurz nach dem Hinlegen eingeschlafen war; schließlich waren auch bei ihr Schmerzen und Erschöpfung zu spüren.

Nach dem Kampf kehrte die Gruppe zu ihren gewohnten Aktivitäten zurück. Sechs Leute blieben außerhalb des Tempels und hielten Wache, während die anderen abwechselnd die zurückgelassenen Rucksäcke holten und zurücktrugen.

Stunden vergingen. Als Dallion aufwachte, war alles Nützliche im Tempel aufgestapelt. Überall schliefen Menschen, und ein paar lasen Schriftrollen oder kritzelten etwas auf Pergamentstücke.

Ist es das, was als Unterhaltung gilt? fragte Dallion.

Ja, es sei denn, du bist ein Adliger, antwortete Nil. Oder du bist bereit, viel Geld auszugeben. Dann kannst du dir Opern-Echos kaufen.

Wenn ich reich werde, ist das das Letzte, was ich tun werde. Dallion lachte.

"Eury", flüsterte er.

Die Schlangen der Gorgone bewegten sich leise, ihre Augen waren noch geschlossen. Normalerweise war sie ein leichter Schläfer, und wurde beim geringsten Geräusch wach. Was auch immer sie während ihres Spähens getan hatte, es war ziemlich anstrengend gewesen.

"Eury?" Dallion schüttelte die Gorgone sanft. Immer noch keine Reaktion. Er wartete noch eine Weile, schob ihren Arm vorsichtig von seiner Schulter und stand dann auf. "Es ist alles in Ordnung", flüsterte er. "Schlaf ein bisschen. Ich schaue mich um und bin gleich wieder da."

Warum redest du mit ihr, während sie schläft? fragte Nil.

Nur für den Fall, dass sie nicht schläft, antwortete er.

Im Gegensatz zu den beiden vorherigen Tempeln ging Dallion direkt zu dem Korridor, von dem er wusste, dass es dort Wandschnitzereien gab. Sie waren größtenteils wie erwartet: Szenen der Monde und der Dryaden, die sie verehren. Die Monde waren immer noch acht, obwohl es nichts Ungewöhnliches an ihnen gab. Um sicherzugehen, fertigte Dallion eine Abformung aller Darstellungen an und schickte sie zurück in sein Reich.

Wenigstens hast du eine Verwendung für einen der Räume gefunden, sagte Gen. Ich habe übrigens nichts bei dem Achten gefunden. Nil auch nicht.

Glaubst du, es hat etwas mit der Welt des Schwerters zu tun?

Das ist sicher. Ansonsten haben wir keinen Schimmer. Nil sieht sich noch einmal die Gedichtrollen an, aber das ist sehr unwahrscheinlich.

Ich schätze, wir werden auf die nächste Schriftrolle warten.

"Hier bist du", sagte eine vertraute Stimme in der Nähe.

Dallion drehte sich zügig um. Agnii stand am Anfang des Korridors.

"Ich habe nach dir gesucht. Ich muss mit dir über den nächsten Teil der Reise sprechen. Der Trick, den du vorhin mit dem Feuervogel gemacht hast. Er wird ziemlich nützlich sein."

"Oh? Cool." Dallion lächelte. "Nützlich für was?"

"Nützlich, um das Meer zu überqueren."
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DEN BERG HINUNTER


Vom Tempel aus ging es viel schneller weiter, besonders da die meisten der Gruppe scheinbar von der Klippe sprangen und eine Kombination aus Athletik und Akrobatik nutzten, um beim Hinuntergehen von der Klippe abzuprallen. Es war geradezu beängstigend, dass ein Berg, der Tage zum Erklimmen gebraucht hatte, in weniger als einer halben Stunde hinabgestiegen wurde.

Mehrere Leute boten Dallion an, ihn wieder zu tragen, aber er lehnte ab und ließ sich stattdessen von Lux helfen. Bevor er jedoch mit dem Abstieg begann, schaute er in die Richtung, aus der sie gekommen waren. Wolken und Nebel machten es im Moment unmöglich, einen der früheren Tempel zu sehen, auch wenn das Tempellicht wesentlich stärker war als beim Sieg über den ersten Wächter.

An was denkst du, mein Junge? fragte Nil.

Glaubst du, dass es immer nur geradeaus geht?

Das hängt stark von der Person ab, die das Reich geschaffen hat. Normalerweise ist das der Fall. Aber wenn jemand geschickt genug ist, kann er die Regeln ein bisschen umgehen. Nimm zum Beispiel die Trainingsreiche, die ich konstruiere. Sie sehen nicht aus wie Pyramiden, Würfel und Kugeln, oder?

So viel war wahr. Allerdings waren sie bei weitem nicht so ausgeklügelt wie das hier.

Nach dem, was du bisher erlebt hast, würde ich sagen, dass der Ersteller der Form des Gegenstands folgt. Nach dem Prinzip der sphärischen Gegenstände ist es aber auch möglich, dass jeder Teil der Welt größer ist als der andere.

Wie soll das funktionieren? Die Welt ist bereits riesig. Ich kann nicht einmal die Grenzen sehen.

Die Wolken waren in diesem Fall nicht besonders hilfreich, aber auf dem Weg hierher hatte Dallion versucht, den "unechten" Teil des Reiches zu sehen. Bisher bestand jedes Reich, das er betreten hatte, grob aus zwei Teilen: dem begehbaren Reich und einem endlosen Bereich der Illusion, der es umgab. Es sah echt aus, roch echt und fühlte sich auch echt an. Der einzige Haken war, dass es endlos war. Egal, wie viele Schritte man hinter die unsichtbare Barriere machte, man würde feststellen, dass man nur einen gemacht hatte. Nach ein paar Mal in den Reichen merkte man den Unterschied, erst recht mit der neuen Sicht, die Dallion gewonnen hatte. Aber hier war das bisher nicht der Fall gewesen.

Daran habe ich keinen Zweifel. Akademiker und Philosophen haben ihr ganzes Leben in Echtzeit damit verbracht, weltliche Gegenstände zu erkunden, um zu einem Ergebnis zu kommen. Bisher gibt es ziemlich wenig, was bestätigt wurde. Die Veränderung der Größe ist eine davon.

Die Welt ist wie ein Dreieck, überlegte Dallion.

Ich wusste nicht, dass du einen Hang zur Poesie hast, mein Junge. Nil lachte. Aber ja, das sind meine Gedanken zu diesem Thema. Was die Expedition angeht, bezweifle ich, dass es einen Unterschied macht. Die meisten Einwohner werden wahrscheinlich der Hauptlinie folgen.

Aber?

Aber es könnte versteckte Abschnitte geben.

Das hätte ich auf dem Schwert gesehen. Dallion lachte innerlich. So viel Spaß es auch machen würde, in dieser Welt noch einen oder zwei Preise zu finden, so unwahrscheinlich schien das.

Stimmt, aber die Reiche der Welt sind anders. Sie sind viel größer. Außerdem ist es mit einer Menge Rost und Verfall bedeckt. Mach das weg und wer weiß? Vielleicht kommt darunter etwas Interessantes zum Vorschein.

Während Dallion den Berg hinunterstieg, war von March nichts zu sehen. Sie und Vend schienen nirgends mehr aufzufinden zu sein. Damit hatte Agnii das Kommando über die Gruppe übernommen — etwas, das sie zwar gewohnt war, aber dennoch als lästig empfand. Während March die meiste Zeit ruhig blieb und gelegentlich ein paar Befehle gab, war diese Gildenleiterin ein Kontrollfreak. Vielleicht lag es an den Handwerkern, wie Nil vermutete, aber sie wollte immer wissen, was alle taten, und murrte, wenn etwas nicht nach ihren Vorgaben gemacht wurde.

Den Leuten schien das nichts auszumachen — sie waren es gewohnt, mit ihr als Anführerin auf Expeditionen zu gehen. Ab und zu schleppte der eine oder andere ein bisschen langsamer, aber sie waren auch sicher, dass sie es nicht zu weit trieben.

Das war die Einstellung von professionellen Erkundern. Expeditionen waren zu hart, als dass man sich wegen dummer Dinge streiten sollte. Gleichzeitig war es aber auch gut, ab und zu etwas Dampf abzulassen. In gewisser Weise tat Dallion ihnen ein bisschen leid. Jedes Mitglied der Gruppe hatte wahrscheinlich Jahrzehnte auf Gegenstandsexpeditionen verbracht. Nach so viel Zeit waren sie zweifellos abgestumpft. Dies war keine aufregende neue Welt, durch die sie gingen; es war nur ein weiterer Job, und je schneller sie ihn erledigt hatten, desto besser.

Für Dallion war es das Gegenteil — trotz der Schwierigkeiten und der deutlichen Anzeichen, dass er nicht in seiner Liga spielte, schien alles neu und interessant zu sein. Wenn es nach ihm ginge, würde er monatelang, vielleicht sogar jahrelang, hier bleiben, bis er alles erkundet hatte, was es gab. Auch hier sprach wieder der Kompletionist in ihm.

Am Fuße des Berges tauchten immer mehr Siedlungen auf. Die meisten waren Bergbau- und Schmiededörfer, die in den Felsen hineingebaut wurden. Agnii hatte erlaubt, dass eines von ihnen erkundet wurde — hauptsächlich, um Erze und Barren zu sammeln. Nach langem Bitten hatte sich Dallion dem Ereignis angeschlossen, nur um am Ende völlig enttäuscht zu sein.

Wie sich herausstellte, gab es in den verlassenen Gebäuden nichts von besonderem Wert oder Interesse. Die meisten von ihnen waren bereits von Minotauren geplündert worden, so wie es aussah. Vor ein paar Jahrhunderten wäre dies wahrscheinlich ein blühendes Industriegebiet gewesen. Jetzt war es nichts anderes als eine Reihe von leeren Lagerhallen.

Auch hier wurden die Rucksäcke mit Materialien gefüllt, allerdings waren es jetzt Metalle und kein Holz. Die Gruppe ging weiter. Nach etwa einer halben Stunde Fußmarsch tauchte vor Dallion ein blaues Rechteck auf.

BERGSTEIGER

(+2 Körper)

Du hast den Berg, der die Welt trennt, bezwungen. Das ist ein guter erster Schritt auf deiner Reise. Pass nur auf, dass du nicht stolperst.

"Hey", sagte Ezra. "Der Junge hat seine Errungenschaft bekommen."

Einige weitere Leute fügten einen oder zwei aufmunternde Kommentare hinzu, was Dallion ein äußerst unangenehmes Gefühl vermittelte. Es sagte ihm aber auch, dass bestimmte Welten ihre festen Errungenschaften hatten. Die Überquerung dieses Berges musste das Äquivalent zur Besteigung des Everest auf der Erde sein. Und obwohl ein Aufstieg des Körpers um zwei Level nicht so viel war, wie Dallion früher dachte, entsprach er doch zwei erwachten Level.

Die Errungenschaft warf auch die Frage auf, ob es eine ähnliche Errungenschaft bei der Überquerung des Meeres geben würde, und wenn ja, welche Eigenschaft würde sie betreffen?

Nach einer kurzen Pause ging die Gruppe weiter.

Dicke Wolken bedeckten den Himmel und ließen selbst den Mittag wie den Abend erscheinen. Und wie Dallion befürchtet hatte, regnete es eine Stunde später mit solcher Wucht, dass einige Leute einen Schild hochhalten mussten, um sich beim Gehen zu schützen. Dallion gehörte zu diesen Leuten, sehr zum Missfallen des Armadil-Schildes. Es waren nicht so sehr die Regentropfen, die auf ihn einprasselten, sondern vielmehr seine Verärgerung darüber, dass er sie nicht aus erster Hand spüren konnte. Seltsamerweise hatte das Jammern der Dryade eine Einladung von Harfe eingebracht, die angeboten hatte, in ihrem Teil von Dallions Reich ein Äquivalent zu schaffen. Der Gedanke war ein wenig beunruhigend.

"Dal." Agnii ging auf ihn zu. Von der ganzen Gruppe war sie die Einzige, die sich nicht darum scherte und den Regen ungeschützt auf sich fallen ließ. "Fühlst du dich gut?"

"Ähm, ja?" Dallion war von der Frage überrascht, vor allem, weil seine Musik Skills keine Besorgnis in der Frau aufzeigten.

"Hör zu, ich werde im Hafen ein Boot bauen. Der Plan war, ein solides Schiff zu bauen, um das Meer zu überqueren, aber angesichts dessen, was dein Feuervogel getan hat, werden wir etwas anderes nehmen."

"Ah." Dallion lächelte. "Das habe ich auch schon gedacht. Mit einem Floß, das von Lux angetrieben wird, sollten wir in ein paar Minuten auf der anderen Seite sein."

"Es wird mehr als ein paar Minuten dauern. Außerdem kann es sich nicht um ein Floß handeln. Bei der Geschwindigkeit werden alle runterfallen. Und selbst dann bräuchte man nur etwas zu treffen, um alle in die Luft zu schleudern."

Das Bild, das Dallion in den Sinn kam, wirkte viel lustiger, als es war.

"Ich möchte wissen, ob dein Feuervogel damit umgehen kann. Er wurde während des Kampfes verletzt und ich will nicht, dass wir alle mitten im Ozean festsitzen."

"Das kann er. Er hat das mit dem Wal gut gemacht." Doch während er den Ranken-Wal schob, achtete Lux nicht auf das Wohlbefinden des Tieres. "Es könnte etwas rau werden, aber nichts, womit wir nicht hinterher fertig werden."

"Okay."

"Warum trägt er nicht einfach das ganze Boot?" fragte Dallion. "Es muss ja nicht auf dem Wasser sein. Alles, was wir brauchen, ist..."

"Marchs Befehl. Wir müssen rüberfahren, und dafür muss das Boot schwimmfähig und einigermaßen stabil sein. Wir brauchen keine Ruder oder Segel, aber alles andere ist ein Muss."

"Deine Entscheidung." Dallion zuckte mit den Schultern. "Apropos, wo ist March? Ich habe sie und Vend seit dem Kampf nicht mehr gesehen. Läuft alles gut?"

"Sie ist gegangen, um die Siedlungen der Minotauren zu überprüfen. Sie kamen von dieser Seite des Berges. Deshalb war ich dagegen, mich mit den Knisterlingen anzulegen."

Das erklärte die plötzliche Ausdehnung der Minotauren nach oben. Sie müssen in kleinen Siedlungen am Rande der Welt auf beiden Seiten des Hauptpfades gelebt haben. Als die Knisterlinge verschwunden waren, hatten sie sich ausgebreitet, um das Vakuum auszufüllen und sogar den Berg zu überqueren. Und da sie auf dieser Welt heimisch waren, sah der Wächter des Gipfeltempels sie nicht als Bedrohung an.

"Glaubst du, sie haben etwas vor?" flüsterte Dallion und trat näher heran.

"Es ist nichts, womit wir nicht fertig werden könnten. Es geht darum, herauszufinden, ob sie etwas von jenseits des Meeres wissen."

"Du kannst nicht sicher sein, dass sie von dort kommen. Die Minotauren kamen mir nicht wie Handwerker vor ... oder wie Schwimmer."

"Du bist noch ein Anfänger." Die Frau lächelte. "Du denkst immer noch in normalen Zeiträumen. Sie müssen nicht erst vor kurzem herübergekommen sein. Sie könnten es schon vor Tausenden von Jahren getan haben. Wenn sie es getan haben, ist es wahrscheinlich, dass sie eine Legende oder einen Mythos haben oder etwas, das weitergegeben wurde, vielleicht ein Erbstück oder Artefakt. Solange es in einem Stück ist, könnte ich einiges herausfinden."

Kann sie das? fragte Dallion.

Das kann nur ein Handwerker sagen, aber ich wüsste nicht, warum nicht, antwortete Nil. Das Handwerk folgt Prinzipien, also könnte ein Stück ein Spiegelbild des Ganzen sein.

"Und während sie und Vend Spaß haben, laufen wir durch den Regen und bauen ein Schiff", sagte Dallion.

"Du lernst schnell. Ich verstehe, warum meine Kinder dich mögen. Aber in diesem Punkt liegst du falsch. Wir bauen kein Schiff, wir modifizieren es nur."

"Hm? Was heißt das?"

Wie sich herausstellte, war die Antwort viel einfacher, als Dallion es sich vorgestellt hatte, einfacher und faszinierender. Nach einigen Stunden hörte der Regen auf. Die Sonne schien durch die Risse in den Wolken und machte die Umgebung viel besser sichtbar. Was wichtig war: Ein paar Dutzend Meilen entfernt wurde ein Fluss sichtbar. Er rieselte den Berg hinunter und setzte sich in der Ferne fort.

Dallion war nie besonders gut in Geografie, aber es gab einige Dinge, die er in der Schule aufgeschnappt hatte. So wusste er zum Beispiel, dass Flüsse in der Regel in den Bergen beginnen und in fast allen Fällen weiterfließen, bis sie das Meer erreichen. Er wusste auch, dass im Laufe der Menschheitsgeschichte die meisten Zivilisationen dazu neigten, Städte an einem Fluss oder einer Küste zu bauen. Einen halben Tag später stieß die Gruppe auf genau das — die erste Hafenstadt der Welt.

Noch bevor sie sie erreichten, konnte Dallion erkennen, dass sie viel größer war als alles andere, was er in dieser Welt gesehen hatte. Sie schien sogar größer als Nerosal zu sein. Die Stadt der Tränen wirkte im Vergleich dazu wie ein Weiler. Gebäude aus weißem Stein ragten mehrere Stockwerke in die Höhe und waren von einem Band grauer Mauern umgeben. Der Fluss mündete auf der einen Seite in das steinerne Wunderwerk und floss weiter bis zum Meer, das alles Teil der Stadt war. Es war nicht zu erkennen, wie viel Zeit seit dem Bau der Stadt vergangen war, aber sie hatte sich gut entwickelt. Das Einzige, was fehlte, waren die Menschen.

"Willkommen in Lastport", sagte Ezra neben Dallion. "Der letzte Ort, an dem wir uns ausruhen können, bevor wir ins Unbekannte weiterziehen."
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LASTPORT AUSSICHT


Lastport aus der Nähe zu sehen, war so inspirierend wie die ägyptischen Pyramiden auf der Erde. Selbst nach all dem, was sie durchgemacht hatte — die unbestreitbaren Plünderungen, der Lauf der Zeit und die Knisterlinge, die das Gebiet durchzogen — konnte man ihre Pracht erkennen. Die Tore waren aus dem gleichen Material wie die Häuser in Nerosals nobler Nachbarschaft — sauber, glatt und unempfindlich gegen Risse oder andere Verfallserscheinungen. Die feineren Details — Türen, Fenster, Verzierungen, Möbel — waren schon lange verschwunden, sodass nur noch der Sockel übrig war, aber selbst dann war es noch ein schöner Anblick.

Als Erstes bat Dallion um ein paar Stunden Zeit, um sich in der Stadt umzusehen. Nach einem minutenlangen Streit, bei dem auch seine Musik-Kräfte zum Einsatz kamen, gab Agnii schließlich nach. Dallion wurde gewarnt, nicht zu weit wegzugehen und immer auf einen Kampf vorbereitet zu sein. Die Warnungen wurden komplett ignoriert. Die meiste Zeit lief er herum wie ein Tourist oder ein Kind in einem leeren Süßigkeitenladen und bediente sich an allem, was er sah.

Es dauerte nicht lange, bis er die Gefahren oder besser gesagt die Ärgernisse der Stadt erkannte. Wie Agnii schon sagte, gab es dort Kreaturen. Sie waren weder Minotauren noch Knisterlinge, sondern eher Ratten oder Kojoten, die in ihrem vermeintlichen Revier herumwuselten. Das Gute daran war, dass die Kreaturen zwar ein großes Territorium besaßen, sich aber nicht über die Gebäude hinaus bewegten, die sie als die ihren betrachteten. Laut Nil verfügte Dallion über die Skills, um es notfalls auch ohne Lux' Hilfe mit einigen von ihnen aufzunehmen. Trotzdem ging Dallion Konflikten lieber aus dem Weg und traf eine unausgesprochene Vereinbarung mit den Kreaturen: Er würde sie nicht belästigen, solange sie nichts gegen ihn unternähmen. Leider gab es ein paar Fälle, in denen das nicht möglich war.

Die ersten beiden Kreaturen, die ihn angriffen, waren hundeähnliche Ratten mit Reißzähnen und Klauen, die so groß waren wie ein kleines Pony. Der Kampf war kurz und ereignislos, und obwohl Dallion sich wie üblich etwas mehr anstrengen musste, war er bei weitem nicht so herausfordernd wie der Kampf gegen Wächter-Lakaien.

Vielleicht solltest du mal darüber nachdenken, ins Lager zurückzukehren, mein Junge, sagte Nil. Du irrst jetzt schon eine ganze Weile umher.

Gleich, antwortete Dallion und blickte auf einen der großen Türme, die aus dem Stadtbild herausragen. Es war ein perfekter Ort, um einen guten Blick auf die Stadt zu haben, obwohl es ein kleines Problem gab. Das Gebäude schien der Unterschlupf von irgendwelchen Kreaturen zu sein, die nicht gestört werden wollten.

Du forderst unser Glück heraus, sagte das alte Echo. Ich dachte, wir hätten darüber gesprochen, dass man sich nicht zu viel zumuten darf. An einem Ort wie diesem zu überleben, sollte für dich genug sein. Es hat keinen Sinn, deine Gesundheit für eine bessere Aussicht zu riskieren.

Das war nicht das Thema, und jeder wusste das. Dallion wollte den Turm nicht nur wegen der Aussicht besteigen. Das war es auch, aber sein Hauptgrund und seine Hoffnung war es, zu sehen, ob es noch verborgene Reiche in der Stadt gab. In Anbetracht der vergangenen Zeit war das zwar unwahrscheinlich, aber ein Blick darauf würde ihn von jeglichem Bedauern befreien, das er in Zukunft haben könnte.

Gegen ein Rudel von Kreaturen zu kämpfen, war nicht einfach, auch wenn sie nicht besonders stark waren. Dallion wäre es lieber gewesen, wenn Eury in der Nähe gewesen wäre, aber leider war sie losgezogen, um ihr eigenes Ding zu machen, noch bevor sie in die Nähe der Stadt kamen.

Harfe, Schild, meinst du, ich könnte mit ihnen fertig werden? fragte Dallion.

Es herrschte einen kurzen Moment Schweigen, dann antworteten beide Wächter positiv. Schild war etwas zurückhaltender, aber er war zuversichtlich genug, dass seine Hilfe gegen die "Stadtschädlinge" ausreichen würde, um Dallions Sicherheit zu gewährleisten, selbst wenn es Schwierigkeiten geben sollte, sie zu besiegen. Das war alles, was Dallion zu hören brauchte.

Dallion kombinierte seine Athletik- und Akrobatik Skills und parkte auf dem Dach des nächstgelegenen Gebäudes. Da er die Fähigkeit dazu hatte, machte es wenig Sinn, sich dem Gebäude von der Straße aus zu nähern. Außerdem wollte er das schon immer mal im echten Leben machen. Auf der Erde hatte er sogar ein paar Versuche unternommen, Parkour zu lernen, aber leider hatte er nach ein paar Wochen aufgegeben — die durchschnittliche Zeit, die ein Möchtegern braucht, um aufzugeben. Hier übernahmen die Markierungen den schwierigen Teil und machten den gesamten Prozess so einfach wie in den YouTube-Videos.

Um die Gebäude selbst zu erreichen, brauchte er weniger als zwei Minuten über die Dächer. Dort angekommen, sprang Dallion direkt zur nächstgelegenen Fensteröffnung. Das kürzliche Leveln seines Körpers erleichterte das Ganze noch mehr. Einen Moment lang überlegte Dallion, ob er einfach versuchen sollte, das Gebäude von außen zu erklimmen, ohne sich den Kreaturen im Inneren stellen zu müssen. Es war zwar technisch möglich, aber er hatte keine speziellen Skills für das Erklimmen von Wänden, was den Prozess schwierig machte. Anstatt es zu riskieren, war es sicherer, sich mit dem zu beschäftigen, was er kann — Kampf und Musik.

Das Innere des Turms war so ziemlich das, was man erwarten würde: ein breites Treppenhaus an der Außenseite und Öffnungen auf jeder Etage, die zu den Kammern im Inneren führten. Da er wusste, dass die einheimischen Wesen ihn von allen Seiten angreifen würden, sobald sie seine Anwesenheit bemerkten, machte sich Dallion daran, das nächstgelegene Stockwerk zu säubern.

KAMPF EINGELEITET

Das rote Rechteck tauchte in dem Moment auf, als er durch die Tür trat. Ein Schwarm von etwa einem Dutzend Kreaturen war da und knurrte ihn mit gefletschten Zähnen an.

WELTKREATUR

Spezies: RATAYOU

Klasse: STAUB

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- ABSTUMPFEN (Spezienspezifisch)

- VERSCHLINGEN (Spezienspezifisch)

Schwachstelle: KOPF

Die Namen der Skills klangen nicht besonders angenehm, sodass Dallion sein Standard-Kurzschwert beschwor.

"Wir müssen nicht kämpfen, wisst ihr", sagte er und verlieh seinen Worten durch den Einsatz von Musik Skills das Gefühl von Ruhe. "Ich will nur die Turmspitze erreichen."

Offensichtlich reichte die Wirkung nicht aus, denn die Kreaturen verschmolzen zu einer großen kojotenähnlichen Ratte. In dieser Größe sah die Kreatur noch mehr wie eine Staubablagerung aus, als hätte jemand in mühevoller Kleinarbeit den ganzen Staub von einem alten Schreibtisch aufgesammelt und zu einer Skulptur angeordnet. Bei jedem Schritt fielen Partikel ab, die nur wenige Augenblicke später wieder zum Körper der Kreatur aufstiegen.

Bist du sicher, dass das keine Knisterlinge sind? dachte Dallion. Oder gibt es hier Staubhäschen?

Staub ist der Preis des Fortschritts, sagte Nil mit sehr ernster Stimme. Es würde eine Weile dauern, bis sie so groß werden würden. Sie sind recht amüsant, wenn sie klein sind und gut gepflegt werden. Die kaiserliche Hauptstadt hat sie sogar zu einem florierenden Geschäft gemacht.

Nun, ich bezweifle, dass sie so ein Haustier haben wollen.

Das Wesen sprang vorwärts, und mehrere Mäuler bildeten sich auf seinem Körper. Doch bevor sie Dallion erreichen konnten, war es bereits zu spät für sie. Dallion hatte sich in vier Instanzen aufgeteilt, die jeweils eine Reihe von schneidenden Angriffen in Kombination mit einem akrobatischen Sprung ausführten.

Vier verschiedene Angriffe wurden ausgeführt, die jeweils eine Reihe von mäßigen Wunden verursachten und die Kreatur auf der Stelle töteten. Das war so ziemlich das erste Mal, dass Dallion Schwierigkeiten hatte, sich für einen der Angriffe zu entscheiden, weil sie alle so gut waren.

Wenige Augenblicke später stand er mit dem Schwert in der Hand in dem Raum. Einige Augenblicke lang stand er da, aber es kam keine Verstärkung. Die Kreaturen von unten waren hinuntergehuscht, während die von oben völlig ruhig blieben.

Gut gemacht, sagte der Armadil-Schild. Siehst du, du bist nicht schwach. Du bist nur noch nicht stark genug, um es mit einer Elite aufzunehmen. Das wird aber auch noch passieren. In ein paar Jahren oder vielleicht sogar Monaten, wenn du Glück hast, wirst du es mit den Besten aufnehmen können.

Richtig. Dallion lächelte.

Das Kompliment war ein dringend benötigter Ego-Schub, aber es konnte nicht darüber hinwegtäuschen, dass Dallion bei seinem letzten Levelaufstieg bisher mehrfach gescheitert war. Schwächere Feinde zu bekämpfen, selbst wenn sie zahlreich waren, würde ihm nicht viel nützen, wenn er nicht vorankam.

Mit dem Schwert in der Hand kehrte Dallion zurück zum Turmtreppenhaus und setzte seinen Weg nach oben fort. Es gab ein paar kleinere Auseinandersetzungen auf dem Weg — meistens Kreaturen, die Angst hatten, er könnte ihre Etagen betreten und sich entschieden, präventiv anzugreifen. Dank der ständigen Nutzung von Kampfaufteilung kam Dallion ohne Schaden davon.

Gibt es eine Chance auf eine Errungenschaft, wenn ich die Spitze erreiche? fragte Dallion und dachte an die Spiele, die er auf der Erde gespielt hatte. Das hier ist eine große Stadt, also sollte es von Nutzen sein, sich gut umzusehen.

Was kommt als Nächstes? Eine Errungenschaft für das Aufwachen? grummelte Nil. Errungenschaften sind normalerweise Geschenke von den Monden, die man bekommt, wenn man etwas erreicht hat. Wenn du eine Treppe hochgehst, kommst du auf das Dach eines Gebäudes. Das ist nichts Besonderes.

Es war auch nichts Besonderes, den Berg zu besteigen...

Nein, der Berg wurde vom Schöpfer des Reiches geschaffen, um eine große Bedeutung zu haben, und das wurde von den Monden anerkannt. Die Errungenschaft bestand nicht darin, dass du den Gipfel erreicht hast, sondern darin, dass du den höchsten Punkt der Welt zum ersten Mal überquert hast.

Heißt das, dass Gildenleiter Adzorg ein paar Errungenschaften in den Trainingsgegenständen im Keller hinzufügen kann?

Klar, schnaubte das Echo. Vorausgesetzt, es handelt sich um nichtweltliche Gegenstände. Mein Original ist gut, aber nicht so gut. Nicht einmal der Kaiser kann weltliche Gegenstände herstellen. Selbst der Orden hat das Wissen verloren.

Wenn ich also ein hohes Level erreiche und das Wissen der Monde erhalte, kann ich theoretisch Errungenschaften an Menschen verschenken?

Mein Junge, wenn du das Level erreichst, auf dem du weltliche Gegenstände herstellen kannst, kannst du noch viel mehr tun.

Das Erreichen der Spitze des Turms brachte keine Errungenschaften mit sich. Dafür hatte man aber einen klaren Blick auf die ganze Stadt. Auch ohne Musik Skills konnte Dallion mehrere Gruppenmitglieder sehen — die meisten von ihnen befanden sich auf dem Hauptplatz und ruhten sich an einem großen Brunnen aus — sowie alle Gebäude, die es dort gab. Er konnte den Palast sehen, dessen Türme höher waren als er selbst, eine Reihe von großen Villen, die einst wichtigen Einwohnern gehört haben mussten, Wachposten, Gärten, Geschäfte, aber vor allem konnte er die Werften sehen. Riesige Kais aus Holz und Stein ragten in die ruhigen Gewässer. Einst waren sie wahrscheinlich voller Menschen und Handel, jetzt waren sie kaum mehr als eine Erinnerung, aber trotzdem waren noch nicht alle Schiffe verschwunden.

Raffiniert, dachte Dallion. Als Agnii sagte, dass sie ein Schiff bauen würde, meinte sie nicht, dass sie es von Grund auf neu bauen würde. Sie wollte einfach das nutzen, was geborgen werden konnte. Als Dallion genauer hinsah, bemerkte er auch, wie gut sie nach so langer Zeit noch in Schuss waren. Von einigen der Werften ging ein Schimmer aus — ein untrügliches Zeichen für verborgene Reiche. Jeder andere Seher hätte das auch gesehen. Bei früheren Expeditionen müssen die Schiffe entdeckt worden sein und sie in Vorbereitung auf diesen Tag gesäubert haben. Da alle Knisterlinge beseitigt worden waren, war es eine sichere Sache. Die Anwesenheit der Minotauren hatte die Dinge verändert. Das war wahrscheinlich der Grund, warum Agnii so besorgt war — sie befürchtete, dass jemand anderes die Schiffe gestohlen oder versenkt haben könnte.

Wie du siehst, mein Junge, ist die Chance, dass du etwas findest, was andere übersehen haben, ziemlich gering, sagte Nil süffisant. Du bist nicht der Erste, der hier ankommt. Du bist nicht einmal der zweite. Alles, was von Wert ist, wurde wahrscheinlich schon eingesammelt, und was noch übrig ist, hat keine Bedeutung mehr.

Auch wenn er es nicht zugeben wollte, wusste Dallion, dass Nil recht hatte. Trotzdem sah er sich genau um und kombinierte seine Skills in Musik und Schmieden. Soweit er sehen konnte, gab es mehrere Dutzend versteckte Reichsplätze, alle an den Stadtmolen. Was auch immer es an Gutem — und nicht so Gutem — gegeben hatte, war längst gefunden und mitgenommen worden, sodass nur potenzielle Schiffe zurückblieben.

Plötzlich erregte etwas die Aufmerksamkeit von Dallion. Genau genommen handelte es sich nicht um ein verstecktes Gebiet. Stattdessen war es ein metallischer Gegenstand mit eigenen Emotionen, der wie eine leuchtende Nadel im Heuhaufen flackerte. Noch wichtiger war jedoch, dass das Licht, das ihn umgab, deutlich zeigte, dass auch er nicht in diese Welt gehörte.
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ZWEITER SCHLÜSSEL


Schild, verwenden Dryaden Metall? fragte Dallion. Ziemlich häufig, meine ich.

Ich nehme an, du denkst auch, dass wir nackt und nur mit Blumen bekleidet herumlaufen, sagte der Armadil-Schild. In manchen Fällen hättest du recht. Es ist schon eine Weile her, dass ein Besitzer eine solche Bitte geäußert hat. Aber man weiß ja nie. Es sind immer die Stillen.

Schild... Dallion war nicht in der Stimmung für diese Art von Gespräch. Nachdem er so viel Zeit mit dem Armadil-Schild als Ausrüstung verbracht hatte, hatte er sich an diese Art von Gespräch gewöhnt

Nein, so ungewöhnlich ist das nicht. Während des Krieges mussten wir unsere Technologie anpassen, um vielseitig einsetzbar zu sein. Die Wächter in dieser Welt scheinen eher traditionell zu sein, aber das schließt die Verwendung von Metallen nicht aus.

Wie viele von ihnen benutzten Metall, das nicht von dieser Welt stammt?

Der Armadil-Schild sagte nichts.

Die Sehenswürdigkeit war ein gutes Stück entfernt. Wenn Dallion sich anstrengte, konnte er ihn wahrscheinlich in etwa fünfzehn Minuten erreichen. Das bedeutet, dass er wahrscheinlich etwa eine Stunde brauchen würde, um sich mit Agnii zu treffen. Das würde die Handwerkerin nicht erfreuen, aber ohne Dallion würde das Schiff nirgendwo hinfahren. Außerdem waren March, Vend und Eury nirgends zu sehen.

Dallion rief die Namen der Monde und sprang auf das nächstgelegene Dach des Turms, dann ging er weiter zu dem geheimnisvollen Metall. Auf dem Weg dorthin redete Nil immer wieder und erklärte, dass etwas aus seltsamem Metall besteht, aber nicht unbedingt nützlich ist. Mehr als einmal wurden Beispiele für antike Teekannen erwähnt, darunter auch eine schrecklich langweilige Geschichte über einen Krieg, der aufgrund schlechter Intelligenz seitens des Reiches stattgefunden hatte. Offenbar hatte einer der frühen Kaiser den Eindruck gewonnen, dass ein benachbartes Königreich einen Schatz jenseitigen Ursprungs versteckte, was zu einem siebenjährigen Krieg führte — und zur völligen Vernichtung des fraglichen Königreichs. Am Ende stellte sich heraus, dass der Gegenstand nichts weiter als ein Kessel war.

Keine Sorge, Nil, beruhigte Dallion das Echo. Ich verspreche, keinen Krieg zu beginnen, wenn ich einen Kessel finde.

Das Gebäude, in dem das geheimnisvolle Metall aufbewahrt wurde, entpuppte sich als Schmiede. Das war nicht besonders gut. Nachdem sie die Räume auf der Suche nach dem Gegenstand durchsucht hatten, stellte sich heraus, dass der Gegenstand in der Wand versteckt war und — der Größe nach zu urteilen — ein Safe war. Das war vielversprechender.

Mal sehen, was wir hier haben, dachte Dallion und beschwor den Nox-Dolch.

Vorsichtig ließ Dallion die Spitze der Klinge an der Wand im Bereich des Tresors entlang gleiten. Risse folgten und bildeten bald ein grobes Quadrat. Nach einigen weiteren Durchgängen ließ Dallion die Klinge lässig über die Innenseite der gesamten Fläche gleiten und versetzte ihr dann einen kräftigen Tritt. Das Material zersplitterte und gab den Blick auf einen großen Metallkasten mit drei Ziffernblättern frei — ein Kombinationssafe. Es war kein Modell, das Dallion schon einmal gesehen hatte.

Was denkst du jetzt, Nil? fragte Dallion selbstgefällig, während er seine Finger über die kalte Oberfläche gleiten ließ.

Glück kann man nicht berechnen. Aber du hast immer noch nichts erreicht. Du hast zwar die Kiste gefunden, aber sie ist noch verschlossen.

Nicht mehr lange.

Dallion ließ die Spitze des Nox-Dolches über die Oberfläche gleiten. Doch dieses Mal passierte nichts.

Unzerstörbar, dachte Dallion. Es lag auf der Hand, dass jemand, der sich die Mühe machte, etwas in einem Tresor aus jenseitigem Metall zu verstecken, dafür sorgte, dass es nicht vom ersten Knisterling, der vorbeikam, zerstört werden konnte. Das machte das Öffnen des Tresors etwas schwieriger.

Gen, dachte Dallion. Kannst du Lux ein paar Dinge über Zahnräder erzählen?

Ich bin schon dabei, hat das Echo geantwortet. Das wird keine exakte Wissenschaft sein. Du hast nur YouTube-Videos davon gesehen.

Das stimmte. Trotz seiner frühen Faszination für Tresorknacken und Schlösserknacken war Dallion nicht über ein paar Wochen Online-Videos hinausgekommen. Er schämte sich zuzugeben, dass seine Faszination ausschließlich auf Videospiele zurückzuführen war, bei denen er sich darüber ärgerte, dass er aufgrund von Minispielen keine Truhen öffnen konnte. In diesem Fall hoffte er, dass Lux die Dinge besser verstehen würde und in der Lage sein würde, als automatisches Tresorknackgerät zu arbeiten.

Mein Junge, manchmal frage ich mich, was ich falsch gemacht habe. Nil seufzte. Du hast so viel Potenzial, ganz zu schweigen von zwei Vertrauten mit außergewöhnlichen Fähigkeiten, und du benutzt sie, um... Schlösser zu knacken.

Irgendjemand muss es ja tun, scherzte Dallion. Ich dachte, du bewunderst Einfallsreichtum? Man kann nie wissen, wann so etwas nützlich wird. Was ist, wenn ich irgendwo gefangen gehalten werde und fliehen muss?

Wenn dich jemand in einen Raum sperrt, gibt es viel einfachere Wege zu entkommen, als das hier zu tun.

Der Feuervogel tauchte auf Dallions Schulter auf und glitt dann wie eine blaue Flammenspur durch eines der Einstellräder in den Tresor. Bevor Dallion anfangen konnte, Anweisungen zu geben, schwang die Tresortür auf.

Wow. Dallion blinzelte. Das war, gelinde gesagt, beeindruckend.

Stolz auf seine Leistung flog der Vogel aus der Tür und kehrte zu Dallions Schulter zurück. Zwitschern erfüllte den Raum, gefolgt von unaufhörlichem Herumflattern. Das ganze Lob während der letzten Kämpfe war Lux zu Kopf gestiegen; er benahm sich wie ein Kind, das darauf wartet, für eine gute Leistung gelobt zu werden.

"Ja, Lux." Dallion lachte. "Das hast du gut gemacht. Ich bin mir sicher, dass Nox das auch so sieht."

Ein halb verärgertes Miauen ertönte aus Dallions Echo. So wie es sich anhörte, dachte Nox, dass der jüngere Vertraute noch viel zu lernen hatte. Das trübte die Stimmung des Vogels nicht im Geringsten. Strahlend, heller als sonst, beruhigte sich der Feuervogel und kehrte erneut zu Dallions Schulter zurück.

Jetzt war die Zeit gekommen, in der Dallion seine Beute sehen konnte. Es blieb die Angst, dass der Safe leer sein könnte. Zum Glück stellte sich heraus, dass das nicht der Fall war... zumindest nicht ganz. In den dicken Metallwänden befand sich ein kleiner quadratischer Metallbarren, wie ihn Dallion noch nie gesehen hatte, und eine leuchtende karminrote Lichtkugel.

In dem Moment, in dem Dallion danach griff, sauste die Kugel auf ihn zu und verschwand in seiner Stirn.

"Schild!" Dallion sprang zurück, aber es war zu spät. Die Kugel war verschwunden. "Ist etwas in mein Reich eingedrungen?", fragte er laut.

Alles scheint in Ordnung zu sein, antwortete Gen. Ich werde nachsehen, um sicher zu sein.

Verdammt noch mal! Dallion fluchte. Er holte tief Luft und versuchte, ruhig zu bleiben. Einen Moment lang hatte er Angst, dass ein Beschützer in sein Reich eingedrungen sein könnte. Das Schlimmste war, dass er sich nicht traute, sich mit ihm zu verbinden, denn das könnte Teil des Tricks sein. Es war möglich, dass die Sphäre wie ein trojanischer Virus funktionierte und darauf wartete, dass er die Verbindung herstellte, bevor er richtigen Schaden anrichten konnte.

Nichts scheint ungewöhnlich zu sein, mein Junge, sagte Nil. Auch er hatte zusammen mit den Wächtern eine Weile in Dallions Reich verbracht. Vorsicht ist zwar eine Tugend, aber du wärst gewarnt worden, wenn etwas in dein Reich eingedrungen wäre. Schließlich ist dies immer noch ein erwachtes Reich. Wir sind nicht in der realen Welt, wo du dich allein auf dein Gefühl verlassen musst.

Was war es dann?

Das bleibt ein Rätsel. Vielleicht war es ein Scherz oder...

Du hast den Segen von Centor erhalten!

Ein blaues Rechteck tauchte in der Luft auf.

Befolge die Anweisungen, um das Mondplatin in das Schicksal zu falten, das es enthält.

Dal, nimm den Barren aus der Kiste, sagte der Armadil-Schild.

Warum? fragte Dallion und starrte immer noch auf das Rechteck.

Ich glaube, ich weiß, was du gefunden hast. Wenn ich richtig liege, bist du ein Glückspilz.

Ein paar Details wären schön gewesen, aber da er die Beschränkungen der Welt kannte, tat Dallion einfach, was man ihn bat. Es gab ein paar Fünkchen des Zweifels, die in ihm auftauchten, aber bisher hatte ihn der Schild nicht in die Irre geführt, also beschloss er, ihm zu vertrauen.

Langsam holte er das unbekannte Metall aus dem Safe. Ein Strauß von Markierungen kam zum Vorschein, die anzeigten, wie Dallion es in Form falten sollte. Es ähnelte einem komplizierten Origami, aber im Gegensatz zu den Anweisungen aus Himmelsilber konnte Dallion sie tatsächlich befolgen.

Soll das so einfach sein? fragte er sich.

Vorsichtig folgte er den ersten paar Schritten. Das Stück Metall veränderte seine Form, als wäre es eine Kugel aus Knete oder ein äußerst seltsamer und komplizierter Zauberwürfel. Als Dallion mit der Hälfte der Anweisungen fertig war, erschienen weitere, die ihn wissen ließen, dass er noch nicht fertig war.

Das war unerwartet, aber auch erfreulich. Die Markierungen schienen seine Grenzen zu kennen und stellten sicher, dass er gerade genug Anweisungen auf einmal bekam, um ihnen folgen zu können. Minuten vergingen. Das Stück Metall drehte und wendete sich. Dallion hörte auf, sich zu fragen, was er erschaffen würde, und machte einfach weiter, mehr als alles andere, um das Ende zu erreichen.

Endlich hatte er es geschafft. Die Freude war jedoch nur von kurzer Dauer. Der Gegenstand blitzte auf. Das Metall, das er in der Hand hielt, verwandelte sich in eine Vielzahl von anderen Metallen — sieben, um genau zu sein. Und was den Gegenstand selbst betraf, so hatte Dallion ihn schon einmal gesehen.

Du hast Tränen aus Zinnoberrot erschaffen.

Dallion fühlte sich, als ob ihm ein Eisklumpen im Hals stecken geblieben wäre. Das letzte Mal, dass er einen solchen Gegenstand gesehen hatte, war, als der Spiegelteich ihn gezwungen hatte, "herauszufinden", ob es ihre Mitglieder tötete. Dallion hatte den Gegenstand natürlich nur betreten, um einen sehr tödlichen Inselschlangenwächter zu finden. Ohne das Armadil-Schild hätte auch er unter der dauerhafte Wirkung gelitten. Aber was hatte ein solcher Gegenstand hier zu suchen?

In seiner jetzigen Form ähnelte der Gegenstand einem Ring. Erst wenn er aktiviert wurde, verwandelte er sich in seine richtige Form. Dallion war sich immer noch nicht sicher, welche Funktion er in dieser Form hatte, aber er wusste, dass er für den Orden der Sieben Monde wichtig genug war, um sich damit zu befassen; ganz zu schweigen davon, dass es jemanden gab, der bereit war, wahllos zu töten, um ihn zu bekommen.

Lass uns zurück zu Agnii gehen, dachte Dallion und steckte den Ring in seinen Münzbeutel. Wir sind sowieso schon spät dran.

Keiner in Dallions Reich sagte ein Wort. Selbst Lux hatte aufgehört zu zwitschern. Der Feuervogel spürte die Angst seines Besitzers und kehrte in das Reich zurück, wo er in der Nähe von Gen blieb, um herauszufinden, was vor sich ging.

Die Wahrheit war, dass der Ring die Sorgen, die Dallion beiseite geschoben hatte, zurückgebracht hatte. Einer von zwei Menschen zu sein, die beim Leveln des anderen Rings dabei waren, war schon beunruhigend genug. Dass er ihn nun allein gefunden hatte, erfüllte ihn mit gemischten Gefühlen.

Dallion brauchte eine halbe Stunde, um Agnii zu erreichen. Die Leiterin der Handwerker war nicht auf dem Hauptplatz, sondern begann mit den Vorbereitungen für das Schiff an den Piers. Die meisten anderen Gruppenmitglieder schienen sich nicht allzu sehr darum zu kümmern. Nur wenige von ihnen verfügten über handwerkliche Skills, sodass sie nur das Material transportieren konnten, das die Frau wollte. Es war ein offenes Geheimnis, dass diese Aufgabe keinem von ihnen besonders viel Spaß machte.

"Endlich da", sagte Agnii, als Dallion sich näherte. "Hat dir die Stadtbesichtigung gefallen?"

Dallion wollte antworten, dass das nicht der Fall war, lächelte aber stattdessen. "Ich hätte nicht gedacht, dass noch so viel davon übrig ist", sagte er. "Warum wurde es nicht zerstört?"

"Aus den üblichen Gründen. Glück und gutes Material."

"Das Gleiche gilt für die Schiffe?" Dallion warf einen Blick auf das Schiff in der Nähe. Es sah genauso aus, wie ein Schiff aus dem siebzehnten Jahrhundert aussehen sollte ... ohne die Segel und ein paar Masten. Nicht, dass sie kaputt gewesen wären — vielmehr waren sie nie angebracht worden. Es sah so aus, als hätten die Erbauer die Teile gebaut, sie aber aus irgendeinem Grund nicht zusammengesetzt.

"Die Schiffe waren schon weg, als wir hier ankamen. Wir hatten Glück, dass wir ein paar Ersatzteile fanden. Das hier" — Agnii klopfte auf die Seite des Rumpfes — "war nie ein Schiff. Es ist nur ein Haufen zusammengebauter Ersatzteile. Ich habe Monate damit verbracht, das herauszufinden, während March damit beschäftigt war, alles Böse auf dieser Seite des Meeres zu töten. Und als sie fertig war, fing sie an, auch vor der Küste Dinge zu bekämpfen."

"Du hast das alles zusammengebaut?"

Beeindruckende Arbeit, um es vorsichtig auszudrücken.

"Ja. Und es ist seetüchtig. Das sind sie alle. Wir haben sie bei der letzten Expedition hier gelassen, um sicherzugehen, dass sie nicht sinken. Gut zu wissen, dass einige von ihnen nicht gesunken sind."

Dallion hat nicht geantwortet. Wenn das ein Witz sein sollte, dann war es ein ziemlich schlechter.

"Meinst du, dein Feuervogel wird damit fertig?" fragte Agnii.

"Ich denke schon", antwortete Dallion geistesabwesend. "Ich bin mir nicht sicher, was die Lenkung angeht."

"Dafür haben wir einen Späher. Eury wird sich darum kümmern, wenn sie zurückkommt. Bis dahin will ich ein paar Testfahrten machen. Nichts Großes, nur ein paar Meilen hier und da mit uns drin."

"Kein Problem."

"Sollen wir jetzt anfangen?"

"Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf morgen." Die Frau nickte. "Ich mache nur noch einen letzten Check und dann geht's los."
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OZEAN REISEN


Der Ozean war nicht das Ziel, er war nur das Mittel, um die andere Seite zu erreichen. Anfangs bedauerte Dallion es ein wenig — er wollte eine aufregende Seereise machen, etwas, das diese Welt bisher nicht geboten hatte. Nachdem er einen halben Tag lang auf einem Schiff mit Feuervogelantrieb durch das Wasser gerauscht war, änderte er seine Meinung.

Die Seekrankheit wurde, wie sich herausstellte, durch die Eigenschaft Reaktion gemildert — eine Eigenschaft, die er eine Zeit lang vernachlässigt hatte. Das Schlimmste war, dass er nicht einmal wusste, wie er das aufholen sollte. Selbst wenn er von jetzt an alle seine Punkte dafür ausgeben würde, würde es mindestens fünf Level — zehn, um sicher zu sein — dauern, das er ausreichend war. Die einzige Lösung bestand laut Nil darin, das zu tun, wovor Dallion gewarnt worden war — auf Errungenschaftsjagd zu gehen. Dafür brauchte er allerdings mehr Informationen. Trotz ihrer großen Auswahl hatte die Ringbibliothek nicht das, was er suchte.

"Bist du sicher, dass du keinen Bissen willst?" fragte Ezra.

Dallion winkte mit der Hand, um zu verhindern, dass das Wenige, was noch in seinem Magen war, nach außen drängte. Er merkte, dass die Frage beabsichtigt war. Mehr als ein halbes Dutzend Leute hatten ihm abwechselnd Essen angeboten, seit er zum Pier zurückgekehrt war. Außerdem konnte er sehen, wie jedes Mal, wenn sie sprachen, das Amüsement in ihnen aufblühte.

"Wie du willst." Ezra zuckte lächelnd mit den Schultern und ging zurück zu dem Teil des Hafens, wo die Gruppe ihr Lagerfeuer gemacht hatte.

Dallion schloss die Augen und atmete tief ein. Die Meeresluft schien eine leicht beruhigende Wirkung zu haben. Das war im Moment das Einzige, was half. Selbst das Aufsagen der Namen der Monde half nicht, die Seekrankheit zu beruhigen. Entweder gab es Dinge, die ihre Macht überstiegen, oder sie hatten einfach einen bösen Sinn für Humor.

Leider war die Seekrankheit nicht das einzige Problem. Die Testfahrten hatten gezeigt, dass das Meer ein furchtbarer Ort ist. In den ruhigen Gewässern gab es Flecken, in denen sich eine neue Art von Knisterlingen gebildet hatte. Nox hatte sie natürlich gespürt, aber das hatte Dallion nicht auf den Anblick der monströsen Piranha-Tintenfische vorbereitet, die versuchten, das Schiff komplett zu verschlingen.

In seinem Kopf wusste Dallion, dass die Größe nichts anderes war als das Ergebnis von Hunderten oder mehr kleinerer Knisterlinge, die sich zusammenschlossen. Aber der Anblick erinnerte ihn an etwas aus dem Cthulhu-Mythos. Agnii hingegen behielt die Fassung, beschwor eine Armbrust und feuerte alles auf den Knisterling ab, während Lux das Schiff zu einer anderen Stelle weiterschob.

Der Morgen kam und ging. Als Dallion aufwachte, war es bereits Mittag. Es gab kein Geschrei, kein Gebrüll. Das Einzige, was Dallion sah, als er seine Augen öffnete, war Vend.

"Zeit zu gehen", sagte der Elite.

"Ja." Dallion gähnte und streckte sich. "Hast du lange auf mich gewartet?"

"Nicht wirklich. Der Vorteil der Aufteilung." Vend bot eine Hand an. "Komm schon. Alle warten schon."

In seiner Stimme lag eine gewisse Besorgnis. Vielleicht hatte Vend auch Angst vor der Fahrt über das Meer oder einfach vor dem Unbekannten, das sie am anderen Ufer finden würden.

"Wo ist Eury?" fragte Dallion, als er aufstand. So wie es aussah, hatte er über zehn Stunden geschlafen, und trotzdem fühlte sich sein Kopf schwer wie Blei an.

"Sie macht einen Schnellkurs in Sachen Schiffe. Es wird ihre Aufgabe sein, den Sarg auf die andere Seite des Ozeans zu bringen."

Die Beschreibung klang bedrohlich. Es gab viel bessere Möglichkeiten, das Schiff zu beschreiben, auch wenn laut Plan alle außer Eury bis zum Ende der Reise unter Deck bleiben sollten.

Ich wusste gar nicht, dass Vend einen dunklen Sinn für Humor hat, dachte Dallion.

Normalerweise hat er das nicht, sagte Nil. Das muss der Druck der Expedition sein. Häufige Expeditionen haben einen schlechten Einfluss auf die Menschen.

Ich dachte, die Menschen gewöhnen sich an die Realitätsverschiebung.

Das ist wahr ... bis zu einem gewissen Grad, sagte Nil. Die Menschen gewöhnen sich zwar daran, aber für die meisten ist das trotzdem nicht gut. Was glaubst du, warum wir die Arbeitsbeschränkungen haben? Jemand wie Vend sollte das eigentlich wissen, aber er konnte sich nicht zurückhalten. Für die Gilde arbeiten, Aufgaben für March, für die Adligen, für andere...

Die Gesprächsverlagerung war nicht besonders subtil, sodass Dallion nicht sicher war, ob Nil mit ihm sprach oder mehr Informationen über Vend preisgab, als er sollte. Irgendetwas war definitiv im Gange. Entweder das oder Dallion litt immer noch unter der Seekrankheit.

Dallion gähnte erneut und folgte Vend auf das Schiff. March war schon da, ebenso wie Eury am Steuerrad des Schiffes. Angesichts der Geschwindigkeit, mit der das Schiff fahren würde, war es nicht empfehlenswert, das Steuerrad zu benutzen. Dallion vermutete jedoch, dass es nicht darum ging. Das Steuerrad war der einzige Punkt, von dem aus man das ganze Meer überblicken konnte und der relativ stabil war.

"Ich glaube, ich schaffe das schon", sagte die Gorgone. "Es wird eine holprige Fahrt."

"Das Wichtigste ist, dass du nie anhältst", sagte March. Mit Blick auf Dallion machte sie eine Pause und gab ihm dann ein Zeichen, sich zu nähern. Vend tat das auch, aber ein zweites Zeichen zeigte ihm, dass er nicht mitkommen sollte. "Fühlst du dich in Form?"

"Ja", sagte Dallion und schaute auf den Horizont, in der Hoffnung, dass er sich dadurch besser mit dem Meer vertraut machte.

"Wollen wir es hoffen. Es geht darum, das Meer schnell zu überqueren. Je weniger wir auf dem Wasser bleiben, desto größer ist die Chance auf Erfolg."

"Verstanden." Dallion nickte. "Ich habe gesehen, was die Knisterlinge da draußen  anstellen können."

"Nein, das hast du nicht."

Der Tonfall der Gildenleiterin war so fest, dass sich sogar die Hälfte von Eurys Schlangen in Marchs Richtung bewegte.

"Was du gesehen hast, waren die kleinen", fuhr March fort. "Wir haben viel unternommen, um das Meer von Ungeziefer zu säubern. Das Einzige, was wir geschafft haben, war, sie weiter hineinzudrängen. Ich habe zwei Expeditionen damit verbracht, sie zu durchqueren. Die Kreaturen versteckten sich unter der Oberfläche, bis ich daran scheiterte. Nach ein paar Tagen gibt es nicht nur Flecken mit Knisterlingen. Die Flecken sind Stellen, die sauberes Wasser haben."

Dallion schluckte. Das erklärte, warum niemand von der anderen Seite des Ozeans gekommen war. Möglicherweise erklärte es auch, warum March so an den Minotauren interessiert war — sie hoffte, dass einige von ihnen hindurchgesegelt waren.

"Es hat keinen Sinn, den ganzen Ozean zu säubern, nur um einen Blick auf das zu werfen, was da draußen ist. Ich gehe davon aus, dass der nächste Tempel irgendwo an der Küste sein wird. Wir werden ihn einnehmen und dann mit der Reinigung der anderen Seite beginnen. Wenn beide Seiten des Ozeans gesäubert sind, wissen wir besser, wie die Lage ist."

Der Plan war selbst für Dallion waghalsig; außerdem war er größtenteils eine Lüge. Wenn man allen glauben konnte, hatte March ein Auge auf Dallion geworfen, seit er der Gilde beigetreten war, was bedeutete, dass sie sich auf keinen Fall auf ein Schiff mit Feuervogelantrieb verlassen konnte. Die Gruppe hätte segeln und sich den Weg freikämpfen müssen — langsam und methodisch vorwärts, wie es üblich war. Der plötzliche Ansturm deutete darauf hin, dass etwas mehr dahinter steckte.

"Wenn du Ozean sagst, wie groß ist er dann genau?" fragte Dallion. "Die Entfernung zwischen dem zweiten und dritten Tempel?"

"Wohl eher zehnmal so groß. Als wir das erste Mal versuchten, auf die andere Seite zu gelangen, dachten wir wie du. Wie sich herausstellte, haben wir uns geirrt. Wir haben nicht einmal die Küste in der Ferne gesehen."

Das deutete darauf hin, dass das Reich gekrümmt war. Das kam ziemlich unerwartet, um ehrlich zu sein, denn dafür gab es keinen Grund. Eine flache Ebene wäre viel einfacher und praktischer gewesen ... es sei denn, die Schöpfer wollten der realen Welt so nahe wie möglich kommen. Oder noch besser, vielleicht war das eine der Regeln der Monde.

Dallion bedauerte, dass er im Matheunterricht nicht besser aufgepasst hatte, sonst hätte er vielleicht die Größe des Ozeans berechnen oder zumindest schätzen können. Dann wüsste er auch, wie lange Lux brauchen würde, um sie hinüberzuschieben.

"Du wirst dort sitzen." March deutete auf einen unbequemen Holzklotz, der fest an das Deck genagelt war. "Eury wird dir sagen, wohin du steuern sollst, und du wirst es dem Feuervogel sagen."

"Wird das sicher sein?"

Eine von zwei Personen an Deck zu sein, während Lux schob, schien nicht die beste Idee zu sein. Während des Trainingsausflugs war Dallion mehrmals fast heruntergefallen, und das bei viel geringerer Geschwindigkeit. Damit das klappt, wollte er mit Lux ein langes Gespräch über das allmähliche Beschleunigen führen. In Anbetracht der Situation schien das aber keine gute Option zu sein.

"Deshalb wirst du an das Deck gefesselt", sagte March ohne mit der Wimper zu zucken. "Euryale ist stark genug, um sich am Steuerrad festzuhalten."

Das ging zu weit. Wenn Dallion es nicht besser wüsste, würde er denken, er befände sich in einer komödiantischen Paralleldimension.

Musik, dachte Dallion und blickte auf das Wasser außerhalb des Bootes. Es schien nichts Besonderes zu geben — keine Leuchtfeuer der Gefühle, keine Kreaturen, nur Wasser.

"Tut mir leid, Dal, aber es ist der schnellste Weg."

Kein Grund zur Sorge, sagte Nil. Sie ist nur ein bisschen ungeduldig. Auch für sie ist dies ein großer Tag. Jetzt, wo du es möglich gemacht hast, will sie mehr erreichen als ihren ursprünglichen Plan. Vielleicht sogar so weit gehen, den vierten Tempel zu räumen, vielleicht sogar den fünften.

War das nicht die ganze Zeit der Plan?

Mein Junge, das Versprechen, das March gegeben hat, war, die andere Seite des Ozeans zu erreichen. Bei der ganzen Expedition sollte es darum gehen, einen Pfad zu säubern, oder mehr, wenn möglich.

Ich habe den Zeitplan beschleunigt, dachte Dallion.

Das hast du getan. Und March ist nicht die Art von Mensch, die sich mit dem Minimum zufrieden gibt. Zeig ihr das Unmögliche, und schon denkt sie darüber nach, wie sie es dauerhaft nutzen kann. Als ihr euch heute Morgen auf den Weg gemacht habt, war es ihr Ziel, den fünften Wächter bis zum Ende des Festes zu besiegen. Dank dem, was du ihr gegeben hast, will sie es auf dieser Expedition schaffen. Wenn möglich, versteht sich.

Ich bin also das Opfer meines eigenen Erfolgs...

In gewisser Weise. Der Umgang mit dem Ranken-Wal hat sie dazu gebracht, ihre Pläne zu überdenken. Den Wächter dazu zu bringen, die Kreatur zu verraten, war schon gut, aber als sie sah, wie Lux den Lakai zum Starttempel brachte, kam ihr eine Idee — etwas, das verrückt genug war, um zu funktionieren.

Wenn das so ist... Dallion lächelte. Wenn sie rücksichtslos will, gebe ich ihr rücksichtslos.

"In Ordnung." Dallion machte sich auf den Weg zu dem Holzblock und setzte sich. "Ich bin bereit."

March nickte.

"Ich verlasse mich auf dich." Sie warf Dallion und Eury einen letzten Blick zu, dann ging sie unter Deck.

Kurz darauf war Dallion bereit. Wie sich herausstellte, ging es gar nicht darum, dass er auf dem Holzklotz sitzen sollte. Vielmehr sollte er auf dem Deck stehen, und das schwere Seil war eher wie ein Sicherheitsgurt, der es ihm ermöglichte, aufzustehen, wann immer er wollte; das war viel besser, als am Mast festgebunden zu sein, wie er es sich vorgestellt hatte.

"Alles bereit", sagte Vend an der Tür zu den unteren Decks. "Jetzt liegt es an dir."

Die Tür knallte zu. Dallion konnte hören, dass sie ebenfalls verriegelt wurde.

"Nervös?" fragte Euryale, als nur noch die beiden über Deck waren.

"Ich? Nein. Wir sitzen ja nur auf einem feuervogelgetriebenen Holzsarg. Und vergessen wir nicht, dass wir keine Ahnung haben, was auf der anderen Seite ist."

Es kann doch nicht sein, dass der Rest der Welt auf den Grund des Ozeans gesunken ist, oder? fragte Dallion.

Nicht, wenn das Schwert intakt ist, antwortete Nil.

Stimmt, stimmt. "Bereit?", fragte er die Gorgone.

"Willst du wirklich, dass ich das beantworte, wenn alle zuhören?" Euryale schaute in seine Richtung. Ihr Gesichtsausdruck verriet, dass sie etwas sagen wollte, das am besten für sich bleibt.

"Vielleicht später."

"Ich werde dir sagen, in welche Richtung wir abbiegen müssen, aber halte die Augen offen, nur für den Fall."

"Verstanden."

"Also, los geht's."
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Du bist dran, Lux, dachte Dallion. Schön ruhig.

Der Feuervogel tauchte auf und flog dann zum Heck des Schiffes, genau wie sie es mit Agnii geübt hatten. Blaue Flammen bedeckten den gesamten Bereich des Schiffes, dann schoss das Schiff vorwärts wie der Korken einer Champagnerflasche.

Dallion spürte, wie sich sein Magen zusammenzog, als wäre er auf einer heftigen Achterbahnfahrt. Das Gefühl wurde durch das Plätschern und Auf- und Abschaukeln des Bootes auf dem Wasser noch verstärkt. Das konnte er auf keinen Fall ein paar Stunden aushalten, und deshalb hatte er auch nicht die Absicht, es zu versuchen.

Lux, heb uns hoch, dachte Dallion.

Zwitscher? Der Feuervogel klang verwirrt.

Nur ein paar Zentimeter über der Oberfläche.

Endlich, nach all der Zeit, hatte Dallion einen praktischen Nutzen für sein Wissen über den Widerstand gefunden. Solange das Boot nicht im Wasser war, würde es nicht wackeln. Stattdessen würde es sich wie eine rasende Kugel verhalten. Und das Beste war, dass die Knisterlinge es erst bemerkten, wenn es zu spät war, sodass Lux die Geschwindigkeit schrittweise erhöhen konnte, ohne dass es jemand bemerkte.

"Du bist wild, weißt du das?" Die Gorgone lachte. Es war unvermeidlich, dass sie bemerken würde, was Dallion tat. Wahrscheinlich auch alle anderen, aber es würde eine Weile dauern, bis sie von unten herauskamen, wenn sie es überhaupt riskieren wollten, während das Schiff fuhr. "Noch etwas, das ich an dir liebe."

Es dauerte nicht lange, bis das Wasser seine Farbe veränderte. Zuerst waren es nur vereinzelte schwarze Flecken. Mit der Zeit wurden sie aber immer größer. Nach etwa einer Minute drehte sich Dallion um und schaute zurück nach Lastport. Die Stadt war nicht mehr zu sehen, und auch der größte Teil des Landes war verschwunden. Nur ein paar Berggipfel waren am Horizont zu sehen.

"Es wird brenzlig", rief Euryale, was für Dallion ein Zeichen war, besser auf das zu achten, was vor ihm lag.

Lux, geh noch ein bisschen weiter nach oben! dachte er.

Das Meerwasser vor ihnen war schwarz und teerähnlich geworden, wie ein lebendiger Albtraum. Wenn sich alle Knisterlinge in der Gegend zusammenschließen würden, könnten sie leicht einen Kraken bilden, der so groß wäre, dass er Nerosal mit einem Tentakel zerschmettern könnte. Vielleicht hatte die Kreatur genau das irgendwann einmal getan? Theoretisch war es die Aufgabe der Wächter, das Reich zu beschützen, aber selbst sie würden irgendwann hilflos gegen solch eine rohe Gewalt sein.

"Irgendein Zeichen von Land?" rief Dallion.

"Noch nicht. Aber es ist schwer zu sagen, bei all dem Dreck!"

Höher, Lux.

Der Feuervogel gehorchte und hob das Schiff mehrere Meter über die Oberfläche. Das erwies sich als eine kleine Herausforderung. Trotz seiner Stärke war der Feuervogel nicht daran gewöhnt, so viel Gewicht für so lange Zeit zu tragen. Entschlossen, Dallion nicht im Stich zu lassen, gab der Vertraute sein Bestes.

"Siehst du etwas?" fragte Dallion.

"Dreck über Dreck", kam die Antwort.

Das wurde langsam beunruhigend. Das Schiff sollte inzwischen den Ozean überquert haben. Nach Dallions groben Schätzungen hatten sie mindestens ein halbes Dutzend Mal die Entfernung vom Starttempel zum Hafen zurückgelegt. Und doch war da nichts als ein endloser Horizont aus Teer in alle Richtungen.

Lux, kannst du noch ein bisschen länger durchhalten, Kumpel? fragte Dallion.

Zwitscher!

Okay, aber wenn du das Gefühl hast, dass du das Boot zurück ins Wasser bringen musst... vorsichtig.

"Klare Stelle!" rief Euryale und deutete leicht nach rechts.

"Schön!"

Dallion konnte es nicht einmal sehen, aber die Tatsache, dass es existierte, bedeutete, dass sie auf dem richtigen Weg waren. Vielleicht hatten die Einheimischen auf der anderen Seite des Ozeans das Knisterling-Problem auf ihrer Seite beseitigt. Oder es war das Werk des vierten Wächters. Auf jeden Fall war es ein großer Sieg.

"Und noch eine", rief die Gorgone.

"Groß genug für das Schiff?"

"Noch nicht, aber ich denke, es werden noch mehr kommen."

Zum Glück hatte sie recht. Die Anzahl der klaren Stellen nahm stetig zu. Bald gab es so viel klares Wasser, dass Lux abbremsen und das Schiff wieder in den Ozean absenken konnte. Der Feuervogel war fast völlig erschöpft, aber die Anstrengung war es wert.

"Wir haben die Knisterling-Zone durchquert", rief Dallion. "Ich weiß, dass ihr mich da unten hören könnt. Macht euch lieber bereit zum Ausstieg, wenn ihr den Kampf nicht verpassen wollt."

Er lachte und fühlte sich leicht wie eine Feder. Alle Ängste, Zweifel und anderen dunklen Gedanken waren verschwunden und durch ein Gefühl der Euphorie ersetzt worden. Es war ein tiefes Gefühl der Errungenschaft. Logischerweise gab es für ihn keinen Grund, sich so zu fühlen. Die Reise hatte weniger als zehn Minuten gedauert, es hatte keine Kämpfe gegeben und Dallion fühlte sich zu keinem Zeitpunkt auch nur im Geringsten bedroht. Wenn überhaupt, dann sollte Lux den Preis für die eigentliche Arbeit bekommen.

Du kannst dich ein bisschen ausruhen, Lux, dachte Dallion. Sammle deine Kräfte. Du musst dich von deiner besten Seite zeigen, wenn die Gruppe an Deck geht.

Schmeicheleien wirkten Wunder. Die Geschwindigkeit des Schiffes verringerte sich, ging aber nicht auf Null. In der Zwischenzeit spürte Dallion, dass er das Sicherheitsseil entfernen und neben Euryale gehen konnte. Als er das tat, hielt ihn die Gorgone nicht auf.

Sei nicht übermütig, warnte Nil. Nur weil das Wasser klar ist, heißt das nicht, dass nicht doch etwas unter der Oberfläche lauert.

Nox, spürst du etwas? fragte Dallion.

Der Knisterling miaute verneinend.

Trotzdem solltest du auf der Hut sein, murrte Nil. Selbstüberschätzung ist ein schlechter Ratgeber.

"Du driftest schon wieder ab", sagte Euryale.

"Ich rede nur mit meinen Vertrauten und Nil", antwortete Dallion und legte seinen Arm um Eurys Schultern. "Wir haben es geschafft."

"Immer noch kein Zeichen von Land."

"Es wird da sein ... zusammen mit einer weiteren erbitterten Schlacht, die ich vom Rande aus beobachten muss."

"Nicht die schlechteste Position. Wenigstens gibt es hier keine Gefahr. Wenn du ein Jäger wirst, wirst du in den ersten Jahren das Gleiche tun."

So viel war wahr. Kämpfe in der realen Welt waren mit echten Gefahren verbunden. Hier musste man nur aufpassen, dass man nicht über Kettenanhänger oder etwas stolperte, das einem bleibende Wunden zufügen konnte.

"Du meinst also, ich bin bereit?"

"Keine Chance." Die Schlangen der Gorgone bewegten sich. Dallion hätte fast geschworen, dass er sie lachen hörte, aber wahrscheinlich war es eher das Geräusch von Plätschern. "Du bist vielleicht gut genug, um bei den Knisterlingskämpfen hier mitzumachen, aber das war's dann auch schon."

"Nicht einmal gegen Lakaien kämpfen?" fragte Dallion entrüstet.

"Nicht einmal gegen Lakaien. Mit so langsamen Reflexen wirst du nur —"

DAS ENDE DES SCHWERTES

(+5 Verstand)

Durch Cleverness und Ausdauer hast du das Ende der Welt erreicht! Keine leichte Aufgabe. Viele haben es versucht, aber nur wenige haben es geschafft. Jetzt, wo du mit dieser Welt fertig bist, solltest du dir überlegen, was du mit der nächsten machen willst.

Dallion starrte auf das blaue Rechteck. Sein Verstand weigerte sich zu akzeptieren, was seine Augen sahen. Das konnte auf keinen Fall das Ende der Welt sein, nicht der Ozean. March hatte immer behauptet, es gäbe zehn Tempel. Das musste doch ein Irrtum sein. Wenn ich zurückdenke, war es möglich, dass Lux leicht vom Kurs abgewichen war und das Schiff auf die andere Seite der Welt gebracht hatte. Der Feuervogel hatte ja kein eigenes Gyroskop.

Es gibt keinen Fehler, sagte Gen aus Dallions Reich mit dunkler Stimme. Die Errungenschaft ist echt. Du hast die Punkte bekommen. Du hast deine Verstandeseigenschaft voll ausgeschöpft, falls das ein Trost ist.

Das war es nicht. Mit einem Blick zur Seite sah Dallion, dass auch Euryale die gleiche Errungenschaft erhalten hatte. Die Gorgone schaute noch ein paar Sekunden auf ihr Bild, dann schlug sie mit der Faust auf das Rechteck ein. Man brauchte keine magischen Skills, um zu sehen, dass auch sie nicht glücklich war.

Hör auf zu drängeln, Lux, dachte Dallion. Ruh dich ein bisschen aus.

Es dauerte nicht lange, bis der Rest der Gruppe auf dem Deck erschien. Auch sie hatten die Errungenschaft erreicht und wussten genau, was sie bedeutete.

Vend war der erste, der auftauchte, nachdem die Tür aufgeschlossen worden war. Er war kreidebleich und ging langsam, als würde er bei jedem Schritt darum kämpfen, nicht zusammenzubrechen. Was auch immer er in der letzten Woche in Echtzeit durchgemacht hatte, es war eine Menge gewesen. Der Rest der Gruppe schien nicht anders zu sein. Die Schmerzen und die Müdigkeit, die sie mit dem einzigen Ziel, die andere Seite des Ozeans zu erreichen, in Schach gehalten hatten, waren nun mit aller Macht zurückgekehrt.

"March", begann Dallion, als er die Gildenleiterin auf sich zukommen sah. "Es schien, als würden wir es schaffen, als —"

Ohne ein Wort zu sagen, ging die Frau an ihm vorbei, zog dann ihr Schwert und führte einen Linienschlag aus. Der Angriff flog in Richtung des Horizonts und war als Linie am Himmel zu sehen. Mehrere Sekunden lang flog er weiter und weiter, bis er ganz verschwand. March hörte jedoch nicht auf. Das Schwert verschwand und wurde durch etwas ersetzt, das man nur als eine große Harpune bezeichnen kann. An jedem beliebigen Tag würde sie ausreichen, um ganze Festungen zu versenken oder ein Loch in eine Festungsmauer zu stechen. Heute ging March bis zur Kante des Decks und schoss dann direkt nach unten. Nichts folgte.

"Es hat keinen Sinn, March", flüsterte Agnii. "Da ist nichts."

Dallion konnte den inneren Konflikt von allen sehen. Seine Musik Skills erlaubten es ihm, sich die Enttäuschung, das Bedauern und den Schmerz vorzustellen, den einige durchmachten. So viele Expeditionen, wahrscheinlich Jahrzehnte, die sie in diesem Reich verbracht und gegen Wächter, Lakaien, Knisterlinge und was sonst noch alles gekämpft hatten, nur um festzustellen, dass die letzten sieben Tempel nie erreicht werden konnten.

"Der Stern wollte diese Welt betreten", sagte March. "Das ist kein Zufall."

Dallion fühlte sich schlecht. Ein Wort von ihm, und March würde Recht bekommen. Er brauchte nur allen von dem Ring zu erzählen, den er in Lastport gefunden hatte, und auch von seinen Eigenschaften, und alles würde klar werden. Doch eine Stimme tief in seinem Inneren sagte ihm, dass er das nicht sollte. Er brauchte den Ring. Mehr noch, er musste ihn vor der Welt geheim halten. Wenn er ihn jetzt zeigen würde, würden sich Gerüchte verbreiten, und im besten Fall würde er ihm weggenommen werden.

Jeder Rat wäre willkommen, Nil, dachte Dallion.

Solche Ratschläge kann ich nicht geben, antwortete das Echo. Ich persönlich sehe in beiden Ansätzen Vorteile, aber du musst die Entscheidung treffen. Rette die Expedition oder behalte den Schlüssel und halte ihn von dem Stern fern. Keine der beiden Möglichkeiten garantiert den Erfolg. Das Einzige, was sicher ist, ist, dass du nicht beides tun kannst.

"Glaubst du, die Knisterlinge haben den Rest der Welt zerstört?" fragte Dallion. "Wenn so viele an einem Ort sind, haben sie vielleicht die Städte zerstört?"

Alle außer March sahen ihn an.

"Es muss noch mehr Städte geben", fuhr Dallion fort. "Jemand muss die Waffen in den Ebenen benutzt haben, und —"

"Dal", unterbrach March. "Es ist alles in Ordnung. Nicht jede Expedition endet so, wie wir es erwarten. Wir haben alles gesehen, was es gibt, und jetzt ist es Zeit, zurückzugehen. Diese Woche wird es keine weiteren Weltexpeditionen geben." Die Gildenleiterin wandte sich an den Rest der Gruppe. "Ich werde dem Gildenmeister erzählen, was passiert ist. Er muss dann entscheiden, was mit dem Schwert geschehen soll."

Das war beim besten Willen kein positives Ergebnis, aber die Leute verstanden, was March sagte. Es gab einen langen Moment der Stille, der von Eury unterbrochen wurde, die in typischer Manier fragte, ob sie noch bezahlt würde. Das reichte aus, um alle aus ihrer dunklen Stimmung zu holen. Einige Leute machten ein paar schlechte Witze, noch mehr lachten darüber oder taten zumindest so. Nach und nach kehrten die Dinge zur Normalität zurück.

Das Schiff wurde am Ende der Welt treibend zurückgelassen. Es hatte keinen Anker, und niemand wollte sich von Lux zurück zum Hafen treiben lassen. Das Einzige, was übrig blieb, war, das Schiff auf der Stelle zu verlassen.

Einen Moment später befanden sich alle wieder im Schwertsaal der Icepicker-Gilde.

Dallion brauchte eine Weile, um sich wieder an die reale Welt zu gewöhnen, und starrte auf das Schwert. Trotz des Rosts, des Verfalls und der Beschädigungen, die große Teile des Schwertes bedeckten, gab es keinen Zweifel daran, dass es ganz war.

Wie ist das möglich? fragte sich Dallion.

Es gibt viele Geheimnisse, die in der Zeit verloren gegangen sind, antwortete Nil. Dies ist eines von ihnen. Es sollte nicht möglich sein, dass das Reich in diesem Zustand existiert, und doch tut es das.

Glaubst du, es hat etwas mit dem achten Mond zu tun?

Das ist eine Frage, die du in Zukunft besser nicht mehr stellen solltest. Abgesehen von der Gefahr, halte ich es für durchaus möglich. Denn wer weiß? Vielleicht haben die Monde selbst beschlossen, das Reich zu überfluten? Es liegt in ihrer Macht. Zumindest hast du das, worauf der Stern aus war. Jetzt musst du nur noch lernen, wie du es benutzen kannst.
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PICKNICK-VISION


Alles schien anders, fast so, als wäre Dallion nicht in die reale Welt zurückgekehrt, sondern in ein anderes Reich. Bis zu einem gewissen Grad wusste er, dass dies die Welt war, in der er sein sollte — die Stadt war mit viel mehr Menschen belebt, als er es gewohnt war, alle Läden und Stände waren da und voller Waren — und doch konnte er sich nicht ganz sicher sein.

Alle paar Minuten starrte Dallion eine Person an oder versuchte, eine Hauswand zu erklimmen, in der Erwartung, Erwachten-Markierungen zu sehen. Wenn keine auftauchten, entspannte er sich für eine kurze Zeit, bevor die Zweifel zurückkehrten und ihn zwangen, die Erfahrung zu wiederholen.

Deshalb hättest du in der Gilde bleiben sollen, sagte Nil. Es ist normal, dass du nach deiner ersten großen Expedition verwirrt bist. Das wird ein oder zwei Tage lang so sein. Aber mach dir keine Sorgen. Von da an wird es besser.

Dallion verstand die Worte, aber er konnte ihre Bedeutung nicht erfassen. Ein Teil von ihm war nicht in der Lage zu sagen, ob dies auch Teil des Traums war. Selbst das ständige Geschubse und Gedränge in den überfüllten Straßen konnte ihn nicht dazu bringen, das zu begreifen.

Warum war es überflutet? fragte sich Dallion immer wieder. Dafür gab es wahrscheinlich viele Gründe, aber warum hatten die Monde das zugelassen? Es sei denn, es war das einzige Mittel, mit dem sie die Knisterlinge vernichten konnten. Oder waren vielleicht gar nicht die Knisterlinge das ursprüngliche Ziel, sondern die Bewohner der Gegend? Seitdem die Welt von Dryaden bevölkert war, war Dallion immer noch davon ausgegangen, dass sie ein ruhiges und friedliches Volk mit einer tiefen Verbundenheit zur Natur waren. Wie ihm der Armadil-Schild kürzlich erklärt hatte, war die Tatsache, dass es sich um Dryaden handelte, kein Grund, alle irdischen — oder sogar lokalen — Fantasien über sie für wahr zu halten. Es könnte genauso gut einen Krieg zwischen den Hauptstädten im Griff-Bereich der Welt gegeben haben. Alle, die in der Lage waren zu fliehen, hatten dies getan, aber auch sie waren in den Krieg hineingezogen worden, wie die Gefühlsfetzen in den Ebenen vermuten ließen. Es war durchaus möglich, dass solche oder noch zerstörerischere Waffen auf der anderen Seite des Ozeans eingesetzt wurden, bis die Monde genug davon hatten. Oder vielleicht hatten die Einheimischen eine Waffe auf dem achten Mond eingesetzt und das war das Ergebnis?

Irgendwann fand sich Dallion vor dem Gremlin's Timepiece wieder. Draußen saßen einige Leute, auch wenn es noch Morgen war. Das Gebäude schien wie eine ferne Erinnerung an die Vergangenheit.

Mehrere Minuten lang stand Dallion da, ohne es betreten zu wollen. Er wäre noch einige Minuten länger geblieben, wenn Jiroh nicht mit zwei Tabletts voller Getränke aufgetaucht wäre.

"Dal?" Die Furie schaute ihn an. "Geht es dir gut?"

"Klar." Dallion lächelte und erinnerte sich an die Zeit, die er im Gasthaus verbracht hatte.

"Was machst du denn hier?" Jiroh servierte weiter die Getränke. Ihre Multitasking-Fähigkeit war unübertroffen. Dank seiner hohen Wahrnehmung bemerkte Dallion, dass alle Getränke, die sie servierte, auf dem Tisch zu schweben schienen, sobald sie sie losließ. "Solltest du nicht in der Gilde sein?"

"War ich. Die Expedition ist vorbei."

Eines der Gläser zitterte leicht und wäre fast umgekippt.

"Du bist von der Expedition zurück?" In Jirohs Stimme lagen Besorgnis und ein scharfer Ton. "Wo ist Eury?"

"Eury musste bei March bleiben. Sie sind..."

"Warte mal einen Moment", unterbrach Jiroh. "Bleib für ein paar Sekunden still stehen, okay?"

"Okay." Dallion fand die Bitte amüsant.

"Perfekt."

Dallion beobachtete, wie seine Freundin die Tische bediente und dabei eine beträchtliche Menge an Trinkgeld einsammelte. Unwillkürlich schweiften Dallions Gedanken wieder einmal ab und er überlegte, warum er in letzter Zeit nicht mehr so viel Trinkgeld bekommen hatte.

"Lass uns gehen." Jiroh packte ihn an der Hand.

Dallion hatte gar nicht bemerkt, dass sie sich ihm genähert hatte. Im einen Moment war sie noch einige Schritte entfernt und im nächsten führte sie ihn in das Gebäude.

"So ist es gut. Die Treppe hoch zu deinem Zimmer."

"Du schwebst", sagte Dallion, als sie nach oben gingen. "Du lässt Dinge um dich herum schweben."

"Das stimmt. Das weißt du schon."

"Bin ich betrunken?" Eine Welle der Müdigkeit überkam Dallion, sodass sich sein Körper wie Blei anfühlte. "Ich kann mich nicht erinnern, dass ich getrunken habe... Vielleicht war etwas im Essen?"

Die Antwort war so unverständlich, als ob jemand mit Dallion durch einen Wassertank sprechen würde. Es war nicht zu erkennen, ob es sich um Fragen handelte oder nicht.

Dallions Sicht wurde unscharf. Er öffnete den Mund, um eine Antwort zu geben, aber die Worte kamen nicht. Der Boden hob sich — ohne Vorwarnung — und versuchte, ihn auf die Nase zu schlagen. Augenblicke später war alles verschwunden. Es gab keinen Boden, keinen Korridor, nur einen Holztisch mitten auf einer Wiese.

Nil, hast du eine Ahnung, was hier los ist? fragte Dallion.

Es kam keine Antwort. Dallion sah sich um. Der Ort kam ihm bekannt vor. Als Kind war er mit seiner Familie einige Male hier gewesen. Er konnte sich nicht mehr genau daran erinnern, wie er seine Zeit dort verbracht hatte, aber er hatte das Gefühl, dass es kein Spaß gewesen war.

"Immer ein Kritiker", sagte der versteinerte Dryadenwächter. "Warum konzentrierst du dich nicht einmal auf das Positive, anstatt dich immer nur auf die Probleme zu konzentrieren?"

"Positives?" fragte Dallion. "Was gibt es denn Positives?"

"Sei nicht so", sagte der zweite Wächter. "Es wird Spaß machen. Wenn du willst, kannst du mit Lunas Haustier spazieren gehen. Füttere es nur nicht."

"Warum muss ich immer mit ihm Gassi gehen?" Dallion verschränkte seine Arme.

Ein lautes Geräusch kam aus der Luft. Der riesige Wal schwebte über den Köpfen der anderen und flatterte dabei. Dallion merkte, dass es ihm gefiel, mit ihm zu spielen, auch wenn er nur einmal mit ihm gelaufen war. Aus irgendeinem Grund mochte er ihn... Die meisten Tiere mochten ihn.

"Du musst das nicht tun", sagte der dritte Wächter. "Es könnte gut für dich sein. Wenigstens hast du dann bis zum Mittagessen etwas zu tun. Es sei denn, du willst wieder deine Hausaufgaben machen?"

Welche Hausaufgaben? dachte Dallion. Eigentlich sollte es im Sommer keine Hausaufgaben geben, aber es gab immer welche.

"Weißt du, ich habe daran gedacht, einen Teich im Garten bauen zu lassen", sagte der erste Wächter. "Was hältst du davon? Ich glaube, ich habe eine Möglichkeit, einen Rabatt zu bekommen."

"Wir brauchen keinen Teich." Der zweite Wächter warf ihm einen Seitenblick zu. "Dallion kann nicht schwimmen."

"Das kann ich!" Dallion schmollte.

"Er kann", fuhr der erste Wächter fort. "Und wenn er es nicht kann, ist es an der Zeit, dass er es lernt. Er ist kein Kind mehr. Jeder Mensch in seinem Alter sollte schwimmen können."

"Ich bin lieber auf dem Hof..."

"Der Hof ist voll von Maulwürfen", sagte der dritte Wächter. "Vine kann sich nicht um sie alle kümmern. Ein Teich ist vielleicht die bessere Lösung. Wir können ja nicht den Kammerjäger rufen, nachdem Dallion sich mit ihm geprügelt hat."

Das fühlte sich wie ein Tiefschlag an. Dallion hatte die Fehde nicht angefangen. Eigentlich hatte er bei ihrem ersten Treffen nicht einmal gesagt, dass er Kammerjäger ist, sondern nur so getan, als wäre er ein freundlicher Nachbar. Es gab keinen Grund für Dallion, sich wegen der Dinge, die er gesagt und getan hatte, schuldig zu fühlen. Wenn überhaupt, wäre es ihm lieber gewesen, wenn der Kammerjäger einfach nicht mehr ins Haus gekommen wäre.

"Hey", flüsterte der dritte Wächter. "Fühl dich nicht schlecht. Es ist nicht deine Schuld. Du hast das Richtige getan."

"Ich weiß", erwiderte Dallion.

"Versuch einfach, die Dinge weniger ernst zu nehmen. Nimm es locker, vor allem wenn es um Dinge geht, auf die du keinen Einfluss hast."

"Aber wenn ich es die ganze Zeit locker angehe, wie soll ich dann etwas schaffen?"

"Nur weil du es leicht nimmst, heißt das nicht, dass du nachlässig sein musst. Behalte einen kühlen Kopf. Irgendwann wird sich alles von selbst regeln."

"Und vernachlässige dein Studium nicht", bemerkte der zweite Wächter und deutete auf Dallion. "Dein letztes Zeugnis war... nun ja, es war sehr aufschlussreich. Herr Adzorg sagte mir, dass du in Geschichte im Rückstand bist. Das ist nichts, was ich gerne höre."

Natürlich musste es Adzorg sein. Nur weil er Dallions Klassenlehrer war, war das keine Entschuldigung dafür, dass er Dallions Familie jedes Mal anrief, wenn Dallion seine Hausaufgaben vergessen hatte. Es war ja nicht so, dass er der Einzige war, der das tat. Viele seiner Klassenkameraden wussten nichts über Geschichte; sie interessierten sich nicht einmal für das Thema.

"In Ordnung." Dallion schaute auf den Tisch. "Ich werde mehr lernen."

"Das freut mich zu hören, mein Junge", sagte Adzorg auf der anderen Seite des Tisches. "Ich hatte nie einen Zweifel."

Natürlich hattest du das nicht, dachte Dallion.

"Denk nur daran, immer hinter dir abzuschließen und verliere nicht wieder den Schlüssel wie beim letzten Mal."

Schlüssel? fragte sich Dallion. Welcher Schlüssel? Er drehte sich nach links, um den dritten Wächter zu fragen, aber die Dryade war nicht mehr da. Verwirrt drehte sich Dallion auf die andere Seite... dann wachte er auf. Es gab weder einen Park, noch ein Feld, noch einen Tisch. Dallion lag — immer noch in seiner Kleidung — auf seinem Bett. Seine Ausrüstung war ausgezogen und sorgfältig auf den kleinen Tisch gelegt worden, der Dallion als Nachttisch diente. Noch ungewöhnlicher, oder eher beunruhigend, war, dass Pan dort stand.

"Kannst du dich aufsetzen?", fragte der Koch.

Dallion war verwirrt. Trotzdem tat er sein Bestes, um sich aufzurichten. Es kostete ihn mehr Mühe, als ihm lieb war, aber schließlich gelang es ihm, sich in eine aufrechte Position zu bringen.

"Hier." Pan reichte ihm einen Becher mit dampfender Flüssigkeit.

Die Dämpfe rochen wie gekochte Orangen, gemischt mit Wassermelone. Da der Koch keine feindseligen Gefühle zeigte, nahm Dallion einen Schluck. Die Flüssigkeit war warm, aber nicht so heiß, wie er befürchtet hatte. Der Geschmack war so, wie er es erwartet hatte — perfekt exotisch. Nach ein paar weiteren Schlucken fühlte er sich so viel besser, als würde er sich von einem Phantomkater erholen.

"Vorsichtig. Trink nicht alles auf einmal."

Dallion nickte und nahm noch ein paar weitere kleine Schlucke. Nach ein paar Sekunden hielt er inne.

"Danke", sagte er und hielt den Becher mit beiden Händen fest. "Ich fühle mich, als wäre ich gestern Abend auf einer Riesenparty gewesen. Das Problem war nur, dass ich weiß, dass ich es nicht war."

"Seelenverwirrung", erklärte der andere. "Das ist nicht nur eine Art, es zu beschreiben. Ich habe gehört, du hast deine erste Expedition erlebt?"

"Aha." Dallion erinnerte sich an etwas, das er Pan fragen sollte, als der Koch versuchte, die Welt zu erobern. Aber so sehr er sich auch bemühte, Dallion konnte sich nicht an die genaue Frage erinnern.

"Das passiert manchmal. Normalerweise ist es ungewöhnlich, aber du bist auch ein ungewöhnlicher Fall. Kannst du Farben sehen?"

"Ich glaube schon." Da die Vorhänge zugezogen waren, war es schwer zu sagen. "Ja. Ich glaube schon."

"Es ist also alles in Ordnung. Nur ein kleines Trauma. Du wirst dich ein paar Tage lang müde und verwirrt fühlen. Es wird in Wellen kommen, also schlage ich vor, dass du mindestens einen Tag im Bett bleibst. Danach werden wir sehen, wie es dir geht und du kannst zu deinen normalen Aktivitäten zurückkehren."

"Jetzt bist du auch noch Arzt?"

"Ich war Feldchirurg", antwortete der Koch mit einem Lächeln. "Es war von Vorteil, viele Skills zu haben."

"Das muss Spaß machen." Dallion reichte den halbvollen Becher zurück. Er fühlte sich nicht mehr durstig. Vielmehr fühlte er sich langsam wieder müde. Zum Glück war es dieses Mal eine angenehme Art von Müdigkeit.

"In Ordnung, ich bin gleich wieder unten. Mach dir keine Sorgen um die Aufführungen heute. Das machen die anderen schon. Jiroh wird dir dein Essen bringen, wenn du dich in der Lage fühlst, zu essen. Ich würde dir raten, erst in die Küche zu gehen, wenn du wieder ganz gesund bist, aber wie ich dich kenne, wirst du vermutlich schon früher dort sein."

"Höchstwahrscheinlich." Dallion lächelte. "Pan. Weißt du, ob Monde die Reiche weltlicher Gegenstände überfluten?"

"Überfluten? Davon höre ich zum ersten Mal. Aber das heißt nichts. Die Monde haben viele Kräfte. Wenn sie ein Reich überfluten wollen, können sie das leicht tun."

"So etwas ist also nicht passiert, als du versucht hast, die Welt zu erobern?"

"Nein. Das heißt aber nicht, dass es keine Fälle dieser Art gab. Normalerweise sollte sich ein solch katastrophales Ereignis auf die Form des Gegenstandes auswirken."

"Die Form war in Ordnung." Dallion gähnte. "Ein perfektes Schwert."

"Das ist seltsam. Die Monde sind natürlich nicht auszuschließen, aber das Einzige, was mir einfällt, ist, dass Magie im Spiel ist."

"Nicht der Stern?"

"Der Stern hat ein ganz bestimmtes Verhalten. Die Dinge wären anders gelaufen, wenn er involviert gewesen wäre. Die wahrscheinlichste Option sind Kampfmagier. Das waren früher die militärischen Kraftpakete."

Kampfmagier... Dazu waren sie in der Lage, zumindest zur Zeit des weltlichen Gegenstandes. Die Fragen, die sich nun stellten, waren: Warum hatten sie die Macht, das Reich zu überfluten, und waren sie heute noch so mächtig wie damals? Da das Fest näher rückte, wollte Dallion wissen, was ihn bei der Ankunft der Magier in der Stadt erwartete, besonders nachdem ein Magier ihn ausdrücklich gewarnt hatte.

Es schien, dass die Expedition noch nicht ganz vorbei war.
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RUHE UND ERHOLUNG


Die Rückkehr zur Normalität war ein schrittweiser Prozess. Anders als bei Dallions früherer Erfahrung reichte ein einfaches Nickerchen nicht aus, um ihn wieder voll funktionsfähig zu machen. Es war eher wie bei einer Erkältung — er brauchte viel Ruhe, Entspannung und Flüssigkeit. Die Angestellten des Gasthauses sahen abwechselnd nach ihm. Die meiste Zeit waren es jedoch Veil und Jiroh. Pan wurde die ganze Zeit in der Küche gebraucht und Gloria verbrachte die Nachmittage mit Theatertraining. Anscheinend hatte sie ein Level erreicht, bei dem sie zur Eröffnungsnummer einer Tagesaufführung eingeladen worden war. Das war zweifellos eine große Sache für sie, auch wenn es klar war, dass es nicht von Dauer sein würde. In weniger als einer Woche würde die Gräfin eintreffen und damit das Festival eröffnen. Ein paar Wochen später sollten Gloria und ihr Bruder nach Dherma zurückkehren.

Die ersten beiden Tage verbrachte Dallion die meiste Zeit im Bett. Am dritten Tag fühlte er sich gut genug, um herumzulaufen und sogar wieder während der Mittags- und Abendstunden im Gasthaus Musik zu spielen, sehr zu Hannahs Zufriedenheit.

Der Gedanke, im Level aufzusteigen oder ein langes Gespräch mit Pan über die Schwertwelt zu führen, kam Dallion in den Sinn, aber er überlegte es sich anders, als jeder Wächter und jedes Echo in seinem Reich diese Idee missbilligte. Alles in allem verlief die Genesung recht gut, obwohl er es lieber gesehen hätte, wenn Euryale ihn besucht hätte. Nach dem, was Dallion von Nil erfahren hatte, waren sowohl Eury als auch March wegen einer unbekannten Angelegenheit zur Aufseherin gerufen worden und hatten sich danach rar gemacht. Wenn Dallion eine Vermutung anstellen sollte, dann hatte es wahrscheinlich mit den erwachten Todesfällen und der laufenden Jagd auf Nachahmer zu tun. Immerhin hatte Dallion das Geheimnis mit niemandem geteilt, was bedeutete, dass in der Stadt immer noch ein gefährlicher Nachahmer General unterwegs war.

Die Turnierbürokraten hatten ziemlich schnell von Dallions Zustand erfahren und machten sich die Mühe, schon am nächsten Tag einen Boten zu schicken, der ihm alles Gute wünschte und ihm mitteilte, er solle sich keine Sorgen machen. Angesichts der Aussicht, dass Dallion sein erstes Spiel verlieren könnte, wurden ein paar Regeln gebogen und sein Spiel auf einige Tage später verlegt. Die Kunst bestand darin, sich nicht darauf zu verlassen. Es gab Kreaturen und Menschen, die weitaus geschickter und erfahrener waren als er, und wenn Dallion sich seinen Platz in der Arena verdienen wollte, durfte er sich nicht auf seinen Lorbeeren ausruhen.

Am vierten Tag nach der Expedition fühlte sich Dallion wieder normal. Die Müdigkeit war völlig verschwunden und er war sich absolut sicher, dass er in der echten Welt war. Trotzdem hielten es einige Leute — darunter Hannah und Estezol — für klüger, wenn er den Tag mit einem Spaziergang durch die Stadt verbrachte, anstatt sich wieder seinen üblichen Aufgaben zu widmen. Da Dallion in letzter Zeit bei seiner "Nachahmer-Suche" nachgelassen hatte, beschloss er, das Erwachen einen Tag lang auszusetzen.

Nachdem er das Gasthaus verlassen hatte, ging Dallion als erstes zu Eurys Werkstatt. Es war kaum überraschend, die Hintertür verschlossen vorzufinden. Diesmal lag dort kein Zettel, sondern nur ein Haufen Waffen und Ausrüstungsgegenstände, die darauf warteten, bis zum Fest repariert und modifiziert zu werden. Dallion hinterließ eine Nachricht, dass er Eury vermisste, und schloss den Laden hinter sich ab.

Als Nächstes standen zwei der drei am stärksten besuchten Bereiche der Stadt auf dem Programm: Der Darstellerplatz und die Arena. Der Platz hatte sich stark verändert, seit Dallion das letzte Mal hier gewesen war. Die Menschenmassen waren immer noch zahlreich, sowohl auf dem Boden als auch auf den Rängen darüber, aber die Aktivitäten hatten sich deutlich verändert. Die üblichen Musik- und Akrobatik-Möchtegerne waren verschwunden und wurden durch Profis ersetzt. Soweit Dallion es beurteilen konnte, waren alle Darsteller im hohen zweistelligen Bereich. Auch die Seher waren in großer Zahl vertreten und vollbrachten Kunststücke, die Gloria in den Schatten stellen würden.

Die machen keine halben Sachen, oder? dachte Dallion.

Außergewöhnlich ist es, wenn es um Geld geht, antwortete Nil. Siehst du die Farben ihrer Outfits? Sie sind mit den jeweiligen Theatern und Opernhäusern verbunden. Je mehr Leute jemand beeindrucken kann, desto größer ist die Chance, dass er zahlende Kunden bekommt.

Das bedeutet, dass Gloria hier irgendwo sein muss.

Doch so sehr er auch hinschaute, Dallion konnte die Blondine nicht sehen. Was er jedoch sehen konnte, war, dass alle Spitzenkämpfer sich stark auf die Kampfaufteilung verließen. Dabei ging es nicht nur darum, nicht zu fallen — so etwas passierte nicht —, sondern darum, die größte Reaktion des Publikums zu bekommen. Ein ziemlicher Drahtseilakt, wenn er so darüber nachdachte. Der ganze Platz war ein Schlachtfeld, nur dass die Leute nicht mit Waffen kämpften, sondern mit Skills ... und Musik. Es dauerte nicht lange, bis Dallion ein paar Melodien zu hören bekam, die seine Aufmerksamkeit erregten. Die Skills waren nicht besonders beeindruckend, aber sie sorgte dafür, dass die Leute in der Umgebung in die Richtung des Künstlers schauten.

Sneaky, sagte Dallion zu sich selbst.

Verstehst du jetzt, warum ich das Fest nicht mag? grummelte Nil.

Nil, du hast mir schon hundert Gründe genannt, warum du das Fest nicht magst. Ich glaube, ich habe deinen Punkt verstanden.

Das kann man nicht oft genug betonen.

Und du sagst mir, ich soll mich entspannen und eine gute Zeit haben...

"Dal?", sagte eine Stimme in einiger Entfernung über ihm.

Dallion sah auf und erblickte niemand andere als Hegel — die Gothic-Akrobatin, die Gloria zu einer Art Tanzwettbewerb herausgefordert hatte. Sie sah etwas anders aus, als Dallion sie in Erinnerung hatte. Das gesamte Outfit der Frau war lang und gewellt und bestand komplett aus Kupferfäden. Allein ihr Anblick ließ Dallion zusammenzucken, weil er sich daran erinnerte, wie unangenehm er sich in silbernen Stoffen gefühlt hatte. Trotzdem blieb ein herzerwärmendes Lächeln auf Hegels Gesicht, das den Anschein erweckte, dass es ihr Spaß machte, unter solchen Bedingungen aufzutreten. Mit seinen Musik Skills konnte Dallion spüren, dass das stimmte — die Freude war sehr real, aber auch der extreme Druck, der damit einherging.

"Es ist schon eine Weile her. Was machst du denn hier?"

Dallion öffnete den Mund, um zu antworten, aber bevor er das tun konnte, wurde er von einer anderen Person in der Menge geschubst. Das war eines der größten Probleme, wenn man auf den Platz ging — sobald jemand stehen blieb, wurde er versehentlich von den Leuten geschubst, die sich bewegten.

"Komm hoch." Die Frau winkte Dallion zu.

Es gab keinen Grund, sich zu weigern. Mit einem einzigen akrobatischen Sprung landete Dallion zu seiner großen Überraschung und unter dem Beifall einiger Leute auf dem Seil neben Hegel. Offenbar dachten einige, das gehöre zur Nummer.

"Du hast ein paar neue Skills", sagte Hegel beeindruckt.

"Und du auch, so wie es aussieht. Glückwunsch, dass du das zweite Tor passiert hast."

"Ja, danke. Es war ein bisschen riskant, aber ich habe es schließlich geschafft."

"Und pünktlich zum Fest. Ist Gloria da? Ich hätte gedacht, dass sie hier sein würde, um ihre Truppe bekannt zu machen."

"Sie ist beim Palast des Oberbürgermeisters."

"Wow", konnte Dallion nur sagen. Mit einer solchen Wendung der Ereignisse hatte er nicht gerechnet. "Das ist ziemlich beeindruckend."

"Auf dem Platz", stellte Hegel klar. "Nicht im Palast selbst. Die Adligen sind mehr von den Haaren beeindruckt als von den Tricks, die einer von uns machen könnte."

In ihren Worten lag ein deutlicher Scherz, aber auch eine gewisse Traurigkeit.

"Oh?" Dallion fuhr subtil fort und ließ einen Hauch von Musik in seiner Stimme erklingen.

"Sie ist... Ich meine..." Hegels Stimme verwandelte sich in ein Flüstern. Als Erwachte war sie sich bewusst, welche Auswirkungen Klatsch und Tratsch haben können, vor allem, weil man sie schon von weitem hören konnte. "Sie müht sich ab, um mitzuhalten. Sie strengt sich an und hat den Willen dazu, aber als Einzelperson kann man nicht so viel erreichen."

"Ja..." Dallion seufzte. Aus irgendeinem Grund bestanden die Luors darauf, auf dem aktuellen Level zu bleiben, auch wenn sie mehr als genug Geld angehäuft hatten, um ihre Prüfung zu bezahlen. Dallion hatte schon lange aufgehört, diese Frage zu stellen, aber seine Bedenken blieben. Jetzt sah er, dass er nicht der Einzige war. "Es war eine arbeitsreiche Zeit. Sie haben im Moment viel um die Ohren", log er.

"Trotzdem können sie so nicht weitermachen. Zugegeben, das Festival ist nicht die beste Zeit, um Level aufzusteigen, aber..." Hegel seufzte. "Tut mir leid, ich weiß nicht, warum ich das gesagt habe."

"Ist schon okay." Dallion hingegen wusste ganz genau, dass er der Grund dafür war. Das war die beängstigende Wirkung der Musik; er hatte endlich gelernt, sie subtil einzusetzen, um Menschen in die Richtung zu schubsen, die er wollte. Kombiniert mit der Kampfaufteilung könnte das ein beängstigendes Werkzeug werden. Wenn er so darüber nachdachte, wäre es erschreckend, wenn Politiker diese Macht hätten... oder vielleicht haben sie sie ja? In dieser Welt waren Adlige das Äquivalent, und ihre Macht war der Grund dafür, dass man in eine solche Position kam. "Was hast du denn so getrieben? Sag mir nicht, dass du vor Adligen tanzt."

"In Kupfer?" Hegel lachte. "Nur vor Handelsvertretern. Nenn es die Zweitbesten. Es ist ein langfristiges Vortanzen. Wenn das Festival vorbei ist, werde ich vielleicht in eine Truppe eingeladen."

"Viel Glück."

"Was ist mit dir? Hast du gelernt, die Ringakkorde zu spielen? Mein Großvater fragt mich jede Woche danach."

"Eigentlich habe ich schon ein paar Mal gespielt." Nicht, dass es leicht gewesen wäre. Das Instrument schien ein Eigenleben zu haben. Eine einfache Melodie zu spielen, war leicht zu bewerkstelligen. Es so zu benutzen, wie es eigentlich sein sollte, erforderte jedoch eine Kombination aus hoher Wahrnehmung, Reaktion und Kampfaufteilung. Da eines dieser drei Elemente fehlte, konnte Dallion nur mittelmäßige Leistungen damit erzielen. "Ich habe aber noch einen weiten Weg vor mir."

"Du solltest mal bei uns im Laden vorbeikommen. Mein Opa wird sich freuen."

Und er wird nicht der Einzige sein, sagte der Armadil-Schild.

Nicht jetzt, Schild. Dallion seufzte innerlich.

Ich stelle nur eine Tatsache fest. Das ist eine Tatsache: Je höher dein Level, desto mehr Menschen fühlen sich zu dir hingezogen.

Das ist ein erschreckender Gedanke. Du kannst Menschen nicht einfach mit Zahlen gleichsetzen. Was ist mit dem Charakter und der Persönlichkeit und —

Deshalb habe ich gesagt, je höher dein Level ist, der Dryadenwächter bestand auf das Wort "dein". Ich weiß, dass es nicht an mangelndem Selbstwertgefühl liegt; mit diesem Makel hast du dich bereits auseinandergesetzt. Es ist hartnäckige Ignoranz. Nur weil du jemanden in deinem Leben hast, heißt das nicht, dass andere nicht versuchen werden, dich für sich zu gewinnen.

Ja, klar. Das hätte ich auch gemerkt.

Musik Skills sind nicht die Antwort auf alles, oder denkst du, dass sie nur eine Kampfaufteilung macht, um nicht vom Seil zu fallen?

Dallion antwortete nicht. Er hatte Hegel schon einige Male bei der Aufteilung gesehen, auch wenn er die Fälle, die sie ignoriert hatte, nicht nachgeprüft hatte. Ein Teil von ihm fühlte sich von der Aussicht geschmeichelt, aber ein anderer, viel kleinerer Teil, fühlte sich schuldig.

"Sicher", antwortete er. "Sobald das Fest vorbei ist."

Smooth. Der Schild lachte.

"Ich muss mich jetzt auf meine Turnierkämpfe konzentrieren."

"Du nimmst an den Arenakämpfen teil?" fragte Hegel, viel beeindruckter, als es Dallion lieb gewesen wäre. "Das ist eine große Sache."

"Die Vorrunden", fügte Dallion schnell hinzu. "Es ist immer noch nicht sicher, dass ich es zum eigentlichen Turnier schaffe." Dallion fügte ein gesundes Maß an Desinteresse in seiner Stimme hinzu, während er sprach.

"Ah." Der Enthusiasmus verblasste leicht.

"Ich sollte das eigentlich jetzt überprüfen, aber ich wollte vorher noch auf dem Platz vorbeischauen." Er fuhr mit seinen Musik Skills fort. "Sehen wir uns später?"

"Klar. Ich werde die ganze Woche hier sein", antwortete Hegel, ihr Interesse kehrte auf ein normales Niveau zurück.

So sehr er auch erleichtert war, so hatte Dallion doch das Gefühl, dass er sich zu sehr auf seine Musik Skills verlassen wollte. Nach allem, was er gelernt hatte, war das nie ein gutes Zeichen. Wenn man sich im Leben — sowohl hier als auch auf der Erde — zu sehr auf eine einzige Sache verlässt, geht es meistens schief.

"Dann bis bald. Viel Glück bei der Vorstellung."

Hegel nickte und sprang weiter nach oben, um sich wieder ihrer Akrobatiknummer zu widmen. Die Darbietung war ziemlich gut, aber nichts, was Dallion mit seinen derzeitigen Skills nicht auch machen könnte. Dallion dachte noch ein paar Minuten über die Situation nach, dann holte er die Kaleidovrima heraus und sah sich in der Menge um. Er musste zumindest so tun, als würde er sich umsehen.

Tausende von Echos kamen ins Blickfeld, als Dallion die Menge absuchte, so viele, dass sie praktisch unsichtbar waren. Fast jeder hatte fast ein halbes Dutzend Echos in seinem Reich. Ausnahmen gab es nur wenige.

Vorsichtig, mein Junge, erinnerte Nil. Deine Verlobte ist nicht hier, um dich zu retten, falls etwas passiert.

Ich weiß, antwortete Dallion. Aber die Aufseherin ist hier.

Als Dallion die Menge mit der Kaleidovrima untersuchte, passierte nichts Ungewöhnliches. Das war gut. Doch Dallions Seherblick ließ ihn noch etwas anderes sehen: mehrere Vertraute, die sich unter den Echos versteckten.

Sie fangen also an, sich zu zeigen, dachte Dallion. Wenn er es bis zum eigentlichen Turnier schaffte, war es gut möglich, dass er sich einigen von ihnen stellen musste. Die Dinge würden bald sehr interessant werden.
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Die Atmosphäre war ganz anders, als Dallion das Festkomitee aufsuchte. Die riesige Schlange der Turnierbewerber war verschwunden, ebenso wie alle Leute, die nicht dabei sein sollten. Stattdessen liefen Dutzende von Leuten hektisch umher und kümmerten sich um die letzten Details. Unter den normalen Bürokraten — von denen Dallion einige namentlich kannte — befanden sich viele Aushilfen und zu Dallions Überraschung auch eine Adlige. Sie war kaum mehr als ein Kind, höchstens zwölf Jahre alt und trug ein Kleid aus smaragdfarbenen Fäden. Doch selbst in diesem Alter war sie bereits erwacht. Nicht nur das, sie war auch zweistellig.

Das ist Constanza, sagte Nil. Die Nichte des Oberbürgermeisters.

Ist sie nicht ein bisschen zu jung, um für all das verantwortlich zu sein?

Skills kennen kein Alter. Und es liegt an der adligen Familie, ihre Kinder zu fördern. Manche gehen es langsam an, wie Falkner, andere überstürzen die Dinge, als gäbe es kein Morgen. Mein persönlicher Rat: Halte Abstand. Sie ist ein bisschen gereizt. Kinder neigen dazu, so zu sein, wenn sie unter Druck stehen.

Druck... Trotz der ruhigen Stimme und des entspannten Äußeren des Mädchens brodelte es in ihr. Sie war so laut, dass sie fast alle anderen Emotionen in der Umgebung übertönte.

"Mister Darude?", fragte jemand. Einer der Bürokraten hatte ihn erkannt und eilte schnell herbei, um die Situation zu überprüfen. "Es war nicht nötig, dass Sie so schnell herkommen. Wir haben alles vorbereitet —"

"Oh, das ist schon in Ordnung." Dallion lächelte und fügte seinen Worten etwas Freude und Eifer hinzu. "Ich wollte mir nur mal die Arena ansehen. Mit etwas Glück werde ich schon bald dort stehen."

"Ja." Der Bürokrat lachte höflich. "Das ist unsere große Hoffnung. Von allen Teilnehmern des freien Turniers sind Sie der einzige verbliebene Seher. Es würde uns das Herz brechen, wenn Sie es nicht in die Startrunde schaffen."

"Der einzige Überlebende?" Dallion gefiel es nicht, wie sich das anhörte.

"Nun, da wir nicht sicher waren, wie es um Sie steht... Einige der letzten Plätze sind bereits vergeben. Natürlich wurden wir über Ihre Situation informiert, also wurde eine Ausnahme gemacht."

"Wow, danke!"

Nach außen hin blieb Dallion fröhlich, aber tief in seinem Inneren war er besorgt und neugierig zugleich. Es gab nur zwei Gruppen von Menschen, die wussten, dass er nicht in der Lage war, zu kämpfen. Die eine Gruppe waren die Leute im Gremlin's Timepiece. Theoretisch war es möglich, dass Hannah eine Verbindung zur Stadt hatte, die Dallion nicht kannte, aber das blieb fraglich. Vielmehr vermutete er, dass die Icepicker-Gilde dafür gesorgt hatte, dass er seinen Turnierplatz nicht verlor.

Das war an sich nichts Ungewöhnliches. Alle Gilden hatten ein Interesse daran, mehr ihrer Mitglieder in der Arena zu sehen, die vielleicht sogar den ersten Platz zu belegten. Ungewöhnlich war jedoch die Wirkung, die der Antrag auf den Ausschuss hatte. Keine gewöhnliche Person war in der Lage, so viel Druck auf eine ganze Institution auszuüben, die eigentlich dem Adel vorbehalten ist.

Die Hintermänner der Gilde sind also Adlige, stellte Dallion fest. Das war seit der Mission im Steingarten ziemlich klar gewesen. Lady Marigold war extra herbeigerufen worden, um die Fortschritte der Gruppe zu beobachten — also von Vend, Dallion und den Luors. Einige Adlige hatten gewettet, ob Dallion und die anderen Erfolg haben würden oder ob sie scheitern würden. Damals hatte Dallion nicht allzu viel darüber nachgedacht. Es war eine allgemein anerkannte Tatsache, dass die meisten Organisationen mächtige Sponsoren hatten. Trotzdem hatte Dallion nicht erwartet, dass sie so mächtig sein würden. Die einzigen, die den vorläufigen Zeitplan frei ändern konnten, waren die Mitglieder der direkten Familie des Oberbürgermeisters.

"Oh, gern geschehen", sagte der Mann schnell und der Schweiß stand ihm auf der Stirn. "Im Moment ist alles ein bisschen chaotisch. Es geht nichts über den letzten Schliff ein paar Tage vor dem großen Ereignis."

"Du sagst es. Kann ich vielleicht das Gelände der Arena sehen?"

Es folgte eine tiefe Stille, während der Mann an Ort und Stelle erstarrte, weil er nicht wusste, wie er auf eine solche Bitte reagieren sollte. Dallion hatte nicht falsch vermutet, dass jemand Wichtiges um die Änderungen gebeten hatte. Der Ausschuss wusste natürlich nicht, wie nahe Dallion dem betreffenden Adligen stand. Nachdem das dritte Tor passiert war, begann Dallion, sich in adliges Gebiet zu begeben, was bedeutete, dass immer mehr Leute ein Auge auf ihn warfen — Adlige und Diener gleichermaßen.

"Mach dir keine Sorgen, falls du das nicht darfst", sagte Dallion und fügte noch mehr Emotionen zu seinen Gunsten hinzu. "Ich weiß, dass ich nur ein Teilnehmer bin."

"Oh, bitte." Der Mann wurde immer angespannter. "Sie sind auf keinen Fall nur ein Teilnehmer. Ich muss nur —"

"Ich übernehme ihn", sagte Constanza vom anderen Ende des Gangs.

Ein normaler Beobachter hätte das als ruhigen, sogar charmanten Austausch empfunden. Aber er wäre nicht Zeuge der Aufteilung gewesen, die stattgefunden hatte. Das Mädchen hatte sich in vier Instanzen aufgeteilt, die Dallion jeweils auf eine andere Art und Weise ansprachen: Schreien, Sarkasmus, Einschüchterung und kalte Zustimmung. Im Gegenzug hatte Dallion die gleiche Anzahl von Instanzen geschaffen und ihr deutlich zu verstehen gegeben, dass er die Aufteilung in allen außer der von ihm bevorzugten sehen konnte. Außerdem hatte er in jedem Fall auch Musik Skills eingesetzt.

"Natürlich, Mylady." Der Bürokrat entfernte sich, nur zu froh, dass er aus der ganzen Situation herausgekommen war.

Da er wusste, dass er den unsichtbaren Kampf gewonnen hatte, beschloss Dallion, dass es besser war, sich geschlagen zu geben, um die Adlige nicht unnötig zu verärgern. Mit einer leichten Verbeugung ging er auf das Mädchen zu.

"Beeindruckende Skills", flüsterte er. In dieser Welt wurden Skills am meisten geschätzt, und das zuzugeben, galt als die beste Form der Schmeichelei. "Bis vor einem Jahr hatte ich keine."

Das kindliche Wesen des Mädchens kam für einen Moment zum Vorschein, sodass sie sich auf die Lippe biss. Es bestand kaum ein Zweifel daran, dass ihr Reich voll von Lehrern und Verwandten war, die jeden Teil ihres Lebens kommentierten. Aber wenn sie so waren wie Nil, würden nicht wenige von ihnen zustimmen, dass eine unnötige Aufteilung keine gute Entscheidung war.

"Du bist Dallion", sagte das Mädchen.

"Ich fühle mich geschmeichelt, dass du mich kennst."

"Meine Oma hat gesagt, dass du reinblonde Freunde hast."

Dallion hätte am liebsten geweint. Er hatte so viel erreicht, und trotzdem blieb er für die Adligen nichts weiter als der "Typ, der reinblonde Freunde hat". Offensichtlich sagte ihm die Welt, dass er sein Spiel verbessern musste. Vielleicht war ein gutes Abschneiden beim Turnier eine Möglichkeit, das zu erreichen.

"Ja, das tue ich. Willst du, dass ich sie einlade?"

Er zögerte einen Moment.

"Nein", antwortete das Mädchen. Was auch immer zwischen ihr und ihren Echos besprochen worden war, es war vorbei und eine Vorgehensweise war festgelegt. "Ich werde sie kennenlernen, wenn die Gräfin eintrifft."

"Da bin ich mir sicher."

Schön zu wissen, dass ich nicht der Einzige bin, der sich mit seinen Echos streitet, dachte Dallion.

Sehr witzig, grummelte Nil. Andererseits, wenn du damit sagen willst, dass du die geistigen Fähigkeiten eines Kindes überschritten hast, dann hast du wohl recht.

Die junge Adlige ging ohne Vorwarnung durch die Halle und erwartete, dass Dallion ihr folgen würde, was er auch tat. Die Leute eilten umher und brachten Dekorationen an der Wand an. Meistens ging es dabei um die Banner. Jeder, vom großen kaiserlichen Adel bis hin zu einzelnen Organisationen, musste in der richtigen Reihenfolge anwesend sein. Auf der Erde hätte man das als Sponsoren durchgehen lassen, hier waren die Dinge nicht so eindeutig. Zum Glück musste sich Dallion damit nicht befassen.

Nachdem er einige Hallen und riesige Korridore durchquert hatte, erreichte Dallion den Hauptaussichtsbalkon der Arena.

So sieht es also von innen aus? dachte Dallion.

Die Arena, eine Mischung aus einem Stadion und einem Opernhaus, war beeindruckend, wenn auch nicht so groß, wie Dallion sie sich vorgestellt hatte. Auf dem Spielfeld selbst waren immer noch viele Leute damit beschäftigt, es in Abschnitte zu unterteilen.

"Sie bauen das Schlachtfeld auf", sagte Constanza. "An jedem Tag der Vorrunde werden die Mauern zwischen den Abschnitten zerstört, bis das gesamte Feld leer ist."

Die Art und Weise, wie das Mädchen sich verhielt, vermittelte Dallion den Eindruck, dass dies eine große Verbesserung war. Er hatte es für selbstverständlich gehalten, aber anscheinend waren Sport und Feste etwas, das nur die "Reichen und Gebildeten" genossen. Theater und Opern schienen viel gewöhnlicher zu sein. In Dallions Dorf gab es beides nicht, obwohl es möglich war, dass sie nach der Rückkehr von Veil und Gloria etwas Ähnliches errichteten, da Dherma an Ansehen gewann.

"Interessant", sagte Dallion. "Wofür wird die Arena in der übrigen Zeit genutzt?"

Das Mädchen starrte ihn an, als ob er sich nicht die Nase geputzt hätte.

"Die Arena wird nur für das Festival genutzt", sagte sie nach einer Weile. "Die restliche Zeit wird sie sauber und in gutem Zustand gehalten."

"Ah, ich verstehe." Und auch als Club für reiche, nervige Snobs wie den General, dachte er.

Glückwunsch, mein Junge, sagte Nil. Du hast dir den Titel "Landei" verdient.

Ich bin ein Landei, Nil.

Natürlich, wenn einer von ihnen wüsste, dass Dallion in Städten gelebt hatte, die das alles, was diese Welt zu bieten hatte, wie eine Ansammlung von Dörfern erscheinen ließ.

"Das Feuerwerk findet dort statt." Das Mädchen zeigte darauf. Es überrascht nicht, dass die Leute im VIP-Bereich die beste Aussicht haben werden. "Gibt es etwas, das du wissen möchtest?"

"Wo wird die Gräfin sein?" Dallion konnte es sich nicht verkneifen.

"Über uns. Nur sie und der Oberbürgermeister dürfen dort hinein."

Und alle, die sie einladen, korrigierte Nil.

Für jemanden, der das Festival hasst, weißt du ganz schön viel, sagte Dallion.

Ganz genau! Deshalb hasse ich es auch. Ich weiß mehr, als man wissen sollte, also könnte ich mir nicht einmal vorstellen, Spaß daran zu haben. Es ist schon schlimm genug, dass der Gildenmeister mir gedroht hat, mich in den Gildenbereich des Events aufzunehmen.

Ich schätze, du wirst dich für das Team einsetzen müssen.

"Und du?" Dallion wandte sich an das Mädchen.

Constanza zögerte. Das war eine Frage, die sie nicht erwartet hatte. Doch schon nach wenigen Augenblicken erfüllte sie eine behutsame Gewissheit, die lautstark widerhallte.

"Ich darf die Arena nicht betreten, bevor ich das dritte Tor passiert habe. Es ist der Wunsch meines Vaters, dass ich die Arena zum ersten Mal im Rahmen des Turniers betrete. Bis dahin soll ich nur bei den Vorbereitungen helfen."

Erinnerungen an Dherma blitzten in Dallions Kopf auf. Auch das ehemalige Dorfoberhaupt hatte das Leben seiner gesamten Familie auf ähnliche Weise geplant. Und nicht nur das, er hatte auch das Leben des Dorfes selbst geplant: Niemand sollte sich in die Städte wagen, Gloria sollte mit dem Sohn eines benachbarten Dorfoberhauptes verheiratet werden, alle Erwachten sollten entweder Teil der Familie Luor werden oder ihre Kräfte versiegelt bekommen. Damals hatte Dallion geglaubt, dass dies auf Aspions Charakter zurückzuführen sei. Aber was, wenn er es von irgendwoher gelernt hatte? Anders als im Dorf lächelten die Adligen hier nur, aber sie hatten ihre Kräfte nicht verloren.

"Das bedeutet also, dass du mir nicht beim Kämpfen zuschauen wirst." Dallion wechselte das Thema, um ein bisschen Freude in das Gespräch zu bringen. Er achtete jedoch darauf, seine Musik Skills nicht zu benutzen.

"Ich beobachte die Kampfstile", sagte das Mädchen und ihre Stimme klang voller Stolz. "Meine Ausbilder machen Echos, die den Kampf nachahmen. So lerne ich alles, was ich brauche, und ich übe den Kampf gegen sie."

Ist das möglich, Nil?

Das ist ziemlich nutzlos, aber möglich. Meistens bezahlen die Leute einfach dafür, dass der Gewinner ein Echo von sich selbst erstellt. Das ist viel praktischer.

Vielleicht wollen die Leute keine Echos verschenken?

Leider gibt es solche Leute immer noch. Wenn du das Viertelfinale erreichst, wirst du auch Anfragen bekommen.

"Kann ich mir das genauer ansehen?" Dallion holte seine Kaleidovrima heraus. Es war unwahrscheinlich, dass das Mädchen wusste, was das Artefakt war, aber die Echos in ihrem Reich wussten es zweifellos.

"Ja", sagte sie mit einem Hauch von Neugierde. "Solange du mich nicht ansiehst."

"Na gut." Dallion hielt das Gerät an sein Auge. "Soll ich dich auch einen Blick darauf werfen lassen?", fragte er, während er die Arena untersuchte.

Ihn interessierte vor allem, ob es überall auf dem Feld verstreute Echos gab. Wie er sehen konnte, waren die Organisatoren ziemlich akribisch. Keiner der Arbeiter war erwacht, und sie hatten auch keine Gegenstände mit Echos dabei.

"Ich möchte es", antwortete Constanza.

Dallion wollte ihr gerade das Artefakt überreichen, als er etwas erblickte — eine schwarze Silhouette unter den Arbeitern. Instinktiv zog Dallion die Kaleidovrima zurück, da er einen Angriff erwartete. Doch nichts dergleichen war zu sehen. Die Leute gingen ihrer Arbeit nach und beschäftigten sich mit nichts anderem als mit Terminen. Eine Sekunde später blickte Dallion durch das Artefakt zurück auf den Bereich, in dem er die Silhouette gesehen hatte. Alles schien in Ordnung zu sein.

"Darf ich mal sehen?", fragte das Mädchen.

"Klar", antwortete Dallion und reichte ihr die Kaleidovrima.

Mit kindlichem Staunen sah sich die junge Adlige um, als wäre sie eine Erkunderin auf Abenteuerreise. Dallion konnte die Freude spüren, die von ihr ausging. Leider war seine Freude völlig verschwunden und durch Besorgnis ersetzt worden. Wenn er sich nicht irrte, hatte er einen weiteren Kettenanhänger in Menschengestalt gefunden. Zwei in einer Stadt dieser Größe in so kurzer Zeit war beunruhigend. Dass einer davon in der Arena herumschnüffelte, in der der Herrscher des Landes und ein Mitglied der kaiserlichen Familie untergebracht werden sollte, war mehr als beängstigend.
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Als er vor dem Haus der Aufseherin stand, lief Dallion ein Schauer über den Rücken. Das lag nicht an Angst oder Besorgnis — der Grund, warum Dallion hierher gekommen war, war schon wichtig genug —, sondern daran, dass sein Körper auf etwas reagierte, das Nil als geistigen Luftzug bezeichnete.

Dallion holte tief Luft und klopfte an die Tür. Kaum hatte er das getan, öffnete sich die Tür und ein Hauptmann der Stadtwache trat heraus.

"Ich möchte die Aufseherin sprechen", sagte Dallion.

"Bist du sicher?" Die Überraschung, die von dem Mann ausging, war deutlich zu spüren. Es schien, als kämen die Leute nur selten von sich aus zu Besuch.

"Ich bin mir sicher. Es gibt etwas, das sie hören muss."

Der Hauptmann zögerte noch einen Moment, aber dann trat er zur Seite.

"Danke." Dallion ging hinein. Das Innere des Hauses war kahl wie zuvor, begleitet von einer eisigen Kälte. Beim letzten Mal hatte Dallion aufgrund seiner mangelnden Wahrnehmung nichts bemerkt; jetzt fühlte es sich an, als ob Tausende von Eiskrallen seine Haut zerkratzten, um ihm die Wärme zu rauben, die er hatte.

"Hast du einen Blocker an?"

Dallion zeigte seinen Blocker-Ring.

"Du kennst den Weg", sagte der Hauptmann und setzte sich wieder auf den einzigen Platz im Raum. Das konnte nicht einfach für ihn sein. Selbst im Schichtdienst war es mehr als unangenehm, sich hier für längere Zeit aufzuhalten.

Mit einem Nicken ging Dallion die Treppe zum Zimmer der Aufseherin hinauf. Da er ihre Skills in Aktion sah, wusste er, dass sie sich seiner Anwesenheit bewusst war. Trotzdem entschied er sich, an die Tür zu klopfen. Nach ein paar Minuten der Stille öffnete er sie und ging hinein.

"Ich hätte nicht gedacht, dass ich dich so schnell wiedersehe", ertönte die Stimme der Aufseherin, als Dallion hereinkam.

Der Raum war dunkel, nur ein einziges Fünkchen Licht bewegte sich in einiger Entfernung. Als Dallion genau hinsah, erkannte er, dass die Lichtquelle ein Glühwürmchen war, das in einem Glas auf dem Tisch stand. Als sich seine Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten, konnte er den Tisch und die Silhouette der daneben sitzenden Aufseherin besser erkennen.

"Bitte." Die Frau winkte ihm, sich zu ihr zu setzen.

Dallion tat es.

"Ist das Licht für dein Level an Wahrnehmung ausreichend?"

"Ich glaube schon."

"Das ist gut. Einer meiner Schwächen ist, dass ich nicht gut auf Licht reagiere, besonders nicht auf Mondlicht. Aber ich nehme an, das weißt du bereits."

Das war so ziemlich die beste Fangfrage, die Dallion je gehört hatte. Zu diesem Zeitpunkt war es das Beste, nicht zu antworten.

"Ich weiß über dein kleines Abenteuer Bescheid. Die Gilden halten mich über alles auf dem Laufenden, was von Interesse sein könnte. Normalerweise würde ich dir mehr Aufmerksamkeit schenken, aber meine Ressourcen sind im Moment sehr knapp bemessen. Du wirst entschuldigen müssen, dass ich deine Freundin für ein paar Wochen entführe."

"Mein Abenteuer?" fragte Dallion.

"Deine Expedition." Die Aufseherin beugte sich vor. "Um ehrlich zu sein, bin ich froh, dass die Welt überflutet wurde. Aus weltlichen Gegenständen entweichen oft schlimme Dinge. Der Nachahmer, den du jagst, ist ein gutes Beispiel dafür. Gibt es übrigens etwas Neues zu diesem Thema?"

Er kam direkt zur Sache. Es war unvermeidlich, dass sie diese Frage stellen würde, aber darauf hatte sich Dallion vorbereitet.

"Ich verfolge Spuren", sagte er. "Das ist der Grund, warum ich hier bin. Ich habe etwas gesehen, als ich heute in der Arena nachsehen wollte." Die Versuchung, sich in Instanzen aufzuteilen, war unerträglich, und doch gelang es Dallion, sie zu überwinden. "Ich habe noch einen Kettenanhänger gesehen."

Es folgte keine Reaktion. Einige Sekunden lang starrte Dallion die Aufseherin weiter an und fragte sich, was sie wohl tun würde. In seinem Kopf erwartete er, dass sie den Hauptmann rufen und alle verfügbaren Stadtwachen den Ort der Sichtung sichern lassen würde. Doch sie tat nichts dergleichen, sodass Dallion bezweifelte, dass sie ihn überhaupt gehört hatte.

"Er war unter den Arbeitern in der Arena", fuhr Dallion fort. "An dem Ort, an dem die Gräfin nach Beginn des Festes die meiste Zeit verbringen wird."

"Danke, dass du mir von den Plänen Ihrer Gnaden erzählt hast. Das habe ich wohl vergessen." In den Worten lag ein Hauch von Sarkasmus. "Sonst noch etwas?"

"Ist das nicht genug?" Dallion wusste nicht, was er noch sagen sollte. "Zwei Kettenanhänger in der Stadt. Die Chancen, dass was passiert, sind..." Er zögerte, eine Zahl zu nennen.

"Fünf", korrigierte die Aufseherin. "Es wurden fünf gesichtet, außer dem, der dich angegriffen hat. Und ich spreche nur von der Zeit, die seitdem vergangen ist. Ich würde sagen, dass es lobenswert ist, dass du direkt hierher gekommen bist, nachdem du es herausgefunden hast, und vor allem, dass du es niemandem sonst erzählt hast, aber das ist das Äußerste, was du tun konntest."

"Hm?"

"Versteh mich nicht falsch, deine Fortschritte sind schon beeindruckend. Für jemanden, der so kurz nach dem Erwachen das dritte Tor passiert, ist das schon eine Leistung, aber in dieser Hinsicht sind Andersweltler etwas Besonderes. Das Problem ist nur, dass du sonst eigentlich nichts tun kannst."

Diese Aussage brachte Dallion beinahe dazu, aufzustehen und sie anzuschreien, aber trotz seiner inneren Wut wusste er auch, dass sie Recht hatte. In einem direkten Kampf gegen einen Kettenanhänger würde er ohne Frage verlieren. Hier, in der realen Welt, hatte er Lux und Nox nicht, auf die er sich verlassen konnte. Der Kettenanhänger hatte ihn wahrscheinlich deshalb ignoriert, weil er es riskieren konnte, Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, besonders wenn ein Adliger in der Nähe war.

"Ich kann es nicht einfach ignorieren." Dallion ballte seine Faust unter dem Tisch.

"Ich habe befürchtet, dass du das sagen würdest. Du scheinst einige deiner größten Schwächen in den Griff bekommen zu haben. Aber das ist nicht genug. Die Sache ist die, dass du das bereits weißt." Das Glühwürmchen im Glas begann in Form einer Acht zu fliegen. "Deshalb bist du hierher gekommen und hast nicht versucht, es dir selbst zu nehmen. Du spürst die Stärke in deinen Fingerspitzen, aber du weißt, dass du sie noch nicht beherrschen kannst. Aber da du den ganzen Weg hierher gekommen bist, will ich dir einen Rat geben. Trainiere und gewinne."

Dallion blinzelte. Das war keine Antwort, die er erwartet hatte.

"So wie die Dinge jetzt stehen, bist du zu schwach, um einen Kampf zu gewinnen und zu unbedeutend, um um Hilfe zu bitten. Sicher, du kannst Eury und vielleicht auch Jiroh dazu bringen, dir zu helfen, aber sie können nicht überall sein, vor allem, wenn sie selbst etwas zu erledigen haben. Du musst wahrgenommen werden und nicht nur wie der aufstrebende Star unter den Neulingen. Der schnellste Weg, das zu erreichen, ist, beim Festivalturnier gut abzuschneiden."

Wenn jetzt ein Kamerateam aus dem Schatten gesprungen wäre und Dallion erzählt hätte, dass er verarscht wurde, wäre er nicht im Geringsten überrascht gewesen. Er sprach von einer Bedrohung, die die ganze Provinz ins Chaos stürzen könnte, und der Rat der Aufseherin war, bei einem Turnier zu gewinnen? Angesichts der jüngsten Sichtung überlegte Dallion sogar, ganz auszusteigen.

"Ich wusste nicht, dass du ein Fan bist", konnte sich Dallion nicht verkneifen zu sagen.

"Ich bin es nicht, aber die Leute, auf die es ankommt, sind es. Das Turnier ist einer der Höhepunkte des Festivals. Die Leute, auf die es ankommt, schauen zu. Die Adligen der Provinzen, der Orden, sogar Mitglieder der kaiserlichen Familie und die Akademie. Wenn du dort gewinnst, wirst du noch lange nicht der Stärkste sein, aber du wirst in den nächsten Wochen auf dich aufmerksam machen. Ich bin mir sicher, du weißt genug über Politik, um zu wissen, wohin das führt."

Jetzt hat es endlich Klick gemacht. Die Gewinner des Turniers waren so etwas wie lokale Berühmtheiten. Der Ruhm währte weniger als einen Monat, aber in diesem Monat wollte jeder, der etwas auf sich hielt, mit dem Arenameister gesehen werden. Wie Nil gesagt hatte, gab es Angebote für Echos, Einladungen zu Veranstaltungen... Sogar auf der Erde galt der Schweiß von Gladiatoren-Champions als starkes Aphrodisiakum und wurde zu exorbitanten Preisen verkauft. Wenn Dallion zuverlässige Hilfe bekommen wollte, musste er das Spiel mitspielen.

"Politik", sagte die Aufseherin schroff. "Letztendlich geht es nur um Politik. Keiner von uns kann sich dem entziehen, auch wenn viele es versuchen."

"Ich verstehe." Dallion stand auf. "Danke für den Ratschlag. Wenn ich noch etwas sehe, soll ich dir Bescheid sagen?"

"Ich freue mich immer über Besuche. Wenn du kommst, werde ich dich nicht wegschicken."

"Danke." Das war etwas, das man im Hinterkopf behalten sollte. "Und danke für den Rat."

"Ich weiß, dass du dein Bestes tun wirst. Letztendlich ist das alles, was wir tun können. Versuch einfach, dich nicht zu sehr hineinziehen zu lassen."

Für einen kurzen Moment spürte Dallion einen Hauch von Sorge in der Aufseherin. Sie sprach aus Erfahrung, und das hatte Gewicht. War es ihr Ehrgeiz, der sie zu dem gemacht hatte, was sie war? Aufseher werden nicht geboren, sondern gemacht. Allerdings gab es keine Details darüber, wie genau das geschah.

Mit einem letzten Nicken verließ Dallion den Raum. Als er die Tür öffnete, umarmte ihn das Licht und er merkte erst jetzt, wie viel Kälte von der Aufseherin ausging.

"Hattest du eine nette Unterhaltung?", fragte der Hauptmann und blickte vom Lesen einer Schriftrolle auf.

"Nett genug."

"Besser als das, was die meisten bekommen. Du kennst den Weg nach draußen."

"Ja. Danke."

Dallion ging zurück auf die Straße. Dort angekommen, nahm er seinen Blocker-Ring ab.

Und? fragte Nil fast augenblicklich.

Sie hat mir gesagt, ich solle mich beim Turnier bemerkbar machen.

Das bedeutet, dass ihr die Hände gebunden sind. Wahrscheinlich will der Oberbürgermeister nicht den Eindruck erwecken, dass er seine Stadt nicht unter Kontrolle halten kann. Er war schon immer der Typ, der sein Gesicht wahren wollte, aber ich hätte nicht gedacht, dass er so weit gehen würde.

Bist du nicht fröhlich heute...

Das hat nichts mit der Meinung zu tun. Seine Stärke schwindet. Er hat kaum noch die Stärke, die Herausforderer in Schach zu halten. Wenn er klug wäre, hätte er schon vor Jahren einen Nachfolger gewählt und wäre die Macht hinter den Kulissen geblieben. Wie auch immer... Das alte Echo hielt inne. Ignoriere das alles. Es ist ja nicht so, dass es wichtig wäre. Ich schätze, das Einzige, was dir bleibt, ist, dass du ein paar Level aufsteigst und, so sehr es mich schmerzt, das zu sagen, auf dich aufmerksam machst. Normalerweise ist das das Letzte, was erwachte Menschen tun sollten.

Heißt das, dass alle Turnierteilnehmer schwach sein werden?

Hast du denn gar nichts gelernt? grummelte Nil. Die Skills werden nicht mit voller Stärke genutzt werden, aber das ist nicht das Problem. Selbst wenn du dein Level deutlich erhöhst, kannst du es nicht mit den Spitzenkämpfern aufnehmen. Und im Gegensatz zu ihnen hast du nicht die Möglichkeit, deine Skills zu verstecken.

Ich verstehe, was du meinst.

Ein Sieg würde nicht als Sieg gewertet werden. Selbst wenn Dallion so weit auffiel, dass er die nötige Unterstützung bekam, hätten die Kettenanhänger das Ausmaß seiner Skills gesehen. Die einzige Möglichkeit war, ihnen keine Zeit zu geben, das auszunutzen.

Werde ich morgen fit genug sein, um Level einundzwanzig zu erreichen? fragte Dallion.

Mir wäre es lieber, wenn du dich noch einen Tag schonen würdest, aber ja, ich denke, du wirst es schaffen. Aber keine Versuche heute! Du denkst vielleicht, dass du dich vollständig erholt hast, aber das hast du nicht.

Ja, ja ...

Die Wahrheit war, dass Dallion nicht nur im Level aufsteigen wollte. Er hatte seine Ziele viel höher gesteckt. Schon bald wollte er versuchen, den Ring, den er in der Welt des Schwertes gefunden hatte, aufzuleveln. Nur so würde er in der Lage sein, sich echten Gefahren zu stellen. Das letzte Mal war es der Armadil-Schild, der ihm in einer aussichtslosen Situation geholfen hatte. Diesmal wollte er einen Weg finden, den Sieg allein zu erringen, und das bedeutete, dass er seine Anstrengungen auf zwei Bereiche konzentrieren musste: Leveln und Schmieden. Alles, was er brauchte, war ein Grundverständnis für das Schmieden von Eisen und seinen Hammer. Danach konnte er sein Level selbständig erhöhen. Euryale hatte ihm klargemacht, dass sie ihm bis zum Ende des Festes nichts beibringen würde, aber wie die Aufseherin sagte, ging es nur darum, bemerkt zu werden. Solange Dallion das tat, hatte er ein gewisses Druckmittel.

Nil, ich muss mit der Gildenleiterin von Flameforge sprechen, die du so sehr hasst. Wie kann ich sie finden?

Hass ist normalerweise ein starkes Wort, aber in diesem Fall finde ich es angemessen, sagte das Echo. Warum musst du mit ihr reden?

Sie hat mir vor einer Weile ein Angebot gemacht. Ich frage mich, ob sie mir auch in einer anderen Angelegenheit helfen will.


36


SCHMERZEN BEIM SCHMIEDEN


Fire Sky zu finden, erwies sich als schwieriger, als es schien. Zunächst hatte Nil sich strikt geweigert. Als er dann gesehen hatte, dass Dallion es ernst meinte, hatte er widerwillig zugestimmt, allerdings unter der Bedingung, dass Dallion nicht die Gilde wechseln würde. Da Dallion nicht die Absicht hatte, die Gilde zu wechseln, war das Versprechen schnell gegeben. An diesem Punkt begann die Jagd.

Zunächst ging Dallion in die Gildenhalle der Flameforge. Dort erklärte ihm eine höfliche Frau — das Äquivalent zu Estezol —, dass Fire Sky nicht verfügbar sei und weigerte sich entschieden, weitere Informationen zu diesem Thema zu geben.

Es war reiner Zufall, dass Mord über die ganze Sache gestolpert war. Dallions zukünftiger Rivale war mit dem Training für das Turnier beschäftigt und verbrachte daher viel Zeit in seiner Gilde, die einen richtigen Trainingsbereich hatte und nicht nur eine Reihe von Trainingsgegenständen im Keller.

Mord war sich nicht sicher, wo sich seine Gildenleiterin zu diesem Zeitpunkt aufhielt, aber da Fire Sky es mochte, immer ein Echo ihrer Untergebenen zu haben, versuchte er, dies zu nutzen, um sie es wissen zu lassen. Außerdem nutzte er seine Position in der Gilde, um sich Zugang zu dem Notfallkontaktring zu verschaffen, den Fire Sky hinterlassen hatte, um auch mit ihrem Echo zu sprechen. Das Gespräch war lang, auch wenn es in der realen Welt nur eine Sekunde dauerte. Am Ende konnte Mord nur den Namen und den Ort der Taverne nennen, in der die Gildenleiterin zu Mittag aß: Im Tintenfischkopf.

Die besagte Taverne lag auf der anderen Seite der Stadt, und als Dallion sie erreichte, war sie schon weg. Zum Glück hatte das Servicepersonal gehört, dass sie wie üblich in der Nähe des Orchideen-Sees spazieren ging, denn sie war Stammgast.

Nil hatte darauf bestanden — und das zu Recht —, dass es nahezu unmöglich war, eine Person in einer Menge von Hunderten zu finden. Dallion blieb jedoch hartnäckig und ging trotzdem dorthin. Erst als er dort ankam, erkannte er die extreme Schwierigkeit der Aufgabe.

Der See, normalerweise ein ruhiger und gelassener Ort, war so voll mit Menschen, dass Stadtwachen gebraucht wurden, um die Situation in den Griff zu bekommen. Niemand, der bei klarem Verstand war, würde hierher kommen, um einen entspannten Spaziergang zu machen, und selbst wenn, gab es zu viele Menschen, um sie alle zu kontrollieren.

Zumindest hast du dein Bestes gegeben, sagte Nil.

Ich werde nicht aufgeben, Nil.

Mein Junge, du kennst meine Gedanken zu diesem Thema, aber selbst wenn man diese beiseite lässt, gibt es keine Möglichkeit, sie in diesem Gewimmel von Körpern zu finden. Vorausgesetzt, sie ist überhaupt hier. Sky war schon immer ein impulsiver Mensch, der aus einer Laune heraus sein Vorhaben auf halbem Weg ändert.

Es geht nicht darum, sie zu finden, sagte Dallion, als er auf das Dach eines nahe gelegenen Gebäudes sprang. Sie hat gerne das Echo ihrer Untergebenen bei sich. Dallion holte seine Kaleidovrima heraus und schlug sich durch die Menge.

Zu seiner Erleichterung gab es keine neuen Fälle von Kettenanhängern. Außerdem fand er nach weniger als einer Minute genau das, wonach er gesucht hatte — eine große Ansammlung von Echos, unter denen sich bei näherer Betrachtung auch Mord befand.

Pures Glück, murrte Nil.

Dann ist es eine gute Sache, Glück zu haben. Dallion steckte das Gerät weg und schob sich zu der fraglichen Stelle. Als er näher kam, fand Dallion sie schließlich. Die Frau saß auf einem Stück Gras am Ufer des Sees. Zur Überraschung von niemandem war der Bereich des Sees als Eigentum der Flameforge Gilde gekennzeichnet, wie mehrere Schilder und ein paar Stadtwachen zeigten.

"Tut mir leid, das ist ein privater Bereich des Sees", sagte eine der Wachen, als Dallion sich näherte. "Bitte gehen Sie weiter."

"Ist schon gut", sagte Fire Sky und starrte weiter auf den See. "Er ist ein Gast."

Das schien zu genügen, denn der Wachmann trat schnell zurück und sah schweigend zu, wie Dallion vorbeiging.

"Danke." Dallion setzte sich neben dem Wachmann ins Gras. "Ich war mir nicht sicher, ob du Zeit für mich hättest."

"Das ist eine Lüge", sagte die Frau in aller Ruhe. "Nachdem du zu meiner Gilde gekommen bist und Mord gefunden hast, hast du den Notfallring benutzt, um nach dem Weg zu fragen. Du hättest kein Nein als Antwort akzeptiert. Ich wollte nur sehen, wie groß deine Hingabe ist. Also, jetzt wo du hier bist, was willst du? Hast du dich für mein Angebot entschieden?"

"Noch nicht. Ich bin mit einem anderen Angebot gekommen." Jetzt war es an der Zeit, das, was er während seines Level-Aufstiegs gelernt hatte, in die Praxis umzusetzen. "Und auch mit einer Frage."

"Ein Angebot und eine Frage", überlegte Fire Sky. "Bitte, fahre fort."

"Ich würde gerne lernen, wie man einen Dolch aus Eisen schmiedet", sagte Dallion. "Das reicht, um mir meinen Hammer zu verdienen. Im Gegenzug schulde ich dir einen Gefallen."

"Willst du meiner Gilde beitreten?", fragte sie direkt.

"Einen anderen Gefallen", stellte Dallion schnell klar. "Und ich werde auch meinen Turnier-Kampf nicht aufgeben."

"Also ist es ein bedingter Gefallen. Aber warum kommst du zu mir? Deine Gilde hat mehr als genug Handwerker, die dir dabei helfen können."

"Ich möchte, dass es diskret gemacht wird."

Das ist ein gefährliches Spiel, das du da spielst, mein Junge.

"Und ich muss es bis heute Abend fertig haben."

"Das Schmieden zu lernen, dauert etwas länger. Selbst wenn du ein geborenes Talent bist, dauert es mindestens eine Woche, bis du ein Gefühl für die Dinge bekommst. Es gibt große Unterschiede zwischen der realen Welt und den Reichen. Hier sind die Dinge nicht so einfach."

"Ich weiß. Deshalb muss ich nur wissen, wie man in den Reichen schmiedet. Ich habe jemanden, der es mir in der wirklichen Welt beibringen kann."

Fire Sky drehte sich zur Seite. Es war offensichtlich, dass Dallion etwas plante, und sie war neugierig, was es war.

"Du willst nur in den Reichen schmieden können?"

"Für den Moment."

"Und dafür schuldest du mir einen bedingten Gefallen."

"Oder zwei." Jetzt war die Zeit des Feilschens gekommen. Dallion machte sich keine Illusionen darüber, dass die Gildenleiterin das, was er zu können glaubte, besser konnte. Sie hatte nicht nur mehr Erfahrung, sondern war auch in einer Position, in der sie jeden Tag mit Argumenten von Untergebenen umgehen musste. Es ging nicht darum, sie auszutricksen, sondern darum, etwas zu bekommen, was er brauchte, und gleichzeitig etwas anzubieten, was er sich leisten konnte.

"Und deine Frage?"

"Was ist der praktische Wert eines Heilungsartefakts?"

Diese Frage verblüffte Fire Sky etwas. Solche Gegenstände waren zweifelsohne wertvoll. Nur eine Handvoll Menschen in ganz Nerosal besaß sie. Alles, was Menschen in den Reichen heilen konnte, war wertvoll, denn es verringerte den Zeit- und Arbeitsaufwand, der nötig war, um das Schicksal eines Gegenstandes zu erfüllen, erheblich. Zu diesem Zeitpunkt wusste jeder über Dallions heilenden Feuervogel Bescheid, aber wenn er es irgendwie geschafft hatte, auch ein heilendes Artefakt zu bekommen, würde das eine Menge Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Noch besser wäre es, wenn er wüsste, wie er ein solches Artefakt herstellen könnte... Natürlich war es verständlich, dass er beim Schmieden diskret sein musste.

"Das hängt von der Geschwindigkeit und der Zuverlässigkeit ab, aber alles, was die Gesundheit erhöhen kann, ist wertvoll. Hast du vor, in den Reichen Heilgegenstände herzustellen?"

"Nein", sagte Dallion und lächelte. "Nicht in den Reichen. In der realen Welt."

Die Miene der Frau erstarrte. Schneller als das Auge sehen konnte, ergriff sie Dallions Hand.

GEGENSTAND ERWACHEN

Die Realität verwandelte sich in eine Marmorplatte inmitten einer Unendlichkeit von gefrorenen Flammen.

Der RING ist Level 17.

Du befindest dich in einem großen Marmorraum.

Besiege den Wächter, um das Schicksal des RINGS zu verändern.

Es dauerte einige Momente, bis Dallion sich an die Veränderung gewöhnt hatte. Es war selten, dass er gewaltsam in ein Reich gebracht wurde. Dieser unterschied sich von den meisten, die er gesehen hatte.

"Flammensaphir", sagte Fire Sky, als er Dallions Reaktion sah. "Im Allgemeinen nutzlos, aber unglaublich teuer."

Dallion nickte. "Ich kann den Reiz verstehen."

"Sie haben auch eine sehr wertvolle Eigenschaft — sie wirken als Blocker. Das bedeutet, dass keines meiner Echos unser Gespräch belauschen kann. Oder deine."

Offenbar gab es noch mehr magische Gegenstände, von denen er wusste, und nicht nur Artefakte aus einer vergangenen Zeit. Magie wurde in der Welt immer noch erschaffen, nur nicht hier. Anscheinend hatte der Armadil-Schild recht — Nerosal war eine Stadt im Hinterland.

"Ich werde direkt fragen. Hast du ein Artefakt, das im echten Leben heilen kann? Denn wenn du das hast —"

"Bis zu einem gewissen Grad. Bevor ich mehr sage, möchte ich, dass du bei den Sieben Monden schwörst, dass du nichts von dem verrätst, was ich dir jetzt sagen werde. Das hat natürlich nichts mit meinen Gefallenzu tun."

"Du hast dich sehr verändert, seit ich dich das letzte Mal gesehen habe", sagte die Frau, und Angst und Ehrfurcht machten sich in ihr breit. "Du bist nicht mehr der unschuldige verlorene Junge, der immer in Schwierigkeiten gerät."

"Ich würde gerne glauben, dass ich immer noch derselbe bin."

Wäre Nil hier, hätte er wahrscheinlich eine abfällige Bemerkung über Dallions Reife gemacht, da es dem Echo nie schnell genug ging. Vielleicht hatte es damit zu tun, dass plötzlich mehr auf dem Spiel stand? Wäre Dallion in seinem Dorf geblieben, hätte er die Komplexität der Welt nie kennengelernt, und allem Anschein nach hätten sie ihn auch nicht beeinflusst. Oder vielleicht wurde er aus irgendeinem Grund hierher getrieben, wie sein Großvater vor ihm.

"Ich schwöre bei den Sieben Monden, dass ich das, was ich erfahre, nicht weitergeben werde", sagte Fire Sky. "Außerdem werde ich dich selbst das Schmieden lehren."

"Du bist ein Schmied?"

"Alle Leiter der Gilde sind welche. Und? Der Gegenstand."

"Es ist kein magischer Gegenstand. Vielmehr ist es ein Gegenstand, in den ich einen heilenden Vertrauten gelegt habe."

In der Frau keimten Zweifel auf.

"Ich meine es ernst", sagte Dallion schnell. "Mein Feuervogel befindet sich in einem Gegenstand, aber er kann die reale Welt beeinflussen."

Streng genommen war das eine Lüge. Dallion hatte mit Lux nichts geheilt. Er meinte den Nox-Dolch, obwohl er vorhatte, Lux zu benutzen, um zu versuchen, gesund genug zu werden, um später in der Nacht einen Levelaufstieg zu versuchen.

"Du hast einen sphärischen Gegenstand in ein Zuhause für deinen Vertrauten verwandelt?" Fire Sky klang beeindruckt.

"Ja, aber er hat seine Grenzen. Ich möchte einen Gegenstand meiner Wahl schmieden können, um sein Potenzial zu maximieren."

"Einen Gegenstand für einen Vertrauten zu schmieden. Dir ist bewusst, dass es noch keine solchen Versuche gegeben hat."

"Nicht, dass ich wüsste."

"Dallion, wenn es jemandem gelungen wäre, wüssten alle Handwerker auf der Welt davon. Wenn überhaupt, würden die besten unter ihnen um das Recht konkurrieren, Häuser für Vertraute zu bauen. Im Gegensatz zu dir sind fast alle Besitzer von Vertrauten Adlige. Wenn du etwas für sie tust, bringt das nicht nur Geld, sondern auch Prestige."

"Heißt das, wir haben eine Abmachung? Du bringst mir die Grundlagen bei und ich stelle damit irgendwann einen Heilgegenstand her."

Die Frau dachte über ihre Möglichkeiten nach. Dallion konnte sehen, wie sich in ihr Misstrauen regte. Sie wusste, dass das nicht sein ganzer Plan war, aber gleichzeitig konnte sie nicht einfach ignorieren, was er gesagt hatte. Ehrlich gesagt, konnte Dallion das auch nicht. Sobald er die Vorrunden überstanden hatte, würde er in der Arena selbst kämpfen. Ein heilender Gegenstand wäre in diesem Moment sehr nützlich, und das war erst der Anfang. Wenn er gegen weitere Kettenanhänger antreten sollte, war ein Heilgegenstand das absolute Minimum, das er brauchte, um eine Chance auf einen Sieg zu haben.

"Wir haben einen Deal." Die Frau schnippte mit den Fingern. Ein großer, kunstvoll verzierter Amboss erschien in der Mitte des Podiums, zusammen mit mehreren Hämmern. "Lass uns beginnen."

Schmieden... Von allen Skills, die Dallion gesehen hatte, war dies der einzige, der extrem einfach aussah und doch so schwierig war. Wenn er zurückblickt, waren sogar Musik Skills viel einfacher.

Wenn Fire Sky einen Gegenstand mit ihrem Hammer formte, war es, als würde man jemandem dabei zusehen, wie er eine Serviette faltet oder ein zehnteiliges Puzzle zusammensetzt. Die Lehrmethode der Frau war ganz anders als die von Euryale. Wenn überhaupt, konnte Dallion den Einfluss von Nil erkennen. Es gab viel mehr Theorie; alles war in kleine Schritte unterteilt.

Der erste Schritt bestand darin, das Design zu visualisieren. Das war ganz einfach, und Fire Sky gab Dallion sogar einen einfachen Entwurf für ein Kurzschwert, damit er das Prinzip lernen konnte.

Der nächste Schritt war die so genannte Verschmelzungsphase. Dabei wurde das Design des Endprodukts mit dem Material kombiniert, sodass ein Barren entstand, an dem Markierungen wie Stecknadeln an einer Korkplatte hingen. Euryale hatte diesen ganzen Prozess als Fälschung bezeichnet, da er keine praktischen Kenntnisse über Metalle oder Schmiedekunst erforderte. Bis zu einem gewissen Grad erinnerte das Ergebnis Dallion an seine Versuche, etwas aus Himmelsilber herzustellen. Der Unterschied war nur, dass es statt Hunderten von Markierungen und Zeichen nur Dutzende gab.

Danach wurden die Dinge kompliziert. So sehr sich Dallion auch bemühte, die Anweisungen der Markierungen zu befolgen, er schien es immer falsch zu machen. Entweder stimmte der Winkel des Hammers nicht ganz, oder die Stärke war nicht ausreichend. In gewisser Weise war dies das Gegenteil der Musik Skills. Bei ihnen waren Timing und Präzision alles. Beim Schmieden waren die Wahrnehmung und das Abschätzen der Stärke viel wichtiger. Am ehesten konnte Dallion diese Erfahrung mit dem Lösen eines Puzzles vergleichen, das aus Minispielen bestand. Während es auf jeden einzelnen Treffer ankam, konnten beim Schmieden alle Fehler korrigiert werden, solange ein Gesamtplan eingehalten wurde.

Die ersten paar Schwerter, die Dallion zu schmieden versuchte, waren so katastrophal, dass Fire Sky es für sinnvoller hielt, noch einmal von vorne anzufangen. Die folgenden Schwerter waren, gelinde gesagt, komisch. Es folgten deformierte Exemplare mit vage schwertförmigen Klingen.

Erst nach siebzig Versuchen erschien das lang ersehnte Rechteck.

Du hast erfolgreich ein KURZES SCHWERT aus EISEN hergestellt.

Du kannst jetzt nach Belieben KURZSCHWERTER aus EISEN beschwören.

Deine Skills im Schmieden haben sich auf 2 erhöht.
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GEWALTSAMES AUFDRINGEN EINES LEVELS


Dallion lag auf dem Boden, die Augen geschlossen, und hoffte, dass seine Kopfschmerzen nachlassen würden. Das schien normal zu sein, wenn es um Skills ging, die nichts mit dem Kampf zu tun hatten. Es zeigte sich auch, dass das Schmieden weitaus schwieriger war, als er es sich vorgestellt hatte. Er hatte nie die Illusion, dass es einfach sein würde — so viel hatte Dallion in den Tagen gelernt, in denen er versucht hatte herauszufinden, wie man Himmelsilber schmiedet. Zum Glück hatte er nach einer intensiven Sitzung mit Fire Sky endlich die Grundlagen verstanden.

Drei Gegenstände — das war alles, was er in diesem Stadium schmieden konnte: Kurzschwerter, Dolche und einfache Buckler. Doch keine dieser Errungenschaften hatte das Level des Skills erhöht. Wie Fire Sky erklärt hatte, ging es darum, dass er sich seinen zweiten Hammer verdient hatte. Von nun an würde er in der realen Welt echte Gegenstände schmieden müssen, um sich zu verbessern. Aber das war alles Teil des Plans.

"Willst du weitermachen?" fragte Fire Sky.

"Nein, es geht schon", antwortete Dallion. Beim Reden taten ihm die Augen und Schläfen weh. "Ich habe, was ich brauche."

"Wollen wir es hoffen. Du bist mir noch zwei Gefallen schuldig."

"Und ich habe vor, mein Versprechen zu halten."

"Da bin ich mir sicher. Wenn das so ist, lass uns in die wirkliche Welt zurückkehren. Es gibt viel zu tun und ich kann nicht länger die Ausrede benutzen, dass ich versuche, dich zu rekrutieren."

"Gib mir nur ein bisschen Zeit." Dallion setzte sich auf, die Augen immer noch geschlossen.

"Die Kopf- und Augenschmerzen werden noch ein paar Tage anhalten, vielleicht auch länger. Das passiert, wenn du versuchst, die Dinge zu überstürzen. Wenn du jeden Tag eine Stunde Zeit gehabt hättest, hättest du das nicht durchmachen müssen."

Das war zweifellos wahr. Das einzige, was Dallion davon abhielt, beim Schmieden voranzukommen, war seine Freundin. Terminkonflikte und große Sorgen auf beiden Seiten hatten die Zahl ihrer Trainingseinheiten auf eine reduziert. Jetzt konnte er es sich nicht leisten, noch länger zu warten.

"Kann ich dich etwas fragen?" sagte Dallion. "Was ist zwischen dir und Adzorg passiert?"

Die Frau antwortete nicht sofort, sondern wartete ein paar Sekunden, bis Dallions Neugierde ihn dazu zwang, ein Auge aufzumachen.

"Was hast du gehört?", fragte sie ihrerseits.

"Nichts. Deshalb bin ich ja so neugierig."

"Vielleicht solltest du ihn das fragen. Ich kann nur sagen, dass ich nicht die Einzige war, der aus anderen Gilden rekrutiert hat."

Das war eine klare Andeutung, die Dallion nur noch mehr Fragen einbrachte. Was auch immer vorgefallen war, es war auf beiden Seiten nicht freundschaftlich gewesen. Aber es schien, als würde Adzorg den Groll noch länger aufrechterhalten.

"Fertig", sagte Dallion und schloss erneut die Augen.

Die angenehme Stille um ihn herum verschwand plötzlich und wurde durch die Stimmen von Hunderten ersetzt. Auch die unangenehme Welle der alltäglichen Gerüche schlug ihm in die Nase, stärker als er sie in Erinnerung hatte.

"Alles gut?" fragte Fire Sky.

Dallion öffnete seine Augen. Der dumpfe Schmerz in seinen Augen war immer noch da, zusammen mit einem unangenehmen Stechen. Das letzte Mal hatte Dallion das erlebt, nachdem er dreißig Stunden lang nonstop gespielt hatte. Es waren auch eine Menge Energydrinks im Spiel gewesen.

"Ja." Langsam stand Dallion auf. Sein Gleichgewichtssinn war leicht gestört — ein Nachklang der letzten Expedition, die Nil ihm zweifellos um die Ohren hauen würde. "Danke. Ich stehe in deiner Schuld."

"Mach dir keine Sorgen. Ich werde es bestimmt einfordern."

Ein paar Minuten später war die Gildenleiterin der Flameforge-Gilde verschwunden und tauchte in der Menge unter.

Es ist okay, Nil, sagte Dallion. Es ist nichts Schlimmes passiert.

Das kann ich nur hoffen, auch wenn es schwer zu glauben ist. Offenbar hatte Gen den Eindruck, dass du ein Reich betreten hast. Die neu erworbenen Skills scheinen das zu bestätigen. Und doch scheint sich dein Echo nicht an ein solches Ereignis zu erinnern.

Ich habe etwas Training bekommen, Nil. Das ist alles. Wir reden weiter, wenn ich zu Hause bin.

Nil machte keine Anstalten, sich näher über die Angelegenheit zu erkundigen. Normalerweise war er verärgert, wenn Dallion Gegenstände mit Blockern benutzte. Doch dieses Mal schien er viel verärgerter zu sein als sonst. Es war gut, dass auf dem Rückweg zum Gasthaus nichts Interessantes passierte.

Das Lokal war völlig überfüllt und Dallion musste warten, bis er sein Zimmer erreichen konnte. Zu diesem Zeitpunkt hatte so ziemlich jeder, der nach Nerosal kommen wollte, dies bereits getan, sodass alle Gasthäuser und Tavernen bis zum Rand gefüllt waren. Die Zimmersituation war so schlimm, dass Hannah die Luors gebeten hat, vorübergehend ein Zimmer mit Jiroh zu teilen. Dallion vermutete, dass der einzige Grund dafür, dass ihm nicht das gleiche Schicksal widerfahren war, der Vorfall mit Pan war und der Wunsch der Gastwirtin, die Sache unter Verschluss zu halten.

Endlich etwas Ruhe, dachte Dallion, als er in seinem Bett zusammenbrach. Es war etwas Besonderes, in der echten Welt zu schlafen. Er fühlte sich viel besser an als der Schlaf in den Reichen, vor allem, weil die Laken ungewöhnlich weich waren. Zumindest wusste Hannah, wie man es den Menschen angenehm macht... solange sie nicht mit ihnen reden musste

Ich wäre dir sehr dankbar, wenn du mir helfen könntest, Lux, dachte Dallion, nahm die Kaleidovrima aus seinem Beutel und drückte es an seine linke Schläfe. Kaum hatte er das getan, begann das Ende des Artefakts in einem tiefen cyanfarbenen Licht zu leuchten. Wenn dies ein Reich wäre, würde ein Rechteck anzeigen, dass der Feuervogel Dallion tatsächlich heilte. Der Schmerz ließ nach, so dass Dallion sich entspannte und langsam einschlief. Als er wieder aufwachte, war es bereits Nacht.

Ein Tablett mit Essen war in der Nähe abgestellt, ohne dass erklärt wurde, woher es stammte.

Schild, hast du eine Ahnung, wer das mitgebracht hat? fragte Dallion.

Jiroh, wie immer, antwortete der Armadil-Schild.

Die Furie kümmerte sich immer noch um ihn, wie eine ältere Schwester um einen kränklichen kleinen Bruder. Das sollte sich bald ändern.

Langsam stand Dallion von seinem Bett auf. Die Kopfschmerzen waren fast verschwunden, obwohl sein rechtes Auge immer noch schmerzhaft juckte. Zwei der sieben Monde waren draußen vor dem Fenster zu sehen und leuchteten am Nachthimmel. Die anderen waren aus irgendeinem Grund noch nicht aufgetaucht, aber das war nicht weiter verwunderlich, denn in dieser Welt sind die Monde oft sehr launisch.

Dallion streckte sich ein paar Mal, dann ging er zu der Steinorchidee und pfiff eine kurze Melodie. Das Pflanzenwesen reagierte wie immer, indem es still und unbeweglich blieb.

"Eines Tages wirst du antworten", flüsterte Dallion.

Nil, bin ich gesund genug, um die Reiche zu betreten? fragte er.

Mehr oder weniger, obwohl ich dir davon abraten würde, antwortete das Echo.

Dallion neigte dazu, dem zuzustimmen. Er selbst fühlte sich noch nicht hundertprozentig fit, aber er hatte ja auch keine andere Wahl. Morgen würde er seine Turnierkämpfe wieder aufnehmen und sich danach echten Herausforderern stellen.

Während er sich an die Vergangenheit erinnerte und über die Zukunft nachdachte, legte Dallion das Harfenschwert, den Armadil-Schild und alle seine anderen Waffen auf das Bett. Dann legte er sich darauf, um sicherzugehen, dass er nichts vergessen hatte, und achtete darauf, dass seine Haut mit jedem Gegenstand in Berührung kam.

PERSÖNLICHES ERWACHEN

Der Startraum bildete sich um ihn herum, zusammen mit dem üblichen blauen Rechteck, das ihn über sein Level informierte. Wenn alles gut lief, würde sich die Zahl heute um eins erhöhen.

"Ich dachte mir, dass du etwas in der Art versuchen könntest", sagte Nil. Das Echo stand mit verschränkten Armen in einer unmissverständlichen Haltung der Missbilligung vor ihm. "Du versuchst, ein Level aufzusteigen, auch wenn du die Lösung für deine Herausforderung nicht kennst."

"Stimmt. Ich habe keine Ahnung, was ich tun soll, aber ich denke, dass die Expedition mir eine Perspektive gegeben hat. Was kann schließlich schon passieren? Ich habe noch ein paar Tage Zeit, bevor die richtigen Kämpfe beginnen. Solange das Festivalturnier nicht offiziell eröffnet ist, muss ich mir um nichts Sorgen machen."

"Das ist genau das, was mich beunruhigt."

Das Echo völlig ignorierend, ging Dallion in den Korridor und dann durch die Tür, die den nächsten Prüfungsraum markierte. Die letzten Male, als er hier war, hatte ihn ein Echo von Falkner in Stücke gerissen. Jetzt war es an der Zeit für Dallion zu zeigen, wie viel er gelernt hatte.

Du befindest dich in den Hallen des Schicksals.

Besiege deine verborgenen Ängste und gestalte dein Schicksal.

Ein blaues Rechteck begrüßte ihn hinter der Tür. Dallion winkte es weg. Kaum hatte er das getan, tauchte das Echo in Form von Falkner vor ihm auf.

"Hallo, Falkner", sagte Dallion. "Ist schon eine Weile her."

Das Echo nickte zur Begrüßung.

"Ein bisschen ruhig heute", sagte Dallion und drängte sein Gegenüber mit seiner Stimme zum Aufgeben.

"Musik wirkt bei mir nicht", sagte das Echo mit einem Seufzer.

"Vielleicht war das in der Vergangenheit der Fall, aber warum nicht versuchen?" Dallion lächelte. "Also, was denkst du? Habe ich das Zeug dazu, dich dieses Mal zu besiegen?"

"Vielleicht. Vielleicht aber auch nicht. Aber selbst wenn du Erfolg hast, ist das nicht das Ende der Prüfung. Ich bin erst der Anfang."

"Das behauptest du jedenfalls." Dallion beschwor sein Harfenschwert.

"Kein Angebot für ein Unentschieden?" fragte Falkner erstaunt.

"Ich weiß, dass du es nicht annehmen wirst. Das ist eindeutig nicht die Lösung des Rätsels."

"Interessant." Falkner beschwor ebenfalls seine üblichen zwei Schwerter. "Du glaubst, du hast die Lösung gefunden?"

"Nein, ich habe nicht den geringsten Anhaltspunkt. Aber ich habe vor, die Sache mit roher Kraft anzugehen. Schließlich ist es nicht wichtig, wie ich dich besiege. Es ist nur wichtig, dass ich es tue."

KAMPF EINGELEITET

Lux, gib mir einen Schubs, dachte Dallion, als er nach vorne stürmte.

Der Feuervogel war während der Expedition in der Schwertwelt ein ganzes Stück gereift. Fast synchron mit seinem Besitzer breitete das Wesen seine Flügel aus, während es mit Dallions Rücken verschmolz, und schleuderte ihn dann nach vorne.

Die Geschwindigkeit war beeindruckend, aber trotzdem gelang es Falkner, dem Angriff auszuweichen, indem er sich in vier Instanzen aufteilte. In drei Fällen hatte Dallion erfolgreich einen Treffer in die Brust des Echos gelandet. Im letzten Fall war das Ergebnis jedoch anders, und das war das Ergebnis, das Falkner wählte.

Die Zwillingsschwerter blockierten das Harfenschwert, woraufhin sich das Echo in drei Instanzen aufteilte und seinen Gegenangriff startete. Normalerweise würde Dallion kontern, indem er selbst drei Instanzen erschafft. Doch dieses Mal entschied er sich für etwas Neues und schlug Falkner fast in dem Moment in die Brust, als sich das Echo aufteilte.

Erstaunen sickerte durch den emotionslosen Kokon, der Falkner umgab. Das war aber nicht das Schlimmste. Der Angriff hatte das Echo nicht nur unvorbereitet erwischt, sondern auch das erreicht, was Vend Dallion auf der Expedition gelehrt hatte. Vor Dallions Augen zerfielen die vom Echo geschaffenen Instanzen und ließen ihm nur noch eine einzige Möglichkeit. Leider war diese Option leicht vorherzusehen und wurde mit dem entsprechenden Level an Kraft beantwortet.

KRITISCHER TREFFER

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

Ein rotes Rechteck erschien, als Dallion Falkner mit dem Griff des Harfenschwertes ans Kinn schlug, und um es noch schmerzhafter zu machen, spielte er dabei einen Akkord, der seinem Feind eine verschwommene Sicht verschaffen sollte.

Falkner war jedoch noch lange nicht besiegt. Obwohl er einige Rückschläge erlitt, gewann er schnell wieder die Fassung. Falkner sprang über Dallion, beschwor eine Klingenpistole und feuerte zwei Bolzen auf Dallion ab.

GROßE WUNDE

Deine Gesundheit ist um 50% gesunken

"Immer noch nicht perfekt", sagte Falkner, als er erneut versuchte, sich in drei Instanzen aufzuteilen.

Noch bevor das Echo erfolgreich sein konnte, trat Dallion ihm mit dem Fuß seitlich an den Kopf. Das war das erste Mal, dass er einen kämpferischen Angriff mit einer Kombination aus Akrobatik und Angriff ausführte.

KRITISCHER TREFFER

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

"Ich muss nicht perfekt sein, nur besser als du", antwortete Dallion.

"Wo hast du das gelernt?" fragte Falkner.

"Das war nur eine Kleinigkeit, über die ich nachgedacht habe. Ich konnte es aber erst heute ausprobieren."

"Ich meinte das Brechen der Kampfaufteilung."

"Oh, das." Dallion lachte. "Vend hat es mir beigebracht. Schade, dass er jetzt nicht hier ist, um meine Fortschritte zu sehen und mir vielleicht ein paar Tipps zu geben."

"Das ändert gar nichts. Du hast immer noch nicht herausgefunden, was die Prüfung ist. Solange das nicht der Fall ist, kann dir auch rohe Gewalt nicht das geben, was du brauchst."

"Vielleicht, vielleicht auch nicht. Auf jeden Fall wird es Spaß machen, herauszufinden, was ich tun muss, um dich zu besiegen."
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DAS SCHEITERN EINES ECHOS


Abtauchen! dachte Dallion, als Falkner einen weiteren Linienschlag startete.

Der Feuervogel flog gerade noch rechtzeitig herunter und wich dem zerstörerischen Schlag aus, der drei Wände des Raumes zerschnitt. Das war ein praktisches Beispiel dafür, warum solche Angriffe nicht in geschlossenen Räumen eingesetzt werden sollten, aber im Fall von Falkner war das zu seinem Vorteil. Wie sich herausstellte, war das Reich auch mit Dallion verbunden, und obwohl man, um ihn auf diese Weise zu besiegen, den Raum komplett zerstören müsste, war jeder Schlag schmerzhaft und brachte die üblichen fünf Prozent weniger Gesundheit mit sich.

"Woher kennst du Angriffe, die ich nicht kenne?" rief Dallion und schoss einen Bolzen in die Richtung seines Gegners. "Sollten wir nicht die gleichen Skills haben?"

"So funktioniert das nicht", erwiderte Falkner in aller Ruhe und führte einen weiteren Linienschlag aus. Auch diesem konnte er leicht ausweichen, aber er verringerte Dallions Gesundheit weiter. Zum Glück war Lux da, um das auszugleichen. "Dein Reich basiert auf deiner Fantasie. Du hast gesehen, wie der Angriff eingesetzt wird..."

"Also wird jeder in meinem Reich in der Lage sein, ihn auch zu benutzen", beendete Dallion den Satz.

Das hörte sich gar nicht gut an. Den Monden sei Dank, dass March und ihre Gruppe die meisten ihrer wirklich mächtigen Angriffe in Reserve behalten hatten. Ausnahmsweise war es gut, dass Dallion nicht über die nötige Wahrnehmung verfügte, um den Großteil des Kampfes zwischen March und den Schwertwächtern zu sehen. Die Kämpfe wären sonst viel schwieriger gewesen.

Nach der Aufteilung in fünf Instanzen befahl Dallion Lux, ihn auf verschiedenen Wegen nach vorne zu stoßen. Falkner versuchte, jeden der Angriffe mit seinen eigenen Instanzen abzublocken, aber es gelang ihm nur, fünf zu schaffen, sodass er verwundbar war.

FATALER TREFFER

Der verursachte Schaden wird um 500% erhöht

Dallion ließ es nicht dabei bewenden und beschwor den Nox-Dolch, mit dem er eine Reihe von Treffern auf Falkners Torso ausführte. Rote Rechtecke türmten sich auf und verursachten jeweils den erwarteten Schaden. Doch wie Dallion gerade feststellte, erwies sich das als nutzlos.

Nach Dallions Berechnungen hätte Falkner mehr als genug Schaden abbekommen müssen, um dreimal besiegt zu werden. Stattdessen kämpfte er weiter. Es gab keinen Hinweis auf seinen Gesundheitswert oder seine Skills, nichts deutete darauf hin, dass er mehr als ein Echo war. Wenn dem so war, konnte man ihn nicht nur durch Kämpfen besiegen. Tatsächlich sah es so aus, als wäre der Kampf nie die Lösung gewesen.

Perfekt. Dallion sprang zurück. Überlass es meinem Verstand, sich ein Blocker Level auszudenken.

Wenn es eine Art von Level gab, die Dallion wirklich hasste, dann war es diese Art. In den meisten Fällen handelte es sich um vorgegebene Ereignisse, die eine Zwischensequenz oder eine Erklärung einer neuen Spielmechanik auslösten. Auf der Erde gab es eine Zeit, in der einige der großen Spiele aus unbekannten Gründen darauf zurückgegriffen hatten. Die Reaktionen darauf hatten sie schnell zur Besinnung gebracht, aber die Erfahrung war Dallion in Erinnerung geblieben.

Nil, bitte sag mir, dass es einen Weg gibt, ihn zu besiegen, dachte Dallion. Er hatte nicht die Absicht, das Äquivalent einer Zwischensequenz zu ertragen.

Jeder Kampf ist eine Frage, mein Junge, antwortete Nil. Sie stellt ein Problem dar und lässt dich es lösen. Wie ich dir schon gesagt habe, ist das Problem nicht immer offensichtlich, aber es hängt mit einem Bereich zusammen, in dem es dir an etwas fehlt.

Danke für nichts. Dallion legte den Dolch ab und ersetzte ihn durch das Harfenschwert

Wenn es eine Antwort auf das Rätsel geben musste, wie konnte diese Antwort lauten? Es war keine friedliche Lösung, es waren keine Skills im Kampf... Was war es dann?

Lux, halte mich auf Abstand, dachte Dallion, während er versuchte, das Rätsel zu lösen. Als er sich in dem Raum umsah, schien es keine offensichtlichen Hinweise zu geben. Die Wände bestanden aus den gewöhnlichen grauen Ziegeln, aus denen auch der Rest von Dallions Reich bestand. Falkners Kleidung war die gleiche, die der Junge normalerweise trug, ebenso wie die Waffen.

"Wie wäre es, wenn du mir einen Tipp gibst?" fragte Dallion, als er den auf ihn gerichteten Bolzen mit dem Armadil-Schild abwehrte.

"Ich habe dir schon viele Hinweise gegeben, auch wenn ich es nicht sollte." Falkner eilte in Dallions Richtung. Als er die Mauer erreichte, sprang der Junge auf und rannte weiter nach oben. Er führte eine Reihe von freien Schlägen aus, die alle auf Lux' Flügel zielten. Zwei von ihnen gingen daneben. Der dritte irgendwie nicht, auch wenn Dallion sicher war, dass er dem Angriff ausgewichen war.

Es erschien ein Rechteck, das anzeigte, dass der Feuervogel nur noch neunzig Prozent Gesundheit hatte.

"Wer heilt den Heiler?" fragte Falkner und ließ sich wieder auf den Boden fallen.

Ansturm! befahl Dallion als Antwort

Der Feuervogel gehorchte. Mit dem Bonus seiner Angriff Skills führte Dallion einen Mehrfachangriff aus und landete mehr als ein Dutzend Treffer bei Falkner. Das Echo machte sich gar nicht erst die Mühe, sich zu verteidigen, sondern ließ die roten Rechtecke aufstapeln, als wüsste es, dass es nicht in Gefahr war. Bei den vorherigen Versuchen dachte Dallion, dass es an seinen mangelnden Skills lag. Jetzt konnte er sehen, dass es an der Vorgehensweise lag.

Als er den Angriff beendet hatte, sprang Dallion schnell aus Falkners Reichweite. Es folgte ein Linienangriff.

"Tu wenigstens so, als ob du dich anstrengen müsstest", rief Dallion. "March könnte nicht so viel machen wie du."

"Vielleicht hast du eines Tages die Chance, das herauszufinden", rief das Echo zurück. "Wenn du jemals ein Level aufsteigst."

"Jetzt bist du einfach nur gemein."

"Bin ich das?" fragte Falkner und stoppte seine Angriffe. Er zückte seine Waffen und sah Dallion mit einer Mischung aus Entschlossenheit und Traurigkeit an. "Du weißt, dass du nicht durch das Tor gehen darfst. Nur durch die Hilfe des Mondes hast du es geschafft. Ohne den Segen würdest du immer noch im unteren zweistelligen Bereich festsitzen und überlegen, wie du mich besiegen kannst."

Im unteren zweistelligen Bereich? Das war ein Hinweis — es legte nahe, dass Dallion in der Lage sein sollte, die Prüfung fünf Level früher zu bestehen. Wenn man bedenkt, wie viele Skills er auf diesem Level hatte, waren sie auch nicht die Antwort.

"War das Lesen von zweistelligen Zahlen auch eine Gabe?" fragte Dallion und versuchte verzweifelt, eine Lösung zu finden. Skills und Eigenschaften standen bei dieser Prüfung nicht im Mittelpunkt. Es musste um seine Stärke gehen.

"Irgendwann hättest du es geschafft. Du hast das Zeug dazu, aber du hast nicht das Zeug dazu, an mir vorbeizukommen."

"Und ich bin mir sicher, dass du nicht lügen würdest, wenn ich es hätte."

Falkner lächelte und gab damit zu, dass man nichts für bare Münze nehmen konnte.

Wenn der Sieg nicht erreichbar ist, dann ist die Lösung nicht der Sieg, sagte Dallion zu sich selbst. Und wenn die Lösung nicht der Sieg ist, dann war der einzige Weg nach vorne... das Scheitern?

Das ergab auch kaum Sinn. Zumindest hätte Dallion nach dem ersten Kampf erfolgreich sein müssen, wenn das der Fall war. Es musste etwas ebenso Einfaches sein, etwas so Offensichtliches, bei dem er sich in den Hintern treten würde, weil er es nicht früher erkannt hatte. Das war bei allen Prüfungen bis zu einem gewissen Grad so. Der erste paradoxe Würfel wäre viel einfacher zu lösen gewesen, wenn er einfach Echos benutzt hätte, was er damals nur ungern tat. Die Hindernisse waren das Ergebnis davon, dass Dallion sich nicht mit dem Problem auseinandersetzte, sondern versuchte, es zu umgehen ... so wie er es jetzt tat. Stärke und Skills waren keine Notwendigkeit, sie waren ein Werkzeug. Stark zu sein machte bestimmte Dinge möglich — manchmal Dinge, die sonst unerreichbar wären — aber sie waren nicht die Lösung. Wenn Dallion jetzt die Möglichkeit hätte, an dem Tag, an dem er in dieser Welt erwacht ist, noch einmal von vorne anzufangen, hätte er die Dinge ganz anders gemacht. Es war möglich, dass einige der Ergebnisse anders ausgefallen wären; es war sogar wahrscheinlich, dass er einige der Menschen und Wächter, die er als Freunde ansah, gar nicht getroffen hätte. Es war seine Naivität, die ihn dazu gebracht hatte, das Harfenschwert von einem zufälligen Fremden zu kaufen, der später spurlos verschwunden war. Es war Dallions Engagement für den Stern, das ihm den Armadil-Schild eingebracht hatte, ebenso wie Lux.

Auf der Erde pflegte Dallions Vater zu sagen, dass Erfolg eine Weigerung ist, Misserfolge zur Normalität zu machen. Der Mann erwähnte oft, dass der größte Schaden, den jemand anrichten kann, darin besteht, anderen nicht zu erlauben, zu scheitern. Damals hielt Dallion diese Aussage für Unsinn, um nicht zu sagen für heuchlerisch. Seine Eltern vergaßen nicht, ihm zu sagen, dass sie enttäuscht wären, wenn er sich nicht bei ein paar guten Colleges bewerben würde — oder wenn er sich nicht bei Colleges im Allgemeinen bewerben würde.

"Wenn ich Erfahrungen mit dem Scheitern machen soll, dann habe ich das schon getan", sagte Dallion. "Ich bin bei meiner ersten Gildenprüfung durchgefallen und —"

"Als Nächstes sagst du, dass du beim Scheitern gescheitert bist." Falkner seufzte. "Deshalb bist du nicht bereit, weiterzumachen. Du hast keine Ahnung, was die Prüfung von dir verlangt, also wirst du deinen Fehler nie korrigieren." Die Schwerter tauchten wieder in seinen Händen auf.

Es muss etwas damit zu tun haben, dachte Dallion immer wieder. Das war ein Teil des Erwachens — es gab immer Ratschläge, auch wenn es keine offensichtlichen gab. Das Ziel des Levelns war es, sich zu verbessern, und um das zu erreichen, musste man...

"Ich kann nicht gewinnen", flüsterte Dallion.

Zwei Angriffe mit der Schwertlinie durchschnitten ihn und fügten ihm jeweils eine tödliche Wunde zu. Dallion schaute auf die Rechtecke, die auftauchten und ihn verhöhnten. Man musste kein Mathegenie sein, um zu erkennen, dass der Verlust von hundertfünfzig Prozent seiner Gesundheit eine schlechte Sache war. Normalerweise war dies der Punkt, an dem Dallion die beschämende Nachricht erhielt, bevor er in den Startraum seines Reiches zurückgeschickt wurde. Zu Dallions Überraschung passierte das aber nicht.

"Seltsam, nicht wahr?" fragte Falkner.

"Hm?" Dallion schaute auf seine Brust hinunter. Er schien keine Schmerzen zu haben, genauso wie es keine Verbindung zwischen der oberen und unteren Hälfte von Dallions Oberkörper zu geben schien.

"Das tut mir leid. So muss es sein."

Dallion lächelte nur. Trotz der Seltsamkeiten hatte er die Frage der Prüfung herausgefunden. Sie war einfach, so einfach, dass sie fast lächerlich wirkte. Die Tatsache, dass er nicht weggeschickt worden war, bestätigte dies nur.

"Es ist in Ordnung. Ich weiß jetzt, was ich zu tun habe."

"Wenigstens einer von uns weiß es." Ein bitteres Lächeln erschien auf dem Gesicht des Echos.

Dallion zog daraufhin eine Augenbraue hoch.

"Das bildest du dir alles nur ein, erinnerst du dich? Du denkst, dass Falkners Verliebtheit in Gloria ihm eine Menge Schmerz und Komplikationen im Leben bereiten wird. Und ich glaube, du hast Recht. Das ist kein Kampf, den ich gewinnen kann."

"Es ist nichts falsch daran, sich Hilfe zu holen." Dallion streckte seine Hand aus und legte sie auf die Schulter des Echos. "Du hast mir einmal geholfen. Ich stehe in deiner Schuld."

Traurigkeit machte sich in Falkners Körper breit. Der Junge bemühte sich, die Tränen zurückzuhalten, aber es gelang ihm nur halbwegs.

"Ich hasse es, wenn das passiert. Das sollte deine Prüfung sein. Ich bin nicht einmal Falkner, nur ein falsches Echo, das versucht, ihn zu imitieren."

"Mag sein, aber du bist jetzt hier", erwiderte Dallion. "Du verdienst auch etwas Hilfe."

Falkner sah zu Boden.

"Du musst nicht gehen", fuhr Dallion fort. "Du kannst hier bleiben. Die Monde wissen, dass ich nicht annähernd genug Leute in meinem Reich habe. Vielleicht kannst du Gen helfen, endlich etwas zu erreichen."

Hoffnung keimte in Falkners Brust auf, nicht größer als ein Sandkorn. Doch schon bald tauchte eine Wolke des Zweifels auf, die sie verdrängte.

"Du hast die Prüfung noch nicht abgeschlossen." Falkner trat einen Schritt zurück. "Kümmere dich zuerst um dich selbst. Wenn du das nicht tust, wirst du anderen nicht helfen können, nicht wirklich. Du würdest sie nur noch mehr verletzen."

Als Dallion zu antworten begann, verschwand der Raum um ihn herum und wurde durch die ursprüngliche Reichskammer ersetzt. Nil saß dort auf einem Holzstuhl, den er aus der Ringbibliothek mitgebracht hatte, ebenso wie Gen. Was jedoch nicht da war, war das Rechteck, das Dallion daran hinderte, einen Level aufzusteigen.

"Wie ist es gelaufen?" fragte Nil.

"Ziemlich aufschlussreich." Dallion blickte wieder nach unten. Er war wieder ganz, genau wie er es erwartet hatte. "Gib mir einen Moment. Ich bin gleich wieder da."

Eiligen Schrittes ging er in den Korridor und blieb vor der Tür seiner letzten Herausforderung stehen. Vor einem Moment hatte er einen Kampf in diesem Raum verloren. Es war verlockend, sie einfach zu öffnen und es noch einmal zu versuchen, diesmal mit Hilfe seiner Musik Skills, aber Dallion wusste es besser. Er ignorierte die Tür und ging ein paar Schritte zur Seite. An der Wand vor ihm tauchte eine neue Tür auf.

"Lux", sagte Dallion. "Ruh dich aus. Das hat dich ganz schön mitgenommen."

Im ganzen Reich von Dallion zwitscherte der Feuervogel als Antwort.

"Keine Sorge, das gehört zum Erwachsenwerden dazu." Dallion lächelte, dann öffnete er die Tür.

Du hast deine einundzwanzigste Grenze durchbrochen.

Du bist Level 21.

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.
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GLEAM UND JULY


Der Raum war viel größer, als man gedacht hätte. In Wahrheit war es kein Zimmer, sondern eine ganze Welt mit einer Tür an einem Ende. Die Wiesen reichten bis zum Horizont, wo sich drei schneebedeckte Berge unter einem großen, grünen Mond erhoben. Ein Weg führte von der Tür zu dem einzigen Holztisch in der Umgebung.

Zwei Personen saßen an dem Tisch. Dallion wusste, dass keiner von ihnen ein Mensch war. Der eine war ein Kind, das so aussah wie Dallion, als er ein Teenager war, zumindest auf der Erde. Der andere trug eine grüne Lederkleidung, die eine Mischung aus der Kleidung eines Rangers und eines Jägers war. Sein Gesicht war das eines erfahrenen Kriegers, mit leichten Bartstoppeln und — wie Dallion es erwartet hatte — grünem Haar.

"Endlich hast du die Mauer durchbrochen", sagte der Mond zur Begrüßung. "Und du hältst immer noch dein Wort. Das ist immer eine gute Eigenschaft."

Dallion blieb einen Schritt vom Eingang entfernt stehen und wusste nicht genau, was er tun sollte. Dies war nicht sein erstes Gespräch mit dem Grünen Mond, obwohl es das erste "offizielle" zu sein schien. Nach einigem Zögern ging er zu dem Tisch. Als er sich ihm näherte, stand der Junge auf und bot ihm einen Platz an.

"Danke", sagte Dallion.

Der Junge sagte kein Wort, obwohl sich in ihm eine große Dankbarkeit zeigte.

"Falkner?" fragte Dallion.

War das sein zweites Echo? Dallion hätte nicht gedacht, dass er diese Form annehmen würde. Um ehrlich zu sein, hatte er erwartet, eine weitere Kopie von sich zu haben. Alle Kopien, die er in der erwachten Welt geschaffen hatte, waren identische Kopien von ihm. Gen und dieser hier waren ganz anders — eigenständige Persönlichkeiten, nur mit Dallions Skills und Erinnerungen als Grundlage.

"Das passiert, wenn man einem Wächter auf Probe anbietet, zu bleiben", sagte der Mond. "Sie werden zu dem, was sie sein wollen — eine Mischung aus Erinnerungen, Hoffnungen und Ängsten. Also, dann lass uns zur Sache kommen."

"Zur Sache kommen?" Das gefiel Dallion gar nicht. "Ich dachte, ich hätte kein Zeitlimit für die Suche..."

"Nicht dein Versprechen. Ich habe kein Problem damit. Aber wie man auf der Erde sagt: Geschäft ist Geschäft." Der Mond beugte sich vor. Es war nicht klar, ob er damit eine Drohung aussprechen wollte, aber es sah definitiv danach aus. "Du hast dich ziemlich aufgeregt, als du keinen neuen Vertrauten erschaffen konntest. Du bist sogar so weit gegangen, dich mit deinen Echos darüber zu streiten."

Dallion schluckte innerlich. Es stimmte, dass er in dieser Angelegenheit ziemlich wütend war, ganz zu schweigen davon, dass er sich darüber lautstark geäußert hatte — wenn man "lautstarke" Auseinandersetzungen, die in seinem eigenen Kopf stattfanden, überhaupt als solche bezeichnen konnte. An seinem Tonfall konnte er erkennen, dass das nichts Gutes bedeutete. Wie es schien, waren in dieser Welt viele Dinge erlaubt, aber sich gegen Götter zu stellen, selbst wenn sie angeblich wohlwollend waren, gehörte nicht dazu.

"Normalerweise würde ich mich nicht einmischen, aber da ich nicht so viele Gefallen wie die anderen habe, behalte ich dich lieber im Auge."

Dallion nickte.

"Einerseits ist es gut, dass du Wächtern gegenüber Mitgefühl zeigst. Es ist auch gut, dass du alles in deiner Macht stehende getan hast, um deine Versprechen einzuhalten. Aber du scheinst zu wollen, dass alles so läuft, wie du es willst. Deshalb bin ich bereit, dir einen einmaligen Kompromiss anzubieten."

Du kannst das tun? dachte Dallion instinktiv.

"Ja, das kann ich", sagte der Grüne Mond mit einem Seufzer. "Und ich bin mir der Ironie durchaus bewusst, dass ich dich nach einer Prüfung, die dich gelehrt hat, dass es Zeiten geben wird, in denen du es nicht schaffst, deinen Willen durchzusetzen. Aber das ist das einzige Mal. Wenn du danach noch mehr Gefallen willst, musst du um Gunst bitten und dafür musst du das Versprechen erfüllen, das du bereits gegeben hast. Und nein, du wirst keine "Rechnung" bekommen. Solange du also nicht findest, worum ich dich gebeten habe, will ich nicht hören, dass du um dieses oder jenes bettelst, egal wie wichtig es ist."

"Auch wenn es um dein Leben geht?"

Das war ein heikles Thema. Das Letzte, woran unsterbliche Götter erinnert werden wollten, war ihre potentielle Sterblichkeit. Es war durchaus möglich, dass diese Frage Felygn wütend machen würde, aber die Frage war es wert.

"Egal wie wichtig", wiederholte der Mond mit einem Stirnrunzeln. "Deshalb werde ich dich vor die Wahl stellen."

Der Echojunge schaute Dallion an, dann den Mond. Es war keine Angst in ihm zu spüren, eher eine tiefe Neugierde gegenüber seinem Schöpfer.

"Ich habe die Macht, dir zu helfen, dein Versprechen zu halten", fuhr der Mond fort. "Du bekommst deinen dritten Vertrauten und würdest aufhören, mich und dich über den Verlust zu ärgern."

Das klang zu schön, um wahr zu sein. Dallion spürte, wie die Freude seinen ganzen Körper erfüllte, aber trotzdem wusste er im Hinterkopf, dass ein "aber" kommen würde. Nichts war umsonst, weder in dieser noch in einer anderen Welt, schon gar nicht, wenn man es mit Monden zu tun hatte.

"Damit das passiert, musst du etwas aufgeben. Einen gleichwertigen Tausch, wenn du so willst. Oder wer weiß, vielleicht auch einen Tausch von größerem Wert?" Auf dem Gesicht des Mondes war kein Lächeln zu sehen. Das Thema war todernst.

Die Gedanken gingen Dallion durch den Kopf. Was könnte man verlangen? Ein Leben für ein Leben? Es konnte keiner der anderen Vertrauten sein, denn der Mond hatte bereits gesagt, dass er drei haben würde. Würde es die Zerstörung eines Echos sein? Ein Wächter? Da die Macht des Mondes grenzenlos war, konnte Dallion sogar weniger greifbare Dinge verlieren, wie die Zuneigung seiner Freunde oder sogar seine Beziehung zu Euryale. Möglicherweise könnte er sogar seinen Namen und jede Erwähnung von ihm verlieren.

"Der Preis ist dein Gunststatus."

"Mein Gunststatus?" Damit hatte Dallion nun wirklich nicht gerechnet. Er wusste, dass es eine große Sache war — viele Leute hatten ihm das gesagt, aber bisher war niemandem klar, was er genau bedeutete. Nach dem, was Dallion gesehen hatte, wurde die Begrenzung seines Skill Levels aufgehoben, aber war das alles?

"Menschen haben hunderte Male ihr Leben für die Chance riskiert, es zu erreichen. Manche wurden sogar zum Fanatismus getrieben. Du hast es zum Teil nur durch Glück bekommen. Wie gesagt, es gibt nicht viele, die mit mir reden können, also bin ich eher großzügiger als die anderen."

"Erfahre ich, was das bedeutet, bevor ich die Entscheidung treffe?"

"Wenn du das nicht wüsstest, würde ich mir nicht die Mühe machen, mit dir zu reden." Der Mond lehnte sich zurück. Trotzdem sah Dallion ein Lächeln auf seinem Gesicht. Die Frage war auf jeden Fall eine gute Sache, die man stellen konnte. "Wenn du ein Begünstigter bist, kannst du deine Skills unabhängig von deinen Eigenschaften verbessern."

Dallion wartete, dann wartete er weiter.

"Das war's?"

"Du verstehst es immer noch nicht, oder?" Der Mond schüttelte den Kopf. "Die Fähigkeit, Skills unabhängig von deinen Eigenschaften auf hundert zu steigern, ist für dich nicht zu beeindruckend? Ein Semi-Erwachter kann besser mit dem Schwert umgehen als ein Adliger, der eine Domäne regiert."

"Aber er braucht trotzdem die Eigenschaften, um —"

"Nimm dich selbst als Beispiel. Wenn du ohne einen neuen Vertrauten durch diese Tür gehst, kannst du die Spitze der Angriff Skills in drei Tagen erreichen, und das nur durch das Verbessern nutzloser Gegenstände. Drei Tage, um einer der besten Schwertkämpfer der Stadt zu werden. In einem Monat könntest du all deine Skills auf dieses Level bringen, Schmieden inklusive."

Der Mond versuchte nicht, Dallions Entscheidung mit Musik zu beeinflussen; das musste er auch nicht. Die Möglichkeit, in so kurzer Zeit so viel zu erreichen, war verblüffend. Das würde ihm erlauben, viel schneller voranzukommen, als er es für möglich hielt. Es würde ihm vielleicht nicht immer beim Levelaufstieg helfen, wie er gesehen hatte, aber es würde ihn auf keinen Fall behindern. Fünf Skills auf Level hundert ... aber die Scherbenfliege würde er aufgeben müssen.

"Seit du von den Rassen in dieser Welt erfahren hast, fragst du dich, was die Menschen besonders macht", der Mond wechselte plötzlich das Thema. "Furien können Wind und Wolken kontrollieren, Dryaden können mit Pflanzen umgehen, Nymphen sind Meister des Wassers...", begann er aufzuzählen. "Schleime können jede beliebige Form annehmen, Gorgonen können überall hinsehen und Lebewesen in Stein verwandeln, und Zwerge können Stein und Metall mit bloßen Händen formen. Aber was ist mit den Menschen? Auch deiner Rasse wurde ein Segen zuteil, aber es ist nicht deine Fähigkeit zu denken und komplexe Geräte zu bauen. Menschen dürfen einige der Einschränkungen beim Leveln ignorieren. Du kannst jede Eigenschaft und jeden Skill frei wählen, ohne dafür bestraft zu werden. Außerdem wird deine Level-Obergrenze auf das nächste Tor festgelegt, das du passieren sollst, nicht auf das aktuelle."

Jetzt wurde alles viel klarer. Das erklärte, warum die Menschheit die dominierende Spezies in dieser Welt geworden war, zumindest im Moment. Der Durchschnittsmensch war schwach und hatte keine besonderen Talente. Aber wenn sie erwacht waren, konnten sie sich viel schneller entwickeln als die anderen Rassen. Sie waren nicht nur vielseitiger, sondern verfügten auch über die Skills von Lebewesen, die doppelt so hoch wie ihr Level waren. Es brauchte nur eine kritische Masse an Erwachten zu erscheinen, und das Einzige, was die Menschen aufhalten konnte, waren andere wie sie.

Eury hat mich angelogen, dachte Dallion.

"Lügen ist ein hartes Wort", sagte der Mond und zeigte damit, dass er Dallions Gedanken immer noch hören konnte. "Um zur Sache zurückzukommen, das ist es, was du aufgeben musst. Wenn du bisher aus kindlicher Unwissenheit die Gegenstände nicht verbessert hast, weißt du jetzt, was du aufgeben musst."

"Tu es", sagte Dallion ohne zu zögern.

Jetzt war der Mond an der Reihe, überrascht zu sein. Dallion versuchte, nicht offen zu lächeln. Es war eine gewisse Genugtuung zu wissen, dass dies das erste Mal seit Jahrhunderten sein könnte, wenn nicht sogar mehr.

"Willst du nicht darüber nachdenken?"

"Das könnte ich, aber das würde mich nur noch mehr verwirren." Vielleicht hätte er seinen Status mehr ausnutzen sollen, aber das war unwichtig. Das Wichtigste war, dass er eine zweite Chance bekam, einem Wächter zu helfen. "Wenn du mir die Möglichkeit gibst, werde ich sie nutzen."

"Bist du dir sicher? Du verlierst alle Skills, die über die Obergrenze hinausgehen."

Das war eine neue Wendung. Der Aufwand war nicht so groß, aber zu wissen, dass er sie verlieren würde, fühlte sich nicht gut an. Damit würden Dallions Angriff, Schutz Skills, Akrobatik und Athletik Skills auf vierzig gesenkt werden.

"Das spielt keine Rolle."

Es gab einen Moment der Stille, dann lachte der Mond.

"Du bist wirklich anders. Außerirdische werden nie aufhören, mich zu überraschen. Du erinnerst mich an jemanden, der vor Jahrhunderten lebte. Auch er war ungewöhnlich." Die Gottheit stand auf. Ein grünes Leuchten umhüllte ihn und flackerte in den Himmel. Innerhalb weniger Augenblicke war er völlig verschwunden und wechselte zum großen grünen Mond über ihm.

In dem Moment, in dem er verschwand, erschienen vier Rechtecke vor Dallion — die Wahl, die er treffen musste, um sein Level zu erhöhen. In Anbetracht der Tatsache, dass die Hälfte der Skills die Obergrenze erreicht hatte, beschloss Dallion, sich auf seine Reaktionen zu konzentrieren und dort einen Punkt hinzuzufügen.

BEGLEITER - SPEKTRALE SCHERBENFLIEGE

Du hast einen Begleiter des Level 1 erhalten.

Die Spektrale Scherbenfliege ist in die Schönheit der Illusion gehüllt und hat die Fähigkeit, Gegenstände und Menschen so zu verzaubern, dass sie so aussehen, wie die Scherbenfliege es wünscht. Ihre kristallenen Flügel sind schärfer und härter als die einer gewöhnlichen Scherbenfliege und ermöglichen es ihr, durch dickes Fell und Rüstungen zu schneiden.

Die Dauer des Glamour-Effekts hängt von der Gesamtgröße des Objekts und dem Level der Scherbenfliege ab.

Als er das sah, verschwand das Unbehagen über den Verlust all seiner Skills jenseits der vierzig augenblicklich. Eine Kugel aus schimmerndem Licht bildete sich vor seinem Gesicht. Sobald er sie nahm, nahm die Kugel Form an und verwandelte sich in einen kristallenen Kokon.

"Kann ich es sehen?", fragte das junge Echo.

Dallion senkte seine Hand. Als er das tat, zerbrach der Kokon. Die dünne, durchsichtige Hülle zerfiel fast augenblicklich und ein kristallener Schmetterling kam zum Vorschein. Vier Paar Kristallflügel richteten sich auf und verhärteten sich vor den Augen von Dallion.

"Spiegel?" fragte Dallion.

"Du hast dein Versprechen gehalten", antwortete die Vertraute mit ihrer jungen, fast quietschenden Stimme.

"Ja..." Fast hätte ich es nicht getan, dachte Dallion. "Du siehst anders aus."

"So sehen wir aus, wenn wir jung sind. Ich schätze, ich muss noch mal richtig erwachsen werden. Dafür brauche ich deine Hilfe."

"Ich helfe dir gerne. Sobald ich herausgefunden habe, wie das geht."

"Das scheint dein Ding zu sein — du stürmst immer ohne einen Plan rein. Aber trotzdem erledigst du die Dinge und kümmerst dich. Ich danke dir, Dallion. Ich werde mein Bestes tun, um auch dir zu helfen, zu wachsen."

"Das ist alles, was ich verlangen kann."

Neben Dallion betrachtete das junge Echo den Wächter mit einer Faszination, die ihresgleichen sucht. Offensichtlich teilten die Echos Dallions Seher-Fähigkeit nicht, sonst hätte er die wahre Natur der Scherbenfliege erkannt, nicht nur die Kreatur, der Dallion im Spiegel gegenübergestanden hatte.

"Hast du dir einen Namen ausgesucht?" fragte Dallion. "Für jeden von euch?"

Sowohl Echo als auch Vertrauter schwiegen.

"Dann wähle ich einen für dich. Gleam", sagte er zu der Scherbenfliege. "Und July." Dallion bewegte seine Hand neben die des Echos und erlaubte dem Vertrauten, auf sie zu treten. "Jetzt lasst uns gehen und einen Platz für euch in diesem Reich finden."
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DER HERAUSFORDERER AUS DER SÄUBERUNG


Der Morgen brach früh an, und Dallion war bereits wach. Dem jungen Mann ging es auf vielen Ebenen besser. Die Schmerzen in seinem Kopf und in seinen Augen waren größtenteils verschwunden, ebenso wie die Nachwirkungen der Welterkundung. Und das war noch nicht alles: Nachdem er die Prüfung bestanden hatte, die ihn so lange am Weiterkommen gehindert hatte, fühlte Dallion sich so frei wie schon lange nicht mehr.

Du hast mir nicht gesagt, dass es hier so lebhaft ist, sagte Gleam.

Das war eine weitere Sache, an die er sich gewöhnen musste. Die Scherbenfliege war der erste Vertraute, der tatsächlich mit Dallion sprach, und zwar viel lieber als die Echos oder Wächter. Nachdem sie aus dem Spiegel — und den ständigen Spielchen des Spiegelteichs — befreit worden war, wollte die Kreatur die Jahrtausende verlorene Zeit wieder aufholen. Kein Wunder, dass sie sehr viel Zeit damit verbracht hatte, mit dem Armadil-Schild zu sprechen. Der Dryadenwächter hatte unter dem General so ziemlich das Gleiche durchgemacht, also hatten die beiden viel gemeinsam, ganz zu schweigen davon, dass sie alt genug waren, um in Erinnerungen an die "alten Zeiten" zu schwelgen.

Die eigentliche Überraschung war July. Der Charakter des Echos unterschied sich so sehr von Gen wie Gen von Dallion. Während Gen dafür sorgte, dass das Reich angemessen instand gehalten und die neuen Räume bestmöglich eingerichtet wurden, war July der Typ, der ohne klares Ziel umherwanderte. Ab und zu half er mit, aber die meiste Zeit verbrachte er im Nymphenbereich des Reiches und bewunderte das Meer. Immer öfter war die Scherbenfliege bei ihm. Es schien eine Verbindung zwischen den beiden zu geben, vielleicht weil sie praktisch zur gleichen Zeit in Dallions Reich eingetreten waren.

Es fängt schon an, so zu werden, antwortete Dallion. Nox und Lux behandeln dich, okay?

Ernsthaft? Dallion konnte das Stirnrunzeln auf dem Gesicht der Vertrauten fast hören, als sie fragte. Nox verbringt die meiste Zeit schlafend in der Bibliothek und Lux... Die einzige Sache, derer sich das Mädel schuldig macht, ist, zu viel gute Laune zu verbreiten

Das ließ sich nicht leugnen. Dallion fiel es immer noch schwer, sich an den Gedanken zu gewöhnen, dass Nox die meiste Zeit mit Schlafen verbrachte. Als Dallion nach Nerosol gekommen war, war das Jungtier ein Energiebündel, das immer darauf aus war, seine Pfoten auszustrecken und alles zu zerkratzen, was ihm in die Quere kam. In gewisser Weise war er das, was Lux jetzt war. Hatten ihn ein paar Level so sehr reifen lassen? Oder vielleicht war er so erwachsen geworden wie jede andere Katze auch.

Was sind deine Pläne für den Tag?

Zuerst beende ich meine Übungen, dann spiele ich ein Lied für die Steinorchidee, dann frühstücke ich und schließlich kämpfe ich ein paar Vorrunden in der Arena.

Das klingt nach einem anstrengenden Tag.

Es ist das Fest.

Na gut, ich werde weiter herumflattern. Du sagst mir Bescheid, wenn du meine Hilfe bei irgendetwas brauchst.

Das Alter hatte eindeutig einen Einfluss. Während Nox und Lux sich wie kleine Brüder verhielten, vor allem Lux, war Gleam eher wie die ältere, genervte Schwester, die gerne über alles informiert war.

Wie an alles andere auch, musste er sich daran gewöhnen, dass neue Bewohner in sein Reich kamen. Außerdem musste er sich auf die Suche nach einem Artefakt machen, um es zu Gleams Zuhause zu machen.

Nach den morgendlichen Übungen fuhr Dallion damit fort, sein Stilett zu leveln. Der Wächter war deutlich schwieriger geworden, obwohl es nach der Expedition ein Kinderspiel war, ihn zu besiegen. Außerdem erreichte Dallion so die Obergrenze seines letzten Skills, den er nicht zum Schmieden brauchte. Von nun an konnte er nur noch das Schmieden verbessern, aber das würde noch eine Weile dauern.

Nachdem er sich mit dem Wasser, das ihm zur Verfügung gestellt wurde, so gut wie möglich gewaschen hatte, zog Dallion sich an und ging zum Frühstück. Trotz der frühen Stunde war bereits eine beträchtliche Anzahl von Menschen anwesend. Bei den Gästen, die zum Fest gekommen waren, handelte es sich größtenteils um normale Leute mit etwas größerem Geldbeutel. Die wenigen Erwachten, von denen Dallion wusste, dass sie Zimmer gemietet hatten, schliefen entweder noch oder machten sich auf den Weg, um früh aufzubrechen.

Mit einem freundlichen Gruß ging Dallion an der Küche vorbei, um das Essen zu holen, das Pan vorbereitet hatte — in diesem Fall ein paar Sandwiches — und machte sich dann auf den Weg zur Arena.

Das Echo des Komiteemitglieds, das ihm den Ring gegeben hatte, erwähnte, dass es noch Stunden dauern würde, bis Dallions Spiel fertig war, aber Dallion ignorierte das. Im Moment wollte er einfach nur in den Saal des Vorkampfes kommen, bevor sich die Stadt wieder mit Menschenmassen füllte. Es half auch nicht, dass alle Ladenbesitzer und Standbetreiber immer kreativer mit ihren Werbemethoden wurden. Banner, Rabatte, Barden und sogar Erwachte — für diejenigen, die es sich leisten konnten — waren überall zu sehen, um mehr Kunden anzulocken.

"Du solltest nicht so früh draußen sein", sagte eine Stimme ein paar Schritte von Dallion entfernt.

Dieses Mal gelang es Dallion, einen Blick auf den Mann zu erhaschen, als er auftauchte. Es war natürlich ein Mitglied der Stadtwache. Die Uniform und die Abzeichen wiesen ihn als Unteroffizier aus, aber Dallion hatte das Gefühl, dass er viel mächtiger war als das. Er strahlte eine gewisse Zuversicht aus.

"Oh, du bist es", sagte der Wachmann. "Du solltest auch nicht so früh draußen sein."

"Ich bin auf dem Weg zur Arena", antwortete Dallion. "Ich ziehe es vor, vor den Menschenmengen hineinzukommen."

"Es ist dein Leben", sagte der Wachmann. "Ich würde mich aber vorerst an die Menschenmengen halten. Da ist die Gefahr eines Durcheinanders geringer."

Die Warnung war eindeutig: In der Stadt trieben sich Kettenanhänger herum, und deshalb wurde die Stadtwache entsandt. Offiziell hieß es, dass sie sicherstellen sollten, dass es keine Kämpfe oder Diebstähle gab. Das war aber nicht der wahre Grund. Anders als auf der Erde waren hier alle großen Feste völlig frei von Kriminalität. Die Abmachung zwischen der Unterwelt und den Adligen der Stadt war glasklar: Die Stadt sollte so lange unter Kontrolle gehalten werden, wie das Fest dauerte, und alle kleinenTaschendiebe sollten in Schach gehalten werden, denn wenn der örtliche Adel sein Gesicht verliert, wird es Repressalien geben.

"Das werde ich mir merken", antwortete Dallion.

Der Wachmann grinste, amüsiert und verärgert zugleich über seine Antwort.

"Das Turnier macht dich nicht bereit für alles, Junge. Man muss auf die Jagd gehen, um zu wissen, womit man es wirklich zu tun hat."

"Ich war schon mal auf der Jagd", antwortete Dallion.

"Nein, warst du nicht. Und ich hoffe, das wirst du auch nicht." Er schaute sich um. "Halte die Augen offen, und wenn du etwas entdeckst, lauf weg."

Dallion sah keine Notwendigkeit, die Person weiter zu verärgern, also nickte er und setzte seinen Weg fort. Hoffentlich war die Situation nicht so schlimm, wie der Mann sagte. Andernfalls hätte die Aufseherin, ja sogar die ganze Stadt, ein riesiges Problem am Hals.

Zum Glück gab es auf dem Weg zur Arena keine Zwischenfälle. Das Innere des Platzes schien in viel besserem Zustand zu sein als noch vor einem Tag. Das hielt die Leute aber nicht davon ab, rund um die Uhr zu arbeiten, um jedes noch so kleine Detail in Ordnung zu bringen. Zurzeit waren überall Floristen, die Blumen, die Dallion noch nie gesehen hatte, in Vasen arrangierten, die mehr kosteten, als er seit seiner Ankunft hier verdient hatte. Laut Nil wurden die Pflanzen extra für diesen Anlass aus der nahe gelegenen Wildnis gebracht. Sie würden höchstens ein paar Tage halten, aber in dieser Zeit würden sie jeden beeindrucken, der vorbeikam — vor allem andere Adlige.

Mit einem Achselzucken ging Dallion zu dem einzigen anwesenden Ausschussmitglied. Es war niemand, den Dallion schon einmal gesehen hatte, aber der Gesichtsausdruck eines Bürokraten um sechs Uhr morgens war nicht zu übersehen.

"Hey", sagte Dallion mit einem Lächeln und ein bisschen Musik-Charme in der Stimme. "Ich bin Dallion Darude, hier für meinen Vorkampf."

"Ah." Der Ausdruck der Frau änderte sich schnell. "Wir haben dich schon erwartet, obwohl du ein bisschen zu früh dran bist."

"Ich dachte, ich käme besser vor der Menge."

"Gute Idee. Es ist ein Chaos, von einem Ort zum anderen zu kommen, wenn all die Leute ziellos umherlaufen. Das wird sich schon regeln, wenn das Festival beginnt. Dann ist alles viel besser organisiert."

Das klang beeindruckend und erschreckend zugleich.

"Möchtest du etwas essen, während du wartest?", fragte das Ausschussmitglied.

"Nein, danke. Ich will nur meine Kämpfe durchstehen und es in die offizielle Runde schaffen."

"Das bezweifle ich nicht. Wenn du damit einverstanden bist, die Kampfreihenfolge zu ändern, gibt es noch einen weiteren Herausforderer, der hier ist. Er strebt auch einen Platz an, also könnt ihr beide gegeneinander antreten."

"Oh?"

Es gab so früh noch jemanden? Das zeugt von Hingabe oder Langeweile. So oder so, es klang nach einem starken Gegner. Normalerweise war es die bessere Strategie, mit schwächeren Gegnern langsam in den Rhythmus zu kommen, bevor man sich in die Tiefe stürzte. Unter den gegebenen Umständen sah Dallion jedoch keinen Grund, sich nicht gleich zu Beginn einen harten Kampf zu liefern.

"Gola Harken", sagte die Frau, wahrscheinlich nachdem sie ein Echo zu diesem Thema konsultiert hatte. "Er ist ein Einheimischer und ein Favorit des Turniers. Manche halten ihn sogar für fast so gut wie dich."

"Ich weiß nicht, ob ich Angst haben oder mich geehrt fühlen soll." Dallion lachte.

"Er hat ziemlich viel Erfahrung, auch wenn er noch kein Seher ist. Deshalb sind seine Chancen etwas schlechter als deine."

"Ich bin sicher, das wird ein interessanter Kampf. Wann fangen wir an?"

"Ich muss die Erlaubnis für den Wechsel einholen, also insgesamt wahrscheinlich zehn bis fünfzehn Minuten. In der Zwischenzeit wird dich jemand in den Trainingsraum bringen." Die Frau winkte der nächstbesten Person zu, die gerade frei zu sein schien. "Bring Herrn Darude in den Trainingsraum grün", befahl sie dem Unglücklichen. "Und bring mehr Erfrischungen dorthin!"

Bevor Dallion etwas sagen konnte, wurde er höflich weggezerrt, damit die anderen Anwesenden mit ihrer Arbeit weitermachen konnten.

Der Trainingsraum war viel kleiner und weniger beeindruckend, als der Name vermuten ließ. Er war wie ein Umkleideraum ohne die Spinde. Es gab vier Tische — einen in jeder Ecke. Auf einem von ihnen standen eine Schale mit Obst und ein Krug mit Wasser.

Wow, dachte Dallion. Er hatte etwas mehr Luxus erwartet, wenn man bedenkt, wie wichtig die Veranstaltung war.

In dem Raum befand sich auch ein Mann Mitte dreißig, der einfache, beigefarbene Baumwollkleidung trug und keine besonderen Merkmale aufwies. Beim Anblick seiner unordentlichen Haare und seines unrasierten Gesichts würde Dallion ihn niemals für einen Erwachten halten.

"Dein erstes Mal?", fragte der Mann, als er Dallions Reaktion sah. In diesem Moment wurde Dallion klar, dass er ihn anstarrte.

"Äh, ja." Dallion riss sich davon los. "Ein großes Ereignis."

"Ja, das ist es immer. Jeder, der es schafft, einen Fuß in die Arena zu setzen, ist etwas Besonderes. Diejenigen, die es bis zum Ende schaffen, werden sogar als Helden angesehen."

"Hast du es geschafft, so weit zu kommen?"

"Nein. Normalerweise lande ich hier in der Nähe. Ich habe die Arena bisher nur einmal betreten. Das war kein schöner Anblick. Es hat weniger als eine Minute gedauert. Wenn ich es dieses Mal schaffe, will ich mindestens zwei durchhalten."

Er ist ein Arbeiter in der Säuberung, erklärte Nil. Entweder er oder seine Familie müssen eine unbezahlbare Schuld angehäuft haben. Deshalb zahlt er sie ab, indem er überall, wo es nötig ist, ohne Bezahlung Säuberungsarbeiten erledigt.

Ich dachte, das machen die Gilden.

Erstens: Wir werden bezahlt. Und zweitens gibt es in einer Stadt dieser Größe immer etwas, das repariert werden muss. Insgesamt gibt es etwa hundert Arbeiter in der Säuberung. Die meisten von ihnen stören sich nicht an dem Fest, aber da es kein Gesetz gibt, das die Teilnahme verbietet, beschließen einige, ihre Chance zu nutzen. Es ist ja nicht so, dass sie etwas verlieren, wenn sie versagen.

"Icepicker?", fragte der Mann.

"Äh, ja. Ich bin Dallion Darude, ich bin hier, um ebenfalls in der Arena anzutreten."

"Ah, du bist also Darude." Das Gesicht des Mannes hellte sich auf. "Ich habe mich schon gefragt, wie du aussiehst. Du warst das Gesprächsthema beim Vorrundenturnier. Du bist ein Spätzünder und ein Seher. Davon gibt es wirklich nicht viele. Ein Platz ist dir so gut wie sicher. Und mir auch, wenn ich dich schlage."

Die Entschlossenheit in seiner Stimme war nicht zu überhören.

Ich schlage vor, dass du dich vor diesem hier in Acht nimmst, sagte Nil. Gib nicht an. Geh direkt auf den Sieg zu.

Du denkst, er ist gefährlich?

Mein Junge, er ist ein Arbeiter in der Säuberung, der fast doppelt so alt ist wie du und nur einmal im Jahr während des Festes frei hat. Glaubst du, dass er auf diese Gelegenheit verzichten wird, nur weil er dir gegenübersteht?

Ich verstehe, was du meinst. Dallion schluckte. Das würde ein harter Kampf werden.
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DAS FINALE EINES BEDÜRFTIGEN


Es dauerte über eine Stunde, bis der Turnierkampf genehmigt wurde. Dallion fand es mehr als ärgerlich, dass es in einer Welt mit sofortiger Kommunikation, die wahrscheinlich sogar schneller war als die auf der Erde, so lange für etwas Einfaches dauerte. Genau genommen hätte nur jemand aus dem Turnierkomitee einen Gegenstand mit einem Echo versehen müssen und die Teilnehmer hätten dann gegeneinander antreten können. Aber wenn es um Adlige ging, war nichts so einfach. Niemand wagte es, so kurz vor dem Eröffnungstag etwas zu tun, was den mächtigen Interessen schaden könnte. Stattdessen hatte die unglückliche Person mehrere Personen durchlaufen, eine wichtiger als die andere, bis schließlich jemand aus dem Haus des Oberbürgermeisters grünes Licht gegeben hatte.

Nach vielen Ausreden und einem halben Dutzend Obsttellern begann schließlich das Vorrundenturnier. Dabei wurde deutlich, dass es sich von allen Turnieren unterschied, an denen Dallion bisher teilgenommen hatte. In der Vergangenheit waren die ersten fast beiläufig: Beide Teilnehmer traten in den Gegenstand des Turniers ein, lieferten sich unter den scharfen Augen eines ausgewählten Echos einen kurzen Kampf, kehrten dann in die reale Welt zurück und ließen das Ergebnis notieren. Zurzeit waren es fünf Echos, von denen jeder zwei gut kannte.

"Ah, Gola, wie zuverlässig, dass du es noch einmal versuchst", sagte das Echo von Lady Marigold. "Du bist ein fester Bestandteil des Festes geworden. In ein paar Jahren werden sich die Leute nur noch versammeln, um deine Vorführung zu sehen."

"Ihr ehrt mich, meine Dame." Der Mann verbeugte sich vor dem Echo.

"Und ein Charmeur, wie immer. Es ist schade, dass du gegen diesen Jungen antreten musst. Er hat in kurzer Zeit eine Menge erreicht. Es wird nicht leicht für dich sein."

"Die guten Dinge im Leben sind immer die Anstrengung wert. Das haben Sie mir gesagt, Mylady."

"Ja, das habe ich, nicht wahr?" Die Adlige dachte einen Moment lang nach. "Es war während deines ersten offiziellen Auftritts. Damals sorgte das für ziemliches Aufsehen. Sogar die Gräfin bemerkte, wie ungewöhnlich dein Fall war."

Das Lob verhieß nichts Gutes für Dallion. Alle Illusionen, die er hatte, dass die Begegnung mit einem Zweistelligen ein Kinderspiel sein würde, wurden schnell zunichte gemacht. Er hatte Lady Marigold nur einmal getroffen, aber er war zu dem Schluss gekommen, dass sie sehr gut darin war, den Wert eines Menschen zu bestimmen. Die Tatsache, dass sie gesagt hatte, dass der Kampf für Gola nicht leicht werden würde, deutete darauf hin, dass sie ihn gegen Dallion favorisierte.

In der Nähe der alten Adligen stand ein weiteres Echo — das von Constanza. Das Mädchen wurde bereits als potenzielle Adlige behandelt und bekam Aufgaben, um zu lernen, wie man eines Tages die Stadt regiert. Die übrigen drei Echos waren die der Ausschussmitglieder. Sie standen in respektvollem Abstand und konzentrierten sich mehr auf die bevorstehende Schlacht.

"Bist du dazu in der Lage, Dallion?" fragte Lady Marigold. "Das ist ein großes Ereignis. Auch wenn der Kampf nicht mit der Erfahrung in der Arena zu vergleichen ist, gilt er doch als das Finale der Vorrunden. Die Tatsache, dass du es bis hierher geschafft hast, ist keine Kleinigkeit, auch wenn ich keinen Zweifel daran hatte, dass du es schaffen würdest.

"Vielen Dank, Mylady." Dallion verbeugte sich ebenfalls.

"Ich habe nur eine Bitte, wenn ich darf." Die Stimme der Adligen wurde härter. "Du darfst alle Skills und Waffen benutzen, die dir zur Verfügung stehen, aber ich würde es sehr begrüßen, wenn du keine Vertrauten benutzen würdest."

Das war sie — die erste inoffizielle, offizielle Einschränkung. Dallion wusste das. Er hatte sich die Einschränkung sogar selbst auferlegt; schließlich würde es in der realen Welt keine Vertrauten geben, also gab es keinen Grund, sich in falscher Sicherheit zu wiegen. Trotzdem deutete die Aussage der Adligen darauf hin, dass noch etwas anderes im Spiel war.

"Natürlich, Lady Marigold."

Constanza machte einen Schritt nach vorne und stellte sich vor ihre Großtante. Wenn sie ihren rechtmäßigen Platz in der herrschenden Klasse einnehmen wollte, musste sie schon bald gegen Leute mit Dallions Skills kämpfen und sie besiegen.

"Ich bin bereit, wenn du es bist", sagte die alte Adlige.

"Anwärter, nehmt eure Plätze ein", sagte einer der anderen Echos.

"Viel Glück", flüsterte Dallion, bevor er zu dem angegebenen Bereich des Feldes ging. Sein Gegner tat dasselbe.

Alle Geräusche verschwanden aus dem Reich. Jeder Kämpfer konzentrierte sich nur auf eine Sache — seinen Gegner.

"Fangt an!"

Beide Gegner beschworen ihre Waffen. Dallion entschied sich für den Armadil-Schild und das Harfenschwert. Sein Gegner teilte sich sofort in drei Instanzen auf: Zwei stürmten mit einem Speer vor, während der dritte einen Bogen beschworen hatte und einen Pfeil auf Dallion abfeuerte.

Ein Bogen? fragte sich Dallion. Das einzige Mal, dass er eine solche Waffe gesehen hatte, war damals im Dorf Dherma. Ein paar der Jäger benutzten damals Bögen, aber auch sie bevorzugten Handwaffen.

Pfeilbögen sind eigentlich seltene Waffen, selbst unter Erwachten, sagte Nil. Du hattest bisher das Glück, einen zu haben, aber es kommt viel häufiger vor, dass Menschen Messer für Fernangriffe benutzen. Bögen sind zwar weniger gewöhnlich, aber auch eine gute Option.

Gut zu wissen.

Auch Dallion teilte sich in drei Instanzen auf und konterte jeden der Angriffe. Der Pfeil wurde mit dem Armadil-Schild leicht abgewehrt, während Dallion bei den Angriffen mit dem Speer nach vorne stürmte, um seinen Gegner zu treffen.

Es folgten eine Reihe von Angriffen und Gegenangriffen. Gola war zwar nicht auffällig, aber er ging methodisch vor und war zudem sehr präzise. Jede Aktion verfolgte einen doppelten Zweck: Er wollte maximalen Schaden anrichten, aber auch Dallions Fähigkeiten ausloten. Unter anderen Umständen hätte Dallion ihn gerne als Sparringspartner oder sogar als Lehrer gehabt. Aber jetzt war Gewinnen die einzige Option.

Über eine Minute lang prallten Instanzen auf Instanzen. Verteidigen, Angreifen und Akrobatik Skills wurden ständig in Kombination und nacheinander eingesetzt. Jede Begegnung wurde immer komplizierter, bis zu dem Punkt, an dem die Hälfte des Kampfes in der Luft stattfand. Dann zogen sich beide Gegner fast im Gleichschritt zurück.

"Sie benutzen nur drei?", sagte das Echo von Constanza zu ihrer Großtante.

"Beim Spähen schont man seine Stärke", sagte die alte Frau. Ihr Ton war warm, aber Dallion konnte sehen, wie sich in ihr ein Hauch von Missbilligung abzeichnete. "Das hat man dir alles beigebracht."

Das war das erste Mal, dass Dallion diesen Begriff so hörte. Für die Adligen waren Späher nicht nur für Gebiete und Gegenstände zuständig, sondern auch für Menschen. Das hatte der Rote Mond gemeint, als er Dallion angeboten hatte, das zweite Tor zu durchschreiten: Erwachte analysierten sich jetzt viel mehr gegenseitig. Jede Handlung, jeder Zug wurde bewertet, um ein klares Bild vom aktuellen Zustand und dem zukünftigen Potenzial des Gegners zu erhalten. So war es auch während der Expedition gewesen.

"Und jetzt, wo das Spähen beendet ist, wird der eigentliche Kampf beginnen", fügte Lady Marigold hinzu.

Gola legte seinen Speer ab und ersetzte ihn durch eine Hellebarde. Eine neue Rüstung bedeckte seinen Körper. Jetzt sah er tatsächlich wie ein Kämpfer aus, vielleicht sogar wie ein Jäger. Die einfache Kleidung und die halbmütige Haltung waren verschwunden. Dallion konnte sehen, wie sich Entschlossenheit, Aufregung und Kampfeslust im Körper des Mannes zeigten. Es war nicht nur der Wunsch nach finanzieller Freiheit, der Gola all die Jahre dazu gebracht hatte, an jedem Turnier teilzunehmen, der Mann kämpfte gerne, und dies war eine der wenigen legalen Möglichkeiten, dies zu tun.

"Bereit?" fragte Gola.

Dallion antwortete nicht sofort. Es gab mehrere Möglichkeiten, wie er vorgehen konnte. Lady Marigold hatte zwar den Einsatz von Vertrauten verboten, aber sie hatte nichts über Musik gesagt. Selbst nach seiner kürzlichen Level-Senkung konnte er die Effektivität seines Gegners um ein Viertel, wenn nicht mehr, verringern. Sollte er es trotzdem tun? Es würde seine Chancen deutlich erhöhen, wenn nicht sogar den Sieg sichern. Aber war das nicht nur eine weitere Abkürzung?

Abkürzungen sind nicht immer schlecht, mein Junge. Es geht darum, sich auf sie zu verlassen, sagte Nil. Die Entscheidung liegt wie immer bei dir.

War es überhaupt meine? Dallion grinste.

Bis vor kurzem nicht, aber jetzt schon.

"Fertig", antwortete Dallion. Er hatte nicht vor, Musik zu benutzen.

Für einen Moment herrschte Stille, als hätte ein Feld jede mögliche Bewegung absorbiert und dann plötzlich das Zehnfache davon freigegeben. Gola stürmte vorwärts, die Hellebarde schlug wie ein Kalligraphie-Strich durch die Luft.

Schild, halt dich fest! dachte Dallion.

Vor einem Monat hätte er mit Sicherheit verloren. Auch jetzt fehlte es ihm an Reaktion. Aber seine anderen Eigenschaften und seine Ausrüstung machten das wieder wett.

KLEINE WUNDE

Deine Gesundheit hat sich um 5% verringert

Das erste Blut war geflossen, und Dallion hatte verloren. Normalerweise würde er sich darüber keine Gedanken machen — eine kleine Wunde würde in etwa zehn Sekunden verheilt sein. Aber ohne Lux bedeuteten selbst kleine Wunden, dass Dallion neunzehn Schläge von der Niederlage entfernt war.

Dallion drehte sich entlang der Schutzmarkierungen seines Schutz Skills zur Seite und schaffte es, einigen weiteren Angriffen auszuweichen. Doch bevor er die Sequenz beenden konnte, wechselte sein Gegner die Haltung und führte eine neue Art von Treffer aus.

Du hast doch nicht vor, mich Boni benutzen zu lassen, oder? dachte Dallion.

Es war schon eine ganze Weile her, dass sich jemand darauf konzentriert hatte. Normalerweise waren die Feinde, denen Dallion gegenüberstand, so stark, dass sie sich lieber auf ihre eigenen überlegenen Angriffe konzentrierten, um schneller Boni zu sammeln. Gola war ein Disruptor — er kannte den Unterschied zwischen den Stärken und konzentrierte sich darauf, den Fluss seines Gegners zu unterbrechen. Dabei ließ er sich aber auch angreifbar. Es war kein großes Risiko — die Schwäche war nicht offensichtlich oder sogar leicht zu erkennen. Doch Dallions Wahrnehmung erlaubte es ihm, einen Vorteil daraus zu ziehen.

Dallion ließ sein Harfenschwert los, beschwor einen Pfeilbogen und versuchte, seinem Gegner einen Treffer ins Gesicht zu verpassen. Der Angriff wurde natürlich abgeblockt, aber das gab Dallion auch die Möglichkeit, den Abzug zu drücken. Ein Bolzen bahnte sich seinen Weg zwischen den Rüstungsteilen hindurch und durchdrang Golas Körper an der Schwachstelle unter seiner rechten Achselhöhle.

KRITISCHER TREFFER

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

Der einzige Schuss hatte Golas Gesundheit halbiert, aber der Mann hatte nicht die Absicht, aufzugeben und schaffte es, zwei weitere Schläge zu landen, bevor er zurücksprang.

Dallion folgte ihm sofort und beschwor seinen Nox-Dolch. Jetzt, wo er im Vorteil war, sollte er ihn am besten mit einer schnellen Serie von Treffern voll ausnutzen. Golas Reaktionsgeschwindigkeit war hoch genug, um die meisten Schläge abzuwehren, aber darum ging es Dallion nicht. Bei jedem Treffer, der geblockt wurde, entstanden Risse auf der Hellebarde seines Gegners. Mit Hilfe seiner Musik- und Schmiede Skills sah Dallion in Echtzeit, wie die Waffe immer schwächer wurde, bis sie irgendwann in zwei Teile zerbrach.

Das war aber noch nicht alles. Der Moment der Verwirrung ermöglichte es Dallion, zwei weitere Treffer zu landen und seinen Vorsprung weiter auszubauen. Gola hatte nur noch weniger als zwanzig Prozent, was bedeutete, dass ein guter Treffer mit dem Nox-Dolch Dallion den Sieg bringen würde. Doch bevor er diesen Treffer landen konnte, spürte Dallion einen scharfen Tritt in den Magen. Der Schmerz hielt nur kurz an, aber er wurde fast einen Meter zurückgeschleudert und richtete überraschend viel Schaden an, während sein Gegner eine Pause einlegen konnte.

Das war schlampig, sagte Nil in einem missbilligenden Ton. Du hättest schon längst gewinnen können, wenn du nicht so gierig geworden wärst.

Das gehört zum Lernprozess, antwortete Dallion, obwohl er tief in seinem Inneren wütend auf sich war. Das war der offensichtlichste Anfängerfehler. Alles, was er hätte tun müssen, war, seinen Gegner langsam zu zermürben und dabei seine Rüstung unbrauchbar zu machen. Stattdessen hatte er es auf den Tod abgesehen und war gescheitert.

In der Arena wäre das deine Niederlage gewesen, erinnerte das Echo.

Dann ist es ja gut, dass es jetzt passiert ist.

"Nette Waffe", sagte Gola und beschwor einen Speer mit einer weiß schimmernden Spitze. "Wo hast du ihn gekauft?"

"Ich habe ihn selbst gemacht", antwortete Dallion. Im Großen und Ganzen stimmte das auch. Der Dolch war ziemlich nutzlos, bevor er die Domäne an Nox übergeben hatte. "Was ist mit deiner?"

"Ein Geschenk der Stadt für fünf Jahre Säuberungsarbeit."

In der Vergangenheit wäre Dallion nicht im Geringsten beeindruckt gewesen. Wenn man bedenkt, dass zur Säuberung auch der Kampf gegen Knisterlinge und andere Ungeheuer gehörte — manchmal waren es sogar Tausende, die zu einem riesigen Monster verschmolzen waren —, konnte er nicht anders, als vor dem Engagement des anderen Ehrfurcht zu haben. Für so viel Arbeit war eine Hellebarde das Mindeste, was die Stadt geben konnte.

"Erwachte Zeit?" fragte Dallion.

"Reale Zeit", antwortete Gola. "Ich habe schon vor langer Zeit aufgehört, die erwachte Zeit zu zählen."
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AUF RUINEN GEBAUT


Bis zum heutigen Tag hatte Dallion nur wenige magische Waffen in dieser Welt gesehen. Die bemerkenswerteste und erste war das Doppelschwert von Dame Vesuvia, mit dem sie den Kettenanhänger getötet hatte. Beeindruckender als der Pfeilbogen — eine Waffe, die er damals auch für lächerlich übermächtig gehalten hatte — besaß die Klinge die Macht, eine Kreatur zu zerschneiden, von der er glaubte, sie sei unaufhaltsam.

Irgendwie war auch Gola eine solche Waffe zuteil geworden. Vom magischen Material war wesentlich weniger vorhanden — nach Dallions Skills beim Schmieden war nur ein kleiner Bereich der Spitze damit überzogen. Sein Zerstörungspotenzial übertraf jedoch das von Dallions Nox-Dolch. Während der Knisterling in der Lage war, tiefe Risse in nahezu alles zu schlagen, hatte Golas Speer — es sei denn, Dallion irrte sich — die Stärke, einen Arm direkt zu durchtrennen.

Dagegen werde ich keine große Hilfe sein, sagte der Armadil-Schild. Wenn du Glück hast, rette ich dich vielleicht einmal.

Dallion löste ihn auf. Zu diesem Zeitpunkt würde der Schild seine Bewegungen nur einschränken.

Wie sollte man einer durchdringenden Waffe ausweichen, wenn man nur über geringe Reaktions Skills verfügte? Das war das Problem, vor dem Dallion stand. Er konnte sich auf seine Instinkte verlassen, und die Chancen standen gut, dass er Erfolg haben würde. Aber angesichts der Erfahrung seines Gegners war es wahrscheinlich, dass Gola noch andere Asse im Ärmel hatte.

Er muss dich immer noch treffen, um zu gewinnen, sagte Nil, um Dallion zu ermutigen.

Ich ebenfalls, antwortete Dallion und beschwor einen gewöhnlichen Buckler in seiner freien Hand. Anders als zuvor war der Buckler jedoch nicht an seinem Arm festgeschnallt

Ich hätte wirklich lernen sollen, Dolche zu werfen, dachte Dallion. Fast wie aufs Stichwort stürmte Gola auf ihn zu. Es erschienen grüne Markierungen, die mögliche Verteidigungen anzeigten. Als Dallion Level  zwanzig erreichte, hatten sich die Möglichkeiten beträchtlich erweitert, sodass sie auf strategischer Ebene überhaupt nicht mehr hilfreich waren. Wie Nil schon in Dallions früher Ausbildung zu sagen pflegte: Ein Mensch hat zwei Möglichkeiten: agieren oder reagieren. Reaktion war bei Gegnern mit niedrigem Level akzeptabel, aber bei Gegnern mit höherem Skill musste man Risiken eingehen, um eine Niederlage zu vermeiden.

Dallion nutzte seine Athletik Skills, um den Buckler als Schild auf seinen Gegner zu werfen, dann sprang er über ihn und zielte mit dem Nox-Dolch auf Golas Hals. Diese Aktion überraschte Gola ein wenig, sodass er zur Seite sprang, um dem fliegenden Schild auszuweichen. Dallion rechnete auch damit, dass er versuchen würde, den Dolch zu blocken, aber er glaubte, dass sich dadurch eine Gelegenheit ergeben würde.

In dem Moment, in dem sich die beiden Waffen berührten, wurde alles von einem Lichtblitz verschlungen. Nicht nur die Waffen oder das Kampffeld waren betroffen, sondern das ganze Reich. Dallion gingen dutzende von Fragen durch den Kopf, und wahrscheinlich stellten sich alle anderen genauso viele. Doch jetzt war nicht die Zeit, sich ablenken zu lassen. Dallion nutzte die willkommene Ablenkung, beschwor das Harfenschwert und führte einen senkrechten Fallhieb aus. Sein Gegner sah das und tat das Einzige, was er in dieser Situation tun konnte: Er drehte den Speer, um den Angriff abzuwehren.

SCHWACHER TREFFER

Der verursachte Schaden wird um 10% erhöht

GROßE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 50% reduziert

Die roten Rechtecke erschienen fast gleichzeitig und informierten Dallion über das Ergebnis. Der Schaden, den er erlitten hatte, war enorm und ließ seine Gesundheit auf ein gefährliches Level sinken. Das brachte ihn aber nicht dazu, aufzuhören. Noch bevor die Rechtecke verschwunden waren, beschwor Dallion seinen Pfeilbogen und schoss einen Bolzen auf seinen Gegner.

Ein neues Rechteck stapelte sich neben den beiden anderen, aber das spielte keine Rolle mehr. Gola war verschwunden, hinausgeworfen aus dem Reich.

Ein bisschen verzweifelt am Ende, sagte Nil. Du hättest das viel besser machen können.

Nächstes Mal verspreche ich, es besser zu machen, sagte Dallion schwer atmend. Der Kampf war zwar kurz, aber er hatte ihn erschöpft. Es war nicht so sehr der körperliche Druck - Dallion hatte schon viel längere und körperlich anstrengende Kämpfe erlebt. Vielmehr fühlte es sich an, als hätte ein unsichtbarer Kampf des Willens stattgefunden.

Trotzdem hast du dich für einen Anfänger gut geschlagen. Denke daran, dass alle deine Kämpfe von nun an so ablaufen werden. Skills und Eigenschaften sind wichtig, aber das ist nicht alles, was du brauchst, um einen Kampf zu gewinnen.

Du gibst immer gerne widersprüchliche Ratschläge. Dallion seufzte innerlich.

"Gut gemacht." Lady Marigold klatschte. "Das kann man wirklich ein Finale nennen." Dallion konnte sehen, dass sie log, aber er verbeugte sich trotzdem. "Ich bin ein bisschen überrascht. Ich war mir fast sicher, dass du verlieren würdest. In den meisten Fällen weicht das rohe Talent der Hingabe und der Erfahrung. Offensichtlich ist das nicht immer der Fall. Trotzdem schade. Hast du etwas hinzuzufügen, Constanza?" Die Adlige legte ihre Hände auf die Schultern des Kindes.

"Der Kampf war kurz", antwortete Constanza. "Er hätte länger dauern sollen."

"Das sind die Vorrunden, Liebes. Die Kämpfe hier sind kurz. Die Kämpfer haben nicht die Gesundheit und die Ausdauer, um lange durchzuhalten."

Die Enttäuschung des Kindes war offensichtlich, ebenso wie die großen Flecken der Langeweile, die sich in ihrem Gesicht abzeichneten.

"Wie auch immer, herzlichen Glückwunsch, Dal. Du bist dem Startplatz einen Schritt näher gekommen. Noch ein paar Siege und du bist dabei. Hoffentlich schafft auch Gola den Sprung. Ich bewundere das Engagement des Jungen wirklich."

"Danke, Lady Marigold."

Die Realität des Reiches brach zusammen und brachte Dallion zurück in den Warteraum. Aus der Sicht eines Beobachters war keine Zeit vergangen, seit er und Gola die Turnierkugel in die Hand genommen hatten. Beide ehemaligen Gegner zogen ihre Hände zurück.

Mit der Person, die er besiegt hatte, im Raum zu bleiben, fühlte sich für Dallion etwas unangenehm an. In der Vergangenheit waren die beiden Bewerber nach dem Ende des Kampfes gegangen und hatten sich nie wieder gesehen. Diesmal sollten die Finalisten geduldig warten, bis der Rest der Teilnehmer eintraf, und den Raum erst verlassen, wenn eine offizielle Entscheidung gefallen war. Zumindest bedeutete das, dass Dallion die nächsten Stunden mit Gola verbringen würde.

Sprich über das Wetter, hat der Armadil-Schild vorgeschlagen. Das funktioniert immer.

Das Wetter ändert sich selten in Nerosal, antwortete Dallion.

Ganz genau. Perfekt, um das Eis zu brechen.

Schild, du hättest wirklich Stand-up-Comedian werden sollen.

Auf keinen Fall wollte Dallion das als ersten Satz benutzen. Aber der Schild hatte Recht. Die nächsten Stunden in Stille zu verbringen, war keine realistische Option.

"Da hättest du mich fast erwischt." Dallion beschloss, sich direkt an die Gurgel zu gehen. "Hätte ich nicht zuerst zugeschlagen, hättest du gewonnen."

"Mit fast hat niemand etwas erreicht", antwortete Gola. "Aber du hast Recht. Ich hätte nicht gedacht, dass du so gut sein würdest. Neulinge verlieren normalerweise gegen Ende."

"Warum hast du deine Waffe nicht von Anfang an benutzt? Ich bezweifle, dass ich gegen die gewonnen hätte."

"Ich wollte sie gar nicht benutzen. Bis morgen werden ein Dutzend Leute davon wissen. Am Tag danach — die Hälfte des Turniers. Das Gleiche gilt für dich. Alles, was du bis jetzt gezeigt hast, ist allen bekannt."

Die Andeutung war klar. Dallion wollte es nicht aussprechen, aber wenn er es richtig verstanden hatte, hatte Gola die Turnierleitung gerade beschuldigt, Informationen über Kämpfer an andere Teilnehmer weiterzugeben.

"Ja, daran bin ich gewöhnt", sagte Dallion. "Ich werde das ausgleichen müssen, indem ich auf dem Schlachtfeld kreativer werde."

"Über fünfhundert Teilnehmer beginnen das Turnier. Jeden nächsten Tag geht die Hälfte von ihnen wieder. Denkst du, du bist der Einzige, der auf dem Schlachtfeld kreativ ist? Vielleicht hast du in der ersten Runde Glück, aber nicht zweimal."

Die Wahrheit war, dass Dallion vorhatte, am Ende jedes Tages im Level aufzusteigen. Anfangs schien es so, als würde ihm das einen Vorteil verschaffen. Nach dem Kampf, den er gerade hinter sich gebracht hatte, musste er zugeben, dass er seine Pläne neu überdenken musste. Ein paar Level aufzusteigen, reichte nicht aus.

Inoffiziell hatte Dallion erfahren, dass erwachte Menschen mit höherem Level nicht teilnehmen durften. Für die Adligen war es unterhaltsam, Sehern dabei zuzusehen, wie sie ihre Skills messen. Jemandem mit überlegenen Skills zuzuschauen, würde sich zu sehr wie eine offene Herausforderung anfühlen. Level fünfundzwanzig schien der Mittelwert zu sein. Aber das berücksichtigte nicht die persönliche Erfahrung. Wenn ein Arbeiter in der Säuberung Dallion fast besiegt hatte, was würde passieren, wenn er gegen einen echten Söldner oder einen Kriegsveteranen antreten müsste?

"Die Waffe, die du benutzt hast", sagte Gola auf einmal. "Was war es genau?"

"Tut mir leid, das kann ich dir jetzt noch nicht sagen. Aber ich kann dir eine Menge anderer Dinge sagen. Solange sie nichts mit Kämpfen zu tun haben."

Das Angebot war gemacht — zwei Stunden lang müßig plaudern, während man auf den nächsten Kampf wartete. Da Gola nicht viel an Unterhaltung zu bieten hatte, wurde eine Vereinbarung getroffen. Und so begann ein normales Gespräch.

Es stellte sich heraus, dass Gola ein Bürger der fünften Generation war. Seine Urgroßeltern waren als Arbeiter in die Stadt gekommen, als die Stadt noch so schnell wuchs, dass auch nicht erwachte Arbeiter willkommen waren. Das alles geschah lange vor den Erbschaftskriegen. Doch wie sich herausstellte, konnten Menschen, die an einem Tag willkommen waren, am nächsten Tag leicht gehasst werden. Der Krieg, der die ganze Provinz verwüstet hatte, hatte tiefe Narben hinterlassen. All diejenigen, die nicht auf die richtige Person gesetzt hatten, mussten mit ernsten Konsequenzen rechnen, was einen Dominoeffekt auslöste. In den turbulenten Jahren danach war es kein Wunder, dass sich ein großes Regiment von städtischen Säuberungsarbeitern gebildet hatte. Am besten kann man sie als "Gefangene, die lebenslang gemeinnützige Arbeit leisten" beschreiben. Technisch gesehen wurden sie bezahlt und durften Waffen tragen, sich ausbilden lassen und die meisten Dinge tun, die ein freier Bürger tun durfte. Die beiden Dinge, die sie nicht tun durften, waren: die Stadt verlassen oder ein eigenes Gebiet besitzen.

Vor einiger Zeit hatte sich Golas Vater dem Turnier angeschlossen, um zu versuchen, die Kette zu durchbrechen. Ob es ihm gelungen war, ist unklar, aber Gola hatte am Ende genau das Gleiche getan, hauptsächlich wegen seiner eigenen Fehler. Seitdem war auch er zu einem ständigen Teilnehmer geworden, obwohl er es in letzter Zeit eher aus Spaß an der Freude tat und weniger, um sein Leben zu ändern.

Im Gegenzug erzählte Dallion seine eigene Geschichte, wobei er einige Dinge ausließ. Es wurde viel über Dherma erzählt, auch über die Luors, mit denen Gola vertraut war.

Natürlich würde jeder über die rein Blonden Bescheid wissen, dachte Dallion und begann, ein wenig neidisch zu werden. Irgendwie waren die Leute aus seinem Dorf mehr zu lokalen Filmstars geworden. Dallion würde sich nicht wundern, wenn sie auf die VIP-Tribüne eingeladen würden, während er in der Arena kämpfte. Manche Menschen wurden definitiv mit viel Glück geboren, aber Dallion konnte sich nicht beklagen.

"Du bist schon dein ganzes Leben hier, richtig?" fragte Dallion.

"Schwierig, das nicht zu sein."

"Weißt du etwas über die Magier in der Stadt? Ich habe ein paar Dinge gehört, aber es ist unmöglich, Mythos und Realität zu unterscheiden."

"Wenn du den Vorfall meinst, ist das nichts Besonderes. Magierlehrlinge kamen, um sich zu amüsieren, sie verursachten Ärger, also wurde jemand von der Flameforge bestraft. Daran ist nichts Besonderes."

"Flameforge? Bist du sicher?" Dallion hatte eine etwas andere Geschichte gehört.

"Die Leute neigen dazu, vor den Säuberungsarbeitern mehr zu reden, vor allem, weil wir oft diejenigen sind, die den Dreck wegmachen müssen. Die Gilden sind ja ganz nett, aber manche Dinge sollte man lieber intern regeln, wenn du weißt, was ich meine."

Dallion konnte nur nicken.

"Alles wurde schnell vertuscht. Die Gräfin wollte keine Probleme, und die Akademie auch nicht. Deshalb wurde alles vertuscht. Um ehrlich zu sein, ist es besser so."

"Da bin ich mir nicht so sicher. Geheimnisse haben die Tendenz, auf lange Sicht Probleme zu verursachen."

"Nun, wenn das so ist, ist das ganze Reich erledigt", sagte Gola achselzuckend. "Jede Stadt hat ihre Geheimnisse, besonders Nerosal."

"Was zum Beispiel?"

"Such es dir aus. Das ist der Ort, an dem Adlige zum Sterben geschickt werden. Wenn jemand in der Provinz oder sogar im Reich Mist baut, wird sein Name ausradiert und er wird hierher geschickt, damit er nicht gesehen wird. Ich habe gehört, dass es noch andere Städte wie diese gibt, aber es würde mich nicht wundern, wenn dies die einzige wäre."

"Das ist düster. Aber warum gerade hier? Mir ist nichts Besonderes aufgefallen."

"Hast du dich nie gefragt, warum hier so viele Artefakte gefunden werden? Und es werden von Monat zu Monat mehr. Nerosal ist nicht der Name, den einige Adlige diesem Ort gegeben haben, auch wenn sie gerne glauben, dass sie es getan haben. Der Name existierte schon lange, bevor sich jemand hier niederließ, genauso wie die Ruinen, auf denen er gebaut wurde."

"Ruinen?"

"Was glaubst du, warum die Häuser der Adligen so sind, wie sie sind? Sie sind das, was von der ursprünglichen Stadt übrig geblieben ist und auch das Mittel, um die Adligen zu beschäftigen. Wo es Ruinen gibt, gibt es auch Kreaturen. Der Herrschaftsbereich des Bürgermeisters bietet Schutz, aber nichts darüber hinaus. Ist dir schon mal aufgefallen, wie viele Jäger hier leben?"

"Nein", lügt Dallion. "Das ist mir nie aufgefallen."
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UNERWARTETER HERAUSFORDERER


Die ersten Bewerber trafen am späten Vormittag ein. Im Gegensatz zu denen, die von den Gilden gesponsert wurden, hatten die Vorrundenkandidaten alle einen Job, um den sie sich kümmern mussten, vor allem während des Festes. Nach den Turnierregeln musste ein Kandidat eine halbe Stunde zwischen den Kämpfen warten. Aus diesem Grund warfen Dallion und Gola eine Münze, um zu entscheiden, wer zuerst kämpfen würde. Dallion gewann.

Der Kampf war bei weitem nicht so intensiv wie der erste. Die Herausforderin — eine professionelle Tavernenerwachte — schien nicht allzu erpicht darauf zu sein, in die nächste Runde zu kommen. Wenn Dallion raten müsste, war sie entweder als Wetteinsatz angetreten oder um sich selbst zu testen. Es war klar, dass sie Skills hatte. In dem Moment, als der Kampf begann, stürzte sie sich sofort auf Dallion, Dolche in jeder Hand. Aus irgendeinem Grund kämpften viele der jüngeren Erwachten lieber mit zwei Waffen als mit einer Hauptwaffe und einem Schild. Man konnte nicht sagen, ob das ein neuer Modetrend war, aber es machte die Sache für Dallion erheblich einfacher.

Dallion wich den ersten Angriffen mit seinen Schutz Skills aus und griff gelegentlich zu Gegenangriffen, um seiner Gegnerin langsam aber sicher das Leben schwer zu machen. In Wahrheit ahmte er das nach, was er von Golas Angriffen in Erinnerung hatte, und integrierte es in seinen eigenen Kampfstil. Normalerweise wäre das eine schlechte Idee, aber bei Gegnern auf diesem Level war das kein Problem.

Dallion brauchte nur ein paar Minuten, um seine Gegnerin auf zehn Prozent Gesundheit zu bringen. Zu diesem Zeitpunkt wusste so ziemlich jeder im Reich, dass der Kampf vorbei war. Die Frau versuchte einen letzten Ansturm und griff mit einer Kombination aus Akrobatik-, Athletik- und Angriff Skills an. Der Ansturm selbst war erfolgreich, sodass Dallion insgesamt zwanzig Prozent Schaden erlitt, aber erst nachdem er seiner Gegnerin genug Schaden zugefügt hatte, um ihre Bemühungen zu beenden.

Lady Marigold hielt keine Rede und auch Constanza schien von dem Kampf völlig gelangweilt zu sein.

Das ist ein hartes Publikum, dachte Dallion.

Dallions zweiter Sieg war erreicht, danach ging das Warten weiter. Nach Nils Berechnungen genügten ihm fünf Siege, um sich einen Platz zu sichern. Das alte Echo hatte seine Berechnungen mehrmals durchgespielt, aber Dallion war immer noch nicht überzeugt. Seiner Meinung nach war die einzig sichere Strategie, alle seine Kämpfe zu gewinnen, um Fehlkalkulationen zu vermeiden.

Sieben Minuten später tauchten zwei weitere Teilnehmer auf. Dallion trat gegen einen Söldner an, der wie ein Anfänger aussah, während Gola gegen eine dreifache Mutter antrat, die sogar ihre Kinder mitgebracht hatte. In Anbetracht der Zeit, die der Kampf brauchte — oder eher das Nichtvorhandensein von realer Lebenszeit —, hätte dies eigentlich keinen Einfluss auf den Ausgang des Kampfes haben sollen, aber Dallion hätte es definitiv nicht getan.

Dallions eigener Kampf gestaltete sich eher schwierig. Der Söldner kannte sich aus und kämpfte mit einer Axt und einem Schild. Außerdem bewies er, dass er sowohl auf kurze als auch auf weite Distanz kämpfen konnte. Oft warf er seine Axt nach Dallion und stürmte dann mit einer neu beschworenen Waffe auf ihn zu.

Der Söldner setzte auf Angriffe mit Bogenhieben, die er mit einem Doppelschwung und einem Schlag ausführte. Das einzige Problem war, dass weder seine Geschwindigkeit noch seine Stärke ausreichten. Auch ohne Kampfaufteilung hatte Dallion kein Problem, die Angriffe zu erkennen und ihnen auszuweichen, bevor sie stattfanden.

Nach einem Dutzend Zweikämpfen änderte sich die Strategie des Söldners. Ohne Vorwarnung teilte er sich in vier Instanzen auf und griff Dallion von allen Seiten an. Das war genau das, worauf Dallion gewartet hatte. Er teilte sich in fünf Instanzen auf und blockte vier der Angriffe, während er mit der fünften Instanz einen Gegenangriff startete.

FATALER TREFFER

Der verursachte Schaden wird um 500% erhöht

Ein rotes Rechteck erschien, das den Söldner sofort in die Verteidigung gehen ließ. Doch da war es schon zu spät. Dallion setzte seinen Angriff fort und beendete den Kampf mit zwei direkten Treffern seines Harfenschwertes.

Das war ein bisschen übertrieben, sagte Nil.

Es ist schneller. Verschwende deine Stärke lieber nicht an schwächere Gegner. Ich will ein paar Reserven für die starken Gegner haben.

Du fängst tatsächlich an zu lernen. Achte nur darauf, nicht zu verwechseln, was was ist.

Wenige Augenblicke später war Dallion wieder in der realen Welt. Dort erlebte er die erste Überraschung des Tages.

"Jetzt heißt es wohl wieder warten", sagte Dallion zu Gola auf der anderen Seite des Raumes. Er wollte gerade noch mehr sagen, als er die Enttäuschung des Arbeiters in der Säuberung deutlich spürte.

Hat er verloren? fragte sich Dallion. Wenn er seine Gegnerin ansah, hätte das nicht passieren dürfen. Die Frau sah viel zu unkriegerisch aus. Groß und leicht rundlich, so wie man es von einer Frau erwartet, die gerade entbunden hat. Die drei Kinder, die alle unter zehn Jahre alt waren und ihre Aufmerksamkeit verlangten, ließen darauf schließen, dass sie sich um sie kümmerte, was logischerweise keine Zeit für Kampftraining ließ. Und trotzdem schien sie gewonnen zu haben.

Du ziehst voreilige Schlüsse, brummte Nil. Zeit ist nichts für einen Erwachten.

Ich weiß, aber... Sieh sie dir einfach an. Sie ist viel zu mütterlich, um...

In unserer eigenen Gilde gibt es zwei Leiter, die diese Position erreicht haben, während sie noch Kinder hatten. Außerdem sind auch ihre Kinder der Gilde beigetreten.

"Stimmt etwas nicht?" Die Frau drehte sich plötzlich zu Dallion um.

"Nein, ich habe nur erwartet, dass Gola gewinnt", antwortete Dallion. In dem Moment, in dem er das tat, hatte er das Gefühl, dass es vielleicht besser gewesen wäre, wenn er eine Aufteilung vorgenommen hätte, bevor er eine solche Aussage machte.

"Er war nah dran." Die Frau lächelte, dann nahm sie einen hölzernen Dolch von ihrem Gürtel und gab ihn ihrem ältesten Kind. "Sehr knapp, aber das Glück war auf meiner Seite, wie es scheint."

Dallions Musik Skills verrieten ihm, dass das eine Lüge war. Den Emotionen der Beteiligten nach zu urteilen, muss es eine harte Niederlage gewesen sein.

"Ich bin übrigens Celia."

"Äh, genau. Dal."

"Wir wissen alle, wer du bist", sagte das Mädchen, mit dem Dallion zuvor gekämpft hatte. "Unsere eigene lokale Berühmtheit. Du bist doch mit den Blonden befreundet, wie könntest du das nicht sein?"

Wieder dieser Kommentar, der Dallion innerlich seufzen ließ. Das machte ihn noch entschlossener, das Turnier zu gewinnen. Dann würde er wenigstens nicht mehr auf diese Weise beschrieben werden.

"Nirsa", sagte die Tavernenerwachte.

Auch die anderen beiden stellten sich vor, obwohl Dallions Aufmerksamkeit immer wieder auf die Mutter gerichtet war. Sie war definitiv zweistellig, aber Dallion war sich nicht sicher, ob sie eine Seherin war oder nicht. Das sollte eigentlich nicht passieren. Es gab eine ganze Reihe von Schmuckstücken, die auf eine Art Blocker hinwiesen.

Ihre Waffen sind Standard, sagte der Armadil-Schild. Deshalb musst du besonders vorsichtig sein.

Wie kann sie dann gewinnen?

Bessere Eigenschaften, bessere Angriffsmuster, mehr Erfahrung. Wer weiß? Wenn ich sie mir so ansehe, würde ich sagen, dass sie die Favoritin für die meisten Siege ist.

Wie kommst du darauf?

Ich dachte, ich hätte es dir gesagt. Von allen hier ist sie die Einzige mit gewöhnlichen Waffen.

Sie könnte die guten Waffen verstecken, bis wir den Kampf beginnen. Gola hat es getan.

Dal, wenn es etwas Ungewöhnliches gab...

Seine Worte verstummten. Dallion wollte den Schild gerade auffordern, fortzufahren, als er die Botschaft verstand. Wenn es irgendwelche wichtigen Waffen gab, konnte der Schild es ihm nicht sagen, so wie er ihn auch nicht vor den besonderen Waffen der anderen gewarnt hatte. Gola hatte seine verbunden und versteckt, um sie im Kampf als Überraschung zu beschwören. Der Söldner und Nirsa hatten Dolche unter ihrer Kleidung versteckt, ähnlich wie Dallions Halfterstiefel. In all diesen Fällen hatte der Wächter des Schildes Dallion nicht gewarnt, weil die Monde ihm irgendwelche Beschränkungen auferlegt hatten. Bei Celia gab es keine solchen Bedenken.

"Sei nicht so angespannt", sagte Ceila und trat näher an Dallion heran. "Es gibt mehrere Stellen. Und du bist schon drei voraus. Das gibt dir sehr gute Chancen."

"Du bist stärker als du scheinst."

"Natürlich bin ich das", flüsterte die Frau. "Aber du bist es auch."

Die nächste halbe Stunde verging in angespannter Stille, die nur von Celias Kindern gestört wurde. Alle wussten, wem sie als Nächstes gegenüberstehen würden, und die meisten Teilnehmer waren bereits besorgt. Ein paar von ihnen wussten bereits, dass sie es nicht bis zum eigentlichen Turnier schaffen würden, aber sie hatten nicht die Absicht, ganz aufzugeben.

Nach zwanzig Minuten trafen noch einige Kandidaten ein. Ein paar Kämpfe wurden mit ihnen ausgetragen, aber sowohl Dallion als auch Celia lehnten ab und zogen es vor, bis zu ihrem Duell zu warten. Beide wussten, dass der andere die gefährlichste Person in der Gruppe war, und niemand wollte den Kampf hinauszögern. Schließlich war die Zeit gekommen. Beide gingen zu einer der Kampfkugeln im Raum und legten ihre Hände darauf.

GEGENSTAND ERWACHEN

Das allseits bekannte Reich tauchte um sie herum auf, zusammen mit den fünf Echos, die bis jetzt jeden Kampf beobachtet hatten. Die Langeweile hatte Constanza fast gänzlich übermannt, doch sie war fest entschlossen, bis zum Ende durchzuhalten. Doch als sie Celia sah, änderte sich ihre Einstellung. Mehrere Funken des Interesses tauchten auf.

Warum bist du mehr an ihr interessiert als an mir? fragte sich Dallion.

Konzentriere dich auf den Gegner und nicht auf das Publikum, mein Junge, erinnerte Nil.

"Viel Glück", sagte Celia. Dabei war kein einziger Funke Unehrlichkeit in ihr zu spüren. "Du kannst anfangen."

"Danke." Dallion war versucht, ihre Skills mit ein bisschen Musik abzuschwächen, aber er konnte widerstehen. Für Musik Skills würde in der Arena noch Zeit sein.

Dallion beschwor seinen Armadil-Schild und sein Harfenschwert und ging vorwärts. Er rannte nicht los, sondern ging in aller Ruhe auf seine Gegnerin zu und überließ ihr den ersten Schritt.

Fünf Schritte in grüner Markierung erschienen überall um ihn herum. Ohne offensichtliche Gefahr hätte ein Mensch innegehalten, um die Situation zu überdenken, bevor er reagierte. Dallion wusste aus Erfahrung, dass es in diesem Fall bereits zu spät sein würde. Stattdessen sprang er zur Seite und befolgte den Rat der Markierungen. Kaum hatte er das getan, tauchte die Frau plötzlich einen Schritt entfernt auf und schlug mit einem gebogenen, scharfen Messer auf die Stelle ein, an der er eben noch gestanden hatte.

Das war kein Unterschied in den Eigenschaften. Der Angriff war langsamer gewesen, als Dallion erwartet hatte — möglicherweise von jemandem mit einer Körpereigenschaft im oberen Teenageralter. Die erste Annäherung war jedoch makellos gewesen und ähnelte etwas, das er schon ein paar Mal gesehen hatte.

Die Reflexe erwiesen sich als schneller als der Verstand. Ohne zu überlegen, beschwor Dallion einen Pfeilbogen und schoss einen Bolzen direkt auf den Oberkörper der Frau. Der Bolzen änderte seinen Kurs, prallte fast von Celias Haut ab und flog dann in eine ganz andere Richtung.

"Furie", sagte Dallion. Zu diesem Zeitpunkt gab es keinen Zweifel mehr.

"Semi", antwortete die Frau, bevor sie wieder verschwand. Einen Wimpernschlag später war sie zwanzig Meter entfernt. "Du bist nicht überrascht?"

"Ich habe schon Furien in Aktion gesehen." Ganz zu schweigen davon, dass eine von ihnen schon einmal versucht hatte, ihn zu töten. Durch eine komplizierte Wendung der Ereignisse war sie tot, getötet von einem unbekannten Wesen, das es auf den Spiegelteich abgesehen zu haben schien.

"Gut. Nun, ich bin nicht wie sie." Celia ging auf Distanz. "Ich habe nur ein paar der Gaben, die sie haben."

"Ich schätze, das reicht aus."

Es war nicht klar, ob Musik gegen Furien wirkte, aber eines war sicher: Fernangriffe taten es nicht. Es war auch nicht klar, ob normale Angriffe funktionierten. Dallion hatte gesehen, wie Jiroh manchmal Schwertangriffe mit Luft abwehrte. Zum Nachteil seines Gegners gab es eine Waffe, die die Luft völlig ignorierte: Dallion beschwor seinen Nox-Dolch.

"Willst du direkt auf die großen Geschütze setzen?", fragte die Frau.

"Habe ich denn eine Wahl?"

In einiger Entfernung konnte Dallion ein Gespräch zwischen Lady Marigold und ihrer Großnichte mithören.

"Passt gut auf", sagte die alte Adlige. "Es gibt vieles, was nicht ins Auge fällt. Versuche, alles zu verstehen."

"Glaubst du, ich werde jemals gegen sie kämpfen?"

"Wenn sie nächstes Jahr teilnimmt, wirst du ganz sicher gegen sie antreten. Oder Dallion. Diese beiden sind die hellsten Sterne des letzten Jahres beim Turnier. Du musst auf sie vorbereitet sein. Vergiss nicht, du musst lernen, sie zu besiegen und nicht nur ihre Angriffe abzuwehren."

Kaum hatte Lady Marigold das gesagt, stürzten sich die beiden Gegner mit voller Wucht aufeinander.
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Es war wie ein Blitzschlag. Celias Bewegungen bewegten sich am Rande von Dallions Level der Wahrnehmung. Er ahnte, was die Frau vorhatte, und dann folgte es fast gleichzeitig. Innerhalb weniger Sekunden war Dallion bereits mehrfach verwundet worden, was seine Gesundheit auf achtzig Prozent reduzierte. Die einzige Möglichkeit, damit umzugehen, war, so viel Kampfaufteilung wie möglich zu betreiben. Zum Glück war sein Gegner in diesem Bereich nicht so gut.

Aufgrund ihrer bisherigen Aktionen ging Dallion davon aus, dass sie zwei oder drei Angriffe überstehen würde, aber nicht mehr. Das war eine Erleichterung. Wenigstens wusste er, dass er sich gegen sie verteidigen konnte.

"Hast du schon mal gegen Furien gekämpft?", fragte die Frau, als sie ihre Angriffe unterbrochen hatte. Als ständige Angreiferin konnte sie sich das leisten. Das Beunruhigende daran war, dass sie es auf eine ärgerlich gesunde Art und Weise tat. Es gab keine Böswilligkeit, keine versteckten Motive, nur eine lockere Unterhaltung zwischen Menschen auf der Straße.

"Ein paar Mal", antwortete Dallion. Es war nicht nötig, die Ergebnisse dieser Kämpfe zu erläutern. "Ich wusste nicht, dass es..." Er hielt inne, unsicher, welches Wort er benutzen sollte.

"Mischlinge?" fragte Celia lachend. "Wir sind selten. Manche sagen, wir sind das Beste aus beiden Welten. Nicht, dass meine Mutter alles gutheißt, was in der Stadt gesagt wird. Sie meint, ich würde mein Leben vergeuden, anstatt —"

Dallion ergriff seine Chance. Er nutzte die Tatsache, dass sie redete, und stürmte so schnell vor, wie sein Körper ihn tragen konnte. Er teilte sich in fünf Instanzen auf und griff die Frau von beiden Flanken, von oben und vom Kopf aus an. Zu seiner großen Enttäuschung wurden alle Angriffe abgewehrt. Es schien, als hätte seine Gegnerin trotz ihres fehlenden Aufteilungspotenzials keine blinden Flecken.

Der Angriff schlug fehl, und Dallion zog sich schnell ein paar Meter zurück.

"Du bist ziemlich gut." Celia lächelte. "Viel besser als Gola. Ich dachte, er wäre derjenige, den es zu schlagen gilt. Ich schätze, ich habe mich geirrt."

"Ihr kennt euch?"

"Oh, er ist in den Turnierkreisen sehr bekannt. Sogar die Offiziellen haben schon von ihm gehört."

Die Offiziellen? fragte Dallion.

Ich nehme an, dass sich der Slang auf die Teilnehmer bezieht, die eine richtige Einladung erhalten haben, antwortete Nil. Das ist die Sache mit dem Festival. Es ist ein so großes Ereignis, dass selbst triviale Aktivitäten ihr eigenes Ökosystem schaffen.

Das Echo la hundertprozentig richtig - das "Möchtegern"-Turnier sollte beim besten Willen nicht glamourös sein. Per Definition waren die Bewerber zu schwach oder zu unorthodox, um eine offizielle Einladung zu erhalten. Dafür waren die Runden da, um die Schwächlinge von denen mit Potenzial auszusortieren. Aber alle Bewerber sahen das anders. Dallion hatte bisher nur mit einer Handvoll gekämpft, aber dank seiner Musik Skills hatte er das Gefühl, dass er sie kannte. Für die einen war es eine Möglichkeit, sich selbst herauszufordern; für die anderen war es ein Turnier an sich - die Chance, der Welt ihren Wert zu beweisen. In gewisser Weise war es wie die ursprüngliche Idee der Olympischen Spiele auf der Erde - ein Wettbewerb, an dem jeder teilnehmen konnte, nicht nur die Profis mit jahrzehntelangem Training.

"Wer hätte erwartet, dass jemand wie du dieses Jahr auftaucht?" Jetzt war Celia an der Reihe und griff ohne Vorwarnung an.

Der Angriff wurde makellos ausgeführt. Hätte sie nicht den Bruchteil einer Sekunde vor ihrem Ansturm einen Gefühlswechsel vollzogen, wäre Dallion vielleicht in ernsthafte Schwierigkeiten geraten. Musik Skills zu haben, war wirklich Betrug, aber nicht so, wie er ursprünglich dachte. Feinde zu manipulieren, sie einzufrieren und sogar ihren Zustand zu beeinflussen, war gut und schön, aber der eigentliche Vorteil des Skills war, dass Dallion die Absichten der anderen erkennen konnte.

Nach einer Aufteilung in vier Instanzen sprang Dallion von seinem derzeitigen Standort weg und führte dabei einen defensiven kreisförmigen Schlag aus. In zwei Fällen gelang es ihm, einem Treffer zu entgehen. In den anderen beiden Fällen lief es nicht so gut.

"Warum kämpft er nicht ernsthaft?" hörte man Constanza fragen.

"Weil er schlau ist", antwortete Lady Marigold. "Das sind sie beide. Nur Narren greifen an, ohne einen Plan zu haben."

Dallion zuckte zusammen, als er an die Zeit zurückdachte, in der er einfach blindlings auf seine Feinde losgestürmt war und sich auf sein unglaubliches Level an Reflexen verlassen hatte. Den Monden sei Dank hatte er das Glück, in einem kleinen Dorf zu erwachen. Hätte er die gleichen Fehler an einem Ort wie Nerosal gemacht, wäre alles ganz anders gekommen.

Du kannst nicht gewinnen, wenn du ständig in der Defensive bist, mein Junge, sagte Nil. In der Arena wirst du auf viel schnellere Gegner treffen.

Ich weiß, antwortete Dallion

Bislang konnte er gegen Celia nur aufteilen und sich zurückziehen. Fernangriffe erwiesen sich als nutzlos; selbst aus nächster Nähe war die Frau in der Lage, die Flugbahn eines Bolzens zu verändern. Nahkampfwaffen waren auch kein großes Verbessern. Harfe hatte angeboten, durch die Schichten der Luftströme zu navigieren, die für Dallion unsichtbar blieben, sehr zu seinem Ärger. Aber auch dafür musste Dallion nah genug sein, um den Angriff auszuführen, und das wollte Celia auf keinen Fall zulassen.

Na schön, seufzte Dallion. Er würde eine seiner selbst auferlegten Regeln brechen — er würde Musik benutzen.

Um ihren Angriffen zu entgehen, spielte Dallion einen Akkord auf dem Harfenschwert. Sein erstes Ziel war es, sich mit seinem Ziel zu synchronisieren. Das war schnell erreicht. Drei Akkorde reichten aus, um sich mit ihrer Konzentration und Entschlossenheit zu verbinden. Dann begann die Manipulation.

Zunächst versuchte Dallion, die altbewährte Methode anzuwenden, indem er der Frau Schwere, Trägheit und Benommenheit zufügte. Zunächst sah es so aus, als ob Dallions Plan erfolgreich war. Celinas Angriffe verlangsamten sich so weit, dass er ihr normalerweise ausweichen und sogar ein paar erfolgreiche Gegenangriffe landen konnte. Doch nach einer halben Minute riss plötzlich die Markierung, die das Harfenschwert mit seinem Ziel verband.

"Guter Versuch", sagte die Frau in ihrem üblichen Tonfall. "Es ist ja kein Geheimnis, dass du Musik benutzt, also bin ich vorbereitet."

Verdammt! Dallion fluchte. Natürlich würde das passieren. Schall braucht Luft, um sein Ziel zu erreichen. Dallion war sich nicht einmal sicher, ob die Menschen in dieser Welt die eigentlichen Prinzipien dieses Prozesses kannten. Trotzdem hatten sie sich ein Mittel ausgedacht, um den Effekt zu verhindern. In diesem Fall hatte sich Celia in einen unsichtbaren Schild aus Luft gehüllt, der Dallions Bemühungen effektiv blockierte. Sie wusste aber nicht, wie sie den "Schaden", den Dallion bereits angerichtet hatte, wieder rückgängig machen konnte — den Monden sei Dank —, aber selbst in ihrem jetzigen Zustand war sie schneller

"Du hast noch nichts gesehen", antwortete Dallion mit einem gezwungenen Lachen. Die Wahrheit war, dass er nicht zeigen wollte, in welche Zwickmühle sie ihn gebracht hatte. Doch als er seine eigenen Worte hörte, kam ihm eine interessante Idee. Es stimmte zwar, dass er sie mit seinen Musik Skills nur schwer beeinflussen konnte, aber das galt nicht für etwas anderes — genauer gesagt, für den Boden.

Dallion änderte sein Ziel und spielte ein paar schnelle Akkorde nacheinander. Dies war das erste Mal, dass er versuchte, einen ganzen Bereich zu beeinflussen. Wie die Markierungen andeuteten, war der Vorgang anders als bei einer Person oder einem Gegenstand. Da der Boden ein Teil des Reiches ist, war er zu groß, als dass Dallion ihn direkt hätte beeinflussen können. Eine Reihe riesiger blauer Kreismarkierungen tauchte auf, die das zulässige Zielgebiet darstellten. Das Epizentrum war in tiefem Blau markiert und wurde mit zunehmender Entfernung blasser. Das größte Problem war, dass es im Gegensatz zu normalen Angriffen auf die Musik keine gezielte Synchronisierung gab. Der am meisten betroffene Bereich war immer der um Dallion herum. Das bedeutete, dass alles, was er tat, sich auch auf ihn auswirkte.

Okay, fangen wir mal damit an. Dallion spielte einen Akkord, der die Gegend sanfter machte. Er erinnerte sich daran, dass er als Kind gehört hatte, dass Treibsand denjenigen, der sich abmüht, schneller zieht als denjenigen, der stillsteht. Er hätte viel dafür gegeben, jetzt Zugang zum Internet zu haben, um den Wahrheitsgehalt dieser Behauptung zu überprüfen. Unter den gegebenen Umständen musste er es riskieren.

Das Ergebnis kam erstaunlich schnell. In einem Moment schien alles normal zu sein, im nächsten sanken Dallion und Celia bis zu den Knöcheln in den Boden, als hätte sich dieser plötzlich in Puddingcreme verwandelt.

"Was?" Celia versuchte, aus der Treibsandgrube zu flüchten, aber dabei verlor sie nur das Gleichgewicht. Einen Moment lang sah es so aus, als würde sie hineinfallen und Dallion den Sieg durch eine Niederlage überlassen. Doch ihr Körper erstarrte wenige Zentimeter über dem Boden. Die Fähigkeit zur Manipulation hatte auch ihre Vorteile.

Verfestigen, dachte Dallion und spielte hektisch einige Melodien. Der Boden wurde wieder fest und hielt sie beide an Ort und Stelle gefangen.

STRATEGISCHES DENKEN

(+2 Verstand)

Der Blick fürs Ganze und das Denken über den Tellerrand hinaus funktionieren gut zusammen. Sei nur auf die Konsequenzen vorbereitet.

Du hast eine Eigenschaft über ihre Level-Begrenzung hinaus verbessert. Der Bonus bleibt inaktiv, bis du das nächste Tor passierst.

Das war eine überraschende Errungenschaft. Dallion hätte es sehr viel lieber gesehen, wenn seine Reaktionen statt seines Verstandes gestärkt worden wären. Wenigstens würde er nichts verlieren, anders als bei seinen Skills in letzter Zeit.

Ohne einen Moment zu verlieren, beschwor Dallion seinen Pfeilbogen und schoss auf seine Gegnerin. Auch wenn sie im Nachteil war, schaffte es Celia, schnell genug zu reagieren, sodass der Schuss sie um einige Zentimeter verfehlte.

"Das ist schon was", sagte sie. "Ich muss dich aber nicht sehen, um mich gegen Bolzen zu verteidigen."

"Ich verstehe."

"Also ist es ein Unentschieden?"

"Es gibt kein Unentschieden", sagte Lady Marigold laut. Die alte Frau schien sich zu amüsieren. "Wenn der Kampf nicht fortgesetzt werden kann, gilt das als doppelte Niederlage, da keiner von euch gewinnen kann."

Kalt, sagte der Armadil-Schild. Aber ich verstehe die Logik. Das wäre kein großes Spektakel, wenn Unentschieden erlaubt sind.

"Das war's dann wohl?" fragte Celia. "Es sei denn, du willst zu unserer früheren Art des Kämpfens zurückkehren."

"Wie wäre es mit weder noch?" Dallion spielte einen Akkord. Sein Ziel war es, den Boden aufzuweichen, wie zuvor. Diesmal zielte er jedoch auf einen viel kleineren Bereich. Da er das Epizentrum des Effekts war, konnte er sich selbst befreien, während er Celia festhielt. Auf diese Weise konnte er sich ihr in Ruhe nähern und sie mit seinem Harfenschwert besiegen. Es war zwar kein fairer Sieg, aber immerhin ein Sieg.

Der Boden um Dallions Füße wurde erneut weich. Diesmal war die Grube so groß wie eine kleine Schlammpfütze, sodass er einfach heraustreten konnte. In dem Moment, in dem er das tat, begann der Boden zu wackeln.

Was ist hier los? fragte Dallion. Können Furien so etwas tun?

Du musst dich nicht vor Furien fürchten, sagte Nil. Glaubst du, dass du der Erste bist, der diesen Einsatz von Musik entdeckt hat? Der Grund, warum die Menschen Skills nicht einsetzen, um ein Gebiet zu beeinflussen, liegt in den Konsequenzen.

Verdammt!

Dallion wusste bereits, dass er es vermasselt hatte. Es war ein verständlicher Fehler, weshalb Nil ihn vielleicht auch nicht gewarnt hatte. Reiche — wie alles andere auch — sind Wesen. Als Dallion auf den Boden zielte, hatte er auch den Wächter des Reiches ins Visier genommen.

In Dallions Kopf fror die Zeit ein. Während er die Namen der sieben Monde aufsagte, versuchte er, sich auf die möglichen Folgen zu konzentrieren. Er könnte Celia besiegen und dann versuchen, mit dem Wächter zu einer Einigung zu kommen. Das Ausmaß an Verachtung, das auf dem Boden zu sehen war, deutete darauf hin, dass diese Möglichkeit höchst unwahrscheinlich war. Dallion könnte auch versuchen, den Wächter auf eigene Faust zu besiegen. Auch das schien nicht optimal zu sein und würde voraussetzen, dass Dallion alle seine Karten aufdeckt; und selbst dann war es ungewiss, ob er Erfolg haben würde.

Wie viel Ärger bekomme ich? fragte Dallion und eilte auf Celia zu.

Ich würde sagen, der Wächter ist doppelt so stark wie der in deinem Stilett, sagte Nil. Es steht dir natürlich frei, auf sein Erscheinen zu warten, um sicher zu sein.

Nein, danke! Dallion spielte einen Akkord. Der Boden um Celias Füße lockerte sich.

"Vorübergehender Frieden", sagte Dallion und bot eine Hand an.

"Meinst du?" Die Frau ergriff seine Hand und zog sich aus dem Schlamm. "Was habt ihr getan?"

"Das Reich ist über uns verärgert", antwortete Dallion. "Sehr, sehr verärgert."

TRAININGS-SPHÄREN WÄCHTER

Spezies: METALIN

Klasse: EISEN

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills: UNBEKANNT

Schwachstelle: UNBEKANNT
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METALIN


Seit seiner Ankunft hatte Dallion schon viele Wächter gesehen. Nach ein paar Missgeschicken in Nerosal hatte er sich vorgenommen, in der Ringbibliothek mehr über sie zu lesen. Im Allgemeinen bekamen die meisten Erwachten nach ein paar Monaten des Verbesserns der Gegenstände die meisten der gewöhnlichen Wächter zu Gesicht. Alle anderen, die in den Schriftrollen beschrieben wurden, waren exotische Kreaturen und Kuriositäten, die Dallion nur überflog, mehr aus Interesse als alles andere. Das war auch gut so, denn der Wächter, dem er jetzt gegenüberstand, war ganz anders als alles, was ihm bisher begegnet war. Laut der kurzen Erwähnung in der Schriftrolle waren die Metaline einer der wenigen künstlich geschaffenen Wächter des Zeitalters.

Diesmal habe ich es wirklich geschafft. Dallion schluckte, als er den drei Meter großen Koloss vor sich sah.

Wenn man den Schriftrollen glauben darf, wurde das erste Metalin von Kaiser Tamin dem Zweiten erschaffen. Das Design wurde später von der Magierakademie verbessert, die viel Zeit und Ressourcen in die Forschung gesteckt hatte, um die Metaline zu brauchbaren Vertrauten zu machen. Die Tatsache, dass nichts weiter zu diesem Thema geschrieben wurde, deutet darauf hin, dass die Magier höchstwahrscheinlich gescheitert waren. Trotzdem gab es mehr als genug Adlige, die Gegenstände mit den neuen Spielzeugen haben wollten. Offenbar war dieser Wunsch nicht nur in der Reichshauptstadt vorhanden.

"So etwas sieht man nicht jeden Tag", sagte Celia. "Hast du schon mal mit einem gekämpft?"

"Nein", antwortete Dallion. Genau genommen hatte er aber schon einen gesehen. Damals, als er gegen den Dorfältesten von Dherma gekämpft hatte, wurde ein ähnliches Wesen in sein Reich gebracht. Damals hielt Dallion es für ein Echo. Jetzt wusste er es besser.

"Warum steht es einfach so da?"

"Es bewertet uns", antwortete Dallion.

Man kann den Wächter nur als eine Mischung aus einer Rüstung und einem Formwandler beschreiben. Metallteile bildeten die verschiedenen Rüstungssegmente, aus denen das Wesen bestand, und jedes von ihnen hatte die Fähigkeit, seine Form zu verändern. Beschränkungen unbekannter Art hinderten den Wächter daran, sich frei zu verwandeln, aber er konnte die Funktion jedes Teils, aus dem er bestand, verändern.

Vor den Augen von Dallion und Celia verwandelte sich eine der Hände des Metalin in Schwerter.

"Bewegung!" schrie Dallion und teilte sich in die Instanzen auf, keinen Moment zu früh. Drei der Instanzen wurden aufgespießt, als der riesige Wächter vorwärts stürmte, viel schneller als man erwarten würde.

Es war nur Glück, dass Dallions letzte Instanz unversehrt blieb. Celia ging es nicht besser. Ihre Geschwindigkeit war zwar ein Vorteil, aber nicht genug, um völlig unversehrt zu bleiben. Die Spitze der Klinge durchschlug ihre linke Schulter und richtete mehr Schaden an, als Dallion bisher hatte zufügen können.

Kannst du irgendwie helfen, Nil? fragte Dallion und schoss zwei Bolzen auf den Wächter. Beide prallten ab und richteten keinen Schaden an.

Nimm dir die Gelenke vor, antwortete das Echo. Das sollte der schwächste Punkt sein. Ich würde dir den Dolch empfehlen. Das Harfenschwert wird dir auf deinem jetzigen Level nicht viel nützen.

Unsicher, ob das eine subtile Kritik oder ein wirklich guter Rat war, ließ Dallion seinen Pfeilbogen los und beschwor den Nox-Dolch. Seine Wahrnehmung und seine geistigen Eigenschaften waren hoch genug, um alle Bereiche zu markieren, die mit den Rüstungsteilen verbunden waren.

"Lady Marigold, bringen Sie sich in Sicherheit!", rief er und stürmte vorwärts.

Dallion teilte sich in sieben Instanzen auf und zielte auf den Knöchel der Metalin. Zu seiner Überraschung wurde keine der Instanzen blockiert. In jedem einzelnen Fall erreichte er das Metallwesen ohne Probleme und schaffte es, es mit dem Nox-Dolch zu stechen.

DURCHSCHNITTLICHER TREFFER

Der verursachte Schaden hat sich um 50% erhöht

Anfangs empfand Dallion den Erfolg als verdächtig leicht. Er teilte sich in fünf neue Instanzen auf und führte mehrere weitere Treffer aus, die in einem Mehrfachangriff gipfelten. Als er fertig war, sprang er zurück. An diesem Punkt rückten die Dinge ins rechte Licht. Die gesamte Gesundheit, die er mit dieser Serie von Angriffen reduziert hatte, betrug weniger als fünf Prozent. In der Zwischenzeit tat Celia alles, was in ihrer Macht stand, um den Treffern des Metalin auszuweichen.

Sie betrachtet mich nicht als Bedrohung? fragte sich Dallion.

Höchstwahrscheinlich nicht, sagte Nil. Metaline sind begrenzte Kreaturen. Das ist einer der Gründe, warum ihre Beliebtheit nicht zugenommen hat. Meistens können sie sich nur auf eine Sache konzentrieren. Zurzeit scheint es, dass die Halb-Furie als größere Bedrohung angesehen wird.

Das hörte sich sehr nach einem Automaten an. Eine mögliche Vorgehensweise bestand darin, Celia weiterhin als Köder fungieren zu lassen, während Dallion langsam am Fuß des Wächters nagte, bis —

Der Oberkörper des Metalins drehte sich heftig um. Die Kreatur nahm Dallion als Feind ins Visier und führte einen vertikalen Schnitt aus, um ihn in zwei Teile zu zerschneiden.

Der Schild und das Harfenschwert beschworen sich selbst und blockten den Angriff schneller ab, als Dallion reagieren konnte. Ihr Eingreifen hatte jedoch einen Preis. Statt eines roten Rechtecks gab es nun zwei.

DURCHSCHNITTLICHE WUNDE

Die Gesundheit des HARFENSCHWERTS wurde um 10% verringert.

DURCHSCHNITTLICHE WUNDE

Die Gesundheit des ADMADIL-SCHILDES wurde um 10% gesenkt.

Lux! schrie Dallion. Er hatte nicht die Absicht, den Zustand seiner Ausrüstung zu riskieren, egal unter welchen Umständen. Heile Harfe, dann geh zum Schild!

Blaue Flammen umgaben das Harfenschwert. In der Zwischenzeit griff Celia den Wächter an und warf drei Messer in den Nacken der Rüstung.

DURCHSCHNITTLICHER TREFFER

Der verursachte Schaden hat sich um 50% erhöht

Diesmal war die Gesundheit, die der Wächter verlor, doppelt so hoch wie die, die Dallion verursacht hatte.

Nil, ist der Nacken der entscheidende Punkt? fragte Dallion.

Das gesamte Innere des Metalins ist seine Schwachstelle, antwortete das Echo. Es ist nur ein Konstrukt. Es hat keine Organe, also ist das, was es am Leben erhält, die in ihm gespeicherte Energie.

Ich muss also nur einen ausreichend großen Riss erzeugen, damit die Magie heraussickern kann?

Magie ist nicht wie Wasser...

Dallion hörte jedoch nicht mehr zu. Magie war vielleicht nicht dasselbe wie Wasser, aber sie war sehr wahrscheinlich ähnlich wie Elektrizität. Er hatte noch nie in Generatoren herumgeschnüffelt, aber selbst er wusste, wie man einen Kurzschluss herbeiführt. Dabei gab es zwei Probleme: Erstens, wie sollte er nahe genug herankommen, um einen solchen Angriff durchzuführen, und zweitens, welche Folgen würde das haben?

"Celia, Rückzug!" Dallion teilte sich in vier Instanzen auf, die sich alle zurückzogen. "Es kann nicht gleichzeitig hinter uns beiden her sein."

Seine ehemalige Gegnerin tat wie ihr geheißen. In einem Wimpernschlag war sie nicht mehr in der Nähe des Wächters. Das sorgte für eine Menge Verwirrung, genau wie Dallion es sich gedacht hatte. Der Metalin sah sich um und schätzte die Entfernung zu Celia ab, dann drehte er sich um und sah Dallion an. Irgendwo tief in seinem Kopf wurden Berechnungen angestellt, um zu bestimmen, wer angegriffen werden sollte.

Dieses Wesen war ganz anders als das, das Dallion in Aspions Reich gesehen hatte. Das damalige Wesen hatte keine Probleme, seine Vorgehensweise zu bestimmen. Mehr noch, er war intelligent und in der Lage, ein richtiges Gespräch zu führen. Im Moment hatte Dallion keine Ahnung, was mit ihm passiert war. Theoretisch hätte das Echo aufhören müssen zu existieren, als die erwachenden Kräfte des ehemaligen Dorfoberhauptes versiegelt wurden. Da Reiche aber entsiegelt werden können, bestand die Möglichkeit, dass es in den Mauern von Aspions Reich eingeschlossen geblieben war.

Was wird passieren, wenn ich ihn besiege? fragte Dallion.

Das Gleiche, was passieren würde, wenn du jeden anderen Wächter besiegst. Metaline sind keine Anomalien, mein Junge. Sie sind nur Wächter, die künstlich erschaffen wurden. Es gelten dieselben Regeln.

Das war gut. Wenigstens würde das Reich dadurch nicht zusammenbrechen. Alles, was Dallion jetzt tun musste, war —

Er bemerkte eine Bewegung neben sich. Instinktiv schwang Dallion in diese Richtung. Sein Schwert wurde von einem großen Dolch aufgehalten, der mit beiden Händen gehalten wurde. Die Person, die ihn hielt, war Celia.

"Ganz ruhig", sagte sie mit einem angespannten Lächeln auf dem Gesicht. "Ich würde sagen, der Kampf ist vorbei, meinst du nicht?"

"Ist er nicht." Dallion warf einen Blick auf die Echos.

Die drei Ausschussmitglieder waren viel näher an Lady Marigold herangetreten, beobachteten aber weiterhin den Kampf. Dallion konnte die Angst in ihnen sehen, die so groß war wie eine Wassermelone. Selbst Constanza fühlte sich ein wenig nervös. Lady Marigold hingegen war ganz ruhig und freute sich auf das, was passieren würde. Als sie sah, wie Dallion sie ansah, lächelte die alte Frau.

"Sie wollen sehen, dass wir das durchstehen", antwortete er. "Es muss immer noch einen Gewinner geben. Der einzige Unterschied ist, dass es jetzt einen weiteren Teilnehmer gibt."

"Ich, du und ein Gegenstandswächter", überlegte Celia. "Dieses Jahr ist das Fest voller Überraschungen." Sie warf einen Blick auf den Wächter und dann wieder auf Dallion. "Hast du schon Pläne?"

"Nur einen", antwortete Dallion. "Nah genug herankommen, um ihm ein Schwert in den Helm zu stecken."

"Wenn das so ist —"

Bevor Celia zu Ende sprechen konnte, stürmte der Wächter wieder vor. Seine linke Hand verwandelte sich in eine Armbrust und schoss eine Salve von Pfeilen in ihre Richtung.

Schild, gib mir Deckung! rief Dallion.

Der Armadil-Schild dehnte sich auf die Größe seines Rumpfes aus. Die Bolzen zersplitterten und verteilten sich mit explodierender Stärke in der ganzen Umgebung von Dallion. Selbst durch den Schild geschützt, konnte Dallion dem Angriff kaum standhalten, der ihn einen halben Meter zurückwarf. Zum Glück hatte der Schild keinen zusätzlichen Schaden erlitten.

Währenddessen änderte Celia die Flugbahn der Bolzenfragmente so, dass sie ihr auswichen. Die meisten von ihnen wurden irgendwo in der Umgebung verstreut. Ein kleiner Teil wurde direkt auf den Wächter gelenkt, traf seine Brust und drängte ihn sogar einen Schritt zurück. Leider tauchte kein einziges Rechteck auf. Aus welchem Material die Rüstung auch immer bestand, sie war undurchdringlich. Selbst der Nox-Dolch hatte keinen Schaden verursacht, was darauf schließen ließ, dass die Kugel einst ein Artefakt gewesen sein musste.

Zieh dich zusammen, befahl Dallion und spürte, dass der Angriff vorbei war. Als sich der Schild wieder normalisierte, spielte er eine Reihe von Akkorden, die die Klingen des Wächters verdichteten. Die massiven Hände des Metalins senkten sich für ein paar Sekunden, dann bewegten sie sich wieder nach oben. Es brauchte schon mehr als nur ein bisschen Gewicht, um ihn zu behindern.

"Greif seinen Hals an", rief Dallion. Er wusste bereits, dass Celia zu so viel fähig war. Wenn es ihm gelang, den Wächter für einen Moment zu verwirren, war das umso besser.

Die Frau ließ sich das nicht zweimal sagen und verschwand, bevor Dallion seinen Satz beenden konnte. Damit blieb er das Hauptziel des Metalins. Normalerweise würde Dallion nach vorne stürmen und versuchen, ihm mit einem Sprung und einem kreisförmigen Schlag den Kopf abzuschlagen. Mit seinen derzeitigen Eigenschaften war diese Kombination nicht mehr riskant. Außerdem sorgte die Kampfaufteilung dafür, dass er zumindest ein paar Mal ins Schwarze treffen konnte. Doch dieses Mal zögerte Dallion. Er war nicht der Einzige, der die Kampfaufteilung nutzen konnte. Nur weil der Metalin es nicht getan hatte, hieß das nicht, dass er es nicht konnte.

Planung war immer besser als leichtsinnige Aktionen; Entschlossenheit war immer effektiver als ständiges Nachdenken. Die Grenze zwischen den beiden war der Unterschied zwischen Erfolg und Misserfolg. Nicht viele wussten, wo diese Grenze lag, aber diejenigen, die sie kannten, waren auf dem Weg zur Größe. Jetzt war es an der Zeit, dass Dallion herausfand, ob er zu ihnen gehörte.

Die blaue Flammenschicht verlagerte sich vom Harfenschwert auf den Schild. Das war es! Dallion würde keine bessere Chance als diese bekommen.

Beim grünen Mond, dachte Dallion, während er nach vorne stürmte.

DURCHSCHNITTLICHER TREFFER

Der verursachte Schaden hat sich um 50% erhöht

Ein rotes Rechteck erschien über dem Kopf des Metalins. Celia muss ihr Ziel getroffen haben. Anders als zuvor, zuckte der Wächter nicht. Aus seinem ganzen Körper schossen Klingen wie Pfeile heraus.

Verdammt!

GROßE WUNDE

Deine Gesundheit ist um 50% gesunken

Durch den Treffer hatte Dallion nur noch weniger als zehn Prozent Gesundheit. Die Ergebnisse der anderen beiden Angriffe waren noch schlimmer. Nach diesem Angriff würde es keinen weiteren mehr geben. Sieg oder Niederlage, Dallion hatte keine andere Wahl, als das zu beenden, was er begonnen hatte.

Ich brauche dich hier, Harfe, dachte Dallion.

Rote, weiße und grüne Markierungen füllten die Luft und zeigten ihm, wie er sich in der Luft drehen und wenden konnte, um mit dem Schild die fliegenden Klingen abzuwehren. Sie zeigten ihm auch die Position, die er erreichen musste, um den Treffer auszuführen.

Dallion konzentrierte sich auf seine mentale Stärke und teilte sich in zwei Instanzen auf. Beide erreichten den Kopf des Metalin. Beide traten mit einem kreisförmigen Tritt gegen den Helm, dann stießen sie das Harfenschwert in die Öffnung zwischen Helm und Brustpanzer. Und beide wurden von einer Klinge aus der Rüstung des Wächters durchbohrt. Doch nur eine Instanz verlor ihre gesamte Gesundheit, bevor das Harfenschwert zu vibrieren begann.
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Rote Rechtecke stapelten sich, als die Klinge des Harfenschwertes im Wächter vibrierte. Die ersten, nach dem kritischen Treffer, waren unbedeutend und verursachten so gut wie keinen Schaden. Doch mit jeder Sekunde verdoppelte sich der Schaden. Der massige Körper des Metalins zitterte. Alle Stacheln schmolzen ab, während die Rüstungsteile verzweifelt versuchten, die offenen Risse auszufüllen. Der gesamte Wächter zog sich plötzlich zusammen und schrumpfte um ein Viertel.

Aufgeteilt in mehrere Teile, wirbelte Dallion herum und drehte sich, um nicht zu fallen oder von einem der sich verändernden Rüstungsteile erfasst zu werden. Alles, was zählte, war, dass er das Harfenschwert nicht losließ.

Schild! Dallion beschwor ihn erneut, dieses Mal auf seinem Rücken. Umschließe mich!

Eine Sphäre bildete sich um Dallion, gerade noch rechtzeitig, um den Wächter daran zu hindern, ihn anzugreifen. Ein lauter Schlag ertönte, als die Hände des Metalins auf das Metall trafen.

Gut, dachte Dallion. Harfe hatte es geschafft, die Magie zu unterbrechen, die den Metalin stabil hielt, zumindest hoffte Dallion das. Solange er nichts Unerwartetes versuchte, hatte Dallion alle Chancen, ihn zu besiegen.

Ohne Vorwarnung durchfuhr ein Energiestoß das Harfenschwert wie ein elektrischer Strom und ließ ihn vom Wächter wegfliegen. Der Schild vervollständigte die Kugel und bildete eine schützende Hülle für Dallion. Augenblicke später schlug die Kugel auf dem Boden auf, rollte ein Dutzend Meter weit und blieb dann liegen.

Es gab einen kurzen Schmerz, aber das Unbehagen hielt viel länger an. Darauf zu warten, dass es vergeht, war keine Option.

Schild, dachte Dallion.

Der Schild zog sich zusammen und kehrte in seinen normalen Zustand zurück. Sofort sprang Dallion auf seine Füße. Es gab keine neuen Rechtecke um ihn herum, was gut gewesen wäre, wenn seine Gesundheit nicht schon so niedrig gewesen wäre.

Dallion holte tief Luft, sagte die Namen der sieben Monde auf und stürzte sich dann auf den Metalin. Zu diesem Zeitpunkt hatte der Metalin bereits alle Öffnungen verschweißt und sich in eine Statue verwandelt. Doch das Harfenschwert ragte noch immer aus seinem Hals.

"Ich kann ihn nicht mehr verletzen." Celia erschien neben Dallion. "Es gibt nichts, worauf ich zielen kann."

"Was ist mit seinen Augen?"

"Er hat keine Augen. Er ist jetzt ein massiver Metallklotz."

Dallion kombinierte seine Skills in Musik und Schmieden und schaute sich das Ganze genauer an. Die gesamte Oberfläche war fast eintönig. Ab und zu gab es ein paar Haarrisse, wo die Rüstungsteile miteinander verbunden waren — viel zu klein, als dass irgendetwas hätte eindringen können. Selbst der Nox-Dolch würde kaum Schaden anrichten können. Dallion konnte natürlich versuchen, sich einen Weg hineinzuschneiden — was er auch ein paar Mal versuchte, allerdings ohne Erfolg. Selbst in seinem jetzigen Zustand war der Metalin durchaus in der Lage, alles zu durchbohren, was ihm zu nahe kam. Das Einzige, was er nicht zu können schien, war, das Harfenschwert auszuschalten; als Dallion sah, wie er versuchte, den Griff zu packen, blitzte ein Funke zwischen den beiden auf, und die Gesundheit wurde stark reduziert.

"Eine wahrhaft großartige Waffe", sagte Lady Marigold. Zunächst dachte Dallion, dass sie sich nur über die Situation amüsierte, aber es steckte mehr dahinter. Einige Funke Neid und Angst tauchten in ihrer Nähe auf, bevor sie wieder verschwanden. "Aber der Kampf ist noch nicht vorbei."

Typisch Marigold, brummte Nil. Du hast ihr wahrscheinlich den Abend versüßt. Sie wird noch tagelang davon schwärmen.

Dann lass uns ihr das Spektakel nicht vorenthalten.

Du planst etwas, nicht wahr? Das alte Echo hielt kurz inne, als Dallions Gedanke in seinem Reich widerhallte. Hmm. Nicht die schlechteste Idee. Trotzdem wird es nicht funktionieren.

Man weiß es nie, wenn man es nicht versucht hat.

"Celia, ich brauche deine Hilfe", sagte Dallion. Technisch gesehen waren sie immer noch Gegner, aber beide waren sich bewusst, dass keiner von ihnen als Sieger dieser Runde gelten würde, solange der Metalin noch steht.

"Ich wüsste nicht, was ich tun könnte, was du nicht schon getan hast", antwortete die Halb-Furie. "Deine Waffe richtet schon genug Schaden an. Warum warten wir nicht, bis es vorbei ist?"

"Lieber nicht."

Es hatte keinen Sinn, es laut auszusprechen, aber Dallion wusste, dass die Wirkung des Harfenschwertes nicht ausreichte. Der Angriff hatte den Wächter so verwirrt, dass er fast achtzig Prozent seiner Gesundheit verloren hatte. Danach war es mit Dallions Vorteil jedoch vorbei. Die formwandlerische Eigenschaft des Metalls hatte nicht nur alle Schwachstellen des Wächters zugeschweißt, sondern verhinderte auch, dass Harfe vibrierte. Der verursachte Schaden begann bereits zu schwinden. Wenn der Schaden vollständig neutralisiert war, würden sowohl Dallion als auch Celia verlieren. Die Lösung bestand darin, vorher etwas zu tun, bevor das Wesen ein neues Angriffsmuster entwickeln konnte.

"Du musst mich nah heranbringen", sagte Dallion. "Linke Seite."

"Das ist schwierig."

"Ich habe schon viele Furien gesehen. Ich weiß, dass du es schaffst. Nur ein Mal. Ich möchte, dass du mich nah an es heranführst und dich dann entfernst. Ich kümmere mich um den Rest. Wenn alles gut geht, werden wir unseren Kampf fortsetzen. Wenn nicht... hast du einen Gegner weniger."

Bist du nicht zu großzügig? fragte Gleam aus Dallions Reich.

Vielleicht. Aber das ist das einzige Angebot, das sie in Betracht zieht.

"Wann?" fragte Celia.

Dallion beschwor seinen Nox-Dolch.

"Jetzt."

Kaum hatte er das gesagt, spürte er, wie sich sein Magen umdrehte. Die Geschwindigkeit war höher als alles, was er bisher erlebt hatte. Nur dank seines hohen Levels bewahrte er sich davor, sich zu übergeben. Der metallene Wächter stand vor ihm, genau wie Dallion es verlangt hatte.

Lux, decke den Griff des Dolches, aber errege nicht zu viel Aufmerksamkeit, befahl Dallion, während er sich nach geeigneten Angriffspunkten umsah.

Sie waren nicht schwer zu finden — ein kleiner Strich an der Stelle, die eigentlich dem Schulterblatt entsprechen sollte. Nach einer Aufteilung schlug Dallion an dieser Stelle zu. Die Spitze der Klinge drang durch. Die Klinge war zwar immer noch nicht in der Lage, die unzerstörbare Rüstung zu beschädigen, aber sie schaffte es, sich zwischen den Teilen zu bewegen, wie es nur ein Knisterling kann.

Lux, gib Gas! dachte Dallion.

Der Dolch sank bis zum Griff ein, als ob er Butter schneiden würde. Ein neues rotes Rechteck tauchte auf, aber das war nicht das, worauf Dallion abzielte. Ohne Zeit zu verlieren, beschwor er den unerwartetsten seiner verbundenen Gegenstände — die Ringakkorde.

Ursprünglich hatte er das Musikinstrument verknüpft, um vor dem Schlafengehen noch ein bisschen üben zu können. Bis jetzt hatte er nur ein paar Mal geübt — Gen hatte ein viel größeres Interesse gezeigt als er. In diesem Fall sollten ihm die Metallschnüre der Ringakkorde helfen, einen künstlich konstruierten Wächter kurzzuschließen. Er wickelte eine Seite der Schnur um die Klinge des Nox-Dolches — direkt unter dem Griff — und nutzte dann seine akrobatischen Skills, um hochzuspringen und die andere Seite der Ringakkorde um das Harfenschwert zu werfen.

Es folgte ein magischer Blitz, der sich wie ein elektrischer Lichtbogen zwischen den beiden Waffen bewegte.

Dutzende von roten Rechtecken stapelten sich mit unglaublicher Geschwindigkeit in der Luft, jedes davon ein kleiner Treffer. Bevor Dallion überhaupt lesen konnte, was auf ihnen stand, waren sie zusammen mit dem Metalin verschwunden.

Das Level der TRAININGS-SPHÄRE wurde erhöht!

Die TRAININGS-SPHÄRE wurde zu GUSSEISEN verbessert.

Natürlich gab es keine Skill-Erhöhungen — alle Skills, die Dallion im Kampf einsetzte, hatten ihre Obergrenze erreicht. Stattdessen wurde ihm aber etwas anderes gewährt.

LEBLOSER SIEG

(+2 Körper)

Es ist nie einfach, künstliche Wächter zu besiegen. Man braucht viel Muskelkraft, aber in Zukunft ist es besser, etwas Hirn einzusetzen, um solche Kämpfe ganz zu vermeiden.

Schon wieder dieser Sarkasmus? Dallion grummelte.

Er war fast überzeugt, dass einer der Monde dem Text der Errungenschaften eine persönliche Note verlieh.

Aber es gab keine Zeit zu verlieren — Dallion hatte zwar das größte Hindernis überwunden, aber der Kampf war noch nicht zu Ende. Immer noch in der Luft, beschwor Dallion sein Harfenschwert und spielte einen Akkord. Der Boden unter ihm verflüssigte sich. Dallion drehte sich in der Luft und schaute sich nach seiner Gegnerin um. Leider war sie viel näher, als er erwartet hatte.

"Tut mir leid", flüsterte Celia, ihr Gesicht war nur wenige Zentimeter von seinem entfernt, als ihr Messer Dallion den letzten Schlag versetzte, der ihn seiner letzten Gesundheit beraubte. Das nächste, was er wusste, war, dass er wieder im Arenaraum war.

Was zum? dachte Dallion und zog seine Hand zurück. Der Übergang war viel zu schnell und unerwartet gewesen. Er brauchte ein paar Sekunden, um sich an seine Umgebung zu gewöhnen und noch ein paar mehr, um zu begreifen, dass er verloren hatte.

"Wer hat gewonnen?" fragte Gola.

Dallion antwortete nicht sofort. Sein Verstand bestand immer noch darauf, dass er gewonnen hatte, da er den Metalin besiegt hatte. Nach einer Weile musste er die Realität akzeptieren.

"Sie hat gewonnen", antwortete Dallion und versuchte, nicht zu verbittert zu klingen.

"Es war knapp", erwiderte die Halb-Furie. "Zu knapp."

"Ja." Dallion lachte.

Ich hatte sie! schrie er in Gedanken. Ich hatte sie. Sie war wehrlos, bevor der Wächter auftauchte. Und selbst dann habe ich ihn besiegt.

In diesem Fall, hilft das nicht weiter, mein Junge. Trotzdem hast du dich gut geschlagen. Zwei Errungenschaften und eine Menge wertvoller Lektionen sind nicht zu verachten. Das Wichtigste ist, dass du diese Lektionen nicht vergisst. Wie ich schon sagte, wenn das Turnier offiziell beginnt, wirst du auf einen viel erfahreneren Gegner treffen. Wenn du mit einer Furie und einem Metalin nicht zurechtkommst, solltest du lieber aufgeben und dir die Demütigung ersparen.

So verärgert Dallion auch war, er wusste, dass das Echo Recht hatte. Objektiv betrachtet hatte er in diesem Kampf eine ganze Menge erreicht — mehr, als er sich erhofft hatte. Die Niederlage schmeckte bitter, zumal der Sieg zum Greifen nahe war. Aber das war der schnellste Weg, um stärker zu werden. In gewisser Weise war es so ähnlich wie das Aufleveln, nur ohne die Steigerung der Eigenschaften.

"Ich werde mich auf jeden Fall auf die zweite Runde vorbereiten", sagte Celia mit einem Lächeln, während ihre Kinder sie umschwärmten.

Dallion nickte höflich und ging dann in eine leere Ecke des Raumes, um sich eine halbe Stunde lang auszuruhen, bevor er seinen nächsten Kampf beginnen konnte.

Als Dallion in der Arena angekommen war, hatte er nicht damit gerechnet, dass es jemanden geben würde, der ihm das Leben schwer machen würde. In seinem Kopf dachte er, dass er sie leicht besiegen würde und stellte sich schon seinen Kampf gegen Mord vor. Die Erfahrung hatte ihn im Stillen eine Lektion in Demut gelehrt. Zwei von einem halben Dutzend Leuten hatten sich als harte Herausforderer erwiesen; einer von ihnen hatte ihm sogar den Sieg entrissen. Im Nachhinein kam es Dallion so vor, als hätte er einen makellosen Durchlauf in einem Einzelspielerspiel absolviert, nur um dann im Mehrspielermodus plattgemacht zu werden.

Nil, gibt es gildeninterne Turniere? fragte Dallion.

Jede Menge, antwortete das alte Echo. Der Keller wird eigentlich für das Training genutzt. Und beim Training geht es nicht nur um den Kampf gegen Wächter. Die Leute gehen ständig dorthin, um Freundschaftskämpfe auszutragen.

Erinnere mich daran, dass ich öfter dorthin gehe.

Der Rest des Tages verlief so wie erwartet. Alle verbliebenen Bewerber erschienen und jeder kämpfte gegen jeden anderen. Am Abend waren alle Kämpfe beendet. Dallion hatte keinen einzigen Kampf verloren, aber Celia auch nicht. Gola lag mit insgesamt nur drei Niederlagen knapp an dritter Position.

Niemand war überrascht, als die Teilnehmer des freien Turniers bekannt gegeben wurden. In einigen Fällen war der Unterschied im Skill-Level offensichtlich, obwohl man zugeben musste, dass alle, die es bis hierher geschafft hatten, ziemlich gut waren.

Eine kurze Zeremonie wurde abgehalten — ein halbwegs waches Mitglied des Turnierkomitees stürmte herein, machte die Ankündigung und eilte wieder hinaus, aber nicht bevor es allen Teilnehmern sagte, dass sie die Arena verlassen müssten, damit die letzten Vorbereitungen getroffen werden konnten. Celia, Dallion und Gola bekamen offizielle Turnierringe und wurden angewiesen, täglich nach den Echos im Inneren zu sehen.

Es gab keine weiteren Erklärungen, kein Fest und schon gar keine weiteren Informationen. Selbst die offizielle Teilnehmerliste blieb für Dallion ein Rätsel. Laut Gola war der schnellste Weg, sie zu bekommen, zur nächsten Stadtwache zu gehen und dort nach ihr zu fragen. Die Stadtwache hatte die Liste immer dabei, weil sie die Teilnehmer im Auge behalten musste. Die Aussicht, dass einer von ihnen fehlen könnte, war für alle beteiligten Organisatoren furchtbar. Schließlich wollte niemand die Gräfin auf ihrem eigenen Fest in Verlegenheit bringen.

Ich glaube, du solltest irgendwo einen Happen essen, mein Junge, sagte Nil. Essen und Wasser allein reichen nicht aus, um dich nach einem ganzen Tag im Reich zu stärken.

Ich bin dir schon voraus, sagte Dallion. Ich werde mir von Pan etwas kochen lassen und danach gehe ich leveln.
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"Trink das, wenn du fertig bist." Pan stellte einen Becher mit jadefarbener Flüssigkeit auf den Küchentisch.

Angesichts der Menschenmenge im Gasthaus war dies der einzige Ort, an dem Dallion essen konnte. Nach einem kurzen, aber angespannten Gespräch mit Hannah hatte sie ihm erlaubt, die Küche zu benutzen—vorausgesetzt, er würde Pan nicht von seiner Arbeit ablenken—und ihn nicht in den Gästezimmern essen lassen. Letztendlich war das auch ganz gut so. Zum einen war es unmöglich, Pan abzulenken. Der Nachahmer füllte die Küche mit Kopien von sich selbst, die alle beim Kochen halfen. Das erklärte, wie der Koch so viele Mahlzeiten so schnell zubereiten konnte und auch, warum es verboten war, die Küche zu betreten. Die einzige Person, die das tat, war Hannah. Sogar Jiroh wurde strengstens davon abgehalten, die Küche zu betreten, und nahm das Essen wann immer möglich an der Tür entgegen.

"Diesmal sollst du nach dem Essen eine halbe Stunde lang ruhen. Kein Reichstraining, keine Musik üben, nur ausruhen", fügte der Koch hinzu. Eine seiner Kopien hatte ebenfalls am Tisch Platz genommen und trank einen kleinen Becher mit Alkohol, während Dallion aß.

Dallion nickte und konzentrierte sich auf sein Essen. Es war bemerkenswert, wie viel ein Erwachter brauchte. Aber noch bemerkenswerter war es, wie viel Essen die Stadt hatte. Trotz der vielen Erwachten in der Stadt mangelte es in keinem Gasthaus, keinem Stall und keiner Taverne an Essen und Trinken. Laut Nil war das die Hauptaufgabe der Nicht-Erwachten, zusammen mit dem Herrscher der Stadt. Das Prinzip war einfach: Der Bürgermeister und einige andere Adlige der Stadt sorgten dafür, dass die Domäne die besten Bedingungen für die Produktion hatte, und die Menschen sorgten für die manuelle Arbeit.

Der größte Unterschied zur Erde war, dass hier die Städte die Hauptproduzenten von Nahrungsmitteln waren. Bauernhöfe, Dörfer und sogar kleinere Städte konnten da nicht mithalten. Nach dieser Logik musste die kaiserliche Hauptstadt die größte Nahrungsquelle des Reiches sein. Wenn man darüber nachdenkt, bestimmt das auch die Orte mit den größten Streitkräften. Die einzige Möglichkeit, eine große Streitmacht zu unterhalten, war eine große Nahrungsquelle.

"Ich habe gehört, dass du beim Vorbereitungsturnier gut abgeschnitten hast", sagte Pan.

"Ja. Es hätte besser laufen können, aber —"

"Das ist ein Fehler", unterbrach der Nachahmer. "Je mehr Aufmerksamkeit du erregst, desto schwieriger wird es."

"Ich muss Aufmerksamkeit erregen, um etwas zu erreichen. Im Moment bin ich ein Niemand."

"Du bist ein Niemand, der bereits die Aufmerksamkeit mehrerer Gildenleiter und der Aufseherin der Stadt auf sich gezogen hat, ganz zu schweigen von allen möglichen fragwürdigen Elementen, sogar vom Stern."

"Du hast die Adligen vergessen."

"Fragwürdige Elemente", wiederholte Pan und leerte seine Tasse in einem Zug. "Du bist jung. Es ist normal, leichtsinnig zu handeln. Wir machen alle dasselbe durch. Versuche nur, dich nicht umbringen zu lassen, bevor du lernst, deine Fehler zu korrigieren."

Es war nicht das erste Mal, dass jemand Dallion einen Ratschlag gab, aber dieser hier war anders, voller jahrtausendelanger Erfahrung und Reue. Der Nachahmer wusste, dass nichts, was er sagte, Dallion dazu bringen würde, sein Vorhaben aufzugeben. Alles, was Pan tun konnte, war, die Worte auszusprechen, denn er wusste, dass er ignoriert werden würde.

"Warum hast du versucht, die Welt zu erobern?" fragte Dallion schließlich.

"Das ist ein Thema, das man besser ruhen lässt."

"Weil die Monde es nicht zulassen?"

"Weil du leicht zu beeinflussen bist und versuchen könntest, dasselbe zu tun. Im Moment bist du schwach. Ohne Beschränkungen könnte ich dich in dem Moment töten, in dem du durch die Tür des Gasthauses gehst, und niemand würde es auch nur ahnen. Aber du wirst stärker werden. In ein paar Jahren wirst du dich mit dem niederen Adel mit Vornamen anreden können. Ein paar Jahre später findest du dich vielleicht sogar in der kaiserlichen Hauptstadt wieder. Und dort könntest du auf Ideen kommen."

"Auf keinen Fall." Dallion lachte. Der Vorschlag ließ ihn an seinen Großvater denken. Auch er hatte die Stadt klein gefunden, und das hatte ihn irgendwie in Schwierigkeiten gebracht.

"Das sagen wir alle, aber die meisten meinen es nicht so." Pan ließ sich von einer Kopie seiner selbst ein zweites Glas Alkohol einschenken. "Viele Fremde sind im Laufe der Jahre hier vorbeigekommen. Die meisten ziehen in die Hauptstadt, auf der Suche nach einem Weg zurück oder nach einer hohen Position, die ihren Skills entspricht."

"Ist Nerosal so besonders?"

"Nerosal ist eine Ansammlung von Hütten im Schlamm. Die Stadt, die vor ihr war, war etwas Besonderes. Was denkst du, warum ich hierher zurückgekommen bin?"

"Tradition?" Dallion konnte sich nicht zurückhalten.

"Das war meine kaiserliche Hauptstadt."

Bei diesen Worten ließ Dallion fast seine Gabel fallen. All die Ruinen in der Nähe und die Artefakte, die die Stadt überschwemmten, waren darauf zurückzuführen, dass sich in dieser Gegend eine alte Hauptstadt befand? Das bedeutete, dass dies irgendwann in der Vergangenheit keine Grenzregion war, sondern das Zentrum eines Reiches.

"Zehnmal so groß, ein Drittel der Einwohner", fuhr Pan fort. "Wie du habe ich unzählige Herausforderungen bestanden, um hierher zu kommen, weil ich dachte, es würde mich nach Hause bringen. Das tat es aber nicht."

"Deshalb bist du zurückgekommen."

"Nach Jahrtausenden in einem Reich war dies der einzige Ort, zu dem ich eine Verbindung hatte. Die Menschen sind weg, die Gebäude sind verstreut und überall vergraben, aber das Reich ist noch da."

Das war ein genauso guter Grund wie jeder andere. In einer solchen Situation hätte Dallion wahrscheinlich dasselbe getan. Hier war Pan "zu Hause" und versteckte sich in der Küche eines Gasthauses am Rande der menschlichen Zivilisation. Laut den Karten, die Dallion konsultiert hatte, gab es im Süden nichts, zumindest nicht in dieser Epoche.

"Wie viel weißt du noch von deiner Vergangenheit?" fragte Dallion.

Die Kopie von Pan, die ihm gegenüber saß, hörte auf zu trinken und starrte Dallion direkt in die Augen.

"Alles", flüsterte er. "Einer der Nachteile der höheren Level — du kannst nichts vergessen. Selbst mit Magie." In der Brust des Nachahmers bildete sich ein Ball des Bedauerns, der aber schnell wieder verblasste.

"Wie viel werden die Monde dich teilen lassen?"

Das war die richtige Frage. Der Nachahmer lächelte, dann ließ er eine andere Kopie von sich selbst sein Glas auffüllen. Die Menge an Alkohol, die er konsumierte, schien beeindruckend zu sein, aber nach dem, was Dallion über Nachahmer gelesen hatte, brauchte man Fässer von dem Zeug, um sie zu beeinflussen. Für Schleime war das Trinken von Alkohol kaum mehr als Wasser.

"Das kommt ganz auf dein Level an. Was willst du fragen?"

"Die Expedition, auf der ich war..." begann Dallion.

"Denkst du immer noch daran? Dinge passieren. Reiche verhalten sich anders."

"Ich weiß, aber ein ganzes Reich untergehen zu lassen, ist ein bisschen zu viel. Kriege kann ich mir vorstellen, aber warum sollten die Monde zwei Drittel einer Welt versenken, in der sie angebetet werden?"

"Da fragst du die falsche Person." Pan schluckte das Glas hinunter und stand dann auf. "Da können dir nur Kleriker helfen. Nicht, dass sie es tun würden. Kleriker geben nicht gerne Informationen an Unerleuchtete weiter. Bei den Adligen oder beim Spiegelteich hast du eine bessere Chance."

Ein interessanter Gedanke, obwohl im Moment keiner von beiden bereit wäre, mit ihm zu reden. Das Fest machte beide Gruppen unzugänglich. Es gab noch eine andere Möglichkeit, aber Dallion hatte nicht die Absicht, dorthin zu gehen, egal wie verzweifelt er war.

"Nun, das ist nicht so wichtig", log er. "Es wird keine weiteren Expeditionen geben."

"Das ist vielleicht auch besser so." Eine weitere Pan-Kopie stellte eine kleine Schale vor ihn hin. Auf den ersten Blick war sie mit nichts als Beeren gefüllt. Doch bald wurde klar, dass das, was wie Beeren aussah, Siruptropfen waren, die gekocht wurden, bis sie die Konsistenz von Gelatine hatten. "Mach nichts Auffälliges in der Arena. Aufmerksamkeit zieht immer die falschen Leute an."

"Es gibt also eine richtige Sorte?"

Der Koch lachte nur.

Das Schlucken des Getränks aus dem Becher war erfrischender, als Dallion erwartet hatte. Irgendwie war es Pan gelungen, Energie in einem Getränk zu speichern. Auf der Erde könnte er damit leicht ein Lebensmittelimperium gründen. Andererseits könnte Pan auf der Erde wahrscheinlich jedes Imperium aufbauen.

Nachdem er fertig mit dem Essen war, ging Dallion so unauffällig wie möglich zurück in sein Zimmer. Sowohl das Gespräch als auch das Essen hatten ihm so viel Energie gegeben, dass er am liebsten in die Reiche gestürmt wäre, um einen Gegenstand aufzuleveln. Aber er musste noch warten.

Dreißig Minuten... Sie fühlten sich wie Tage an. Nachdem er ein paar Minuten im Bett geblieben war, wusste er schon nicht mehr, was er tun sollte. Er stand auf, räumte das Zimmer auf und schaute hinaus auf die Stadt, die sich auf die Nacht vorbereitete. Seine Gedanken schwenkten schnell zu Euryale. Durch ihre Jagd und seine Arbeit in der Gilde kam es ihm manchmal so vor, als würden sie eine Fernbeziehung führen, obwohl sie weniger als eine Meile voneinander entfernt waren.

Bist du sicher, dass du das Leveling durchziehst? fragte Nil. Wie zwischen Pan und Dallion vereinbart, hatte keiner seiner Echos und Wächter eine Erinnerung an den Koch als Nachahmer. Das Wesen hatte sich praktisch selbst aus ihrem Gedächtnis gelöscht, sodass alles, was in der Küche passierte, vergessen blieb.

Ich muss das Tempo erhöhen, antwortete Dallion. An mehreren Fronten.

Du kannst nicht alles machen, mein Junge.

Noch nicht, aber das wird ein Anfang sein. Immerhin habe ich jetzt drei Vertraute.

Hmpf. Das alte Echo klang nicht sehr überzeugt.

Er hat recht, mischte sich der Armadil-Schild hat ein. Du hast dich schon ziemlich verbessert, aber du bist noch nicht bereit für Vermillion. Ich werde versuchen, dir zu helfen, aber dieses Mal bin ich mir nicht sicher, ob das ausreicht. Ich habe mich immer noch nicht ganz vom letzten Mal erholt.

Das hast du nie gesagt. Dallion machte sich Sorgen, nicht so sehr um sich selbst, sondern um den Schild. Es war schon eine ganze Weile her, dass er im Kampf gegen die letzte Inselschlange verwundet worden war. Die ganze Zeit über hatte Dallion geglaubt, der Schild hätte sich erholt. Offenbar war das aber nicht der Fall

Harfe? Willst du mir irgendetwas sagen?

Es geht ihr gut. Gleam mischt sich in das Gespräch ein. Obwohl sie denkt, dass es eine schlechte Idee ist, das zu versuchen.

Das waren zwei Wächter, die dagegen waren. Es zeichnete sich eine Aufteilung ab. Lux und Nox waren eher auf der Seite von Dallion, wenn es darum ging, Dinge zu erkunden, während die Wächter und Nil eher auf der vorsichtigen Seite waren. Die Echos blieben neutral oder schwiegen zumindest.

Wenn es dazu kommt, können wir ihn besiegen? fragte Dallion. Oder zumindest von dort wegkommen?

Besiegen möglicherweise, sagte der Schild. Das Reich verlassen... Ich würde sagen, nein. Letztlich liegt es an dir. In diesem Stadium können Gegenstände deine Meinung nicht ändern.

Sie hatten natürlich Recht. Dallion war über den Punkt hinausgewachsen, an dem er blindlings auf Ratschläge hörte. Er nahm alles ernst, was sie sagten, aber letztendlich war es seine Entscheidung. Die Frage war nur, was er tun sollte. Das letzte Mal, als er einem solchen Feind gegenübergestanden hatte, hätte er sterben können, wenn sein Schild ihn nicht gerettet hätte. Sollte er das Gleiche noch einmal durchmachen?

Nil, wie kann ein Gegenstand seinen Besitzer akzeptieren? fragte Dallion.

Der Verkauf eines Gegenstandes ist dasselbe wie eine Vereinbarung zwischen dem bisherigen und dem zukünftigen Besitzer des Gegenstandes. Das Eigentum wird übertragen, auch wenn es Fälle gibt, in denen sich Wächter gegen die Wahl auflehnen.

Ich spreche nicht vom Kauf. Was ist mit dem Auffinden eines Gegenstands nach dem Tod des Besitzers? Bleibt der Gegenstand demjenigen treu, der ihn gefunden hat, oder dem ursprünglichen Besitzer?

Das kommt auf den Gegenstand und den Besitzer an. Wenn ein Gegenstand verloren geht, ist es so gut wie sicher, dass er dem vorherigen Besitzer gegenüber nicht sehr loyal ist. Sonst würde er nicht so leicht verloren gehen. In dem Fall, den du beschreibst...

Der Wächter bleibt neutral, sagte der Armadil-Schild. Sie warten ab, ob die Person, die sie gefunden hat, gut genug ist, um ihr Besitzer zu sein. Wenn sie ihn nicht für geeignet halten, neigen sie dazu, wieder verloren zu gehen

Dallion überprüfte seinen Beutel. Er war noch ganz, und der Ring war noch drin. Alles in allem war das das beste Zeichen, das er sich erhoffen konnte.

Vermillions sind wie Beschützer, fuhr die Dryade fort. Sie mögen es nicht, wenn jemand herumschnüffelt, es sei denn, es ist ihr Besitzer. Ich glaube nicht, dass sie bereit sind zu reden.

Gibt es eine Möglichkeit, das herauszufinden, ohne hineinzugehen? fragte Dallion.

Das könnte sein. Aber es wird schmerzhaft sein. Willst du es trotzdem herausfinden?

Auf jeden Fall.
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DER VERMILLION-TEST


SPHÄRISCHEN GEGENSTAND ERWACHEN

In dem Moment, als Dallion das Reich betrat, packte ihn sein Feuervogel-Vertrauter an den Schultern und hob ihn in die Luft. Die Reaktion kam ziemlich plötzlich. Dallion erinnerte sich nicht einmal daran, einen Fuß auf den Boden gesetzt zu haben, stattdessen wurde er in die Luft geschleudert.

Danke, Lux.

Es schien, dass auch der kleine Feuervogel erwachsen wurde. Nach der Expedition war Lux viel aktiver geworden und tat Dinge, um zu helfen, anstatt Lob zu verdienen. Sogar Nox gab ein Miauen der vagen Anerkennung von sich.

Unten, in einem endlosen Meer, blieb die Kette der sieben Inseln ruhig. Niemand würde vermuten, dass sie zu einer riesigen, bösartigen Kreatur gehörten. Im Gegensatz zu der letzten Vermillion waren sie anders: Sie schienen viel gesättigter und voller Leben zu sein. Das machte Dallion jedoch nur etwas nervös. Wenn der vorherige Wächter mit der Zeit abgenutzt war, war dieser hier brandneu.

"Da kommen Erinnerungen hoch", sagte Gleam. Die Scherbenfliege war von selbst aufgetaucht und flatterte in geringer Entfernung von Dallion. "Der hier ist viel kleiner, als ich ihn in Erinnerung habe. Aber er ist hübscher. Das machen sie, wenn sie uns fangen — sie machen uns hübsch."

"Hast du solche Wächter schon einmal gesehen?" fragte Dallion erstaunt.

"Sie waren nicht immer Wächter. Sie lebten früher in den Küstengebieten. Einige von ihnen duldeten sogar Menschen, die auf ihnen lebten. Da sieht man mal, wie gut das geklappt hat."

Trotz ihres schönen Aussehens blieb die Scherbenfliege ziemlich zynisch. Die Rettung vor dem Spiegel hatte ihr zwar die Schärfe genommen, aber es lag noch ein langer Weg vor ihr. Mit etwas Glück würden die anderen Echos und Vertrauten dafür sorgen, dass sie sich in Dallions Reich wie zu Hause fühlte.

"Kannst du sie besiegen?"

"Wahrscheinlich. Aber nicht als Vertrauter. Du hast mir eine zweite Chance im Leben gegeben, aber das bedeutet auch, dass ich bei Null anfangen muss. Ich kann dich mit Illusionsstaub einhüllen, aber das war's."

So war es bei allen Vertrauten, die Dallion gefangen hatte, mit Ausnahme von Nox. In der Wildnis waren sie viel beeindruckender. Das bedeutete, dass sie die Chance hatten, es wieder zu werden, solange Dallion herausfand, wie er sie zuverlässig aufleveln konnte.

Was soll ich jetzt tun? fragte Dallion den Armadil-Schild.

Warte noch ein bisschen. Die Vermillion wird früh genug reagieren.

Und so wartete Dallion und wartete und wartete. Minuten vergingen, aber die Inseln blieben hartnäckig unverändert. An mehreren Stellen war Dallion versucht, einen Bolzen auf eine von ihnen zu schießen, nur in der Hoffnung, dass die Kreatur reagieren würde. Sogar Gleam schlug vor, die Vermillion zu stupsen, um sie zu einer Reaktion zu bewegen. Doch nichts davon wurde unternommen. Da Dallion wusste, dass er um einen Gefallen bitten würde, wollte er keinen schlechten ersten Eindruck vermitteln. Schließlich reagierte die Inselschlange.

Riesige Wellen füllten das Meer. Eine der Inseln hoben sich und enthüllten den Kopf der Kreatur, die sich in den Himmel erhob. Dies war der Moment der Wahrheit. Jeder Instinkt sagte Dallion, dass er weggehen sollte. Doch wenn er dem Rat des Schildes folgen wollte, musste er näher heran.

"Darude", flüsterte Dallion. "Lass mich runter, Lux."

Der Feuervogel tat wie ihm geheißen und ließ Dallion langsam hinunter, bis er die Höhe der Vermillion erreichte.

"Hallo, Kleiner", sagte die Kreatur.

"Hallo." Es gab keine gute Möglichkeit, einer solchen Monstrosität zu antworten. Das letzte Mal hatte es ohne Provokation angegriffen. Dieses hier schien jedoch ganz anders zu sein. In ihm lag eine Neugier, so groß wie eine Maus. "Ich möchte mit dir reden."

"Ich habe deine Art noch nie gesehen."

Da muss wer lange eingesperrt gewesen sein, sagte der Armadil-Schild. Das ist eine gute Sache. Vermillions greifen nichts an, was sie merkwürdig finden.

"Das hat damit zu tun, worüber ich mit dir sprechen möchte", fuhr Dallion fort. "Ich möchte dein Besitzer werden."

"Mein Besitzer?" Die Vermillion schnaubte Dallion einen Schwall Luft entgegen. "Du bist amüsant, Kleiner. Du bist so klein, schwach und unbedeutend. Und trotzdem willst du mein Herr werden?"

"Nicht der Herr, nur der Besitzer. Vergiss nicht, dass ich dich erschaffen habe."

Der Wächter zögerte. Die Neugier verwandelte sich in leichte Wut, gepaart mit einem Gefühl der Pflicht.

"Du hast den Ring erschaffen, nicht mich", schnappte die Schlange zurück. "Ich war schon lange vor dir da, bevor die Welt, in der du mich gefunden hast, existierte. Du kannst nicht behaupten, dass du mich erschaffen hast!"

"Ich weiß und deshalb möchte ich, dass du der Wächter des Rings wirst, den ich geschaffen habe." Dallion fügte eine Menge Schmeichelei in seine Worte ein. "Ich möchte, dass du ihn für mich bewachst."

Die Inselschlange dachte über den Vorschlag nach. Wie der Armadil-Schild Dallion gesagt hatte, gab es bestimmte Dinge, auf die das Wesen mit Sicherheit reagieren würde. Vermillion sind natürliche Wächter, und wenn sie das Angebot hörten, konnten sie nur schwer widerstehen, solange sie glaubten, dass es sich lohnen würde.

"Was soll ich für dich bewachen?"

"Das Wertvollste, was ich habe", antwortete Dallion ohne zu zögern. "Mein persönliches Reich."

"Das ist ein bisschen übertrieben", bemerkte Gleam. "Bist du dir da sicher? Sie ist doch nur eine Vermillion, die du noch nie getroffen hast."

"In der Tat das Wertvollste", sagte die Inselschlange und ignorierte die Scherbenfliege völlig. "Aber das reicht trotzdem nicht, um mich zu überzeugen. Worte sind billig, selbst wenn man sie mit Musik unterlegt."

Verdammt! dachte Dallion. Es wurde immer schwieriger, mit Musik Skills allein zu gewinnen.

"Ich mag deine Einstellung, junger Mann. Und deshalb gebe ich dir eine Chance. Kämpfe gegen mich mit allem, was du hast. Wenn du innerhalb einer Stunde gewinnst, werde ich dein Wächter. Mein Meister wirst du trotzdem nicht sein."

Das war das Beste, was Dallion sich erhoffen konnte. Die Vermillion unter diesen Umständen zu besiegen, war zwar nicht dasselbe wie das Aufleveln des Gegenstands, aber es war das Einzige, was er bekommen würde. Außerdem war die Tatsache, dass eine solche Kreatur sein Reich beschützt, eine dringend benötigte Verbesserung.

"Wann fangen wir an?" Dallion beschwor sein Harfenschwert.

Die Inselschlange lachte nur und stürzte sich dann wider Erwarten ins Meer. Ein lautes Platschen schickte Wellen hunderte von Metern in die Luft, die Dallion fast erreichten. Es folgte jedoch kein Angriff. Der Wächter überließ Dallion den ersten Schritt. Das war einer der Unterschiede zwischen dem Gespräch mit einer Vermillion und dem Versuch, den Gegenstand mit Gewalt zu verbessern. Der andere war, dass Dallion im Falle einer Niederlage nicht im Ring eingesperrt werden würde.

Denk daran, dass du sie nur beeindrucken musst, erinnerte der Armadil-Schild. Lass dir durch dein Streben nach Coolness nicht deine Chance verderben.

Streben? fragte Dallion. Er strebte nicht danach, cool zu sein; er war cool... zumindest in seiner eigenen Vorstellung. Vielleicht war es an der Zeit, mit der Dryade ein langes Gespräch darüber zu führen, wenn dieser Kampf vorbei war. Vielleicht war es aber auch genau das, was der Armadil-Schild wollte.

Musik und Schmieden, dachte Dallion und konzentrierte sich auf das landlose Meer. Dank seiner Wahrnehmung konnte er ein paar Meter unter die Oberfläche sehen. Dank seines Musik Skills konnte er jedoch meilenweit unter die Oberfläche sehen, insbesondere die Adern der Metallerze, die auf den Inseln reichlich vorhanden waren.

"Gleam, kannst du Wasser einfrieren?" fragte Dallion und schaute auf das, was er für den untergetauchten Kopf der Schlange hielt.

"Nein", antwortete die Scherbenfliege.

"Kannst du es so aussehen lassen, als wäre es gefroren?"

"Klar. Warum solltest du das tun wollen?"

"Das wirst du schon sehen." Dallion lächelte. "Da." Er zeigte darauf.

Der Vertraute zögerte nicht und flatterte hinunter, dann über die Wasseroberfläche. Beim Vorbeiflug bildeten sich Kristallschichten, die von der echten Oberfläche nicht zu unterscheiden waren. Als der gesamte Bereich abgedeckt war, näherte sich Dallion.

"Ich sehe dich." Er lächelte und sah nach unten. "Soll ich dir dort unten hinterherjagen oder bist du bereit, hier gegen mich zu kämpfen?"

In diesem Sinne war es eine gute Idee, sich irgendwann einen wasserbewohnenden Vertrauten zuzulegen. Der Grüne Mond hatte ihn davor gewarnt, sich in Zukunft auf Vertraute zu verlassen, aber trotzdem konnte Dallion nicht aufhören, an die Vorteile zu denken, die ein Vertrauter bieten würde. Wenn er fliegen und schwimmen könnte, gäbe es praktisch kein Reich, in dem er nicht einen Vorteil hätte. Vielleicht könnte er sich aber auch darauf konzentrieren, mehr individuelle Skills zu lernen...

Unter der Wasseroberfläche bewegte sich die Vermillion. Die Kreatur war klug genug, um zu wissen, dass sie entdeckt wurde und zu stolz, um einer solchen Provokation zu widerstehen. Ohne zu zögern, stieß sie auf Dallion zu. Das letzte Mal, als das passierte, war es der Schild, der ihn vor ernsten Konsequenzen bewahrt hatte. Jetzt sollte der Schild ihn wieder retten, allerdings auf eine ganz andere Art und Weise.

Schild, bilde einen Halbkokon vor mir! befahl Dallion. Lux, halte dich bereit, um mit der Geschwindigkeit der Schlange mitzuhalten, aber halte mich dicht bei ihr.

Der Kontakt erfolgte genau so, wie Dallion es erwartet hatte. Selbst mit dem vor ihm ausgefahrenen Armadil-Schild reichte die Wucht aus, um Dallion das Gefühl zu geben, er wäre frontal mit einem Lastwagen zusammengestoßen. Der Feuervogel zog ihn zurück, um den Aufprall zu verringern.

Indem er sich jede Sekunde dreimal aufteilte, fand Dallion den perfekten Moment, um dem Schild zu befehlen, sich zusammenzuziehen, und schlug dann mit voller Wucht auf die Inselklippe. Der Treffer war stark genug, um einen Felsen in zwei Teile zu zerschlagen, aber es entstand kein Rechteck. Das war auch gar nicht anders möglich — um eine Insel zu verletzen, braucht man mehr als einen normalen Angriff.

Harfe, du musst mir helfen, einen Linienschlag zu machen, sagte Dallion.

Du bist noch nicht bereit, antwortete die Nymphe mit einer Kombination aus melodischen Klängen.

Irgendwann muss ich bereit sein.

Das ist nicht jetzt.

Das war hart, aber Dallion konnte nicht leugnen, dass seine Skills noch nicht ausgereift waren. Er hatte im Vergleich zu seiner Zeit im Dorf viel gelernt, aber noch nicht genug, um die wirklich mächtigen Angriffe auszuführen. Zumindest noch nicht.

Du kannst es schaffen, dachte Dallion.

Du bist noch nicht bereit.

Bitte, Harfe. Irgendwann muss ich bereit sein. Gibt es einen besseren Ort als hier, um das zu üben?

Sowohl die vertraute Wächterin als auch der Besitzer wussten, dass das übertrieben war. Der Grund, warum Dallion nicht im Voraus gefragt hatte, war, dass er wusste, dass sie nicht zustimmen würde. Aber wenn sie bedroht wurde, hatte sie keine andere Wahl.

Die Waffe bewegte sich von selbst und führte einen horizontalen Treffer aus. Dabei schien eine Linie in der Luft zu erscheinen, die sich immer weiter entfernte. Es war faszinierend, ihr dabei zuzusehen. Sie schnitt durch Felsen und Erde und teilte die ganze Insel in zwei Hälften, um dann weiterzugehen.

SCHWACHER TREFFER

Ein rotes Rechteck erschien.

Schwacher Treffer? Dallion traute seinen Augen nicht. Ein solcher Angriff war in der Lage, die meisten Lebewesen, die er gesehen hatte, auszuschalten, auch ihn selbst. Aber gegen eine Vermillion hat er nur so viel bewirkt? Das war auf keinen Fall die volle Kraft der Harfe.

Die Insel verlor ihren Schwung und versank in den Fluten des Meeres. Dabei übernahm das nächste Segment die Führung und verwandelte sich vor Dallions Augen in einen Kopf.

Zieh mich weiter zurück! befahl Dallion.

"Das hast du gut gemacht, junger Mann", sagte die Vermillion. "Aber deine Stärke ist nur geliehen. Ich will, dass du dich mir stellst."

Man musste kein Genie sein, um zu wissen, dass ein solcher Kampf mit einer Niederlage enden würde. Ohne Lux würde Dallion nicht in der Lage sein, in der Luft zu bleiben. Die Vermillion wusste das wahrscheinlich auch, also warum hat sie diese Bitte geäußert? Wenn weder Stärke noch Musik in der Lage waren, ihm den Sieg zu bringen, was dann? Dallion dachte darüber nach und beschwor dann einen großen Metallbarren.

Zeit, die großen Geschütze aufzufahren. Dallion lächelte. Lux, lass mich diesen Metallklotz in Richtung Insel schießen.

Zwitscher? fragte der Feuervogel.

Es wäre hilfreich, wenn du mich später auffängst.

Aber auch das war nicht entscheidend. Das Wichtigste war, herauszufinden, ob die Methode funktionierte. Das einzige Mal, dass Dallion etwas Ähnliches benutzt hatte, war bei seiner ersten Begegnung mit einem Kettenanhänger. Damals hatte ein Kleriker der Sieben Monde dabei geholfen, einen Pfeilbogen mit Magie zu schleudern. Jetzt hatte Dallion dafür Lux. Wenn ihn die Expedition etwas gelehrt hatte, dann, dass er begann, sich mit den Regeln dieser Welt abzufinden. Solange er das tat, würde er keine wirklichen Fortschritte machen können.

Jetzt, Lux, drängte Dallion.

Plötzlich fühlte sich sein Körper schwerer an. Der Metallbrocken, den er in der Hand hielt, flog aus seinen Händen auf die neue Insel zu. Augenblicke später schlug der Barren mit der Stärke eines Meteors auf der Insel ein. Eine große Explosion zerstörte die Hälfte der Vegetation auf der Insel und hinterließ einen schwelenden Krater.

Jetzt geht's los, dachte Dallion.
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DER SCHLÜSSEL


Der Feuerball war wahrscheinlich der bekannteste Zauberspruch der Welt. Sogar diejenigen, die sich nicht mit Rollenspielen auskennen, hatten in dem einen oder anderen Zusammenhang schon davon gehört. In der Vorstellung der Menschen reichte er von einem scherzhaften Feuerstoß, der kaum eine Kerze anzünden konnte, bis zu einem riesigen Stern aus erhitztem Plasma, der die Stärke hatte, Berge zu verdampfen. In den erwachten Reichen war es das Letztere.

Drei weitere Brocken geschmolzenen Metalls schlugen auf einer Insel der Vermillion ein und hatten alle die gleichen verheerenden Auswirkungen. So groß die Zerstörung auch zu sein schien, sie hatte keine großen Auswirkungen auf die Schlange der Vermillion. Ein Inselarchipel zu bekämpfen, war nicht so einfach, wie man denken könnte, was Dallion die wahre Macht seines Schildes noch bewusster machte. Es würde noch eine ganze Weile dauern, bis er seine Ausrüstung aufwerten konnte.

Als die letzte Salve des erhitzten Metalls ihr Ziel traf, flog Lux schnell zurück, um Dallion aufzufangen, bevor er ins Meer stürzte. Die Angriffsmethode war alles andere als effizient, aber mit einem einzigen Feuervogel war das alles, was Dallion erreichen konnte — er konnte entweder in der Luft manövrieren oder Brocken aus geschmolzenem Metall auf seinen Feind richten, aber nicht beides. Dallion hatte Gleam gefragt, ob sie ihm als Flügel dienen könne, woraufhin die Scherbenfliege nur gelacht hatte. Den Emotionen nach zu urteilen, die in ihr auftauchten, war sie nicht bereit und im Moment auch nicht in der Lage, eine solche Aufgabe zu übernehmen.

Für Dallion stellte sich jedoch ein viel größeres Problem. Seit Lux sein Vertrauter geworden war, konnte er tatsächlich Feuerwaffen besitzen. Auch ohne das Wissen über das Schmieden hätte er mit dem Feuervogel Kieselsteine auf seine Feinde schleudern können. Stattdessen war die einzige "große" Entdeckung, die Dallion gemacht hatte, die Kombination seiner beiden Vertrauten, um den zielsuchenden Nox-Dolch zu erschaffen. Das bedeutete eine Menge verschenkter Chancen. Wahrscheinlich hätten sie ihm bei seinem persönlichen Levelaufstieg nicht geholfen, aber bei allem anderen schon. Es schien, dass dieselben Erinnerungen, die ihm geholfen hatten, mit der Einzigartigkeit der Welt zurechtzukommen, ihn davon abhielten, sein volles irdisches Potenzial zu nutzen.

Mit einem Gebrüll, das man nur als solches bezeichnen konnte, tauchte die Inselschlange mit einem Platschen unter und ließ Dallion allein im Freien zurück. Sie hatte seine Taktik schnell durchschaut, obwohl sie noch kein Gift eingesetzt hatte.

Gleam, kannst du ein paar Illusionen von mir erschaffen?

"Das nützt nichts", sagte die Scherbenfliege verärgert. "Etwas von dieser Größe lässt sich nicht täuschen."

Ich brauche nur etwas, um sie abzulenken. Bitte?

Die Vertraute seufzte hörbar und flatterte dann davon, um zu tun, was man von ihr verlangte. Angesichts ihres Alters vermutete Dallion, dass sie sich wie die "große" Schwester in seinem Reich verhalten würde. Leider wusste er nicht, wie Recht er damit haben würde.

Glitzerspuren folgten der Scherbenfliege, als sie durch die Luft flog. Einige von ihnen verwandelten sich in identische Kopien von Dallion, komplett mit Lux' Flügeln. Man konnte nicht anders, als die Kraft und Schönheit der Kreatur zu bewundern. Eine solche Pracht mit der Macht, alles zu verzaubern, was existiert. Wie ein Chamäleon, nur tausendmal besser, und irgendjemand in einer vergessenen Ära hatte sie gejagt, um sie in einen Handspiegel zu stecken, damit das Spiegelbild der Menschen ein bisschen hübscher wurde.

Dallion beschwor einen weiteren Barren. Bevor er ihn von Lux auf das Meer schleudern lassen konnte, schoss eine Salve von Steinen aus dem Wasser, die auf ihn zielten. Offenbar war er nicht der Einzige, der neue Tricks lernen konnte.

Schild! Dallion teilte sich in sieben Instanzen auf. Die meisten von ihnen wichen dem Angriff aus, und die anderen schafften es, ihn mit minimalem Schaden zu blocken. Doch das war erst der Anfang. Weitere Felsen schossen hoch. Einige durchschlugen die falschen Dallions und lösten den Staub auf, der sie erzeugt hatte.

Lux, flieg weg! sagte Dallion

Es war eine schwierige Situation, aber Lux schaffte es, durch die Felsen in einen Teil des Himmels zu fliegen, der frei von Bedrohungen war.

Das war knapp, sagte Gen. Irgendwelche neuen Ideen?

Ein paar.

Wenn Vermillion sich wie ein U-Boot verhalten wollte, blieb Dallion nur die Möglichkeit, ihn zum Aufsteigen zu zwingen, da er weder über die Skills zum Schmieden noch über das Wissen zur Herstellung von Wasserbomben verfügte. Und realistischerweise gab es nur wenige Möglichkeiten, das zu tun.

Harfe, ich werde wieder deine Hilfe brauchen. Dallion beschwor das Harfenschwert.

Du hast nicht die Stärke, um einen weiteren Linienschlag zu ertragen, sagte das Harfenschwert. Im Moment fühlt es sich gut an, weil du dich in einem erwachten Reich befindest. Wenn du in die wirkliche Welt zurückkehrst, wird dich der Schmerz hart treffen.

Im Allgemeinen war das normal, wenn Erwachte sich in den Reichen überanstrengten. Bei den ersten Versuchen, etwas zu tun, selbst beim einfachen Reparieren, hatte sich Dallion völlig erschöpft gefühlt. Offensichtlich war das Harfenschwert der Meinung, dass der Unterschied im Level so groß war, dass Dallion selbst dann, wenn sie die eigentliche Aktion durchführte, stark beeinträchtigt werden würde. Trotzdem musste er diesen Kampf fortsetzen.

Nur noch einen, sagte Dallion.

Wieder bewegte sich das Schwert von selbst und zerschnitt Luft und Meer unter sich. Zwei riesige Wellen bildeten sich, als die Wasseroberfläche wie ein Stück Gelee in zwei Hälften geteilt wurde.

So sehen Kriege aus, flüsterte der Armadil-Schild, während Dallion den Anblick entgeistert betrachtete. Das ist die Macht der Adligen

Zu so etwas waren Adlige fähig? Nichts hatte ihn bisher auf das hier vorbereitet. Alles, was er gesehen hatte, selbst die kurze Erinnerungsvision von Aspions Vergangenheit, war nichts dagegen. Als Dallion von der Expedition zurückgekehrt war, dachte er, er wüsste, wo er in Bezug auf Stärke und Fähigkeiten stand.

Der Schutz des Mondes, sagte eine unbekannte Stimme. Er beschützt die Schwachen, verbirgt aber viele Geheimnisse. Mach dir keine Sorgen, du wirst mit der Zeit alles verstehen. Die meisten tun es ... oder hören auf, es zu versuchen.

Bevor Dallion verstehen konnte, worauf die geheimnisvolle Stimme hinauswollte, tauchte der Vermillion aus dem Riss im Meer auf. Wie ein Berg tauchte eine Insel nach der anderen auf. Diesmal öffnete der Kopf sein gewaltiges Maul. Reihen von Zähnen, größer als Gebäude, leuchteten zu Hunderten.

Schild! Dallion bewegte instinktiv den Schild vor sich, um sich zu schützen. Eigentlich wusste er, dass selbst ein Kokon unter diesem Druck wie ein Ei zerbrechen würde. Die riesigen Kiefer kamen näher und schnappten dann zu... wenige Zentimeter vor Dallion.

"Gut gemacht, junger Mann", dröhnte Vermillions Stimme. "Es ist immer schön, jemanden zu sehen, der so enthusiastisch ist wie du. Du bist wie eine Huhn, das versucht zu fliegen, indem es schnell rennt."

Astreza, Berannah, Centor, Dararr, Emion, Felygn, Galatea, rezitierte Dallion und versuchte, seinen Puls unter Kontrolle zu halten. Obwohl er wusste, dass dies nur ein Reich war, hatte das Schnappen der Vermillion vor seinen Augen den Adrenalinspiegel in seinen Adern mehr als verdoppelt.

"Du hast getan, was du versprochen hast, und das werde ich auch tun." Die Inselschlange wich leicht zurück. "Es wäre eine Schande, wenn ich einen Setzling, der bald sprießen wird, nicht beschützen würde. Ich werde dich Besitzer nennen und mit deinem Reich verbunden sein."

"D-danke", schaffte es Dallion zu stottern. Nach dem, was passiert war, hatte er nicht erwartet, dass der Wächter zustimmen würde. Gleichzeitig hatte er Gewissensbisse, weil er sich fragte, wie alle anderen auf die Nachricht reagieren würden. Nach den Gesetzen der Reichsschöpfung würde die Schlange an den Turm der Harfe grenzen.

Harfe, bist du damit einverstanden? fragte Dallion. Ich kann versuchen, einen Weg zu finden um —

Es ist alles in Ordnung, antwortete sie mit Melodien. Ich bin mir sicher, dass es kein Problem sein wird.

Es war schwer zu sagen, wie verärgert sie war, wenn überhaupt. Wie er die Nymphe kannte, würde sie kein Wort darüber verlieren, selbst wenn es so wäre. Dallion holte tief Luft und verband den Ring mit dem Rest seines Reiches. Das Meer erstreckte sich zu einem Ozean mit einer Reihe von Inseln darin. Sie waren so platziert, dass man sie vom Turm der Nymphe aus gerade noch sehen konnte, ohne ihre Bucht zu stören.

"Ein interessantes Reich hast du", sagte der Vermillion. "Sehr einzigartig, sehr leer..."

"Leer?"

"Erwachte waren früher mit Dutzenden von Echos gefüllt. Du hast nur zwei."

Wow, er zählte den Jungen nicht einmal als volles Echo. Wenn man so groß wie ein ganzer Archipel war, war das verständlich.

"Ich fange gerade erst an", sagte Dallion.

"Es ist gut, wählerisch zu sein." Gleam flatterte. Es war klar, dass sie sich von niemandem etwas gefallen ließ. "Du solltest froh sein, dass ein Kind wie du überhaupt hier sein darf."

Zu Dallions Überraschung sagte die Vermillion gar nichts. Wenn überhaupt, dann war sie eher wachsam. Offensichtlich war sie nicht das einzige Monster, das Dallion in sein Reich eingeladen hatte. Gut, dass sie auf seiner Seite waren.

"Ich hoffe, du fühlst dich wie zu Hause", sagte Dallion, um die Wogen zu glätten. "Ich verspreche dir, bei der nächsten Gelegenheit so weit zu leveln, dass ich dich aufwerten kann."

"Warum?" Es gab eine plötzliche Welle der Aggression, als sich auf allen Inseln Wut und das Gefühl des Verrats breit machten.

"Ist das nicht eine gute Sache?" fragte Dallion. "Ich dachte, dass Wächter —"

"Er ist jung", sagte die Dryade von unten. Da die Reiche miteinander verbunden waren, konnte er in seiner Dryadenform erscheinen. Im Moment stand er auf der Wasseroberfläche und schaute nach oben. "Er denkt, dass alle Wächter ein höheres Level erreichen wollen."

Das schien die Kreatur so weit zu beruhigen, dass die Wut verschwand.

"Vermillions sind Beschützer", fuhr die Dryade fort. "Sie beschützen Dinge."

"So viel weiß ich." Dallion schmunzelte.

"Sie verlieren auch die Verbindung zu dem Gegenstand, wenn er seine Bestimmung erfüllt hat. So wie es bei jedem sphärischen Gegenstand der Fall ist. Das solltest du auch wissen." Die Dryade lächelte.

Verflixt! Dallion hatte dieses Detail übersehen. Natürlich würde das Aufleveln des Rings seinen Wächter verbannen. Das muss geschehen sein, als der Spiegelteich ihn gerufen hatte, um den vorherigen Ring zu untersuchen. Warum hatte sich seine Form dann in einen Schlüssel verwandelt? Oder vielleicht war das der Sinn der Sache. Dallion wurde plötzlich etwas klar.

"Vermillion, kannst du den Ring in einen Schlüssel verwandeln?" fragte Dallion.

"Der Schlüssel ist immer ein Schlüssel, junger Mann. Ich kann es dem Schlüssel nur ermöglichen, Dinge zu öffnen."

"Du meinst also, wenn er ein Ring ist, kann er nichts tun?"

"Es gibt eine Menge, was du nicht weißt. Meine Aufgabe ist es nicht, etwas Verborgenes im Reich zu bewachen. Ich muss dafür sorgen, dass nur meine Besitzer die Türen zu den Reichen öffnen können."

Nil, weißt du etwas darüber?

Ein bisschen. Es gibt eine bestimmte Anzahl von Gegenständen, die man aus einem Reich mitnehmen kann. Natürlich brauchst du dafür den Segen des Mondes.

Warte mal! Du meinst, ich kann diesen Schlüssel sowohl in den Reichen als auch in der realen Welt benutzen?

Das ist möglich...

Wenn es stimmte, was sie sagten, hatte Dallion gerade einen Generalschlüssel gefunden, der Reiche aufschließen konnte. Kein Wunder, dass der Stern hinter ihm her war. Mit so etwas konnte er jedes Reich betreten — nicht, dass er in dieser Hinsicht Probleme gehabt hätte — und er konnte sich auch zwischen den Reichen bewegen. Damit konnte er gefangene Kreaturen befreien. Deshalb war der frühere Vermillion so unnachgiebig, dass es zu spät war. Dallion war auf der Suche nach dem Schlüssel, um den Nachahmer zu befreien.

Tatsächlich hatte es der Ring geschafft, einen weltlichen Gegenstand zu verlassen und in der realen Welt zu landen. Aber das war kein Einzelfall. Er konnte wieder hineingehen und Dinge aufschließen, die nicht für ihn bestimmt waren.

"Was genau kann der Schlüssel öffnen?" fragte Dallion.

"Jedes Schlüsselloch zwischen den Reichen."

"Ich kann also alle meine Wächter in der echten Welt freilassen?"

"Solange ihre Reiche Schlüssellöcher haben, ja. In deinem Reich gibt es keine."

Dallion wollte sich auf jeden Fall mit Pan über diese Sache unterhalten.

Es gab mehr als einen Schlüssel, der das konnte. Einer befand sich im Besitz des Ordens der Sieben Monde, ein zweiter war bei Dallion. Jemand — möglicherweise der Stern — tat alles in seiner Macht Stehende, um sie zu sammeln und jemanden zu befreien. Oder hat sich Dallion vielleicht geirrt? Es war möglich, dass der Stern sich selbst befreien und aus dieser Welt in eine andere gelangen wollte. Wenn die Schlüssel Schlösser zwischen den Realitäten öffnen können, könnten sie sogar einen Weg zur Erde oder zu einer der sieben Welten öffnen.

Die Frage war nur, ob der Stern der Einzige war, der nach ihnen suchte, oder ob es noch andere gab, wie zum Beispiel den unbekannten Magier...
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Der Schmerz kam augenblicklich und streifte ihn in dem Moment, als Dallion in die reale Welt zurückkehrte. Jeder Muskel in seinem Körper fühlte sich an, als stünde er in Flammen. Das letzte Mal, dass er etwas Ähnliches gespürt hatte, war nach einem Tag im Dorf Dherma gewesen, an dem er gelernt hatte, seine Schutz Skills zu benutzen. Dallion konnte gerade noch seine Gegenstände auf den Boden schieben, bevor er vor Erschöpfung ohnmächtig wurde. Als er das nächste Mal zu sich kam, war es schon weit in der Nacht. Der Schmerz war aber immer noch da.

"Argh!" sagte Dallion, als er vergeblich versuchte, sich aus dem Bett zu erheben. Der ganze Levelaufstieg und die Erfahrung schienen wie weggeblasen zu sein.

Sie hat dir gesagt, dass das passieren würde. Der Armadil-Schild lachte. Aber keine Sorge, es ist alles gut. Jetzt weißt du es für das nächste Mal.

"Vielen Dank, Schild", sagte Dallion durch seine Zähne. Reden half ihm besser, mit dem Schmerz fertig zu werden, als zu denken.

Deshalb bin ich ja hier. Sie ist wütend auf dich, weißt du. Nicht genug, um das Gespräch mit dir zu führen, aber ziemlich nah dran. Deshalb helfe ich ihr.

"Das machst du wirklich super..."

Weißt du, wenn du willst, dass der Schmerz verschwindet, gibt es zwei Dinge, die du tun kannst.

Dallion stand plötzlich ganz still und wartete auf die weisen Worte der Dryade.

Betritt ein Reich. Der Schmerz wird dich dort nicht erreichen.

Das war zwar ein netter Trick, aber er enthielt keine praktischen Ratschläge. In der realen Welt verging die Zeit nicht, und sobald Dallion das Reich verließ, würde auch der Schmerz zurückkehren.

Die andere ist, es einfach zu ignorieren und so zu tun, als ob es nicht da wäre.

"Nur das? Klingt einfach."

Ja, das ist es.

Für etwas, was eigentlich ganz einfach sein sollte, brauchte Dallion zehn Minuten, um es teilweise zu schaffen. Zuerst stoppte er bei jedem Schmerzschock, den auch nur die kleinste Bewegung verursachte. Dann stoppte er bei jedem zweiten, dann bei jedem fünften. Schließlich schaffte er es, vom Bett aufzustehen und die Tür zu erreichen, ohne auch nur mit der Wimper zu zucken.

Also trenne ich die beiden einfach, dachte Dallion. Der Schmerz war immer noch da, aber jetzt wusste er, dass er ihn nicht daran hinderte, etwas anderes zu tun. Trotzdem hatte er nicht die Absicht, sinnlose Bewegungen zu machen.

In diesem Moment richtete er seine Aufmerksamkeit wieder auf den Bereich um das Bett. Der neue Ring war nirgends zu sehen. Wahrscheinlich hatte Dallion ihn zu Boden gestoßen, als er ohnmächtig wurde. Das Problem war, dass er sich bücken musste, um ihn zu finden, und das Bücken war sehr anstrengend. Eines hatte er jedoch gelernt: Er sollte in Zukunft auf Harfe hören.

Es stellte sich heraus, dass der Ring kein Ring war. Stattdessen hatte er sich bereits in einen "Schlüssel" verwandelt. Es war schwer zu begreifen, wie etwas so Kleines eine so große Wirkung auf die Welt haben konnte.

Plötzlich klopfte es an der Tür. Sofort verwandelte sich der Schlüssel wieder in einen Ring; jetzt, wo der Vermillion Teil von Dallions Reich war, wusste er auch über die meisten Dinge Bescheid, die er tat.

"Ja?" Dallion stand auf. Die plötzliche Bewegung trieb ihm die Tränen in die Augen. "Nur einen Moment." Er ging zur Tür und öffnete sie.

Draußen stand Hannah mit einem äußerst düsteren Gesichtsausdruck. Ein Blick genügte, um Dallion zu sagen, dass er etwas getan hatte, was er nicht hätte tun sollen. Seine Gedanken überschlugen die möglichen Verbrechen. Er hatte weder in seinem Zimmer gegessen, noch war Eury zu Besuch gekommen, da die Gastwirtin darauf hingewiesen hatte.

"Endlich wach, was?" Die Frau verschränkte ihre Arme. "Ich dachte, du würdest die ganze Woche über schlafen."

"Also, ich —"

"Und du hast in letzter Zeit nicht im Gasthaus ausgeholfen, oder?" Es war schon klar, wohin dieses Gespräch führen würde. "Nun, ich bin eine vernünftige Frau. Als du dir bei der Expedition den Magen verdreht hast, habe ich dich erholen lassen. Ich habe dir sogar von Jiroh und Pan Essen aufs Zimmer bringen lassen — etwas, das in diesem Gasthaus unter normalen Umständen streng verboten ist. Du fühlst dich doch nicht mehr krank, oder?"

In Wirklichkeit ging es Dallion im Moment überhaupt nicht gut. Aber das war nicht das, was Hannah meinte, und er würde auf keinen Fall erzählen, was wirklich passiert war. Wie dem auch sei, er hatte keine Chance, darauf zu antworten.

"Weißt du, was ich dabei gelernt habe?" Hannah warf ihm einen bösen Blick zu.

"Ähm, warum kommst du nicht rein?" fragte Dallion. Trotz der Wut in der Stimme der Gastwirtin konnte er keine Gefühle in ihr spüren. "Du musst nicht auf dem Gang stehen und —"

"Willst du nicht, dass der Rest des Gasthauses es hört? Ich finde, das sollten sie aber! Habt ihr das gehört, Leute?" Hannah drehte sich um und rief nach unten. Ihre Stimme war laut genug, um zumindest das Erdgeschoss zu erreichen. "Das hier ist Dallion Darude, ein Erwachter, den ich von der Straße aufgelesen und als Erwachter für das Gasthaus eingestellt habe."

Das war nicht ganz so, wie es passiert war. Es war Dallion, der sich das Gasthaus ausgesucht hatte und hineinging, um nach einem Job zu fragen.

"Und wisst ihr, wie er sich für diesen Gefallen bei mir revanchiert hat?"

Die Stille war spürbar. Selbst Leute, die nur wegen des Festes hier waren und keine Ahnung hatten, wer Dallion war oder in welcher Beziehung er zu Hannah stand, hielten den Atem an und warteten gespannt auf die Antwort.

"Ich sage euch, wie!" Hannah holte tief Luft. "Er hat es durch die Vorrunde des Arenaturniers geschafft!"

Was? Dallion blinzelte. Das war etwas, das er nicht erwartet hatte.

"Das stimmt! In ein paar Tagen werdet ihr ihn in der Arena kämpfen sehen! Gut gemacht, Dal!" Die Gastwirtin nahm ihn an der Hand. "Komm, lass die Leute einen besseren Blick auf dich werfen."

Von allen Szenarien, die Dallion durch den Kopf gegangen waren, hatte er dieses am wenigsten erwartet. Zu verblüfft, um überhaupt zu reagieren, ließ er sich von Hannah unter dem Jubel der Menge die Treppe hinunterziehen. Leute, die Dallion noch nie gesehen hatte, stürzten sich auf ihn, um ihm Getränke zu spendieren oder ihm auf den Rücken zu klopfen. Die Erfahrung erinnerte ihn an die ersten Tage, als er im Gremlin's Timepiece zu arbeiten begann. Damals war er der neue Erwachte in der Gegend, und die Leute versammelten sich, um ihn zu sehen. Rückblickend betrachtet war es gut, dass Dallion damals nach Nerosal ging. In den Tagen des Festes hätte ihn niemand bemerkt. In der Menge gab es mehr Erwachte als normale Menschen, die meisten waren Touristen.

Die Frau hat Stil, sagte der Armadil-Schild.

Sie hat etwas, das stimmt, dachte Dallion. Da sie kein Geld verdiente, indem er bediente, hatte Hannah zu anderen Mitteln gegriffen, um Geld mit ihm zu verdienen. Zu verkünden, dass sie einen Turnierteilnehmer im Personal hatte, war definitiv eine dieser Dinge und würde es für die nächsten Tage im Gespräch bleiben, bis Dallion verlor. Ursprünglich hatte Dallion geplant, das Viertelfinale zu erreichen, aber nach seinen jüngsten Erfahrungen war er sich nicht mehr so sicher. Er würde seine Taktik verbessern müssen. Für heute Abend jedoch würde er den Muskelkater ertragen und sich in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stellen.

Die Feier dauerte bis in die frühen Morgenstunden. Zu dieser Zeit zogen sich die Leute, die im Gasthaus geblieben waren, in ihre Zimmer zurück, während der Rest zu den Orten ging, an denen sie untergebracht waren. Interessanterweise sah Dallion keine Spur von den Luors. Nur Jiroh bediente die vielen Leute, aber mit ihren Skills war das überhaupt kein Problem.

"Nicht schlecht", sagte Hanna zu Dallion, als das Lokal leer war. "Ich betrachte das als Entschädigung für deine mangelnde Arbeit in den letzten Tagen. Mach lieber weiter so."

"Ja, ja. Ich werde mein Bestes geben, um zu gewinnen."

Die Frau lachte. Das allein beunruhigte Dallion schon ein bisschen, was seine Chancen anging.

"Du glaubst nicht, dass ich gewinnen werde?", fragte er.

"Keine Chance", antwortete Hannah ohne zu zögern. "Nun, vielleicht hast du eine Chance, aber sie ist nicht groß. Ich spreche hier nicht nur von Skills. Du hast auch keine Erfahrung. Ganz zu schweigen davon, dass du noch nie vor einem Publikum gekämpft hast."

"Spielt das eine Rolle?"

"Deshalb hast du keine Chance."

"Aber —"

"Hilf Jiroh beim Aufräumen und geh dich ausruhen. Wie ich dich kenne, wirst du wahrscheinlich wieder versuchen, dein Level zu erhöhen, um es auszugleichen. Ihr Jungs lernt es nie." Hannah verschwand in der Küche.

Das war ziemlich hart. Dallion sah nicht ein, warum es etwas anderes sein sollte, vor einer Menschenmenge zu kämpfen als in einem Reich. Auf der Expedition gab es eine Menge Leute. Ganz zu schweigen davon, dass er in der Highschool vor Menschenmassen Sport getrieben hatte. Zugegeben, es war nur zweimal passiert, bevor er aus dem Team geworfen wurde. Anscheinend waren Rätsel mehr sein Ding. Da es keinen Sinn hatte, sich zu streiten, tat er, was sie sagte und half der Furie beim Aufräumen. Dabei reparierte er sogar ein paar Tische — etwas, das er schon lange nicht mehr getan hatte.

"Wie läuft es mit Eury?", fragte die Furie, während sie aufräumten.

"Toll", antwortete Dallion und bereute es sofort. Seiner Erfahrung nach waren die Dinge meist angespannt, wenn jemand auf eine solche Frage mit "Toll" antwortete, gelinde gesagt. "Ich vermisse es, sie nicht zu sehen, aber angesichts des Festivals verstehe ich das."

"Sie neigt dazu, sich mehr auf die Arbeit zu konzentrieren, als sie sollte. Mach dir deswegen keine Gedanken darüber."

"Das werde ich nicht. Ich meine, ich will nicht..." Er seufzte. "Ich schätze, ich habe mich auch ein bisschen zu sehr auf die Arbeit konzentriert."

"Das habe ich gehört. Ich würde dir gratulieren, aber das haben schon alle anderen getan."

Der Scherz brachte Dallion zum Lächeln. Jiroh hatte es immer noch drauf. Irgendwie schaffte sie es, die Leute unter fast allen Umständen zum Lächeln zu bringen.

"Hast du jemals daran gedacht, zurückzugehen?" fragte Dallion auf einmal. Aus der Furie kam ein Hauch von Überraschung. "Ich meine, wenn du die Mittel dazu hättest."

"Es gibt kein Zurück", flüsterte Jiroh. "Was auch immer der Grund ist, das ist alles, was wir haben. Alle, die etwas anderes denken, machen sich etwas vor."

Harte Worte von jemandem, der den Glauben verloren zu haben schien. Andererseits war auch Pan noch in dieser Welt. Sicherlich hatte er Zugang zu den Vermillion-Tränen und befand sich immer noch in diesem Reich. Aber war das wirklich so?

"Was wäre, wenn es einen Weg gäbe?" drängte Dallion weiter. "Würdest du dann zurückgehen?"

"Nein", antwortete die Furie, nachdem sie einen Moment überlegt hatte. "Wahrscheinlich nicht. Ich schätze meine Erinnerungen hier zu sehr, nicht nur die, die ich nach meiner Ankunft gemacht habe, sondern auch die davor."

Das war die Sache — der wahre Grund, warum Dallion nicht daran gedacht hatte, einen Weg zurück zur Erde zu finden. In Wahrheit hatte er gar nicht über diese Frage nachgedacht.

Sie unterhielten sich weiter, während sie das Zimmer aufräumten und für den nächsten Tag vorbereiteten. Als sie fertig waren, ging Jiroh zurück in ihr Zimmer, um etwas zu schlafen. Dallion hingegen beschloss, einen Spaziergang nach draußen zu machen.

Alle sieben Monde leuchteten hell am Nachthimmel, sodass Dallion am liebsten auf ein Dach geklettert wäre, um sie zu betrachten. In der Stadt gab es mehrere Orte, die speziell für diesen Zweck gebaut worden waren, aber die meisten davon waren weiter entfernt, als Dallion bereit war zu gehen. Außerdem zog er es vor, zu spazieren und nachzudenken.

Bist du immer so? fragte Gleam.

Was meinst du damit?

Über Dinge nachdenken.

Manchmal, antwortete Dallion. Tust du das nicht?

Es scheint Zeitverschwendung zu sein. Ich tue einfach, was ich will.

Ich bin nicht so. Ich neige dazu, viel zu denken.

Ja, das stimmt. Vielleicht ist das gar nicht so schlecht. Deshalb hast du mich befreit. Übertreibe es nur nicht, okay?

Dallion wollte gerade antworten, als er ein langsames Klatschen hörte, das aus der Nähe kam. Als er sich zügig in die Richtung drehte, sah er drei Gestalten, die schweigend auf der Straße standen. Zwei von ihnen waren Furien. Der dritte war jemand, von dem Dallion hoffte, dass er nie wieder mit ihm zu tun haben würde.

"Herzlichen Glückwunsch", sagte der General. "Ich bin sofort gekommen, als ich davon hörte. Eigentlich wollte ich dich auf einen Drink einladen, aber das Gasthaus war für meinen Geschmack zu voll. Außerdem ist es zu gewöhnlich."

Im Geiste ballte Dallion seine Fäuste.

"Danke", antwortete er mit einem Lächeln. Nach all den Geschäften, die er bisher gemacht hatte, wusste er, dass es das Beste war, einen kühlen Kopf zu bewahren. "Dafür hättest du nicht extra herkommen müssen."

"Oh, keine Sorge." In den Augen des Generals funkelte es. "Das bin ich nicht. Ich bin mit einem Deal zu dir gekommen. Oder besser gesagt, mit zwei. Ich bin sicher, du willst mich anhören."
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NEUER DEAL


"Bitte mach keine Szene", sagte der General mit einem Anflug von Verärgerung. "Das hier ist kein Reich, und ich möchte wirklich nicht die Chancen eines aufstrebenden Sterns in der Arena ruinieren."

Die Drohung war bereits ausgesprochen worden. Das Traurige daran war, dass Dallion nicht viel tun konnte. Nachdem er gegen eine Dämonenfurie gekämpft hatte, war es offensichtlich, dass er gegen eine Furie nicht ankam, geschweige denn gegen zwei. Und selbst wenn die Stadtwache rechtzeitig eintraf, würde der General sich immer noch seinen Weg aus dem Schlamassel herausschleimen und Dallion auf dem Trockenen sitzen lassen.

"Was willst du?" fragte Dallion.

"Immer so feindselig. Hast du in Betracht gezogen, dass ich vielleicht hierher gekommen bin, um dir zu helfen?"

"Nein", sagte Dallion geradeheraus, woraufhin der General lächelte.

"Wenn das so ist, hast du dir dann gedacht, dass ich gekommen bin, um mir selbst zu helfen?"

Daran hatte Dallion keinen Zweifel. Er fühlte sich wieder wie bei den Prüfungen der Gilde. Der General würde zweifellos eine Waffe oder ein Ausrüstungsstück mit bedeutenden Fähigkeiten anbieten, wenn er dafür einen Gegenstand, oder zwei, oder zehn, loswerden würde. Die Tatsache, dass er mit seinen Wachen gekommen war, bedeutete, dass er nicht begeistert sein würde, ein Nein als Antwort zu bekommen.

"Es ist ein ziemliches Kunststück, die Vorrunden zu überstehen", fuhr der General nach einer Weile fort. "Die meisten neuen Gesichter schaffen das nicht. Die Wahrscheinlichkeit, dass du bei deinem ersten Versuch die eigentliche Arena erreichst, ist sogar ziemlich gering. Das Passieren des dritten Tores hat die Zahlen etwas verfälscht, aber es gibt immer noch mehr Leute, die dagegen als dafür wetten."

"Du willst, dass ich das Spiel schmeiße", flüsterte Dallion.

"Das Spiel schmeißen? Warum sollte ich das wollen? Ich bin nicht auf einem Bauernhof geboren." Er grinste und zielte mit der Beleidigung absichtlich auf Dallions Vergangenheit. Aber das war ein Scherz, denn Dallion wurde in einer Stadt geboren. "Ich will, dass du gewinnst."

Das hatte Dallion nicht erwartet. Zum einen war es so gut wie unmöglich, das zu garantieren. Dallion war beileibe kein Favorit, aber vielleicht war es genau das, worauf der General aufbaute.

"Wenn du einen Fuß in die Arena setzt, wird sich alles ändern. Die Chancen gegen dich stehen Dutzende zu eins, vielleicht sogar Hunderte, je nachdem, gegen wen du antrittst. Und wenn du es irgendwie schaffst, als Sieger hervorzugehen, werden sich die Chancen gegen dich verdoppeln. Das geht so weiter, bis die besten Acht ausgewählt sind. Dann beginnen die eigentlichen Berechnungen und deine Chancen werden wieder einstellig."

Dallion wartete auf den Haken. Er wusste, dass dies nur ein Teil des Vorgeplänkels war. Bald würde das eigentliche Thema des Gesprächs auftauchen.

"Statistisch gesehen gab es in den letzten zehn Jahren keinen Kandidaten, der es unter die besten Acht geschafft hat. Selbst davor waren die Fälle selten. Es nehmen zwar nur Drittplatzierte teil, aber die Kämpfe werden zum Ende hin ziemlich spektakulär. Es gibt sogar Gerüchte, dass die Gräfin manchmal einen Magier bei der Veranstaltung dabei hat, damit die Kämpfer aufs Ganze gehen können."

Stimmt das, Nil? fragte Dallion.

Es hat leider Fälle gegeben, antwortete das Echo. Bei Sehern gilt es als unterhaltsamer, wenn ein bisschen Blut im Spiel ist. Ein Heilmagier wird eingeladen, um Todesfälle zu verhindern. Da er ein Adliger ist, reicht seine Reaktionsgeschwindigkeit aus, um einen Zauber zu sprechen, bevor etwas Ernstes passiert.

"Deshalb habe ich das hier mitgebracht." Der General schnippte mit den Fingern. Einer seiner Furien-Wächter nahm eine große Holzkiste von der Schulter und öffnete sie.

Darin befand sich eine Waffe, aber es war eine Waffe, die Dallion bisher nur in Computerspielen gesehen hatte. In der Mitte befand sich der Griff des Schwertes. Von ihm ging eine Klinge aus, die aus scharfen, dreieckigen Stücken bestand und spiralförmig nach außen verlief. Alle Teile waren aus Himmelsilber gefertigt und durch einen einzigen Draht aus Sonnengold miteinander verbunden. Dallion hatte in seiner Ringbibliothek mehrere Schriftrollen mit Waffen durchgeblättert; damals war das eines der wenigen Dinge, die er interessant fand, aber selbst dieses Interesse ließ nach, nachdem er ein paar hundert Waffen durchgeblättert hatte. Sobald Dallion seine Skills im Schmieden verbessert hatte, würde sich das ändern müssen. Im Moment konzentrierte er sich weiter auf das potenzielle "Geschenk" des Generals. Die Tatsache, dass er sich nicht daran erinnern konnte, eine solche Waffe gesehen zu haben, bedeutete, dass sie nicht gewöhnlich geschmiedet wurde.

Eine Klingenpeitsche, sagte Nil. Sie erfordert ein gutes Gespür für Angriff und Athletik. Ansonsten kann ich nur sagen, dass sie extrem teuer ist, wie alle Artefaktwaffen.

Ihr Schicksal ist noch nicht erfüllt, dachte Dallion.

Stimmt, aber mach dir keine zu großen Hoffnungen. Wie bei den Prüfungsdolchen ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass es nichts Besonderes bietet.

"Das nennt man eine Klingenpeitsche", sagte der General mit seinem üblichen Flair. "Sie ist ziemlich teuer für einen Sammlergegenstand. Als Waffe ist sie allerdings nutzlos."

War ja klar, dass du mir etwas Nutzloses gibst, murrte Dallion in Gedanken.

"Der Grund dafür ist, dass es eine Menge Skills braucht, um damit umzugehen. In den meisten Fällen schwingen die Leute es wie ein Seil herum und es passiert nicht viel. Manchmal schneiden sie sich dabei sogar in den Finger. Das ist kein schöner Anblick." Der Mann hielt einen Moment inne. "Ich habe drei davon. Diese hier habe ich bekommen, um die Wertdifferenz bei einem anderen Tausch auszugleichen. Normalerweise würde ich mich weigern, aber da ich gute Beziehungen zu der betreffenden Person haben möchte, hatte ich keine andere Wahl."

Dallion konnte das alles als Lüge entlarven. Wahrscheinlich hatte der General den Gegenstand nur um seiner selbst willen verlangt und wollte ihn dann in ein Regal werfen.

"Wenn man bedenkt, wie sehr du dich verbessert hast, denke ich, dass du es irgendwann lernen könntest. Und das bringt mich zu meinem Angebot." Das Lächeln auf dem Gesicht des Generals wurde noch breiter. "Ich bin bereit, dir diesen Gegenstand kostenlos für deine Kämpfe in der Arena zu leihen. Wenn du unter die besten Acht kommst, darfst du es behalten."

Das schien untypisch großzügig zu sein, was bedeutete, dass noch etwas anderes im Spiel war.

"Wo ist der Haken?" fragte Dallion.

"Kein Haken. Sondern eine Bedingung. Du sollst den Gegenstand hier und jetzt säubern. Betrachte es als eine Anzahlung auf Kulanz. Danach gehört er dir. Vorausgesetzt, du kommst unter die besten Acht."

Es gibt viele Möglichkeiten, einen Deal vorteilhaft erscheinen zu lassen, obwohl er es nicht ist. Tatsächlich bot der General Dallion an, ein Artefakt kostenlos zu verbessern. In Anbetracht der Beschaffenheit der Waffe musste es sich um einen Gegenstand mit mindestens drei Leveln handeln, vielleicht sogar mehr. Da — wie der General selbst gesagt hatte — die Chancen für Dallion, die besten Acht zu erreichen, unglaublich gering waren, bedeutete das, dass er gezwungen sein würde, die Waffe zurückzugeben. Der einzige Unterschied war, dass die Waffe nun gesäubert sein würde, was ihren Wert um ein Vielfaches erhöhen würde. Das einzig Richtige wäre gewesen, das Angebot rundheraus abzulehnen. Doch Dallion zögerte noch. Seine Skills im Schmieden und in der Musik ließen ihn den wahren Wert der Waffe erkennen — es war ein perfekt geschmiedetes Meisterwerk. Es war nicht nur makellos, sondern das Design war so gestaltet, dass die Teile zu einer perfekten Klinge ohne Risse zusammengefügt werden konnten ... vorausgesetzt, man wusste, wie man das macht. Aber da war noch mehr. Eines der Klingenfragmente schimmerte, was darauf hindeutete, dass etwas in ihm verborgen war. Der General wusste das wahrscheinlich und benutzte es, um Dallion zu ködern, damit er sein Angebot annahm.

Werde nicht gierig, sagte Nil. Das ist es nicht wert.

"Ich kann es im Moment nicht säubern", antwortete Dallion. "Wie wäre es mit morgen?"

Die Kiste wurde sofort geschlossen.

"Tut mir leid." Der General lächelte weiter, aber auf seiner Stirn hatten sich mehrere Stirnfalten gebildet. "Entweder jetzt oder gar nicht. Zeit ist kein Luxus, den ich habe, und du auch nicht."

Dallion trat einen Schritt zurück und nahm eine Verteidigungshaltung ein.

"Du hast fast nichts geschafft", fuhr der General fort. "Selbst wenn du bis zu deinem ersten Kampf drei Level aufsteigst, sind die Chancen, dass du in deinem jetzigen Zustand erfolgreich bist, verschwindend gering. Dein Pfeilbogen und dein Armadil-Schild sind in der echten Welt nutzlos, und Musik darfst du auch nicht benutzen."

Wenn er darüber nachdachte, ergab das einen Sinn. Mit den Musik Skills konnte Dallion die ganze Menge manipulieren. Die Stadtwache würde das auf keinen Fall zulassen - es wäre zu einfach, einen Aufruhr zu verursachen und das Leben der Gräfin zu gefährden, wenn man dazu geneigt wäre. Schlimmer noch, das wäre ein sicherer Weg, das Fest zu ruinieren.

"Was bleibt dir dann? Ein paar billige Messer? Selbst wenn deine Gilde dir ein zweitklassiges Gebrauchtes gibt, ist das kein Vergleich zu dem, was ich dir biete."

"Du willst nur, dass ich es umsonst säubere."

"Natürlich will ich das." Der General lachte. "Aber lass mich dich Folgendes fragen. Bist du von deiner Stärke überzeugt oder nicht? Du machst dich auf den Weg, um dir auf dem Turnier einen Namen zu machen. Wenn du wirklich daran glaubst, solltest du in der Lage sein, einen Gegenstand zu säubern."

Es war offensichtlich, dass der General auf Dallions Eitelkeit wettete. Doch trotz der geringen Chancen hatte er Erfolg. Dallion war zu beeindruckt von dem Gegenstand, um ihn abzulehnen, ganz zu schweigen davon, dass er noch eine weitere Sache zu bedenken hatte — wenn er die Peitschenklinge bekam, konnte er sie auch Gleam zu eigen machen.

"In Ordnung, aber ich bräuchte noch etwas mehr", sagte Dallion zu Nils bitterem Bedauern.

"Feilschen? Bitte." Der General machte eine Handbewegung. "Was willst du noch, damit du mein Geschenk annimmst?"

"Informationen. Es gibt ein paar Dinge, die ich wissen möchte, aber nicht fragen kann. Ich möchte von dir eine Antwort auf diese Frage."

"Hast du Angst zu fragen?", überlegte der General und strich sich mit einem Finger über das Kinn. "Und warum glaubst du, dass ich solches Wissen habe? Wenn es etwas ist, das du nicht fragen kannst, muss es ... fragwürdig sein."

"Du hast ständig mit fragwürdigen Dingen zu tun. Und soweit ich weiß, sind die Dinge, nach denen ich fragen werde, nicht illegal."

"Du hast mich wirklich neugierig gemacht. Was willst du denn wissen?"

"Nicht hier. Ich möchte nur, dass du schwörst, dass du mir alles sagst, was du weißt, wenn ich dich frage."

"Und das ist alles?"

"Das ist alles."

Einen langen Moment herrschte Schweigen. Sowohl Dallion als auch der General wägten ihre Möglichkeiten ab. Keine der beiden Seiten wollte den Kürzeren ziehen. Dallion wusste, dass es vieles gab, was der General ihm nicht sagte, aber er wusste auch, dass der General nicht wissen konnte, nach welchen Informationen er fragen würde. An ein Mondgelübde gebunden zu sein, war nichts, was man aus einer Laune heraus tun konnte.

Du konntest es einfach nicht lassen, oder? Nil grummelte.

Es besteht die Chance, dass ich da drin etwas Gutes finde. Außerdem brauche ich die Übung.

Du hast dich von deinem letzten Abenteuer noch nicht erholt. So kurz danach in ein Reich zu gehen, ist keine gute Idee, ganz zu schweigen von der Gefahr. Lux ist kein Allheilmittel. Es gibt Dinge, die er nicht tun kann.

Das weiß ich.

"Nun gut. Informationen zu einem einzigen Thema", sagte der General schließlich. "Und nur so viel, wie ich leicht beschaffen kann."

"Definiere leicht", fügte Dallion schnell hinzu.

"Etwas, das mich nicht in Gefahr bringt und mich finanziell nicht ruiniert. Ist das gut genug?"

Es gab viel Spielraum, aber Dallion glaubte, dass er trotzdem ein paar grundlegende Informationen bekommen würde. Und wie er den General kannte, würde er sich auch dafür interessieren. Jeder, der mit Geheimnissen zu tun hat, möchte sicher mehr über die Monde erfahren.

"Das reicht mir." Dallion nickte.

"Wenn das so ist..."

Der Furien-Wächter öffnete die Kiste erneut. Die Waffe glänzte im Licht der Monde. Dallion machte ein paar Schritte nach vorne und bewegte seine Hand auf den Griff zu. Nur noch wenige Zentimeter entfernt, hielt er inne. War es zu spät, um aufzuhören? Es gab keine Garantie, dass die Waffe ihm in der Arena einen Vorteil verschaffen würde. Aber sie würde Aufmerksamkeit erregen, und das war genau das, was Dallion im Moment am meisten brauchte. Das und ein paar Level mehr.

"Es wird nicht beißen." Der General lachte.

"Ich bin sicher, dass es das wird." Dallion griff nach dem Griff.

SPHÄRISCHEN GEGENSTAND ERWACHEN


52


VON RAUM UND DUNKELHEIT


Das Reich des Gegenstands war wie erwartet ein geschlossenes System. Die Korridore aus poliertem Stahl führten weiter in die Dunkelheit. Das bedeutete, dass niemand auch nur ein einziges Level des Schwertes überwunden hatte. Laut dem anfänglichen Rechteck hatte der Gegenstand sieben Level — etwas mehr, als Dallion gewohnt war, wenn auch nicht viel. In dieser Hinsicht war es eine große Erleichterung, dass es sich bei dem Gegenstand um einen sphärischen Gegenstand handelte — gegen spezielle Wächter aus Metall zu kämpfen, war mehr, als Dallion mit seiner derzeitigen Ausrüstung bewältigen konnte.

Licht, Lux, dachte Dallion.

Der Feuervogel flog heran und vergrößerte sich so weit, dass Dallions gesamte Umgebung deutlich zu sehen war. Der Startbereich war makellos. Selbst mit seinen Skills im Schmieden konnte Dallion keinen einzigen Riss oder Makel finden.

"Nicht schlecht." Gleam erschien. Die Scherbenfliege reflektierte eine Menge von Lux' Licht, sodass es so schien, als würden ihre Flügel blau leuchten. "Makellos und reflektierend. Das wird schon klappen."

"Du weißt, dass ich es erst gewinnen muss, bevor es dir gehört", sagte Dallion. Ganz zu schweigen davon, dass er mehrere Arenakämpfe gewinnen musste.

"Das sollte kein Problem für dich sein", sagte die Vertraute abweisend, als er an der Wand landete. "Ich mag diesen Ort. Es gibt viel Platz und Luft. Es ist fast so, als wäre man da draußen."

"Viel Platz?" fragte Dallion. "Bist du sicher, dass wir dasselbe sehen?"

"Es gibt viel Luft." Gleam klang amüsiert. "Du kannst es nur noch nicht sehen. Das ist das Problem mit dir — deine Wahrnehmung ist sehr gering."

Eury würde sie mögen, dachte Dallion. Einen Moment lang erwog er fast, ihr die Waffe zu schenken. Es bestand kein Zweifel daran, dass die Gorgone die Waffe benutzen konnte, aber das würde alle möglichen Komplikationen mit sich bringen; vor allem war er sich nicht sicher, was Eury von der Vorstellung halten würde, dass sie ihr ständig hinterher spioniert. Mit einem Vertrauten, der mit dem Gegenstand verbunden ist, würde Gleam alles mitbekommen, was in der Umgebung der Waffe passiert. Das warf eine interessante Frage auf: Hatte der General, bevor Dallion den Armadil-Schild erhalten hatte, auch ihn ausspionieren können? Das Wiesel behauptete zwar, kein Erwachter zu sein, aber das wäre nicht das erste Mal, dass er gelogen hat.

"Gut, dann lass es uns herausfinden." Dallion beschwor seinen Armadil-Schild und ging den Korridor entlang.

Nach weniger als einer Minute fand Dallion, was die Scherbenfliege schon die ganze Zeit sah — einen riesigen, offenen Raum, durch den eine Brücke aus Gold führte.

So etwas sieht man nicht jeden Tag, sagte Nil.

Werden die nicht mehr so hergestellt wie früher? fragte Dallion. Es wäre eine Lüge zu sagen, dass er nicht beeindruckt war

Das ist schwer zu sagen, mein Junge, denn ich habe persönlich nur eine einzige andere Waffe dieser Art gesehen. Aber das ist natürlich nicht mein Fachgebiet.

"Was ist da draußen?" fragte Dallion und blickte in die Dunkelheit jenseits der Brücke.

"Platz", antwortete die Scherbenfliege.

Nil?

Das hängt davon ab, womit du das Artefakt in Verbindung bringst, mein Junge. Im Moment gibt es da draußen nichts. Nicht einmal Licht.

Bei dieser Erkenntnis wurde Dallion ganz schwindelig. Schon als Kind hatte er sich gefragt, wie es wohl wäre, in die Unendlichkeit zu starren. Im Moment tat er genau das, aber sein Verstand lehnte es ab. Die nächste Verbindung, die er herstellen konnte, war die Internationale Raumstation — eine Reihe miteinander verbundener Kammern, die durch die Unendlichkeit des Weltraums schweben. Natürlich gab es hier keine Sterne, und die ISS hatte auch keine goldenen Brücken, die die verschiedenen Module miteinander verbanden.

"Bleibt zusammen", sagte Dallion. "Ihr beide. Ich will nicht, dass etwas passiert."

Bis jetzt hatte Dallion noch keine Blocker im Reich entdeckt. Das war an sich schon merkwürdig, wenn auch nicht wirklich seltsam. Trotzdem wollte Dallion es nicht riskieren.

Der Gang über die Brücke war eine surreale Erfahrung. Da das Level nicht gesäubert war, verschwand der Tunnel, aus dem er gekommen war, bald. Dallion landete auf einer Brücke, die das Nichts mit dem Nichts verband. Als er nach ein paar Minuten die andere Seite erreichte, stieß er einen Seufzer der Erleichterung aus.

"Gleam, kannst du irgendwelche Wächter spüren?" fragte Dallion an der Tür des neuen Abschnitts.

"Du bist bei dem ersten", antwortete die Scherbenfliege. "Es ist eine Klingenspinne, falls du dich das gefragt hast."

Auf den ersten Blick war das gut. Klingenspinnen waren für Wächter relativ leicht zu bewältigen. Tatsächlich war einer der ersten Wächter, mit denen Dallion zu tun hatte, eine Elfenbeinklingenspinne. Damals hatte ihm seine Mutter ihre Haarnadel geschenkt, damit er als Erwachter wertvolle Erfahrungen sammeln konnte. Es schien eine Ewigkeit her zu sein — Dallion war gerade erst Level eins geworden, und die ganze Macht seiner Mutter war versiegelt. Einem solchen Wächter hier gegenüberzutreten, schien jedoch viel zu einfach zu sein.

"Bist du sicher?" fragte Dallion.

"Na klar", antwortete Gleam fast höhnisch. "Geh rein und du wirst es sehen."

"Ist es etwas Besonderes?" Dallion beschwor sein Harfenschwert.

"Ich kann dir nur sagen, was es ist, aber nicht, was es kann —"

"Dann wird es Zeit, das herauszufinden. Nox, mach dich bereit, herauszuspringen."

Der zweite Teil der Klingenpeitsche war fast genauso wie der erste — gerade Wände, scharfe Winkel und ein Boden, der so poliert war wie ein feiner Spiegel. Verdächtigerweise gab es keine Anzeichen für einen Wächter.

"Du kannst mich gerne warnen, wenn der Wächter angreift", sagte Dallion.

Die Scherbenfliege flatterte herum und ignorierte ihn. Irgendwann blieb sie stehen und flatterte in drei Metern Höhe auf der gleichen Stelle.

"Irgendetwas?" fragte Dallion. Wie schon zuvor kam keine Antwort. Diesmal war jedoch mehr dran; die Vertraute schien in einer Realitätsschleife eingefroren zu sein. Die Gefühle, die sie hatte, waren leer; das Schlagmuster war nach einer zwei Sekunden dauernden Schleife identisch, ganz zu schweigen davon, dass sie nicht in der Lage war, irgendetwas zu registrieren oder darauf zu reagieren.

Musik! dachte Dallion und konzentrierte sich auf den Raum selbst. Bald darauf entdeckte er das Problem. Kaum sichtbare Fäden zogen sich durch den Raum.

KAMPF EINGELEITET

Sofort teilte sich Dallion in Instanzen auf. Das war auch gut so, denn noch bevor die Markierungen für die Verteidigung erscheinen konnten, sprang die Klingenspinne aus den Wänden und durchlöcherte zwei seiner Instanzen. Zu keinem Zeitpunkt sah Dallion den Moment, in dem der Wächter auftauchte. Seine Tarnung war so perfekt, dass er sich nahtlos in die vollkommen glatte Wand einfügte. Erst als er angriff, kam seine wahre Gestalt zum Vorschein.

Sechs Treffer in schneller Folge reichten aus, um die Gesundheit von Dallions Instanzen zu zerstören. Selbst die, die entkommen konnten, erlitten ein paar Treffer, die ihre Gesundheit auf drei Viertel reduzierten.

Schild, Nox! dachte Dallion.

Der Knisterling tauchte auf und sprang direkt auf den Wächter zu, während der Armadil-Schild ausgefahren war und so viel Deckung bot, wie er konnte. Nox' Klauen, die sonst gnadenlos sind, schafften es dieses Mal nicht einmal, die Oberfläche der Spinne zu zerkratzen, sondern glitten an ihr ab, als wäre sie aus Öl gemacht.

Unzerstörbar, sagte Nil.

"Ich habe es bemerkt", zischte Dallion und spielte einen Akkord. Gegen einen unzerstörbaren Feind zu kämpfen, war das erste Mal. Zu allem Übel war der Wächter auch noch sehr schnell. "Lux, Flügel!"

Der Feuervogel verschmolz mit Dallion und hob ihn in die Luft. Leider änderte das wenig an den Fähigkeiten der Klingenspinne. An den unsichtbaren Fäden hüpfend, griff der Wächter erneut an.

Nox, schneide die Fäden durch! dachte Dallion, während er einen Akkord mit Gewicht auf den Wächter richtete. Eine Aufteilung in sieben Instanzen war notwendig, damit Dallion einem weiteren schweren Angriff ausweichen konnte. Nach ein paar weiteren Akkorden gelang es ihm, eine Verbindung herzustellen. Die Wirkung der Melodie setzte ein und zog die Spinne zu Boden. Zuerst passierte wenig.

Leicht verwirrt von dem plötzlichen Gewicht seines Körpers, hielt der Wächter inne. Nox nutzte die Gelegenheit und zerrte an dem Faden, der Gleam in einer Zeitschleife hielt.

Ein lautes Knacken erfüllte die Luft, eher als würde ein Stock brechen, als dass ein Faden durchtrennt würde. Die Scherbenfliege befreite sich und flog durch die Luft, viel schneller als Dallion sie je hatte fliegen sehen. Er brauchte nur seine Wahrnehmung, um zu beobachten, wie sie durch mehrere Dutzend Fäden flog und dabei jeden einzelnen durchtrennte. Die Falle, in die sie geraten war, hatte sie ziemlich wütend gemacht — Dallion konnte sehen, wie die Wut in ihrem ganzen Körper glühte.

Es dauerte weniger als einen Wimpernschlag, bis alle Fäden, die die Spinne hielten, durchtrennt waren. Der Wächter, der noch immer unter den Auswirkungen der Gewichtsmelodie litt, fiel zu Boden.

SCHWACHER ZUSAMMENSTOß

Der verursachte Schaden wird um 10% erhöht

PARALYSIERT!

Die KLINGENSPINNE kann sich 5 Sekunden lang nicht bewegen.

Schließlich erschienen rote Rechtecke. Wie Dallion vermutet hatte, war Unverwundbarkeit nicht dasselbe wie Unsterblichkeit. Die Musik konnte die Kreatur eindeutig beeinflussen, genauso wie die Schwerkraft.

Lux, lass mich runter und ramme es in die Decke ein!

Mit einem Zirpen flog der Feuervogel herunter. Nachdem er Dallion ein paar Meter über dem Boden losgelassen hatte, klammerte er sich an den betäubten Wächter und stieß dann nach oben.

SCHWACHER ZUSAMMENSTOß

Der verursachte Schaden wird um 50% erhöht

PARALYSIERT!

Die KLINGENSPINNE kann sich 5 Sekunden lang nicht bewegen.

Jetzt runter, dachte Dallion.

Einen Sekundenbruchteil später erfüllte ein lauter Schlag die Luft und ließ den ganzen Raum erbeben. Der Feuervogel hatte die Klingenspinne in den Boden gerammt und war schon wieder auf dem Weg zur Decke.

Ein rotes Rechteck nach dem anderen erschien und wurde mit jedem Schlag größer.

Gleam, Nox, schneidet weiter die Fäden durch! Dallion wollte nichts dem Zufall überlassen. Er spielte sogar weiter mit dem Harfenschwert, um das Gewicht des Wächters weiter zu erhöhen. Wenige Augenblicke später tauchte das erste blaue Rechteck seit dem Kampf auf.

KLINGENPEITSCHE Level 1 wurde gemeistert!

Geh weiter, um das Schicksal der KLINGENPEITSCHE zu erfüllen.

Der Wächter löste sich in einer verpixelten Staubwolke auf und ließ einen sehr verwirrten Lux auf den Boden fliegen. Zusammen mit dem Wächter waren auch alle Fäden verschwunden. Das Beste daran war jedoch, dass das erste Level Teile des Reiches endlich aufleuchten lies.

"Du kannst jetzt aufhören", sagte Dallion und zückte das Harfenschwert. "Du hast gewonnen."

Der Feuervogel sauste zu Dallions Schulter, dicht gefolgt von Nox, der zu den Füßen seines Besitzers landete. Beide waren nicht sonderlich zufrieden mit dem Verlauf des Kampfes, auch wenn sie am Ende gewonnen hatten. Einige Sekunden später kam auch die Scherbenfliege an. Anders als die anderen wollte sie niemanden beeindrucken und flatterte lässig zu Dallion.

"Ich brauche etwas Heilung, Lux", sagte Dallion.

"Das war unerwartet", sagte Gleam.

"Dass es unbesiegbar war?"

"Dass es mich einfrieren konnte", sagte die Scherbenfliege mit einem Anflug von Verärgerung. "Das sollte nicht möglich sein."

"Wenn es zu leicht wäre, wäre es keine Herausforderung gewesen", sagte Dallion und merkte erst später, wie dumm er klang. Zum Glück hat ihn niemand darauf hingewiesen.

Nil, hast du eine Ahnung, was da passiert ist? Ich dachte, Wächter können nicht zaubern.

Wächter und Kreaturen in der Wildnis sind sehr wohl der Magie fähig, sagte Nil im Tonfall eines Professors, der seinen Lieblingsschüler dabei erwischt hat, wie er bei der Prüfung eines anderen geschummelt hat.

Sogar eine Klingenspinne?

Nun... streng genommen ist eine Klingenspinne nicht zur Magie fähig, aber Sonnengold hat ganz besondere Eigenschaften. Ich bin mir dieser besonderen Fähigkeit nicht bewusst, aber...

Heißt das, dass die Klingenpeitsche das auch kann? unterbrach ihn Dallion.

Das Echo antwortete nicht sofort. Es gab einen langen Moment der Stille. Nach und nach erschienen drei Rechtecke, die Dallion mitteilten, dass Lux fünfzehn Prozent seiner Gesundheit wiederhergestellt hatte.

Es ist möglich, sagte das alte Echo. Es ist aber ungewiss, ob du sie auch benutzen kannst. Magische Gegenstände haben eine Menge Voraussetzungen. Meistens muss der Träger auch eine magische Eigenschaft haben, um etwas damit tun zu können. Das ist aber nicht sicher. Vielleicht hast du ja Glück.

Sicher, antwortete Dallion. Er hätte zwar gerne eine magische Waffe, aber in letzter Zeit hatte er zu viel Glück gehabt, und wie jeden, der auf der Erde geboren wurde, machte ihn das leicht nervös.

"Einer erledigt, noch sechs übrig", sagte Dallion laut. "Glaubt ihr, dass ihr die gleiche Strategie für die nächsten Runden anwenden könnt?"

"Ich glaube ich schon", sagte Gleam. "Ihr müsst die Fäden erkennen. Ich kann sie nicht sehen."

"Du kannst keine Magie sehen?" fragte Dallion.

"Ich kann diese Magie nicht sehen. Erst wenn du sie siehst. Benutze deine tollen Skills, dann wird alles gut."
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FÄDEN UND SPINNEN


Dallion lief weiter durch die Dunkelheit wie eine Ameise an einer Kette. Kaum hatte er eine Kammer betreten, war sie auch schon wieder zu Ende, und Dallion musste fast eine Minute lang über eine Brücke zur nächsten gehen.

In den nächsten drei Kammern passierte nichts, sodass Dallion sich fragte, was los war. Erst in der nächsten Kammer erhaschte Gleam einen Blick auf den zweiten Wächter. Wie genau sie das geschafft hatte, blieb ein Rätsel — Nil konnte nichts wahrnehmen, und Dallion konnte auch mit seinen Musik Skills nichts sehen, egal wie sehr er sich konzentrierte. Nil hatte vermutet, dass es an der Natur der Scherbenfliege liegen könnte. Da sie in der Wildnis beheimatet ist, wurde erwartet, dass sie über eine Art Mechanismus verfügt, um Bedrohungen und Beute aufzuspüren, also würde es hier nicht anders sein.

An der Schwelle zur neuen Kampfkammer blieb Dallion stehen.

"Macht euch bereit", sagte er. Innerhalb von Sekunden kehrten alle Vertrauten in sein Reich zurück und waren bereit, in dem Moment aufzutauchen, in dem er den Befehl dazu gab. Bis dahin ging Dallion langsam vor und achtete darauf, dass er alle Fäden entdeckte, die die nächste Spinne gelegt hatte.

Bist du sicher, dass es eine Spinne ist? fragte Dallion.

Kein Zweifel, antwortete Gleam in seinem Reich. Sie sind sehr spezifisch. Ich habe keine Ahnung, ob es derselbe ist. Es könnte ein bisschen stärker oder schwächer sein.

Langsam schritt Dallion durch die unsichtbare Barriere, die den Anfang der Kammer markierte. Bis dorthin blieb ein Tunnel. Im Moment schien der Tunnel beleuchtet zu sein, aber weiter drinnen herrschte Dunkelheit.

Musik und Schmieden, dachte Dallion.

Fäden in verschiedenen Farben wurden sichtbar wie Laserstrahlen in einer Diskothek nach Feierabend. Doch so sehr er sich auch bemühte, Dallion konnte nicht erkennen, welche Auswirkungen die Fäden haben würden, wenn sie gestört würden.

Diesmal gibt es eine Menge Fäden. Und viel mehr davon haben eine Farbe.

Dallion schaute noch etwas weiter.

Bleib hier. Ich werde etwas versuchen.

Dallion beschwor seinen Pfeilbogen. Zielmarkierungen erschienen an den nächstgelegenen Fäden. Er atmete aus und drückte ab.

Die ersten Bolzen verhielten sich so, wie er es erwartet hatte — sobald sie das Geflecht berührten, erstarrten sie in der Luft und blieben unbeweglich. Das war zu erwarten. Zu seiner Verärgerung gab es jedoch keine Logik zwischen den Farben und den Auswirkungen.

Als der nächste Pfeil den Faden berührte, erschien ein Feuerstrahl, der sich schnell ausbreitete.

"Schild!" Dallion sprang in die Hocke und hielt den Armadil-Schild vor sich. Wie aufs Stichwort dehnte sich das Gerät aus, gerade als die Flammenwelle über Dallion hinwegging und ins Freie entkam.

Das war ziemlich knapp, und es zeigte auch, dass Dallions ursprünglicher Plan nicht funktionieren würde. Egal wie schnell sie waren, wenn Nox und Gleam einen einzigen Faden zerrissen, war die Wahrscheinlichkeit groß, dass Feuer oder etwas ähnlich Schädliches folgen würde.

Planänderung. Dallion bewegte den Schild, als die Feuerwelle vorüber war. Ich werde versuchen, die Fäden mit dem Wächter darauf zu durchtrennen.

Das ist absurd! rief Nil. Das Einzige, was du erreichen wirst, ist ein Weg zum Scheitern.

Es gab keinen Zweifel daran — langsam und methodisch jeden Faden einzeln ins Visier zu nehmen, wäre sicherlich sicherer gewesen. Das Problem war nur, dass Dallion nicht wochenlang im Reich des Schwertes bleiben wollte. Vielmehr war es an der Zeit, Athletik und Akrobatik zu kombinieren. Es erschien eine neue Markierung, die anzeigte, wie Dallion seinen Körper bewegen sollte, um das Zentrum der Kammer zu erreichen. Er holte tief Luft und stürmte vorwärts, wobei er Drehungen und Purzelbäume vollführte wie ein Dieb in einem Spionagefilm. Die Aktionen fühlten sich bemerkenswert einfach an, dann erschien plötzlich ein blaues Rechteck.

AKROBATIK-SEQUENZ ABGESCHLOSSEN

Du kannst deinen Körper um bis zu 180 Grad beugen.

Es war schon eine Weile her, dass Dallion ein erklärendes Rechteck erhalten hatte. Im Vergleich zu den anderen Boni für das Abschließen einer Skill-Sequenz war dies nicht der beste, was Dallion aber nicht davon abhielt, es sofort zu benutzen, um sich beim Springen so zu verbiegen, dass seine Beine sich über seinen Kopf bewegten und zuerst auf der gewünschten Stelle landeten.

KAMPF EINGELEITET

Als er die nächste Sequenz unterbrach, sprang Dallion auf die nächste Wand zu, gerade noch rechtzeitig, um dem nächsten Wächter auszuweichen. Er sah genauso aus wie der erste, mit einem kleinen Unterschied — er war nur halb so groß.

KLINGENPEITSCHE LEVEL 2 WÄCHTER

Spezies: KLINGENSPINNE

Klasse: HIMMELSILBER

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- PUNKTIONSSCHLAG (Spezienspezifisch)

- FADENGEFLECHT (Spezienspezifisch)

- WIRBELSTURM (Spezienspezifisch)

Schwachstellen: KEINE

Normalerweise war es eine gute Sache, wenn eine Kreatur kleiner war. Im Moment war das aber nicht der Fall. Zum einen war die Spinne ein schwierigeres Ziel, zum anderen konnte sie durch die Lücken zwischen den Fäden hindurchgehen und sie bei Berührung aktivieren.

Eine neue Welle von Feuer umgab Dallion und reduzierte seine Gesundheit um die Hälfte.

Lux! Dallion teilte sich in mehrere Instanzen auf. In einigen zielte er mit seinem Pfeilbogen auf die Beine der Spinne. Es war schwierig zu zielen, er verfehlte sie immer um Zentimeter.

Alle drei Vertrauten sprangen heraus. Lux jagte dem Wächter hinterher, flog an den Fäden vorbei und versuchte, sich auf dem Rücken des Feindes festzusetzen. Sobald das geschehen war, würde der Kampf zu Ende sein. Aber wie Dallion auf der Expedition gelernt hatte, nahmen Wächter schnell Dinge auf. Was beim ersten Mal noch wie ein Zauber funktionierte, schien jetzt fast unmöglich.

Langsam, dachte Dallion, als er sein Harfenschwert beschwor. Seine Vertrauten hatten ihm einen Moment erlaubt, ein paar Akkorde zu spielen, ohne sich ständig schützen zu müssen. Das hinderte die Spinne jedoch nicht daran, ab und zu einen explosiven Faden auszulösen.

Eine zweite Explosion verringerte Dallions Gesundheit um ein weiteres Drittel, bevor die Musik einsetzte. Es gab nur einen kurzen Moment des Zögerns, aber das reichte dem Feuervogel, um sich auf dem Rücken der Spinne festzuhalten. Von da an war es ganz Lux' Show.

"Weiche den Fäden aus!" rief Dallion, während er weiterspielte. "Schmettere ihn gegen die Wände!"

Nachdem der Wächter nun genug Gewicht auf die Waage brachte, legte Dallion das Harfenschwert ab und ersetzte es durch seinen Pfeilbogen.

Ich will einen Querschläger, dachte Dallion.

Die Markierung des Ziels änderte sich und zeigte an, dass die theoretische Flugbahn von der Wand abprallte. In der Vergangenheit hätte Dallion einen solchen Schuss nie versucht. Jetzt war es an der Zeit, es zu tun.

Die Zeit schien stehen zu bleiben. Dallion teilte sich in fünf Instanzen auf und wartete jeweils auf den richtigen Moment, um auf die Wand zu schießen und ein sich bewegendes Ziel aus einer bestimmten Richtung zu treffen. In vier Fällen verfehlte der Schuss das Ziel um Zentimeter bis zu einem halben Meter. Der letzte Schuss war jedoch erfolgreich.

Der Bolzen richtete zwar keinen Schaden an, traf aber die Klingenspinne in einem freien Korridor zwischen den Fäden. Da er keine weiteren Fallen auslösen konnte, um die Oberhand zu gewinnen, wurde der Wächter gegen die Wand geschleudert und erlitt gerade so viel Schaden, dass er paralysiert wurde.

Ja! dachte Dallion, als ihn eine Welle der Erleichterung durchströmte. Er hatte auch diesen Kampf gewonnen. Von einem solchen Angriff konnte man sich nicht mehr erholen — fünf Sekunden Bewegungsunfähigkeit konnten genauso gut fünf Stunden sein. Der Feuervogel nutzte den Vorteil sofort aus und stieß die Spinne zu einer Stelle an der gegenüberliegenden Wand, wo er die Aktion immer wieder wiederholte.

Wie ein Ball hüpfte der Wächter weiter und weiter, bis er schließlich verschwand und nur noch ein blaues Rechteck zurückließ.

"Gute Arbeit", sagte Dallion, als der Rest der Kammer aufleuchtete. "Lass uns ein bisschen ausruhen." Er setzte sich auf den Boden.

Die Klingenpeitsche zu säubern, war mühsamer, als er dachte. Eher nicht mühsam, sondern einfach nur anstrengend. Die Kämpfe glichen eher Rätseln als Schlachten. Alles, was Dallion für einen Sieg brauchte, war ein guter Betäubungsangriff. Danach konnte Lux den Rest leicht erledigen. Wie er gesehen hatte, bot jeder nächste Wächter seine eigenen Besonderheiten, die das Rätsel immer schwieriger machten, aber im Großen und Ganzen schien es im Bereich des Möglichen zu liegen, alle Wächter zu besiegen.

Du musst dich besser zügeln, mein Junge, sagte Nil. Es gibt noch fünf weitere. Und das setzt voraus, dass sich die Wächtertypen nicht weiter verändern.

Genau, dachte Dallion, als er nach Luft schnappte. Ein Problem bei der Kombination von athletischen und akrobatischen Skills war, dass sie ihn viel schneller erschöpften als normale Kämpfe. In der Gilde hatte Dallion ganze Artefakte gesäubert, ohne ins Schwitzen zu kommen. Hier musste er sich nach zwei Kämpfen, die jeweils weniger als eine Minute dauerten, ausruhen.

"Noch fünf", stöhnte er. Aber es würde sich lohnen. "Hast du irgendwelche Schriftrollen über den Kampf mit einer solchen Waffe, Nil?" fragte Dallion laut.

Mein Original schon, allerdings nicht im Bibliotheksring, antwortete das Echo. Viele der wirklich exotischen Waffen sind nicht in der Bibliothek vorhanden. Bedenke, dass du damals weder athletische noch akrobatische Skills hattest. Alles, was du hattest, waren Schutz, Angriff und Musik.

"Sieht so aus, als wärst du von jetzt an auf dich allein gestellt." Gleam landete auf Dallions Brust, als dieser auf dem Boden lag. "Bei so vielen Fesseln werden das Kind und ich mehr Schaden anrichten als Gutes tun."

"Das Kind?" Dallion hob seinen Kopf leicht an und sah die Scherbenfliege an.

"Nox", antwortete Gleam.

Nox ist ein Kind? Nun, eigentlich schon, aber es war seltsam, dass der neueste Vertraute ihn so ansprach. Aber das schien den Knisterling nicht zu stören. Die Scherbenfliege musste in der Wildnis etwas sehr Furchtbares gewesen sein, damit sie diese neue Rolle annahm.

"Ich bin mir sicher, dass du nützlich sein wirst", antwortete Dallion. "Besonders du. Ich glaube, es ist Zeit für ein paar Illusionen."

"Nö. Das wird hier nicht funktionieren. Die durchschauen jeden Trick. Wenn ich ein paar Level aufsteige, habe ich vielleicht eine Chance, aber im Moment kannst du es vergessen."

"Fällt dir nichts ein?"

"Hey, du bist der Kopf der Operation!", schnappte die Scherbenfliege zurück.

Da hat sie dich erwischt. Der Armadil-Schild hat gelacht. Wenn sie recht hat, solltest du das vielleicht besser in der Arena anwenden als hier. Die Leute fallen viel eher auf Tricks herein als Wächter.

Kein Nox, kein Gleam und so gut wie kein Armadil-Schild. Wenn es nach der zerstörerischen Natur der Fäden ging, würde ein Schild ab der nächsten Schlacht nur noch begrenzt helfen. Dallion könnte sich in einen Kokon hüllen und durch die Fäden rollen, aber das klang etwas extrem. Außerdem war nicht abzusehen, wie viel Schaden der Schild nehmen würde. Lux und Harfe schienen diesen Kampf zu gewinnen.

Nach einer halben Stunde war Dallions Gesundheit wieder voll hergestellt, obwohl er sich immer noch etwas müde fühlte. Obwohl es eine Möglichkeit war, sich auszuruhen, trieb etwas Dallion dazu, weiterzumachen. Er stand auf, streckte sich, gähnte und ging dann weiter zur nächsten goldenen Brücke.

Je weiter Dallion ging, desto nervenaufreibender wurde es, keine gewöhnlichen Kreaturen zu haben. Nil hatte erklärt, dass es einfach zu wenige geeignete Artefakte gab, um irgendwelche Schlüsse zu ziehen. Während einige der Grundlagen bekannt waren, blieb die Beziehung zwischen einem sphärischen Gegenstand und den darin enthaltenen Kreaturen ein Rätsel. Das Einzige, was man mit Sicherheit wusste, war, dass die Erfüllung der Bestimmung des Artefakts alle Kreaturen und Wächter aus dem Gegenstand entfernen und ihn in eine leere Hülle verwandeln würde.

"Ich denke daran, eine Verbindung zwischen dem Observatorium und den Inseln von Vermillion zu schaffen", sagte Gleam. "Oder besser noch, vom Turm der Dryade zum Meer."

Dallion schnaubte nur. Er hatte es aufgegeben, sie daran zu erinnern, dass sie das Schwert noch gar nicht beansprucht hatten.

"Besser, ich spreche mit Gen, wie wir die Dinge neu ordnen können. Dein Reich ist ziemlich schlecht gepflegt. Einige Räume sind völlig leer, während andere überfüllt sind."

Überfüllt? dachte Dallion. Seines Wissens nach gab es nur zwei Räume, die als überfüllt gelten konnten, drei, wenn man die Ringbibliothek mitzählte.

"Du magst offene Räume sehr..." murmelte Dallion.

"Alles, was Flügel hat, mag offene Räume. Besonders die aus der Wildnis. Sogar die Dryade mag —" Die Scherbenfliege brach mitten im Satz ab.

Dallion teilte sich sofort in drei Instanzen auf.

"Spürst du etwas?", fragte er. Es sollte noch eine ganze Weile dauern, bis der nächste Wächter kam. Bisher sah es so aus, als ob die Wächter-Arenen alle drei Kammern aufgestellt waren. Aber es gab natürlich auch Ausnahmen.

"Ja", antwortete Gleam. "Und es ist keine Spinne."

"Was ist es dann?" Dallion beschwor erneut sein Harfenschwert.

"Ich weiß es nicht."
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VERSTECKTER PREIS


Der Eingang zum verborgenen Reich war als Umriss an der Metallwand zu erkennen. Dallion konnte ihn deutlich erkennen, aber er war trotzdem beeindruckt, dass Gleam den Beschützer dahinter spüren konnte. Der Schimmer war derselbe wie der, der in der realen Welt zu sehen war. Wer auch immer die Waffe erschaffen hatte, hatte etwas in einem dieser Segmente versteckt, wahrscheinlich, um es für die Menschen schwieriger zu machen, sie zu finden. In dieser Hinsicht hatte Dallion immer noch das ungute Gefühl, dass alles zu einfach war.

Es war erklärt worden, dass nur Seher die Fähigkeit hatten, verborgene Reiche zu sehen; trotzdem fand Dallion, dass er sie schneller fand als alle anderen. Als er das erste Mal ein verborgenes Reich in einem Gildenring gefunden hatte, war er aufgeregt gewesen. Später — als er einen Moment Zeit hatte, darüber nachzudenken — fand er es höchst verdächtig. Die Gilde der Icepicker hatte eine Menge Seher, aber keiner von ihnen hatte den Gegenstand gekauft oder gar erkundet. Nil versicherte Dallion, dass es damit zu tun hatte, dass er ein anderer Seher war. Offenbar konnten nicht alle Seher "sehen", sondern eher Dinge spüren. In manchen Fällen mussten sie ganz nah an dem verborgenen Reich sein, um die Öffnung zu sehen, die dorthin führte. Das war zwar schön und gut, aber es erklärte nicht, warum niemand sie auf den Gegenständen selbst sah.

"Nun?", drängte die Scherbenfliege. "Willst du sie nicht öffnen?"

Die Frage wies auf ein mögliches Problem hin: Wie konnte man eine Öffnung in eine unzerbrechliche Wand machen?

Dallion trat an den Umriss heran und ließ seine Finger über die Metalloberfläche gleiten. Es gab einen deutlichen Unterschied in der Beschaffenheit — der Umriss fühlte sich warm an. Dallion beschwor seinen Nox-Dolch und drückte die Spitze langsam gegen eine der Linien. Die Wand gab nach.

Ziemlich merkwürdig, sagte Nil. Ich muss zugeben, dass ich so etwas noch nie gesehen habe.

Das Messer ging weiter nach unten, bis es den Boden erreichte. Von dort aus schnitt er weiter zur Seite und dann wieder nach oben. Dabei konnte Dallion fast hören, wie Euryale ihn kritisierte, dass die richtige Art, eine Wand aufzuschneiden, darin besteht, unten anzufangen und dann nach oben zu gehen.

"Hast du eine Ahnung, wie stark das Ding sein wird?" fragte Dallion, als er die Öffnung "entpackte".

"Eine ganze Menge", antwortete die Scherbenfliege. "Stärker als alle Spinnen bisher."

Das war keine besonders hohe Messlatte. Wenn man von ihrer Unverwundbarkeit absieht, waren die Klingenspinnen ziemlich schwach. Wäre dies ein Computerspiel, wäre sie das Äquivalent zu einem Erstweltboss, der ein paar Versuche braucht, um das Muster zu verstehen, aber danach einfach zu erledigen ist. Natürlich wäre die Situation ohne Lux ganz anders gewesen.

"Dann mach dich besser bereit." Dallion zog den Dolch aus der Tasche. "Nox, Lux, seid vorsichtig."

Das Metallstück, das die Öffnung versperrte, löste sich in dem Moment auf, als Dallion es anstieß. Dahinter führte ein Weg durch einen dreieckigen Korridor. Als Teenager hätte Dallion das wahrscheinlich beeindruckend gefunden. Jetzt machte er sich mehr Sorgen darüber, wie eingeschränkt er beim Kämpfen war. Wenn etwas auf Dallion zustürmte, gab es nicht viel Platz, um irgendetwas dagegen zu unternehmen, nicht einmal, um den Armadil-Schild zu nutzen und sich selbst darin einzuschließen. Das einzig Positive war, dass der Abschnitt weiterhin gut beleuchtet war.

Nach ein paar hundert Metern endete der Tunnel in einem großen Garten. Pflanzen in verschiedenen Größen und Farben säumten den Weg, soweit das Auge reichte, ganz im Gegensatz zum Rest des Reiches der Waffe. Ein Weg aus himmelsilbernen Pflastersteinen führte weiter zu einem goldenen Podest, das wie ein Altar aussah.

Welche Bedeutung hat das Podest? fragte Dallion.

Wahrscheinlich ein modisches Statement. Sie sind in Artefakten aus dieser Zeit reichlich vorhanden. Ich vermute, wenn wir heute das Wissen hätten, verborgene Reiche zu erschaffen, wären sie eher im Stil der heutigen Architektur.

Heißt das, dass der Beschützer derselbe sein wird?

Deine Vermutung ist so gut wie meine.

Das war nicht die Antwort, die Dallion sich erhofft hatte.

"Gleam, hast du eine Ahnung, wo es ist?" Dallion beschwor sein Harfenschwert.

"Irgendwo im Garten."

Beim letzten Mal war der Beschützer erst aufgetaucht, als Dallion auf das Podium zugegangen war. In der Vermutung, dass es hier genauso sein würde, ging er vorsichtig weiter. Jeder Schritt wurde von fünf Instanzen gemacht, und jedes Mal passierte nichts besonderes. Auf halbem Weg blieb Dallion stehen. Das war die unsichtbare Schwelle. Er hatte das Gefühl, dass, wenn irgendetwas passierte, es jetzt sein würde.

"Ich weiß, dass du mich beobachtest", sagte Dallion. Nachdem er tief durchgeatmet hatte, machte er einen Schritt nach vorne.

In dem Moment, als er das tat, erschien eine Gestalt vor dem Podium, genau wie er es erwartet hatte.

KLINGENPEITSCHE-BESCHÜTZER

Spezies: NYMPHE

Klasse: SCHATTEN

Gesundheit: UNBEKANNT

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills: UNBEKANNT

Schwachstellen: UNBEKANNT

Es war immer beunruhigend, wenn so viel von einem Feind verdeckt blieb. So sehr er es auch leugnen wollte, Dallion hatte sich ein wenig auf die Rechtecke verlassen. In den erwachten Reichen verschafften sie ihm einen klaren Vorteil, aber in der realen Welt hatten sie auch eine Schwäche.

Die Nymphe war weiblich und trug eine vollständige Rüstung aus einem nicht-metallischen Material. Wenn Dallion eine Vermutung anstellen sollte, würde er sagen, dass es Wasser war. Es waren keine Waffen zu sehen, aber wie Dallion gesehen hatte, hatten Nymphen die Macht, Wasser in jeden beliebigen Gegenstand zu verwandeln. Die Scherbenfliege teilte wahrscheinlich eine ähnliche Sorge, denn sie flatterte näher an Dallion heran als zuvor.

"Hallo", sagte Dallion und fügte einen Hauch von Ruhe hinzu. "Ich nehme an, du bist der Beschützer dieses verborgenen Reiches?"

Die Nymphe lächelte.

"Ja", antwortete sie, ihre eigene Stimme war voller Musik. Innerhalb von Sekunden spürte Dallion eine große Last auf seinen Schultern. Es bestand kein Zweifel daran, dass die Nymphe seine Kämpfe mit den Klingenspinnen mitverfolgt hatte. "Und du bist der Herausforderer, der gekommen ist, um die Klingenpeitsche einzufordern." Die Last war von ihm abgefallen.

"Ich würde mich nicht als Herausforderer bezeichnen", antwortete Dallion und achtete darauf, seine Musik Skills nicht mehr einzusetzen. "Ich will nur die Veränderungen sehen, die eintreten werden, wenn ich die Bestimmung der Peitsche erfülle."

Einige Sekunden lang starrte die Nymphe ihn an, dann begann sie zu lachen.

"Das ist deine Meinung?", fragte sie. "Ich weiß nicht, was ich nach all dieser Zeit erwartet habe. Auf jeden Fall zu viel. Natürlich, du bist ein Herausforderer. Sonst wärst du ja nicht hier."

"Ähm, nun ja. Weißt du, es ist einige Zeit vergangen, seit dieses Reich erschaffen wurde. Wenn..."

"Arrogant, aber mit Potenzial", unterbrach der Beschützer. "Nur weil ich seit Jahrtausenden weggesperrt bin, heißt das nicht, dass ich keine Ahnung habe, was in der wirklichen Welt vor sich geht. Deine Wächter machen sich vielleicht über dich lustig, aber ich nicht. Ich weiß viel mehr, als du dir vorstellen kannst. Zum Beispiel weiß ich, dass du ein Fremder bist. Wahrscheinlich bist du erst vor ein paar Jahren hier angekommen."

Die unerwartete Antwort ließ Dallion einen Schritt zurücktreten. Wenn sie ihn erkannt hatte, bedeutete das, dass auch der Beschützer aus einer anderen Welt kam.

"Dein Level ist niedrig, aber deine Eigenschaften sind anständig, wenn du mich fragst. Du hast eine Menge Vertrauter, die alle viel stärker sind als du. Wenn du sie jemals auf dein Level bringst, wirst du wahrscheinlich zum Kommandanten ernannt." Die Nymphe warf einen Blick auf Dallions Harfenschwert, um kurz darauf wieder wegzuschauen. "Du bist auch ein Herausforderer. Jeder, der diese Klinge betritt, ist ein Herausforderer. Ehrlich gesagt, ich dachte, du würdest schon beim ersten Wächter besiegt werden. Dank deines Feuervogels wurdest du es aber nicht."

"Es war eine gemeinsame Anstrengung", sagte Dallion und fühlte sich durch diese Bemerkung etwas verletzt.

"Hey, ich urteile nicht. Das Reich schon. Die Tatsache, dass du es hierher geschafft hast, ist Beweis genug. Nicht, dass jemand anderes eine Chance gehabt hätte."

"Ich bin der Erste, der es so weit geschafft hat?"

"Du bist der erste, der auch nur annähernd qualifiziert ist. Alle anderen waren zweitklassige Räuber und Kaufleute, die die Klingenpeitsche nur loswerden wollten, um einen besseren Preis zu erzielen. Du willst die Waffe wenigstens wegen der Klingenpeitsche selbst."

Das war das Netteste, was der Beschützer bis jetzt gesagt hatte, aber es warf auch eine Menge Fragen auf.

Harfe, kennst du sie? fragte Dallion.

Nicht diese, sagte sie. Sie hat Skills. Wenn es zu einem Kampf kommt, wirst du nicht gewinnen können. Ich werde mich ihr selbst stellen müssen.

"Wie viele haben es versucht?" Dallion spielte weiter auf Zeit, während er in seinem Kopf hektisch mögliche Kampfszenarien durchging. Wenn der Beschützer so stark war wie Harfe, war seine optimale Vorgehensweise, sich den Gegenstand am Podest zu schnappen und zu fliehen... wie beim letzten Mal.

"Elf", antwortete die Nymphe. "Alle haben aufgegeben, als sie merkten, dass die Spinne unverwundbar ist. Keiner hat sich die Mühe gemacht, etwas anderes als das Offensichtliche zu versuchen. Im Vergleich zu ihnen bist du ausreichend."

"Danke."

"Also, hol dir deinen Preis ab."

Dallion konnte den Kampf nicht länger hinauszögern. Markierungen für Angriffe tauchten auf und boten ihm eine Reihe von Möglichkeiten. Dallion wählte ein paar davon aus und teilte sich in sieben Instanzen auf.

"Hey!", sagte die Nymphe laut und ließ alle Instanzen von Dallion zusammenbrechen. "Was machst du da?"

Dallion erstarrte. Er hatte nicht damit gerechnet, dass sein Angriffsversuch so einfach neutralisiert werden würde. Als Vend diesen Aspekt der Kampfaufteilung gelehrt hatte, hatte Dallion den Eindruck gewonnen, dass dies relativ selten vorkommt. Offensichtlich nicht so sehr.

"Ich schätze, ein Unentschieden kommt nicht in Frage?" sagte Dallion aus Gewohnheit.

"Unentschieden?" Die Nymphe runzelte die Stirn. "Was meinst du?"

Die Überraschung schien echt zu sein, ebenso wie das völlige Fehlen von Feindseligkeit. Es wäre besser gewesen, wenn Dallion sich aufteilen könnte, um ein paar verschiedene Fragen zu stellen. Die Umstände zwangen ihn dazu, es auf die altmodische Art und Weise herauszufinden.

"Muss ich dich nicht herausfordern, um die Belohnung zu bekommen?" erkundigte sich Dallion.

"Nein. Du bekommst sie so. Das ist ja der Sinn der Sache. Du weißt nicht einmal, was dieses Reich ist, oder?"

"Anscheinend nicht." Dallion zwang sich zu einem Lächeln.

"Das ist ein handwerkliches Meisterwerk. Ich dachte, deshalb hast du zugestimmt, es zu betreten. Du hast den Skill, Himmelsmetall zu bearbeiten, also waren die Voraussetzungen erfüllt."

Dachte sie, dass ich wegen meiner Skills im Schmieden hier bin? fragte sich Dallion.

Das ist bemerkenswert, sagte Nil. Weißt du, was das bedeutet?

Dass ich meine Skills im Schmieden verbessern werde?

Dass verborgene Reiche bestimmte Voraussetzungen brauchen, um gesehen zu werden. Vielleicht ist es nicht nur deine Natur, die dir erlaubt, sie zu sehen. Das erklärt auch, wie gewöhnliche Erwachte manchmal Reiche finden, die andere nicht sehen.

Das ergab Sinn. Bei der Expedition war auch Metall im Spiel. Vielleicht lag der Grund dafür, dass kein anderes Gildenmitglied den verborgenen Ring gesehen hatte, darin, dass es sich um ein kleines verborgenes Reich handelte, das nur von Leuten gesehen werden konnte, die sowohl Schmiede waren, als auch aus einer anderen Welt kamen. Wäre Euryale zusammen mit Dallion in der Stadt angekommen, hätte sie ihn mit großer Wahrscheinlichkeit vor ihm gefunden.

Bisher ging man davon aus, dass verborgene Reiche ein Einzelfall sind. Wenn unsere Hypothese zutrifft, ist das vielleicht nicht der Fall.

"Was genau ist der Preis?" fragte Dallion.

"Wissen. Komm mit", forderte die Nymphe ihn auf. "Ich werde es dir zeigen."

Die beiden gingen weiter zum Podest. In dem Moment, als sie dort ankamen, wurde eine Truhe auf dem Altar sichtbar. Auch sie war ganz aus Himmelsilber gefertigt.

"Bist du bereit?", fragte der Beschützer und öffnete die Truhe, ohne auf eine Antwort zu warten. Darin waren reihenweise Metallwürfel gestapelt, die den Raum bis zum Rand füllten. "Du darfst nur einen mitnehmen", warnte die Nymphe. "Ich schlage vor, du wirst nicht gierig."

"Was ist der Unterschied zwischen ihnen?" Dallion sah sich die Metallreihen an. Nach groben Schätzungen mussten es mindestens mehrere Hundert sein, je nachdem, wie tief die Truhe war.

"Es gibt keinen Unterschied. Wir wollen nur sicherstellen, dass die nächsten Erwachten, die das verborgene Reich finden, auch etwas von dem Wissen abbekommen."

Trotzdem... wenn das der Fall war, wählte Dallion einen der mittleren Würfel, genauer gesagt den fünften Würfel der dritten Reihe. In dem Moment, in dem seine Finger ihn berührten, erschien ein blaues Rechteck.

KLINGENPEITSCHEN-BLAUPAUSE

Du hast dir das Wissen angeeignet, um eine KLINGENPEITSCHE aus Himmelsilber herzustellen. Um den Gegenstand herzustellen, müssen deine Skills im Schmieden der Aufgabe gewachsen sein.

Die Verwendung anderer Metalle zum Verändern und Verbessern des Designs ist erlaubt, solange du die nötigen Skills mit den betreffenden Metallen hast.
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KLINGENPEITSCHE


Dallion hatte schon viel über das Schmieden mit Blaupausen gehört, aber das war das erste Mal, dass er eine kampflos bekam. Aus Neugierde versuchte er, sie sofort zu benutzen. Leider kam dabei eine komplexe Reihe von mehreren tausend Markierungen zum Vorschein, die das normale Schmieden von Himmelsilber wie das Falten einer Serviette erscheinen ließen. Diesmal machte sich Dallion nicht einmal die Mühe, sie zu entziffern. Es gab für alles eine richtige Zeit und einen richtigen Ort, aber das war jetzt nicht der Fall.

Die Nymphe hatte sich als keine große Hilfe erwiesen. Zufrieden damit, dass Dallion nicht versucht hatte, mehr als einen Würfel zu nehmen, schloss sie die Truhe und verschwand ohne ein Wort. Natürlich war auch die Truhe verschwunden, vielleicht um Dallion nicht in Versuchung zu führen.

Nachdem sie sich eine halbe Stunde lang im Garten ausgeruht hatte, war es an der Zeit, sich wieder dem ursprünglichen Ziel zuzuwenden, die Bestimmung der Klingenpeitsche zu erfüllen. Da der größte Preis bereits errungen war — die Fähigkeit, die Waffe selbst zu schmieden — fühlte sich Dallion nicht mehr so sehr unter Druck gesetzt wie zuvor. Der dritte und vierte Wächter wurden mit der Hälfte der Anstrengung doppelt so schnell besiegt. Jede Spinne war immer gewandter als die letzte, aber nicht so gewandt, dass sie Dallion überraschen konnte. Außerdem hatte er zu dem Mittel gegriffen, das er bisher vermieden hatte — den Echos.

Der dritte Wächter hatte fünf Echos abbekommen, bevor Lux den ersten Schlag landen konnte. Der vierte hatte gerade mal zwei, und selbst davon hätte man sich einen sparen können. Als der fünfte Wächter an der Reihe war, nutzten Dallion und alle seine Echos die Kampfaufteilung, um ein vierdimensionales Schachfeld zu schaffen und die meisten Aktionen der Spinne erfolgreich vorherzusehen.

Wurfmesser und Pfeilbögen waren zur bevorzugten Waffe geworden - schnell, um die Fäden zu erreichen, aber auch, um Dallion vor den Auswirkungen der Fäden zu schützen. Mit Hilfe von Echos und Instanzen konnte Dallion die Auswirkungen der einzelnen Fäden erkennen und entsprechend gegensteuern. Zu diesem Zeitpunkt hatte er auch die Logik herausgefunden. Nicht die Farbe bestimmte den Zauber, der mit dem Faden verbunden war, sondern das Material, aus dem er bestand: Silber bedeutete Einfrieren, Gold Explosionen und Kobalt setzte Säurespritzer frei.

"Gefällt er dir noch?" fragte Dallion und ließ sich auf dem Boden nieder, bevor er zum sechsten Kampf überging.

"Es reicht", antwortete die Scherbenfliege und flog im Kreis über Dallions Gesicht. "Ich mag die Nymphe nicht."

"Sie wird wahrscheinlich weg sein, wenn wir die letzten Spinnen besiegt haben."

"Du magst den General nicht", bemerkte Gleam. "Was ist denn da los?"

"Unangenehm." Dallion stand auf. "Bringen wir es hinter uns."

Die nächste Spinne war deutlich größer als die vorherigen. Sie war zu stark, um durch ihr Gewicht beeinträchtigt zu werden, und folgte außerdem einem chaotischen Bewegungsmuster, was es fast unmöglich machte, ihre Bewegungen vorherzusagen. Die größte Schwäche blieb jedoch bestehen. Lux brauchte weniger als eine Sekunde, um sich an den Wächter zu heften. Es war viel schwieriger, ihn gegen eine Wand zu schleudern, die stark genug war, um die Spinne zu betäuben. Letztendlich musste Dallion helfen. Mit seinen Athletik Skills rannte er eine Wand hoch, machte einen Salto und traf die Spinne mit einem vertikalen Schlag, wobei er das Harfenschwert mit beiden Händen hielt. Der Wächter - der bereits von Lux beschleunigt wurde - erstarrte mitten in der Luft, als zwei gleich starke Richtungsimpulse aufeinander trafen. Das bekannte Betäubungsrechteck erschien, dann übernahm der Feuervogel. Da der Abstand zwischen dem Boden und der Decke der Kammer nicht ausreichte, um Schaden anzurichten, schleuderte Lux die Spinne bis in die vorherige Kammer, wo er sie gegen die Wand schmetterte. Nach ein paar weiteren Malen ereilte den Wächter das gleiche Schicksal wie alle anderen zuvor.

Zwei noch, dachte Dallion.

Werde nicht zu selbstbewusst, mein Junge. Die Letzten sind immer am schwersten zu besiegen.

Das hast du bei dem Beschützer auch gedacht, antwortete Dallion. Trotzdem teilte er die Bedenken des Echos. Nachdem wir so weit gekommen sind, wäre es dumm, ganz am Ende zu versagen

Brücken und Kammern kamen und gingen. Bevor er die Arena des sechsten Wächters betrat, blieb Dallion stehen. Es lag ein seltsames Gefühl in der Luft, als wäre sie schwer von Statik.

"Warum hast du angehalten?" fragte Gleam. "Der Wächter ist gleich da."

"Irgendetwas stimmt nicht", sagte Dallion.

Musik!

Weder seine Musik noch seine Skills im Schmieden waren etwas Außergewöhnliches. Die Kammer war nicht anders als die vorherigen. Es gab keine Knisterlinge, keine anderen Kreaturen, keine feindlichen Lakaien ... und doch fühlte sich etwas falsch an.

"Sei bereit. Diesmal könnte es anders sein."

Dallion ging weiter. Es war kein einziger Faden zu sehen, was darauf hindeutete, dass die Spinne auf andere Skills angewiesen war, um zu kämpfen.

KAMPF EINGELEITET

Los geht's. Dallion erschuf zwei Echos und teilte sich dann in drei Instanzen auf. Jedes seiner Echos tat dasselbe, während Lux auf seiner Schulter hockte, bereit, sich auf den Feind zu stürzen.

Eine große Gestalt kam von oben und schlug dann mit einem lauten Knall auf dem Boden auf.

KLINGENPEITSCHE Level 6 wurde gemeistert!

Geh weiter, um das Schicksal der KLINGENPEITSCHE zu erfüllen.

Was ist gerade passiert? Dallion starrte vor sich hin, als der riesige Metallkadaver der Spinne verschwand. Die Kammer leuchtete auf und zeigte an, dass Dallion der Sieger war und nun zum letzten Wächter gehen konnte. Das Problem war nur, dass er diesen Kampf nicht gewonnen hatte. Das dachte sich die Scherbenfliege wohl auch, denn sie flog hoch und untersuchte die Decke der Kammer.

"Gleam, hüte dich vor Kettenanhängern." Dallion umklammerte sein Harfenschwert, während er die Namen der Monde aufsagte.

Nox hätte gespürt, wenn es welche gegeben hätte, sagte Nil.

Er hat Arthurows nicht gespürt, antwortete Dallion. Wenn es zu einem weiteren Kräftemessen mit dem Stern käme, würde Dallion verlieren. Die Klingenpeitsche hatte nicht die gleichen Sicherheitsvorkehrungen wie ein Trainingsdolch — hier ging alles schief.

"Gleam, kennst du etwas, das die Luft mit Strom auflädt?"

"Eine Menge, aber ich habe hier nichts davon gesehen."

"Du könntest sie übersehen haben."

"Oh, auf jeden Fall. Aber kein Lebewesen, das ich kenne, kann eine Spinne so schnell töten. Ich habe nur den Wächter gespürt. Irgendetwas muss danach gekommen sein und sie sofort getötet haben."

Das war beängstigend genug. Schlimmer noch: Dallion hätte schwören können, dass er für den Bruchteil einer Sekunde Knisterlinge am Körper der Spinne sah, bevor der Wächter verschwand. Das sollte nicht möglich sein. Soweit er wusste, gab es nur wenige Wesen, die das Unzerstörbare zerstören konnten: die Monde und der Stern. Wenn Dallion Glück hatte, konnte das alles nur ein weiteres Geschenk des grünen Mondes sein. Irgendwie bezweifelte er das.

"Lass uns weitergehen", sagte Dallion.

"Hast du keine Angst, dass das geheimnisvolle Wesen auftauchen könnte?"

"Warum nicht? Es ist ja nicht so, dass ich gegen sie gewinnen kann. Wenn es auftaucht, musst du dich von deinem zukünftigen Zuhause verabschieden."

Die Kreatur erschien jedoch nicht. Dallion überquerte die nächste Brücke, dann zwei weitere. Theoretisch sollte dies der wichtigste Kampf von allen sein — der Höhepunkt der Erkundung, an dem sich das Schicksal der Waffe erfüllen würde.

In dem Moment, als er den Geruch von Elektrizität wahrnahm, wusste Dallion, worum es ging. Der neugierige Teil von ihm wollte nach vorne stürmen, in der Hoffnung, einen Blick auf die mysteriöse Kreatur zu erhaschen und herauszufinden, ob es sich um seine dunkelsten Ängste handelte. Der vorsichtige Teil hielt Dallion davon ab.

Spürst du etwas, Nox?

"Miau." Der Knisterling tauchte auf und verneinte es.

Sag mir Bescheid, wenn sich das ändert.

KAMPF EINGELEITET

Das Rechteck erschien, noch bevor Dallion die Kammer betreten hatte.

KLINGENPEITSCHE Level 7 wurde gemeistert!

Du hast die Bestimmung der KLINGENPEITSCHE erfüllt.

Die KLINGENPEITSCHE ist unzerstörbar.

Dallion teilte sich in acht Instanzen auf. Der Druck verursachte leichte Kopfschmerzen, die aber schnell ignoriert wurden. In mehreren dieser Instanzen hetzte er, in der Hoffnung, Informationen zu bekommen.

Alle bis auf eine von Dallions Instanzen rannten die Wände der Kammer hinauf und suchten nach Hinweisen auf das, was passiert sein könnte. Der andere wartete, bereit zu fliehen, wenn die Dinge kompliziert wurden.

Technisch gesehen, hatte er den Gegenstand gesäubert. Der Anblick des Rechtecks bedeutete, dass er in den Augen der Monde dafür verantwortlich war, und so ging die Beute an ihn. Natürlich gab es in diesem Fall keine Beute. Dallion hatte bereits die Obergrenze seiner Skills erreicht, und da er nicht mehr begünstigt war, konnte er auch keine Skills mehr verbessern. Außerdem hatte das Schicksal des Gegenstandes nur verraten, dass die Waffe unzerstörbar war, was Dallion seit dem Kampf gegen den ersten Wächter wusste.

Fünf Sekunden später brachen alle Aufteilungen in sich zusammen und Dallion blieb allein zurück. Trotz all seiner Bemühungen war nichts mehr zu finden. Dies war das Ende des Reiches, also konnte kein Wesen weitergehen, und auch an Dallion war nichts vorbeigegangen. Im Grunde genommen würde dies ein bequemes Rätsel bleiben.

Unzufrieden mit der Situation holte Dallion tief Luft und kehrte in die reale Welt zurück. Der General und seine Furie-Wachen waren da. Aus ihrer Sicht war keine Zeit vergangen. Dallions kurzzeitige Verwirrung in Verbindung mit seinem Glühen verriet ihnen jedoch, dass er sich in die Klingenpeitsche gewagt und sie gesäubert hatte.

"Beeindruckend." Der General nickte. "Du hast es geschafft, es zu erobern. Alle anderen haben es bisher nicht einmal über das erste Level geschafft."

"Vielleicht solltet ihr bessere Helfer anheuern", sagte Dallion und vermied es, genauer zu werden.

"Es ist nicht leicht, während des Festivals zuverlässige Hilfe zu bekommen. Alle guten Leute sind beschäftigt, und ich muss mich auf fragwürdige Erwachte mit mittelmäßigen Fähigkeiten verlassen. Es ist gut, dass du deine Skills weiterentwickelt hast. Wir können beide sehr davon profitieren."

"Irgendwie glaube ich, dass du viel mehr profitieren wirst als ich."

"Wenn man bedenkt, dass ich derjenige bin, der in alles investiert, gibt es keine andere Möglichkeit. Ohne meine Hilfe wären deine Chancen auf Erfolg gering geblieben. Jetzt sind sie nur ein bisschen besser geworden. Nimm es." Der General tippte sich mit dem Zeigefinger ans Kinn. "Nimm deinen Preis."

In dem Moment, in dem Dallions Finger den Griff der Waffe umschlossen, schnappten die Segmente zusammen und bildeten eine einzige Klinge. Jeder Beobachter hätte geschworen, dass die Waffe aus einem einzigen Stück Metall gefertigt war. Diejenigen, die über Skills im Schmieden verfügten, hätten die dünnen Linien überall gesehen — der einzige Hinweis auf die wahre Natur der Klingenpeitsche.

"Du brauchst ein bisschen Übung, bevor du da rausgehst", sagte der General. "Bis zur großen Eröffnung ist noch Zeit, also sollte das kein Problem sein. Wie heißt es so schön: 'Im Zweifelsfall der Markierung folgen', oder so ähnlich."

Dallion schürzte die Lippen. Die Waffe zu haben, fühlte sich auf so vielen Ebenen falsch an.

"Denk dran, du musst unter die besten Acht kommen", wiederholte der General.

"Das hast du schon gesagt."

"Ich will sicher sein." Der Ton des Mannes wurde härter. "Bevor das Turnier beginnt, wirst du alle deine Waffen untersuchen lassen. Wenn du gefragt wirst, woher du die Klingenpeitsche hast, sag ihnen, dass sie eine Leihgabe von mir ist. Ich schlage vor, du machst das so schnell wie möglich. Alle unbekannten Waffen werden untersucht, und wenn sie nicht fertig werden, behalten sie die Waffe bis zu deinem nächsten Kampf."

"Gut zu wissen."

Das einzige Mal, dass Dallion eine Waffe untersuchen ließ, war, als er das Harfenschwert in die Festung der Stadtwache gebracht hatte. Wenn er so darüber nachdachte, lag es nahe, dass die Organisatoren des Festivals die Waffen auf besondere Fähigkeiten überprüfen. Es ging nicht darum, die Adligen zu schützen — sie konnten auf sich selbst aufpassen; die Menschenmassen waren jedoch eine ganz andere Sache.

"Gibt es sonst noch etwas? Oder kann ich meinen Spaziergang fortsetzen?" fragte Dallion.

"Nur noch eine letzte Sache. Versuche, dich bis zum ersten Kampf unauffällig zu verhalten. Wenn der vorbei ist, kannst du dich austoben."

"Ich werde darüber nachdenken."

Die Antwort brachte den General zum Schmunzeln. Ein Fingerschnippen später waren sowohl er als auch seine Wachen nicht mehr auf der Straße. Dallion konnte nicht einmal einen Schatten erkennen, als sie verschwanden.

Nil, schadet es mir, vor dem Turnier zweimal zu leveln? fragte Dallion.

Wahrscheinlich nicht. Vorausgesetzt, du ruhst dich heute Abend etwas aus. Auch wenn du das denkst, hast du dich noch nicht erholt.

Das war gut, aber es reichte nicht aus. Dallion musste seine Eigenschaften weiter verbessern, nicht nur, um seine Erfolgschancen in der Arena zu erhöhen, sondern auch, um dem General in einem Kampf die Stirn bieten zu können. Um das zu erreichen, musste er auf Errungenschaftenjagd gehen.


NACHWORT


Hallo zusammen! Ich hoffe, dieser Teil des Buches hat euch gefallen. Eine große Herausforderung bei der Übersetzung von LitRPG-Büchern ist manchmal, wie umfangreich sie sind.

Eine Zeit lang hatten wir große Titel mit der Begründung vermieden, dass ihre Übersetzungskosten zu hoch seien. Uns wurde jedoch klar, dass den deutschen Lesern eine Menge großartiger Serien entgehen würden.

Deshalb haben wir uns zu dem Kompromiss entschlossen, die Bücher in Bände von beträchtlicher Größe aufzuteilen. Das ist unserer Meinung nach eine Win-Win-Situation.

Wir hoffen, dass du unsere Herausforderungen verstehst und unsere Lösung unterstützt. Um diesen Prozess so angenehm wie möglich zu gestalten, werden wir das nächste Buch eine Woche nach diesem veröffentlichen.

Schau es dir an. Vielleicht ist es ja schon veröffentlicht!


ZWEIHÄNDER PUBLISHING DANKT EUCH
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Wenn du dieses Buch genossen hast, lass uns bitte mit einer Rezension wissen.

Klicke einfach hier: http://www.amazon.de/review/create-review?&asin=B0C78HF7XT

Und wenn dir dieses Buch gefallen hat, kannst du Buch 7 bereits hier bekommen: Die Welt aufleveln - Buch 7

[image: ]


Abonnieren Sie den Newsletter, um über neue Veröffentlichungen von Zweihänder Publishing informiert zu werden:

https://landing.mailerlite.com/webforms/landing/k6e4c9

Wenn du auf Facebook bist, besuche unsere Gruppe von gleichgesinnten LitRPG Individuen : www.facebook.com/groups/LitRPGWelt 

Oder unsere Discord server : Deutsches LitRPG

Es gibt nicht viele übersetzte LitRPG-Geschichten da draußen. Eine unserer Lieblingsgeschichten ist jedoch gerade übersetzt worden, und ich kann euch nur empfehlen, sie sich anzusehen.

‘Physik der Apokalypse’ Serie

‘Apokosmos’ Serie

‘Der Junge, der Gott tötete’ Serie

‘Ich bin Zeus’ Serie

‘Sosaku Online’ Serie

’Sky Realms Online’ Serie

‘Eternal Online’ Serie

‘MAD’ Serie

‘Frostwelt’ Serie

‘Jeff der Spielleiter’ Serie

‘Reich von Arkon’ Serie

‘Welt der Magie’ Serie

‘Der Hundefreund’ Serie

‘Gesegnete Zeit’ Serie

‘Die Welt aufleveln’ Serie

‘Der Vorbote’ Serie

‘Der Turm des Zauberers’ Serie

‘Hexworld’ Serie

‘Die Geschichte des Tricksters’ Serie

‘Proxima Legenden’ Serie

‘Chaos & Ordnung’ Serie

‘Play to Live’ Serie

Und wenn du einer dieser bücherschnüffelnden Spinner bist, mach ein Foto davon und lade es in deiner Lieblings-LitRPG-Gruppe hoch. Weitersagen macht wirklich einen Unterschied.

Wenn du es gelesen hast und es dir gefallen hat, lass es andere in Facebook-Gruppen wissen oder empfehle es einfach mit einem Link zu amazon. Das hilft so sehr dabei, das nächste Buch herauszubringen und die Kosten zu decken.

Um mehr über LitRPG zu erfahren, mit Autoren zu sprechen, mich eingeschlossen, und einfach eine tolle Zeit zu haben, tritt bitte der LitRPG Syndicate Seite bei: www.facebook.com/LitRPGSyndicateDeutsch

[image: LitRPG Syndicate]


Eine andere LitRPG-Gruppe

Deutschsprachige LitRPG (www.facebook.com/groups/deutsche.litrpg)


Die Welt aufleveln 6: Eine LitRPG/Gamelit-Serie

Autor : L. Eclaire

Verlag : Zweihänder Publishing

Die Originalausgabe erschien 2023 unter dem Titel “Leveling up the World 4: A GameLit/LitRPG Adventure”

Autor : L. Eclaire

Verlag : Zweihänder Publishing

dimitrios@zweihanderbooks.com

Hedwig-Polschütz Str. 28

10557, Berlin

ASIN : B0C78HF7XT

ISBN : 979-8372451537

Druck : Amazon

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentliche Zugänglichmachng.
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